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hergesehen x unwort x vorwort = punk 


Das Unwort des Jahres heißt zweifelsohne „Unwort-des-Jahres“. Auch 
wenn dies unter den Korinthenkacker vermutlich ausschließlich als Un- 
ausdruck des Jahres durchgehen dürfte. Doch wer interessiert sich für so 
eine Belanglosigkeit überhaupt? Braucht mittlerweile jeder Dreck einen 
Gewinner? Muss es in einer Welt, in welcher ein Superlativ das nächste 
jagt, nun selbst für das Schlechte einen Sieger geben? Wem um Gottes 
Willen ist dermaßen langweilig sich mit so einem Furz zu beschäftigen? 
Und wenn es denn schon so sein muss, warum dann nicht gleich richtig? 
Warum wird nicht endlich der Un-Mensch des Jahres gekrönt? Das wär’ 
doch mal fein. Was für ein Spektakel. Mal wieder so richtig Brot und Spiele. 
Nicht so ne lahmarschige Kinderkacke wie sonst zur Jahreswende. Und an- 
schließend ne ordentliche Menschenjagd mit finaler Hexenverbrennung. 
Warum eigentlich nicht? Aus Angst man würde beim Casting den Überblick 
verlieren? Aus Angst man müsste annähernd die gesamte Spezies Mensch 
nominieren? Aus Angst man würde selbst ganz oben auf der Black-List 
stehen? Vermutlich, denn sonst hätte RTL diese Idee längst aufgegriffen 
und vermarktet. Vermutlich aber auch weil Arschlöcher wissen, dass sie 


Arschlöcher sind und für Arschlöcher gehalten werden. 


Brain Drain, Hirnficks, nennt es wie ihr wollt. Sie fressen sich in den Körper hinein. Sie zehren, sie nagen. Sie ma- 
chen angry, yeah, so angry like a Samoan. Das Herz zersetzt sich angetrieben vom Gehirn zu einer einzigen Narbe, 
vergleichbar mit einem Stück Metall, das nach neuerlichen Brüchen immer und immer wieder zusammengeschweißt 
wird. Gewollt oder nicht. Es fühlt sich dem gleich. Einem kalten Stück Metall welches nicht verenden kann und doch 
zerbricht. Anatomisch unerklärlich. Es spielt sich ausschließlich in einem kranken Hirn äb. Einem Hirn, das müde 
vom Rattern ist. Zuviel nachgedacht, zuviel lamentiert, zuviel kritisiert, zu viel gehofft, zuviel erlebt, zuviel geliebt, 
zuviel erwartet, zu oft enttäuscht. 

Dir zuviel? Zuviel Pathos, Baby? 

No way out! Da müssen wir jetzt durch. Zumindest ich, die Schreibmaschine und der Wein. Wir drei haben keine 
Chance. Aber dir, dir bleibt es überlassen wahlweise die Taz oder das Ox zu lesen. 

Sicherlich, du hast recht, beides Publikationen die informativer und dem Zeitgeist näher sind. Auch dem Punkrock- 
Zeitgeist. Zumindest dem der Intellektuellen. Doch wer will schon zu den Intellektuellen gehören? Außer dem 
der sich über sein Wissen definiert. Wobei sich hierbei wiederum die Frage aufdrängt, was Wissen eigentlich mit 
Intelligenz zu tun hat? Richtig, null, nothing, niente. Wissen dient Minder-Intellektuellen mit kurzen Schwänzen dazu 
ihre unerträgliche Profilneurose zu decken und ihre unsäglichen Komplexe zu überspielen. Und wer kompensiert 
diese? Offensichtlich diejenigen, die an ihren Lippen kleben und jene für ihr King Dogma Dog Gelaber beklatschen. 
Besser als gar kein Sex, denkt sich der Wichtigtuer. Und da hat er Recht. Schließlich sollte ein jeder, bevor es zur 
Vergewaltigung kommt, seine ihm in den Schoss gelegten Mittel und Wege so gut nutzen wie es eben nur geht. 
Und das tut er gerne und oft, der verehrte Schriftgelehrte. Er hat fürwahr alles gelesen, alles vorhergesehen, alles 
durchdacht, alles durchdiskutiert, alles theoretisiert und doch fehlt ihm eines: Überzeugungskraft. Er hat nie etwas 
erlebt. Zumindest nichts von Belang. Hat seine unübertrefflichen Theorien nie selbst durchwandert. Er zitiert geist- 
reiche Autoren, Querdenker, Rebellen, Philosophen und Künstler, hat aber keine Ahnung von der Front, davon wie 
Dreck schmeckt und schon gar nicht davon wie es sich anfühlt wenn es ums Überleben geht. Und dennoch hält er 
weiterhin Reden, verbessert und beeinflusst: 


Erklär’ mir mal einer wie es angehen kann, dass sich ausgerechnet eine White-Trash-Person, ein mitteleuropäisches 
Wohlstandskind, dazu auserkoren fühlt, darüber zu richten, ob nun der böse Israeli oder dann doch der noch viel 
gemeinere Palästinenser politisch korrekt handelt, wenn er die gegnerischen Kindsoldaten und Familienväter für die 
scheinbar gute Sache in die ewigen Jagdgründe schickt? 

Warum hat in diesem beschissenen Deutschland wirklich jeder vom Privat-Fernsehen gebildete Trottel zu jeder 
gottverdammten Thematik eine Meinung? Warum hat hier jeder Stammtischproll auf jedes Problem eine Lösung? 
Und warum, um Gotteswillen, muss in unserer verfickten Punkszene, bei den Autonomen und bei den Antifaschisten 
auf Teufel komm raus für eine der beiden Seiten in den Krieg gezogen werden? 

Halbwissen hier, Medienpolarisierung dort, persönliche Sympathie da. Der werte Herr, wahlweise die ehrenhafte 
Dame, erhebt sich vom warmgefurzten WG-Sofa, knabbert an den lackierten Fingernägeln, raucht eine revolutionäre 
Selbstgedrehte und ergreift, während nebenbei Risiko gespielt wird, entschlossen Partei. Doch Neunmalklug ergreift 
nicht nur Partei, er macht auch Stimmung. Macht Stimmung wie es die verhasste Bild-Zeitung nicht schlechter tun 
könnte. Der eine war schon mal im Krisengebiet und weiß seitdem, dass es nur ein Recht geben kann. Der andere 
ist kürzlich übers rote Meer gejoggt und hat dabei seine Sympathien eindeutig definiert. Der dritte ist bereits über 
den Jordan gegangen, hat unterwegs die Weißheit mit Löffeln gefressen und weiß seit seiner Erleuchtung selbstver- 
ständlich über das einzig wirksame Patenrezept bescheid. Der Nächste hat sich einen Gaza-Streifen geschmissen. 
Und natürlich ist diesem bei seinem Trip ins Nirvana ein Licht aufgegangen. Keine Frage, dass jeder von diesen 
Prachtexemplaren die beste Theorie vertritt, wie man zukünftig den Weltfrieden herbeidiskutieren kann. Keine Frage, 
dass jeder dieser Gutmenschen sich das Recht herausnimmt darüber zu entscheiden was gut und was böse ist. 
Doch wie größenwahnsinnig muss man eigentlich sein um sich dazu berufen zu fühlen? 

Warum spielt man sich plötzlich ähnlich der sonst so gerne kritisierten Großmächte zur Zeigefinger erhebenden 
Weltpolizei auf? Kann man sich aus unserer Sicht tatsächlich in das Schicksal, in das Leid, in die Armut, in den Hass, 
in die Wut, in die Trauer der dort lebenden Menschen hineinversetzen? Warum wissen hier alle darüber Bescheid, 
wie woanders der Hase zu laufen hat? 

Und warum ist es den Damen und Herren Weltverbesserern nicht möglich zuallererst die zwei, drei Nazis vor der 
eigenen Haustüre wegzukehren. Warum muss man in die Ferne schweifen, wenn das Böse so nahe liegt? Greifen 
hier etwa auch die altklugen Sprüche welche vermuten lassen, dass der Feind im eigenen Land einfach nichts wert 
ist? Sieht ganz so aus als gehöre vielleicht doch etwas mehr dazu einen Rassisten in der eigenen Nachbarschaft 
anzuzünden, als sich über die Krisen in Nahost tot zu diskutieren. 

Wieso das so ist? Man ist einfach zu deutsch. Man lamentiert und diskutiert genauso sinnlos und vor allem gerne vor 
sich hin, wie diejenigen, die ansonsten belächelt und kritisiert werden. Nur dass der gottverdammter Stammtisch 
an dieser Stelle eben Plenum heißt. 


Aber man soll die Hoffnung bekanntlich nicht aufgeben. Vielleicht kann sich die Linke eines Tages wieder auf 
das konzentrieren, auf was es ankommt. Gebündelt gegen Rassismus, Faschismus, Unterdrückung, Ausbeutung, 
Ungerechtigkeit anzukämpfen. Sprich der Mittel- und Oberschicht ans Bein zu pinkeln. Für die gute Sache auf die 
Strasse zu gehen. Und das eben nicht nur in endlos zerstrittenen 10er Grüppchen, sondern zu Tausenden, damit 
auch was erreicht wird. Die Kids in Frankreich machten es uns gerade vor. Sicherlich, auf ziemlich nihilistische Art, 
und trotzdem erreichten sie mehr, viel mehr als der lächerliche Haufen, den wir gerade abgeben. Tut endlich was, 
ihr dekadenten, versoffenen, bekifften, zugekoksten Dummschwätzer, bevor es zu spät ist! Die Party steigt im hier 
und jetzt und nicht auf der anderen Seite des Erdballs, genauso wenig wie sie das in den eigenen vier Wänden, bei 
euren lächerlichen Rollspielen oder auf Emo-, Rock- und Oil-Konzerten tut. 

Venceremos Knack 
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gerade das neue Plastic Bomb gekauft und mir als erstes die Konzertdaten angesehen, man will ja wissen, 
t. Die befinden sich ganz hinten. Da steht Seite 66. Wie gesagt die hinterste Seite. War das nicht mal 
Tja als nächstes die Vorwörter angeschaut in Hoffnung auf Klärung. Wie erwartet: Alles wird teurer und es 
mmer weniger Geld vorhanden, das kennt man ja. Aber den Leser zum Gewinner zu erklären, weil er für das 
eiche Geld die geballte Ladung Qualität kriegt, ist dann fast ein bisschen zynisch. Und dann als Zückerchen 10% 
batt auf den eigenen Mailorder (mit ein Grund, warum die Labels keine Kohle haben, die Anzeigen bei euch zu 
bezahlen, ihr nehmt ihnen die Kunden weg)! Anreize schaffen, nennt man das wohl in der „richtigen” Wirtschaft. 
Aber warum soll das Plastic Bomb nicht mit den gleichen Mitteln arbeiten, wie der Müller Markt, wenn es hilft. Es 
sind ja doch welche von den Guten, aber egal, wie man es dreht oder wendet: Es geht ums Geld. Der gesichtslose 
Puppenspieler scheint seine Fäden nicht bloss an Angela Merkel und Gerhard Schröder zu ziehen, sondern auch an 
den Machern des Plastic Bomb (und natürlich genau so an den Machern des Heftes, in dem ihr gerade lest). 
Darum sollte man anstatt Fragen wie „Ist die neue Social Distertion Platte qut?“, „War die Social Distortion Tour 
gut?” (Platte gut, live scheisse meiner Meinung nach, aber darum soll es ja hier eben nicht gehen) mal richtig 
wichtige Fragen klären, wie z.B.: Ist Mike Ness eigentlich Millionär? (Ich tippe auf ja) Man kann dann auch den 
jeweiligen Background der Band berücksichtigen, z.B. Herr Ness singt ja gerne mal über Liebe und dass die gar 
nicht so einfach zu kriegen ist. 

Also nehmen wir eine - sagen wir mal - 25jährige äussert attraktive deutsche (oder natürlich auch eine schweizeri- 
sche) Punkette, die, so wie die meisten Menschen, gezwungen ist, einen miesen Job auszuführen, um ihr finanziel- 
les Überleben zu sichern. Kann diese fiktive Punkette ihren Job hinschmeissen und versuchen, den Herrn Ness den 
Fängen seiner Ehefrau auszuspannen und ihren Lebensabend in Kalifornien auf Kosten des Social Distortion-Mas- 
terminds zu verbringen? Erwartet sie ein Leben voller Laster und Luxus? Oder muss sie einmal in Kalifornien und in 
den Armen des Herrn Ness angekommen, wieder dem gleichen Scheissjob nachkommen wie hierzulande? 

Oder Jello Biafra, singt oft über.die theoretische Möglichkeit einer anderen, einer besseren Welt, die im Bereich des 
Möglichen liegen sollte, wenn die Menschen nur ein kleines bisschen netter zueinander wären. Ich habe kürzlich 
vernommen, dass der Guteste 30'000 Dollar im Monat verdienen soli (Angaben natürlich ohne Gewähr). Kann 
nun ein linker Aktivist dem Herrn Biafra einen Bettelbrief schicken, indem er ihn um, sagen wir mal, 1000 Euro 
monatliche Unterstützung bittet, damit er seinen Job hinschmeissen und sich rund um die Uhr um den Kampf für 
eine ändere, eine bessere Welt kümmern kann? Da dies dem guten Herrn ein wichtiges Anliegen ist, müsste er ja 
eigentlich zusagen. 

Oder natürlich die toten Hosen, eine Band, die zweifellos über gewisse finanzielle Mittel verfügt. Die könnten doch 
auf einer ihrer Argentinien-Reisen (O-Ton Campino: „Das ist ein reines Sympathieding. Finanziell lohnt sich das 
überhaupt nicht. Es ist eine emotionale Angelegenheit, die Leute da geben uns so viel zurück.“) den im Hause 
Pankerknacker sehr geschätzten Fachmann für Neger- und Kommunistenpunk Herrn Rohrer im Reisegepäck mit- 
nehmen. Ihm die Reise finanzieren und noch ein kleines Taschengeld mitgeben. Während die Hosen fette Gagen 
in Form von emotionaler Wärme einstreichen, könnte der Herr Rohrer sich in Ställen im argentinischen Hinterland 
auf die Suche nach tollen Punkbands machen, die unbedingt per Vinyl dem europäischen Publikum zugänglich 
gemacht werden müssen. Er wäre dann auch nicht mehr so gezwungen, sich diese Reisen im zwischenmenschlich 
komplett unterkühlten Mitteleuropa zu verdienen. 

Deshalb Offenlegung/Veröffentlichung der Kontoauszüge sämtlicher Punkbands, -Fanzines, -Label und -Konzert- 
veranstalter Ich hoffe, der Schwuhl geht gleich mit gutem Beispiel voran. Eine dem Forbes-Magazin nachgestellte 
Liste der reichsten Mitglieder im Punkrockbusiness (wobei zu klären ist, ob das nun besonders wertvolle Mitglieder 
sind oder eben Verräter). Des weiteren hätte ich noch gerne eine weitere Frage geklärt: Wer ist ein besserer 
Schwiegersohn, ein reicher Punkrocker oder ein armer Spiesser? 

In diesem Sinne Punkrock 2005 = gutes Aussehen und Geld (und ich habe erst eines von beidem!)! 
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Ich möchte ein besserer Mensch werden. Deshalb beginne ich mein Vorwort nicht mit dem üblichen Rundumschlag, 
sondern nutze es um mich mal ordentlich zu entschuldigen: Lieber Snitchcock@gmx.de, du hast mir vor ein paar 
Monaten ein Tape und unnötige 5 Euro geschickt, damit ich dir die Ätzer 81 Scheibe darauf überspiele, habe ich 
bis heute nicht gemacht, die Kohle längst versoffen, ich verpeilte Sau, mit den Gründen werde ich dich jetzt nicht 
weiter langweilen. Tatsache ist, ich hab es noch nicht erledigt, werde es in den nächsten Tagen aber tun, verspro- 
chen, diesmal richtig. Lieber Nobi, ich wollte mich bei dir wegen dem geplanten Urban Zombie Werbefilm melden 
und habe es noch nicht getan, es tut mir wirklich leid, könnte gut verstehen, wenn du keinen Bock mehr hast. 
Fette Entschuldigung nach Backnang, verspreche dir mich darum zu kümmern, ich werde mich bei dir melden! 
Lieber Stefan, seit Wochen schreibst du mir E-Mails, von wegen Deadline einhalten, Zeug schicken etc., und ich 
tue es wieder erst auf den allerletzten Drücker, ich Asi. Jaja, viel Stress an der Uni, blablabla, dickes sorry. Lieber 
Schrott, lieber Boll, liebe(r) (Tragt euren Namen hier ein, sind noch ein paar mehr), ich habe euch 
schon ewig versprochen euch meine Filme zukommen zu lassen, ist noch nicht geschehen. Woran liegt's? Ich bin 
ein verpeilter, unzuverlässiger Arsch. Ich verspreche.euch allen hiermit, mich zu bessern, aber ihr werdet mir das 
eh nur glauben wenn Taten folgen, und ich habe vor dafür zu sorgen, das muss euch fürs erste genügen. Keine 
Ahnung wie ich das immer schaffe so viele Leute vor den Kopf zu stossen, mich kotzt das selber am meisten an. 
Das kommt wohl davon, wenn man immer 1000 Sachen am Laufen hat und nicht in der Lage ist, sich in erster 
Linie auf das zu fokussieren, was andere zurecht von Einem erwarten, schliesslich liegt ein Versprechen zugrunde, 
das auf diese Weise total entwertet wird. Ja, klar, ich mach.das für dich, ist kein Problem, ich hab das alles im 
Griff, bin der große Organisator, laber, laber, Läberkäs. Wer mich kennt weiß, dass ich nicht unbedingt der Erfinder 
der Selbstkritik bin und es fällt mir ehrlich gesagt ziemlich schwer eigene Fehler einzugestehen, deshalb bitte ich 
euch diesen Offenbarungseid als ehrlichen Versuch der Besserung anzusehen, und mir die Chance zu geben solche 
Versäumnisse in Zukunft zu vermeiden, damit das Wort eines Jörg Harley wieder als das angesehen werden kann 
was es eigentlich ist: Das Wort eines Ehrenmannes. So, das musste mal raus. Den Kopf in Reue geneigt blicke ich 
nach Berlin, wo morgen wohl das hässliche Gesicht des neuen Deutschlands zum Kanzler gekrönt wird. Wenn ich 
mir bloß vorstelle wie dieses Wesen, dessen Namen ich aus Achtung vor unseren Lesern hier nicht nennen will, 
nächstes Jahr den Schweizern den WM-Pokal überreicht, wird mir schon ganz anders... Aber wie heisst es doch 
so schön: Das Volk bekommt den Kanzler (Ich weigere mich entschieden DAS als Frau anzuerkennen!!!) den es 
verdient, müssen ja demnach ein ganz schön arschiges Volk sein, aber zu diesem Thema konsultiert ihr lieber die 
Tonträger einschlägiger Deutschpunk-Kapellen. Na ja, gewählt ist gewählt, immerhin bestätigt es eine gewagte 
These meines zweitliebsten Philosophen H. J. Simpson: „Ich habe es einmal gesagt und werde es immer wieder 
sagen: Demokratie funktioniert einfach nicht!!!" In diesem Sinne wünsche ich euch allen trotzdem einen schönen 
Jahresausklang (Ihr könnt den Fernseher ja ausschalten, wenn ES die Kanzlerrede zum neuen Jahr anstimmt, 
kommt sowieso Dinner for one um die Zeit, oder?) und viel Spass mit der neuen Ausgabe des niemals tot zu krie- 
genden Pankerknackers, auf die wir, wie ich in aller Bescheidenheit finde, wirklich stolz sein können. Viele Grüsse, 
euer Freund und Mitbürger Jörg Harley 


Gut: Schottland Urlaub Schlecht: .. ES wird Kanzler 
Klamotten kaufen in London Prä-Uni Depression 
The Briefs- Steal yer heart und Killed by Ants (Track) Peter Lustig hat mit Löwenzahn aufgehört 
„Ihe Movies’ Computerspiel Der neue Soziologie-Dozent (Kalthoff, ich weiss, 
Macabros Hörspiele zum Einschlafen du wirst das hier niemals lesen, also kann es dir 
senor No- Live im Contrast ja egal sein wenn ich dich für eine absolute 
Mörgen kommt der DSL-Anschluss :) Yollfotze halte! Verpiss dich (Aber gib mir 


Titel von Martin Sonneborms Buch: „Ich tat es für mein Land“ vorher meinen Schein...)it) 


Aufzucht und artgerechte 


Haltung eines Zeugen Jehovas 


Teil I: Köderung und Optimierung 


Jeder kennt sie — die wachtturmhaltenden, krawattenbestückten, glattfrisierten und meist bartlosen 
Individuen, welche die Fußgängerzonen unseres Landes an Ecken stehend erobert haben. 

Gleichsam Hunden, die blutlüstern vor Metzgereien auf ihre Frauchen und Herrchen warten müssen, 
stehen sie treu und selbstvergessen vor Drogerien, Bekleidungsgeschäften, Zigarrenläden, Musikstores, 
Bars und Puffs oder ziehen königreichsliedersingend selbstlos von „Haus zu Haus“. 

„So etwas muss ich auch haben“, schoss es mir vor langer Zeit bereits durch den Kopf und genau dies gab 
mir den ausschlaggebenden Impuls, mich genauer mit der Aufzucht und der artgerechten Haltung eines 


Zeugen Jehovas zu beschäftigen. 


Der geneigte Leser wird sich an dieser Stelle fragen, warum ausgerechnet ein Zeuge 
Jehovas? Die Antwort auf diese Frage ist relativ einfach: Jeder, der schon einmal 
Haustiere sein Eigentum nannte, weiß, dass die Leute vom Tierschutzverein einem 
stets im Nacken sitzen bezüglich fachgerechter Haltung etc., etc., etc...... 


Selbiges gilt für die Sklavenhaltung - sie ist offiziell seit dem 18. Dezember 1865 in 
den Südstaaten verboten. So ist es auch mit der Rassendiskriminierung - seit 1963 
(ha, mein Geburtsjahr — Zufall??) mehr oder weniger verpönt. Ganz anders sieht es 
mit der Haltung von Zeugen Jehovas aus. Hier greifen keine Tierschutzgesetze oder 
Menschenrechtskonventionen; schließlich behaupten die Zeugen von sich selbst, 
dass sie kein Teil dieser Welt sind, respektive sein wollen. Dies eröffnet für einen 
Zeugen-Jehovas-Halter ungeahnte Möglichkeiten. 


Wie schon geschrieben, sieht man diese bibeltreuen Wesen allerorten — aber wie 
fängt man sie? Recht einfach. An einem verträumten, spätsommerlichen Samstag- 
vormittag streifte ich durch die Fußgängerzone und erspähte schon nach kurzer Zeit 
einen passablen (ca. 17-jährigen) Zeugen. Schnurstracks bewegte ich mich auf ihn 
zu und verwickelte ihn in ein Gespräch über Gott und die Welt. Äußerst rasch bot er 
mir ein sogenanntes „Heimbibelstudium“ in meiner Wohnung an. Ich willigte sofort 
ein, woraufhin wir einen Termin für die nächste Woche vereinbarten. 


SCHNAPP - mein geschickt gelegter Köder wurde bereitwillig aufgenommen. In 
den Tagen bis zum vereinbarten Treffen, bereitete ich sorgsam alles für meinen 
zukünftigen Hausgenossen vor. Ich kochte literweise Hanftee, buk Hanfplätzchen, 
besorgte mir eine schwere Eisenkette und eine ca. 250 kg schwere Stahlkugel, 
welche ich mit der Eisenkette verschweißte. Die Vorbereitungsmaßnahmen waren 
somit abgeschlossen und ich wartete am Mittwochabend äußerst angespannt auf 
das Läuten meiner Klingel. 


ir kümmern uns auch um 1 
die kleinen Dinge im Leben ...* 


Rrrrrrrrrrrring — 19 Uhr - es klingelte. Ich eilte zur Türe und da stand er in voller 
„krawattierter Nadelstreifenpracht“. Mein persönliches und geschniegeltes Exemplar 
eines ordnungsgemäßen Zeugen Jehovas. 


„Guten Tag Herr Dr. Sartori“, begann er seine einleitenden Worte. „Es freut mich, 
Sie heute antreffen zu dürfen.“ Ich bat ihn herein und platzierte ihn in meine Cou- 
checke, neben der erworbenen Eisenkette inklusive drangeschweißter Stahlkugel. 

Es begann der übliche Smalltalk über das Wetter, den Feierabendverkehr und den 
hohen Mietpreisen unserer Stadt. Irgendwann jedoch fiel sein Blick auf die Eisenket- 
te und der dazugehörigen Stahlkugel. 


„Ah, eine Skulptur, sehr hübsch — haben Sie dieses Kunstwerk selbst entworfen und 
hergestellt?" fragte er mich leicht verunsichert. 


„Nein“ flachste ich, „eine Fehllieferung, habe eigentlich einen elektrischen Stuhl be- 
stellt.“ - Ich beobachtete, wie die leicht rötliche Gesichtsfarbe meines persönlichen 
Zeugen allmählich von einer gewissen Blässe überlagert wurde. Genau der richtige 
aaa n um Tee und Plätzchen aufzutischen um sie meinem Gegenüber anbieten 
zu können. 


„Greifen Sie zu", forderte ich ihn auf. Da ich mich zuvor mittels einschlägiger 
Literatur über die Verhaltensmuster eines Zeugen informiert hatte, wusste ich, 
dass er meine Aufforderung nicht abschlagen konnte - seine Höflichkeit gegenüber 
„interessierten Personen“ verbat ihm dies. 


„Oh, haben Sie diese Plätzchen selbst gebacken? Die haben solch eine spezielle und 
interessante Geschmacksrichtung.“ 


„Klar“, erwiderte ich, „so etwas kann man nicht kaufen. Probieren Sie den Tee 
— eine indische Geschmacksrichtung, von mir komponiert; gibt es auch nicht im 
Laden um die Ecke.“ 


Mein Zeugen-Exemplar begann jetzt das Gespräch auf die derzeitig kritische, welt- 
politische Lage und all die unheilvollen Naturkatastrophen zu lenken. Zwischendurch 
bemerkte ich vehement, dass der Tee unbedingt schnell getrunken werden müsste, 
da er lauwarm nicht mehr schmeckt. Er befolgte meinen Rat und ich goss schnellst- 
möglich nach, selbstredend bot ich meinem Besucher auch bei jeder denkbaren 
Gelegenheit einen Keks an. 


Seine Pupillen, seine Aussprache und seine Gestik veränderten sich allmählich. Wäh- 
rend er über die apokalyptischen Ereignisse unserer Tage referierte, bekam er einen 
ca. 5-minütigen Lachanfall, welcher sich dann aber in einen weinerlichen Zustand 
kehrte, als er mir aus der Offenbarung vorlas und mir meinte mitteilen zu müssen, 
dass das „Wilde Tier“ mit der Zahl „666“ von einer „Großen Hure“ geritten wird. Ab 
diesem Zeitpunkt brauchte ich meinen Zeugen nicht mehr zu Tee und Plätzchen 
auffordern — er stopfte alles kreuz und quer und äußerst bereitwillig in sich hinein. 


„Ich bin der Alwin, wir können uns duzen — wie ist denn Dein Name?“, fragte er mich. | 


„Dr. Sartori“, antwortete ich und wusste ab diesem Zeitpunkt, dass ich wohl in Bälde 
am Ziel meines Planes angelangt sein dürfte. 


Langsam sackte mein „Alwin-Zeuge“ in sich zusammen. Da ich selbst keine Bibel 7 
im Hause hatte, fing Alwin an, die vo: „Offenbarung-Seiten“ aus seiner 
„Zeugen-Bibel“ herauszutrennen. Vermutlicherweise, damit ich kontrollieren konnte, 
ob er auch richtig zitierte. Nach ein paar Minuten war meine Couchecke voller abge- 
rissener Bibelseiten aus der Zeugen Jehovas Bibel. Alwins Worte wurden schwerer 
und langsamer. Er sackte in sich zusammen und er stammelte noch etwas von den 
„Zeichen unserer Zeit" und den „Letzten Tagen“. Das war es dann aber auch. Alwin 
lag bäuchlings auf meiner Couch — den Kopf über der Lehne mit Blick in Richtung 
Stahlkugel. Jetzt musste meinerseits gehandelt werden. Ich wusste aber, dass ich 

viel Zeit hatte, denn so vollgepumpt mit THC konnte er nicht vor 48 Stunden wieder 
zu sich kommen. Ich ergriff seinen linken Fuß und band ihn mit Hilfe einer Fußfessel 
an die eiserne Kette samt Stahlkugel. Nun war ich also stolzer Besitzer eines Zeugen 
Jehovas. „Dieses Ereignis muss gefeiert werden“, dachte ich mir und holte aus diesem 
einzigartigen Grunde eine 0,71-Flasche eines wohlschmeckenden französischen 
Cognacs aus meinem Kühlfach. Ich trank so lange, bis ich den „Alwin "schen-Zeugen- 
Zustand“ näherungsweise eingeholt hatte. 


Nach ca. 10 Stunden erwachte ich aus meinem Alkoholdilemma und war natür- 

lich neugierig, wie es meinem neu erworbenen Zeugen wohl erging. Er lag noch 
unverändert in seiner letzten Position. Zeit für mich, seine mitgebrachten Utensilien, 
welche sich in einem großen Aktenkoffer befanden, zu durchwühlen. Die Tasche war 
vollgestopft mit Zeugen-Jehovas-Literatur (Anmerkung: die Zeugen Jehovas nennen 
ihre Bücher, Broschüren, Traktate, etc. „LITERATUR“). Alwin hatte sozusagen eine 


komplette Bedienungsanleitung für einen Zeugen Jehovas bei sich — besser hätte ich 
es nicht treffen können. Mal abgesehen davon, dass seine Bibel nicht mehr brauchbar 
war, war ich als brustgeschwellter Halter eines Zeugen nunmehr in der Lage, ihn 

bei mir artgerecht zu halten und alle seine Wünsche erfüllen zu können. In seiner 
Tasche befand sich auch das Buch „Mache Deine Jugend zu einem Erfolg“. Da ich 

ein minderjähriges Zeugen-Exemplar erlegt hatte, war mir sofort klar, dass dies seine 
persönliche Bedienungsanleitung sein musste. Also machte ich mich ans Werk und 
studierte dieses Buch ausführlich. 

„Erstmal das Inhaltsverzeichnis durchsuchen“, dachte ich mir. 


Kapitel 5: Masturbation und Homosexualität. 

Dieses Thema erweckte spontan mein Interesse, da ich mir 

schon einige Zeit keinen mehr „runtergeholt" hatte und auch 

sonst die Sexualität irgendwie im Argen lag. 

Ich zitiere jetzt auszugsweise wortwörtlich, was ich unter 

dem Kapitel „Masturbation“ las: 
] es rich ül ) schlechtsteile zu streichen o 

icht, oder auf andere Weise d 


bezeichnet man als Selbstbefriedigung oder Masturbation, und es ist 


wenigstens 95 Prozent der Knaben und jungen Männer zwischen 13 und 25 Jahren 
eine unterschiedlich lange Zeitspanne durchlaufen, in der sie gewohnheitsmäßig 
masturbieren..... 


[...] Was soll man davon halten? Sollte man auch der Ansicht sein, dass Masturbati- 
on zu einer natürlichen, normalen Betätigung des Körpers wird, weil sie eine allge- 
mein verbreitete Gewohnheit ist? Lügen und Stehlen ist heute auch üblich. Würde 
man aber behaupten, dies werde dadurch zu etwas Natürlichen und Normalem? 
Erkältungskrankheiten sind auch etwas „Ubliches”, denn sie sind weit verbreitet. 
Das heißt doch aber bestimmt nicht, dass man ebenfalls krank werden will, oder? 
Was ist also über die Behauptung zu sagen, Masturbation sei harmlos??? 


[...] Tatsächlich kann die Masturbation das künftige Eheglück gefährden. Wenn 
jemand gewohnt ist, seine leidenschaftlichen Gefühle durch Masturbation zu 
befriedigen, entwickelt sich daraus die Gewohnheit, nur an die eigene Freude und 
Befriedigung zu denken. 


[...] Ebenso wie die Sucht nach Rauschmitteln kann die Masturbation zu etwas wer- 
den, wozu der Betreffende jedesmal Zuflucht nimmt, wenn er irgendeinen Druck 
oder eine Spannung verspürt und nicht den Willen aufbringt, sich den Problemen, 
die eine solche Spannung verursachen, zu stellen und sie zu überwinden. 


[...] Masturbation kann sogar zur Homosexualität hinführen. In diesen Fällen 
sucht jemand — nicht mehr damit zufrieden, sich allein geschlechtlich zu betätigen 
— einen Partner für Geschlechtsspiele. 


[...] Vielleicht hilft es auch, dafür zu sorgen, dass sich die Geschlechtsorgane nicht 
unnötig an der Kleidung reiben, weil diese zu eng ist. Vor dem Schlafengehen sollte 
man darauf zu achten versuchen, dass der Lese- oder Gesprächsstoff eher eine 
beruhigende Wirkung hat, statt das Gegenteil zu bewirken. 


[...] Richtige Hygiene erfordert, dass man die Geschlechtsorgane in einem 
gewissen Maße anfasst, und man könnte meinen, dies wäre eine Versuchung, 

sie zu missbrauchen. Aber wenn man dabei den richtigen Beweggrund hat — mit 
dem Ziel, sexuelle Spannungen zu VERMEIDEN -, stellt man wahrscheinlich sogar 
fest, dass eine solche Pflege eher hilft, eine gesunde Ansicht über dies Organe zu 
habe. Man erkennt, dass sie nie dazu dienen sollten, über den Menschen Gewalt zu 
bekommen und sein ganzes Leben zu beherrschen. 


[...] Wenn du zur Zeit die Gewohnheit der Selbstbefriedigung bekämpfst, vergiss 
Folgendes nicht: ...wenn Du aufrichtig daran arbeitest (mit der Masturbation aufzu- 
hören), wird Dir Jesus und Jehova gütig und geduldig helfen...... 


(Hinweis: alle aufgeführten Zitate, sind unverfälschte Zitate aus dem Buch „Mache 
Deine Jugend zu einem Erfolg“ ab Seite 35. Dafür bürgt Dr. Sartori.) 


Tja, nachdem ich dies alles gelesen hatte, war ich ob der Tatsache verwundert, dass 
mein Zeugen-Exemplar ganz offensichtlich nicht wixen darf - sollte er es dennoch 
tun, so läuft er Gefahr, aus der Gemeinschaft der Zeugen Jehovas ausgeschlossen 
zu werden. In der Konsequenz hätte dies dann für meine Person zur Folge, dass ich 
keinen richtigen „Zeugen Jehovas“ mehr in meinem Hausstand führen würde. Ein 
Zustand, welcher mir zuwider gewesen wäre. 


Dieser Missstand musste meinerseits unbedingt unterbunden werden. Bekannter- 
weise befriedigen sich die meisten Personen mit Hilfe ihrer Hände. Hier ist also die 
Wurzel allen Übels zu suchen. Schlagartig war mir klar, dass ich die Hände meines 
Zeugen abtrennen musste, damit er künftig der Versuchung der Masturbation 
besser widerstehen konnte. Also begab ich mich in meinen Keller, um die Stihl- 
Motorsäge zu holen. Im Hinterkopf versuchte ich derweil, meine längst vergessenen 
medizinischen Kenntnisse aus fünf Semestern Medizinstudium wieder hervorzukra- 
men. Schwierig, schwierig, schwierig. 


Mir war bewusst, dass es eine große Sauerei in meinem Wohnzimmer geben würde. 
Aber jeder kennt mit Sicherheit das Gefühl, wenn man unbedingt etwas haben will 
— da bringt man schon so manches Opfer. 


„Frisch ans Werk“ dachte ich mir, während ich eine neue Cognac-Flasche öffnete. 
Mein Alwin-Zeuge lag immer noch unverändert zwischen den ganzen Bibelseiten. 
Ich musste seinen Körper in eine andere Position bringen, damit mir eine Abtren- 
nung seiner Hände besser gelingen konnte. Alwins Körper ward bleischwer und 
quasi gefühllos. Mittels zweier Nägel arretierte ich seine Hände auf meiner massiven 
Holztischplatte — dies war mir nicht so ganz rechtens, da mein schöner Tisch da- 
durch selbstredend vollkommen ruiniert wurde. — Es floss fast kein Blut, als ich die 
Nägel (mit Hilfe einer kleinen Axt) zwischen den Adern und Sehnen seiner Hände 
hindurchführte — darauf war ich stolz. Mein Medizinstudium war also doch noch zu 
etwas nütze. Nachdem Alwins gesamter Körper durch die festgenagelten Hände 
nunmehr „rutschfest“ gemacht wurde, fertigte ich eine kleine Skizze bezüglich 
Schnittführung an — dabei kam mir wiederum mein medizinisches Wissen zu Gute. 
Speiche und Elle sollten in Stumpfform erhalten bleiben, damit mein Musterzeuge- 
jehovas nach wie vor mittels Klemmtechnik seinen Wachtturm und den Erwachet 
in der ortsansässigen Fußgängerzone anpreisen konnte. Andererseits musste 

bei dieser „Zeugen-Optimierung“ darauf geachtet werden, dass Alwin mit seiner 
verstümmelten Speiche und Elle nicht an sein Geschlechtsorgan drankommt. Somit 
müsste der Schnitt knapp unterhalb der Beuge vollzogen werden - sollte Alwin 


danach trotzdem noch masturbieren können, müsste die Abtrennung der Oberarme 
in Form einer Nachbehandlung erfolgen. Als Mediziner hat man jedoch darauf zu 
achten, dass die Lebensqualität wenigstens einigermaßen gewährleistet ist. 


Ich nahm wiederum einen kräftigen Schluck aus der Pulle, bevor ich mich an die 
„Zeugen-Optimierung“ machte. Seinerzeit hatte ich kein Alkohol-Promille-Gerät bei 
mir, mit dem ich hätte feststellen können, in welchem Verhältnis mein aktuelles 
Blutvolumen mit dem bereits zugeführten Alkohol stand. Es waren aber ca. 2.37 
gefühlte Promille in mir — ergo die richtige Blut-Alkoholkonzentration für solche, 
Alwins Leben optimierende Maßnahmen. 


Aufgrund der nunmehr etwas unglücklichen Position von Alwins Körper, fing mein 
Zeuge plötzlich zu schnarchen an - jetzt ward Eile geboten, damit mein Mustere- 
xemplar nicht aufwachen und womöglich Schmerzen verspüren würde. 


Nach dem 4. Anzurren lief die Motorsäge auf Hochtouren. Zuvor hatte ich auf den 
Unterarmen meines Musterzeugenjehovas den Schnittverlauf mittels schwarzen 
Permanentstiftes genaustens gekennzeichnet. Während die Motorsäge bereits 
lief, verpasste ich mir nochmals einen kräftigen Schluck aus der bereitstehenden 
Cognacflasche. „Jetzt oder nie“, dachte ich mir und setzte zum ersten Schnitt am 
rechten Unterarm an. 


Rrrrrratsch — ging problemlos und schnell — hatte mir extra meine Schweißerbrille 
aufgesetzt, damit die eventuell herumfliegenden Knochensplitter nicht meine durch- 
aus empfindliche Augenhornhaut beschädigen konnten. Eines hatte ich jedoch leider 
nicht bedacht: Nachdem der mehr oder weniger glatte Schnitt vollzogen wurde und 
Alwins Unterarm abgetrennt an meinem massiven Holztisch per Nagel verblieb, 
rutschte sein gesamter Korpus auf die andere Seite — Lastwechsel. Dabei hob sich 
auch der Tisch in einen Winkel von fast 45 Grad, sodass ich alles neu positionieren 
musste — und zwar sehr, sehr schnell. Gespenstisch hing nun der rechte Unterarm 
von Alwin an meinem teuren massiven Holztisch. Gleichzeitig schoss „Alwins-Zeu- 
genblut“ aus den verbliebenen Stümpfen, da die Arterien durchtrennt waren und 
durch extreme Hitze dringend hätten verödet werden müssen. Genau aus diesem 
Grund wurde auch das von mir bereitgestellte Schweißgerät hinterrücks positioniert. 


Was zuerst tun? Ich nahm schnell noch einen tiefen, schweren Schluck des 
französischen Cognacs in meinen Körper auf und drückte dann mit meinem linken 
Fuß kraftvoll den Massivholztisch in die meinerseits gewünschte Position zurück, 
wobei Alwins drogengeschwängerter Körper gespürlos auf den Tisch knallte. Mit 
schneller Hand vollzog ich mittels meiner Motorsäge den zweiten, zuvor ange- 
zeichneten, Schnitt — daraufhin knallte der Tisch wieder in seine Ausgangsposition 
zurück (Gravitationskraft!). Alwins Blut schoss rhythmisch aus den Zeugen-Jehovas- 
Stümpfen heraus. Es musste jetzt dringend eine „Verödung" stattfinden. Mein hinter 
mir liegendes Schweißgerät stellte ich so ein, dass eine schöne hellblaue Flamme 
herausstobte. Ca. 2 Minuten hielt ich diese heiße Flamme an die Stümpfe meines 
Zeugen — langsam versiegte die Blutquelle und das herausströmende Blut aus 
Alwins Körper entschloss sich nunmehr zur Rückkehr in seinen Kreislauf. Es ward 
geschafft. Ich hatte ein optimiertes Zeugen-Jehovas-Geschöpf mir gegenüber sitzen. 
Meine Wohnung sah aus wie ein Schlachtfeld — überall Blut und Knochensplitter; 
trotzdem verspürte ich ein Gefühl unendlicher Glückseligkeit. 


Zeit für die dritte Flasche Cognac und Zeit zum Aufräumen, bevor Alwin aufwa- 
chen würde. Sorgsam entfernte ich die noch per Nagel festgehaltenen Hände von 
meinem Massivholztisch und spürte zum ersten Mal, wie sich wohl Jesus zwischen 
Karfreitag und Ostersamstag fühlen musste, als ihm das Kreuz aus dem Kreuz 
genommen wurde. Ein starkes Gefühl. 


Ich bot meinem Hund (der sich darüber außerordentlich freute) beide von Alwin 
verbliebenen Hände zum Verzehr an. 


Mittlerweile erwachte auch Alwin langsam aus seinem Drogenrausch. Ich werde 
niemals diesen dankbaren Blick aus seinen dunkelbraunen Augen vergessen, welche 
mir zum Verstehen gaben: Danke, Du hast mich vom WIXEN erlöst. Dies sind 
Momente, die man sein ganzes Leben lang nicht vergessen wird und deren positive 
Prägung bis zum heutigen Tage einen besseren Menschen aus mir machte. 


Zwischen Alwin und mir begann eine Freundschaft, die mit nichts zu vergleichen ist. 


Er wusste genau, was er mir zu verdanken hatte. Im nächsten Pankerknacker werde 
ich diesbezüglich über weitere Details berichten. 


Dr. Sartori 
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„. diesmal: “Child in Time” von DEEP PURPLE 


(G-Am) Sweet Child in Time (F-G) you'll see the line 

(G-Am) The Line thats drawn between (F-G) the good and the bad 
(G-Am) See the blind man (F-G) shooting at the world 

(G-Am) Bullets flying (F-G) taking toll 

(G-Am) If you’ve been bad, (F-G) Lord I bet you have 

(G-Am) And you’ve not been hit (F-G) by flying lead 

(G-Am) You’d better close your eyes (F-G) and bow your head 
(G-Am) And wait for the ricochet. 


Ca. 1983: Ich hatte genausoviel Ahnung von Musik wie Haare am Sack, 
nämlich null. Nur so ist es erklärlich, dass ich Ritchie Blackmore damals für 
den besten Gitarristen der Welt halten konnte. Dass er auf der Platte „Deep 
Purple in Rock“ genau das Gegenteil beweist, habe ich erst viel später be- 
griffen. Für sämtliche Schulbänke, die ich in der Zwischenzeit gedrückt hat- 
te, kam jede Hilfe zu spät. Meine Verschönerungsmaßnahmen mit Edding 
und Zirkel beschränkten sich lange Zeit ausschließlich auf Schmierereien 
wie „Ritchie=Gott" oder „Deep Purple“. So ging ich fernab der Schwanz- und 
Tittenästhetik meiner 15-jährigen Klassenkameraden meinen eigenen Weg, 
es war eine Sackgasse. Hätte ich doch damals auf meine Mutter gehört, die 
kam nämlich immer bei „Child in Time“ ins Kinderzimmer und sagte: „Warum 
schreit der denn so? Hat der Schmerzen?“ Um diese Frage für mich selber 
beantworten zu können bin ich 10 % Minuten lang durch die Hölle gegan- 
gen, um das Lied genau zu analysieren. 


Hier meine Ergebnisse: 


0’00 - 0'50: Intro. John Lord Klimpert auf einer Pufforgel zu den Akkorden (G-Am-F-G) 
die Pentanik rauf und runter. Auf dem Innencover ein Foto von ihm mit Schnurrbart. 


0’50 - 1’50: Strophe. Eine Minute lang singt Ian Gillan einen Text, den er sich vermutlich 
während des Einsingens im Studio aus dem Arsch gezogen hat. Akkorde: (G-Am-F-G) 


1'50 - 320: Ian Gillan schreit erst Uhhhh-hu-huuu" später „Ahhhh-ha-haaaaaaaaa“ 
(die Stelle, als meine Mutter immer ins Kinderzimmer kam). 


3’30 - 3°40: Break auf die Akkorde (G-Am-F-G) 


3'40 - 6'10: Richie Blackmore holt sich 2 2 Minuten lang Einen auf der Gitarre runter. 
Der Unterschied zu John Lords unmotiviertem Geklimper: Ritchie Blackmore trägt keinen 
Schnurrbart auf dem Innencoverfoto. Akkordbegleitung: (G-Am-F-G) 


610 - 9'05: Das Intro um 20 Sekunden gekürzt, wiederholt die Band die ersten 3 
Minuten des Liedes. 


Abb. 6: Claüıs' bei der Arbeit 


9'05 - 1013: Ach du Scheisse - der vierte Akkord! Völlig überraschend zum Showdown Be 


auf einmal E. Klugscheißer werden jetzt meckern, dass „Child in Time“ ja gar kein 3- 
Akkorde-Lied ist. Da kann ich nur den Kommentar zu dem Lied aus dem Innencover 
entgegenhalten: „The story of a loser - It could be You“. Selber Schuld, wer sich diese 
Scheisse bis zum Schluss anhört. 
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Die Montesas sind eine Beatband. Punkt. Beat und auch ein wenig Shimmy, und ab und zu etwas Shake und Twist. Meistens 

auf englisch, selten auf deutsch. Die vier Musiker haben gleiches Bühnenoutfit und spitze Schuhe an. Auf der Bühne wird wild 
abgehottet. Manchmal singen sie zu dritt dreistimmig. Es gibt zwei Saiteninstrumente in der Band: eine Elite-Bassgitarre und 
eine Guild-StarfireIII- Gitarre. Niemals sind Effektgeräte dabei. Verzerrer ist doof und wird natürlich auch am Verstärker NIE- 
MALS eingestellt. Dazu gesellt sich ein Schlagzeug und eine Weltmeister-Orgel, welche ein seltenes Produkt aus dem ehemaligen 
deutschen Osten ist und über eine immense Durchschlagkraft verfügt. Manchmal sind auch diese beiden Mädchen dabei: die 
Montesitas! Sie schwingen wie wild die Rasseln und singen mit. Dabei wird der Pony-Ride getanzt und die männlichen Konzertbe- 
sucher sind ganz aus dem Häuschen! Die Montesas machen Logenmusik für Leute aus der Beatloge. Aber auch Leute, die noch nie 
was von der Beatloge gehört haben, staunen, und fangen an, diese Art Musik zu lieben. Sie klingt alt...so ende Fünfzies, Anfang 
Sechzies... bisschen wilder vielleicht... aber so wunderlich neu! Ja. Denn Niemand macht heutzutage so eine Musik! Von frühesten 
Kinderjahren an, haben diese vier jungen Kerls ja gar nichts anderes gehört als Rockabilly, Ska, Rocksteady, Beat und Soul. Erst 
nach wilden Experimenten in verschiedenen Bands fanden sie sich als „Montesas“ zusammen um fortan die Beatlogenmusik einer 
breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Das Interview führte ich neulich Nacht mit Sänger Marcel Bontempi. Viel Spass 


dabei wünscht euch euer Beat-Punker Stefano Stiletto-Bassotti. Und nun Vorhang auf für die Montesas: 


Warum ist über euch so wenig nachzulesen? Interessiert sich die Presse nicht 
sonderlich für euch? Oder wird Beat in der Öffentlichkeit einfach nicht mehr 
wahrgenommen? Gibt es Publikationen außer dem Banzai die sich mit der von 
euch gespielten Musik beschäftigen? 

Es gibt in der Tat wenig Fanzines oder Musikzeitschriften die sich mit uns beschäftigen 
und wenn, dann nur seeehr spezielle. Wenn du mich fragst - ich versteh’ das auch nicht 
ganz, aber vielleicht 2 Gründe: 1. Wir sind KEINE Punkband, dafür sind wir zu soulig, zu 
rockabillymäßig, vielleicht auch zu tanzkapellig [kleine Veränderung des Korrekturlesers] 
und natürlich auch viel zu schick gekleidet.... ’Gelackte Hochglanzfiguren’ hat uns mal 

ein Heavymetal-Onlinefanzine genannt...und das drückt glaub ich auch ganz gut dieses 
totale Missverständnis auf Seiten der „kick-ass"-Fraktion aus. Tut mir leid, wir haben keine 
verkorkste Kindheit gehabt und ich finde es ziemlich albern, ständig zu beweisen, dass man 
punk ist... Punk ist eben gerade das NICHT. Herrjehmineh...der Punkbegriff ist sowieso 
ein ganz ein schwieriger.... Punkmusik gab es schon lange vor dem „punk“... hör dir mal 
„cat man" von Gene Vincent an (ja genau, der mit be-bop-a-lula), das ist wild, man, das 
ist punk! Ich glaube, wer mal ein richtiges rockabilly Konzert erlebt hat, und ich meine 
ECHTEN AUTHENTISCHEN ROCKABILLY, der vergisst punk gaaanz schnell...das ist eben 
keine geplante Wildheit („wir müssen immer ganz hart spielen, weil wir ja punk/hardcore/ 
heavymetal machen und böse sind“) sondern schlichtweg echte. Oje, das artet jetzt zum 
Manifest aus...wo war ich stehn geblieben? Ach, ja: Also, wir sind zum Einen keine Punk- 
band und halt auch 2. keine studentische SPEX-Band, wir sind viel zu primitiv für größere 
Musikjournale...obwohl ich sagen muss, dass wir, wenn wir ein presseecho haben, immer 
ausgezeichnete Kritiken bekommen, z.B. gerade letztens wieder im BEAR FAMILY-Katalog 
war unsere erste Platte („hipsville teen party“) der Quartalstipp! 

Ihr spielt ab und an auch in autonomen Zentren wie der KTS in Freiburg oder 
dem Epple-Haus in Tübingen. Entgegen eurer zu erwartenden Zielgruppe 
kommen auch Punks ganz gerne auf eure Konzerte. Warum glaubst du ist das 
so? Habt Ihr etwaige Wurzeln in der Punkszene? Oder geht ihr im Umkehrfall 
auch mal gerne auf ein Punkrockkonzert? Ist der wunderbare Begriff Punkrock 
überhaupt schon in das nordhessische Provinzkäffchen Kassel vorgedrungen? 
Huch, was soll ich jetzt sagen? Also ich glaube so richtige punk-Punks finden das ziemlich 
doof, die müssen schon ein Bisschen über den Tellerrand hinausschauen, um auf einem 
Konzert von uns Spaß zu haben...aber es gibt zum Glück nicht viele davon. 

Als aus dem Publikum während eures Konzerts in der Freiburger KTS die „Beat- 
Heil“-Rufe kamen, hast du mal kurz gestutzt. Ging dir das ein wenig zu weit? 
Fandest du die Zwischenrufe etwa pietätlos? 

Ach, das ist alles Flax. Die Rufe kamen von der befreundeten Freiburger Surfkapelle 
Leopold Kraus, die ham sich da ein Späßchen erlaubt... Der Schlachtruf ist mit den Leopolds 
und den Cheeks bei einer gemeinsamen Tour entstanden, eigentlich nur ein Flax im 
Tourbus, aber weil er so kurz und irgendwie effektvoll ist, bald in aller Munde. Wir haben 
uns dann ständig damit aufgezogen und beat-heil im Publikum gebrüllt und die spielende 
Band wurde dann ganz verlegen und musste erklären, dass es sich hier um BEAT-HEIL 
handelt und um keine anderen wirren Sachen... Kono von den Cheeks hat das Späßchen 
dann auf die Spitze getrieben, indem er auf der Bühne das Publikum gefragt hat, ob sie den 
totalen Beat wollen. Die Leute wurden auf einmal alle ganz still und wussten nicht wie sie 
reagieren sollten, nur wir ham natürlich alle JAAAAA! gebrüllt. Das ist punk, was? Ist nicht 
jedermanns Sache so was, ich weiß, aber in meinen Augen die beste Waffe gegen Nazis! 
ADF - Antifaschismus durch Flax, sozusagen! 


Lebt Ihr nur musikalisch in der Vergangenheit, oder auch anderweitig? Welche 
Modernisierung der Neuzeit begrüßt Marcel Bontempi aus der Sicht eines Musikers? 
He, Knack, wird das jetzt ein Interview für die Uni-Freiburg? Ich glaube wir leben schon 
ziemlich in der Vergangenheit, aber in einer künstlichen, in einer selbst zusammen ge- 
schraubten in der wir es uns so richtig gut gehen lassen... 

Es gibt Menschen die möchten nicht, dass ihr Musikgeschmack, ihr Lifestyle von 
anderen Menschen gemocht wird. Dann gibt es wieder welche die Trends setzen 
möchten, oder aber Menschen, die ständig einer Modewelle hinterherlaufen. Wie 
verhält sich das bei dir, Marcel? Fühlst du dich wohl in deiner eigenen kleinen 
Nische des Beats oder sähest du gerne für dein Steckenpferd mehr Aufmerksam- 
keit? Würdest du es eher begrüßen, dass Beat eine gewisse Massenkompatibili- 
tät erhält, oder bist du eher gegen einen Beat-Boom, Beat-Hype? 

Da hast du einen sehr interessanten Punkt angesprochen. Ich hab mal im Teenageralter 
meine Eltern gefragt, ob die auch auf Beatles-Konzerten wild abgehottet hätten und die 
meinten nur: „Ach nee, das war halt so die typische Musik, das hat jeder gehört, das hat 
uns nicht so interessiert.“ Und da ist mir zum ersten Mal aufgefallen, dass es natürlich um 
viel mehr geht als Musik, vielleicht hätte ich damals auch gesagt: „Hey, scheiß Beat, das 
hört ja jeder Depp, aber ICH, ich kauf mir lieber Platten von Beethoven und Brahms (oder 
wegen mir Thelonious Monk...), jawoll! Oder noch was: Ich hab ganz gern Doors gehört als 
junger Halbstarker, die ganzen Sportkanonen in meiner Klasse fanden das natürlich total 
dusselig. Plötzlich kam dieser Jim Morrison-Film in die Kinos und -bumms- alle Pappnasen 
finden Doors super. ich glaube - nein, ich bin mir sicher- ich würde an meiner Identität 
zweifeln, wenn Beat und Rockabilly und so was plötzlich alle leben und hören würden. Mir 
wurde ja schon ganz Angst und Bange, als Bogaloo Bix' Tochter Antonia ein Kindershirt mit 
dem Aufdruck „Rockabilly Girl“ von H&M trug. Aber irgendwie war ich doch auch ein biss- 
chen froh... man will die Leute missionieren, aber trotzdem auf coolem verlorenem Posten 
sein - das ist das ewige, heilige Paradoxon der pear-groups. 

Heutzutage „rockt“ ja wirklich alles. Thomas Gottschalk rockt, die deutsche 
Fußballnationalmannschaft rockt, der Großteil aller Studenten rockt. Welche Art 
von Rock der Neuzeit bekommt dir ganz und gar nicht? 

Ich kotze... Gottschalk rockt? Dann rockt ja eher die deutsche Fussballmannschaft. Ach, 
Rock ist sowieso scheiße... Wir rocken nicht, wir boppen...wir pony riden und shaken lie- 
ber...das Tolle ist, dass ich jeglichen Kontakt mit der offiziellen Rockkultur meide und somit 
meine Lebensqualität immens hoch ist. 

Was denkst Du darüber, dass zurzeit drittklassigen Schüler und Studenten-Rock- 
bands im Trend des ROCK deutlich mehr Publikum ziehen und auch mehr Platten 
verkaufen als Ihr? 

Also erstmal freut es mich für jede „echte“ Band die noch was reissen kann, aber Moment 
mal, gibt es echt Bands die noch mehr Platten verkaufen als wir?... Im ernst, es freut mich, 
wenn Schülerbands ehrlichen Erfolg haben, auch wenn sie sich anpassen. Das ist zwar nicht 
mein Weg, aber legitim...zum Beispiel WIR SIND HELDEN, das finde ich super, dass so eine 
ECHTE Band Erfolg hat, (auch wenn sie Studenten sind :-) ich kenne zwar nur ein Lied von 
denen (und das finde ich herzallerliebst - „Aurelie“ heißt es glaub ich...super Song), aber ich 
gönne es ihnen von Herzen. überhaupt glaube ich, dass es nicht darauf ankommt, ob man 
Student IST (puuh, die Montesas sind zu 3/4 auch ne Ex-Studentenband), sondern ob man 
STUDENTISCH spielt und das tun sehr viele Bands - wir nicht, wir haben keine Angst was 
Albernes zu spielen, was Verstaubtes oder sonst was, wir spielen exakt das, auf was wir 
Lust haben, ohne irgendetwas zu hinterfragen. Schlimm, richtig schlimm und teuflisch, sind 
diese traurigen, ausgenutzten Klone, die vielleicht auch noch von dem überzeugt sind, was 
sie da machen. Aber das ist ein sehr dunkles Kapitel der kulturellen Weltgeschichte, das 
möchte ich hier nicht vertiefen. 


5 
i 
n 
{ri 
nn 
2 
" 
m 
! 


Welche weiteren Bands kannst du uns empfehlen, wenn man auf eure Musik steht? 

An erster Stelle die genialen COOL JERKS aus Bremen, die TEENAGE MUSIC INTERNATIONAL 
(ebenfalls aus Bremen), die Slow Slushy Boys und THE GORGEOUS aus Fronkreisch und natür- 
lich die ollen KAISERS und RAPIERS aus dem Mutterland des Beat. Das sind alles zeitgenössi- 
sche Kapellen mit denen wir in eine Kerbe hauen. 

Anscheinend ham sich alle Bandmitglieder vor den Montesas in anderen Bands der 
unterschiedlichsten Stilrichtungen warm gespielt. Welche Bands waren das und 
welchen Sound pflegten diese zu spielen? 

Der Orgelmeister Bogaloo Bix kommt aus dem hohen Norden und spielte bereits in der ersten 
Besetzung der Loones Tunes aus Hamburg und in diversen SKA und rockstady Bands, Terry In- 
ferno ist ein alter Wegbegleiter von mir, wir spielten zusammen in einer authentic style rockabilly 
Band „The Hi-Jackers“. Terry ist sehr swingbeeinflusst (man beachte die typische Jazz-Manier in 
der Haltung der Schlagzeugstöcke), Oliver Twist spielte schon in einem Haufen Punkbands und 
jetzt parallel zu uns bei der kölner Power Popkapelle THE CHEEKS. Das ist natürlich alles eine 
super Mischung für eine ordentliche Beatkapelle!!! Wir sind uns alle sehr einig darüber, wie wir 
zu klingen haben, was für Songs wir wie spielen und wie wir uns auf der Bühne präsentieren. 
Marcel, du bist Baske, oder war es Katalane? Was vertreibt dich ins kalte Deutsch- 
land, warum bist du nicht Stierkämpfer geworden, tanzt Flamenco und machst 
ordentliche Musik mit Kastagnetten, wie es sich gehört? 

Mein Vater ist Katalane, ich bin zweisprachig aufgewachsen (katalanisch/deutsch). Du bringst da 
was durcheinander: Im spanischen Staat gibt es die Basken (die eine so genannte Sprachinsel 
darstellen: Eine Sprache die in keine Sprachfamilie einzuordnen ist!), die Kastilier (welche die ei- 
gentlichen Spanier und Toreros sind und Musik mit Kastagnetten machen, während sie Flamenco 
tanzen) und eben die Katalanen, die auch eine eigene kulturelle Identität haben (eine Sprache 
die dem Französischen und Italienischen näher ist, als dem Spanischen) und diese versuchen 

zu behalten (paar berühmte Katalanen gefällig? Antoni Gaudi, Salvador Dali, Mirö, Xavier Cugat, 
Bacardi - der mit dem Rum, Raimundus Lullus.....Elvis ;-). Geboren und aufgewachsen bin ich im 
scheiß-kalten Deutschland, aber ich besuche zum Glück ziemlich oft meine katalanische Familie 
und mach mit denen hully-gully catalan style! 

Aha, eure Orgel ist also aussem Osten. Scheiße, das kann ins Auge gehen Wie 
reagiert ihr wenn das gute Stück den Geist aufgibt? Da kriegt ihr doch niemals mehr 
Ersatz her ... 

Ich wollte es zuerst auch nicht glauben, aber es scheint da im Osten eine richtige Weltmeister- 
orgelszene zu geben (in der Bogaloo Bix mitmischt) und die irgendwie alles beschaffen kann, 
bestimmt alles Freimaurer! Aber dieses ganze vintage equipment ist schon ziemlich anfällig - ist 
uns schon ein paar Mal passiert, dass die Orgel am Anfang des Konzerts abkackt...schlimm, 
schlimm, dann bleibt alles an mir hängen: „Mach schau, mach schau!!!“ 

Apropos Orgel. Was gebt ihr denn dem Ex-Punkrocker an der Exil-Hammond für 
Drogen, damit er sich in seinen Pausen immer dermaßen auffem Boden wälzt und 
wie ein Verrückter mit der Schelle auf den Boden eindrischt? 

Das macht der ganz freiwillig! Der Affentanz von Bogaloo Bix ist seine Erfindung, den hat er 
uraufgeführt, als ich mal nach ner 2-wöchigen Tour total weggetreten war und zu meinen 

Jungs gesagt hab: „Leute, ich sing heut nur ein bisschen und sonst nix, dafür müsst ihr Schau 
machen!!!!" Gesagt - getan, die Jungs gingen ab wie eine Kanone.... 


Wenn ich mich an eure ersten Konzerte im Cafe Limba zu Villingen erinnere, so habt 
ihr dort noch mit dem Publikum gespielt, es aus der Reserve gelockt, mit ihnen Ka- 
raoke-Wettbewerbe veranstaltet, herumgepöbelt ... etc pp. Seit ihr dafür inzwischen 
zu alt, oder warum fiel das Amüsement etwas aus dem Programm? 

Ja, stimmt, im Limba war's super. Es gibt manchmal so Sternstunden, aber die kann man nicht 
erzwingen, die ergeben sich, wenn das Publikum gut ist, wenn ich gut bin, wenn die Band gut 
ist... Das will ich auch gar nicht erzwingen, ich bin eigentlich ein sehr schlechter Moderator, ich 
kann nur manchmal gut reagieren - zuweilen sage ich nur die Songs an und schon geht's los... 
zack-zack und twist-twist! Das kann auch gut sein. Es gibt Bands, die wollen immer lustig sein, 
weil sie vielleicht einmal so einen Abend gehabt haben wie wir im Limba, dann wird’s ganz 
schnell nervig. aber zu alt sind wir für nix, ich denke da nur an die Gregor-Samsa-Tanzfigur bei 
dem gewagten Cover von „sugar and spice“, den Cecile-Stomp (von der Band Curlee Wurlee 
abgeguckt) oder Bix' Affentanz.... 

Habt Ihr Angst, dass die hübschen Punks euch die Montesitas ausspannen; oder war- 
um sind diese nie auf eurer Bühne zu sehen. Handelt es sich bei den Montesitas etwa 
nur um ein Phantom, einen Fake, einen gewinnbringenden Werbegag? 

No, sir! Die gibt es wirklich und wenn sie denn mal dabei sind ist es wirklich GROSSARTIG!!! Die sind 
dann das Sahnehäubchen. Leider ist Nina Soleil gerade Mutter geworden, was längere Gastspiel- 
reisen leider unmöglich macht... Die Montesitas singen Chor und machen die Spezialeffekte. Einige 
Stücke singen sie alleine und dazu gibt es eine super ausgefuchste Choreographie; so wie die Shan- 
gri-Las oder Martha and The Vandellas....echt sehenswert! (He, Knack, Ira Lee steht auf Billy Idol!!!) 
Ihr tretet öfters mit den rumänischen Spinnern der Black Knights auf! Wie kam es zu 
der Freundschaft mit den Transsylvaniern? Oder haben diese euch gar in der Hand? 
Musstet Ihr eure Hälse freimachen? Oder was ist an dem Gerücht dran, dass die 
Montesas die Black Knights sind? So kassiert ihr an einem Abend gleich zweimal ab, 
gewieft, gewieft ... 

Ja, das sind wirklich totale Spinner, richtige Hillbillies... Wir hören das auch sehr oft, dass die 
Leute denken WIR wären die Black Knights, aber das ist natürlich Quatsch. Das ist viiiiel zu 
studentisch für uns. die Black Knights sind schon ne Nummer. Die sind immer total heiß darauf, 
außerhalb von Rumänien zu spielen und reisen dafür wohin du es ihnen befiehlst. Deswegen 
sind sie auch immer so mürrisch und verkriechen sich gleich in den Backstageraum, um dann di- 
rekt ins Bettchen zu flitzen, eigentlich totale Memmen und uns ist es natürlich recht eine trashige 
Vorband zu haben. Diese Sturmhauben benutzen sie übrigens auch als Schlafmütze. Ich glaube 
die planen zur Zeit ganz groß raus zu kommen mit Britney Spears covern...die sind total crazy. 
Ist der Hully-Gully euer Lieblingstanz oder wie kam es dazu, euren Fanclub Hully- 
Gull-Gang zu nennen? Hört sich auf alle Fälle extrem cool an. 

Knack, die Hully-Gully-Jugend ist eine ganz ernste Angelegenheit, eine straff organisierte Ju- 
gendorganisation, die gegen Diddlmausterror und für wilde Beatmusik kämpft. Über die heiligen 
Mysterien und geheimen Riten der Hully-Gully-Jugend kann ich dir nur Genaueres sagen, wenn 
du eintrittst.....www.montesas.de und dann auf pop-up klicken, schon kannst du dich anmelden! 
Kostet nur einmalig 15€ und du bist Mitglied auf Lebenszeit, dann brauch ich noch ein Foto von 
dir (für den extrem schicken Mitgliedsausweis) und deine Daten. Dazu bekommst du noch einen 
Aufnäher und die Montesas-Button-Sammlung (Montesas, Montesitas, Black Knights und Hully- 
Gully-Jugend). Puuh, das war jetzt aber anstrengend. Du hast doch bestimmt auch Abi und bist 
jetzt am studieren, oder? Schöner Punk bist du! ;-) 
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Das ist die Geschichte vom kleinen Muck, der sich ich aufmachte die große weite Welt kennen zu lernen. 

In Hinterkleinkleckersdorf hielt Muck schon lange nichts mehr. Sein Entschluss war gefasst. Das Fernweh wurde von Tag zu Tag 
stärker. Er musste hier endlich mal raus. Zuallererst wollte er die wilde Ostseeküste bereisen. Er hatte schon viel von dieser 
wunderbaren Gegend gehört. Außerdem hatte er dort Verwandte, bei denen er bestimmt ein paar Tage unterkommen konnte. 
Onkel Imre und Tante Gerda. Beide stammten aus Mecklenburg-Vorpommern und hatten sich in dem beschaulichen Ostseedörf- 
chen Benkenhagen niedergelassen. Muck war bisher erst einmal im Osten, konnte sich daran aber nicht mehr erinnern. Er war 
damals noch zu klein. Auf gelegentlichen Familienfesten sprach man davon, dass Imre früher ein ziemlich bunter Vogel gewesen 
sein soll. Seit er aber mit Gerda verheiratet war, wäre er viel ruhiger geworden und ginge sogar einer geregelten Arbeit nach. 


Und das sollte im Osten laut Mucks Vater schon was heißen. 


Die Anreise war geprägt von kleinen Unannehmlichkeiten. Je näher Muck der Landeshauptstadt 
Rostock kam, desto wildere Gestalten stiegen seinem Zug zu. Diese hatten merkwürdig bunte 
Haare, in allen Farbvariationen: Rot, Grün, Gelb, Blau, Violett, Orange ... 

„50 sehen also die Menschen im Osten aus“, dachte sich Muck während er versuchte sein Abteil 
zuzuschließen. Doch rums, war es auch schon geschehen. Ein besonders wildes Rudel stinkender 
Ostler setzte sich zu ihm. „Seid ihr auf dem Weg zur Arbeit?“, fragte Muck um rasch mit ihnen 

ins Gespräch zu kommen. „Arbeit?, Watt is datt denn?“, entgegnete ihm der lauteste der fünf 
Bunthaarigen und bot ihm einen Schluck aus seiner Schnapspulle an. Muck nahm angewidert einen 
kleinen Schluck und versank in Gedanken. „Komische Sitten und Bräuche herrschen hier im Osten, 
da wird frühmorgens schon lauthals krakeelend hochprozentiger Alkohol zu sich genommen und 
arbeiten tun sie hier auch nicht“. 

„Wohin soll’s denn gehen", fragte er ängstlich in die illustre Runde und versuchte dabei mutig zu 
lächeln. „Zum Force Attack natürlich, wohin denkst du denn?“. Muck zuckte unwissend mit den 
Schultern. „Du kennst das Force Attack nicht? Das weiß doch jedes Kind, dass dort jedes Jahr die 
größte Punker-Party der Welt steigt“. 

„Panker-Party, ich versteh nur Bahnhof, was ist denn bitteschön eine Panker-Party?“. 

„Wo ham se dich denn ausgegraben? Punker sind so Leute wie wir, und auffem Force Attack treffen 
sich Jahr für Jahr tausende und abertausende von uns um eine riesige Sause zu feiern“. 

„Acht?“, schaute Muck den Wortführer der Punks mit großen Augen an, „Dann kommt ihr gar nicht 
alle aus dem Osten?“. „Nein, wir kommen aus der ganzen Welt und fallen wie die Heuschrecken 
über die Ostseeküste her“, erwiderte der ungewaschene Punk, der eine ähnliche Frisur wie David 
Beckham hatte. „Und was macht ihr dort so?“. „Wir saufen bis wir nicht mehr laufen können und 
schauen uns dazu noch ein paar coole Punk-Bands an. Das Bier kostet dort gerade mal einen 
lächerlichen Euro, und die Bands sind dufte, da ist für jeden was dabei“, meinte ein besonders 
dicker Kerl mit grün gefärbten Zotteln, die aussahen wie die Haare von Bob Marley. 

„Ehrlich?“, stotterte Muck weiter ungläubig. 

„Komm einfach mit. Du wirst schon sehn. Bei uns werden Partys noch gefeiert wie diese gefeiert 
werden müssen“. 

Zögerlich willigte Muck dem Angebot ein und schloss sich dem verrückten Haufen an. 

Vom Zielbahnhof bis zu dem Party-Gelände war es nur ein kurzes Stück, das sie mit einem so 
genannten Shuttle-Bus hinter sich brachten. Wohin Muck auch blickte, überall sah er fertige Typen, 
die sich an Wein, Bier und Spirituosen labten. Vereinzelt sah er sogar Leute die komisch geformte 
Zigaretten rauchten. Zigaretten die so ähnlich aussahen wie jene im Mund des verlausten Hippies 
auf dem Poster seiner großen Schwester. 


Auf dem Gelände angekommen, traute er kaum seinen Augen zu glauben. Tausende Punks auf 
einem Haufen, die feierten als gäbe es keine Morgen mehr. Und dann auch noch das: Aus heiterem 
Himmel tauchten vor ihm plötzlich zwei Gesichter auf, die er aus dem Fotoalbum seiner Eltern 
kannte: 

Mit einem freudigen „menschmuckidubistabergroßgeworden“ begrüßte ihn ein großer, beleibter 
Mann mit listigem Brummbärgesicht offenherzig. Die hübsche Frau an dessen Seite gab Muck zur 
Begrüßung liebevoll ein Küsschen auf die Wange. 

„Onkel Imre! Tante Gerda! Was mach ihr denn hier?“. Muck schämte sich sichtbar dafür seinen 
Verwandten ausgerechnet auf so einer Assi-Feier über den Weg laufen zu müssen. Was sollten 
diese jetzt nur von ihm denken? Ihr kleiner Muck Hand in Hand Biertrinkend mit dem Abschaum 
der Gesellschaft. Wie niveaulos. Angstlich ging Muck davon aus, dass die beiden wohl durch 

seine besorgte Mutter von seinem Kommen erfahren haben mussten und ihn hier nun gesucht 
und gefunden hätten. Was zum Teufel sonst hätte seine seriöse Verwandtschaft auf einer derart 
unwürdigen Unterschichten-Party verloren? 

„Das ist unsere Arbeit“, entgegnete ihm Imre breit grinsend. Wir veranstalten jedes Jahr diese 
Party und versuchen dadurch deine Neffen und Nichten zu ernähren. 

Der kleine Muck konnte es nicht fassen: „Im Ernst?“. „Im Ernst“, wiederholte Imre und drückte 
Muck sein Bier in die Hand. „Mach dir drei schöne Tage. Alles was Du Dir wünscht geht aufs Haus. 
Solltest du Probleme haben findest Du mich dort‘. Imre zeigte auf einen Container und machte 
sich mit einem lachenden „Die Arbeit ruft“ von dannen. Tante Gerda folgte ihm entschuldigend mit 
den Schulter zuckend. 

Muck schnappte sich ein Bier und erkundete zuallererst das Gelände. Mehr als einmal musste er 
dabei gegen einen seiner gefürchteten Lachkrämpfe ankämpfen. Sowas hatte er fürwahr noch 
nicht gesehen. Hier ein Mob Leute, die ein besetztes Dixi-Klo umwarfen. Dort eine Horde Spinner, 
welche eine riesige Bierdosenpyramide aufbauten um anschließend in diese hineinzuspringen. 
Wohin er auch schaute, überall artete es aus. Vereinzelt begegneten ihm nackte Flitzer, die ihre 
Lulus verglichen. Immer wieder sah er Punks die Ziegen ins Maul pissten. Einige davon ließen sich 
von ihren Hunden Nutella oder Marmelade von den erigierten Schwänzen lecken. 

Am meisten gefiel ihm aber, dass es trotz des Trubels, der verrückten Aktionen und dem hohen 
Alkoholpegel überaus friedlich zuging. 

So hatte er niemals das Gefühl sich Vorort ernsthaft fürchten zu müssen. Und das obwohl das 
verwegene Äußere und das rustikale Auftreten der Gäste auf den ersten Blick a auf etwas 
Gefährliches hätte schließen lassen können. 

Im Verlaufe der drei exzessivsten Tage seines Lebens spielten auf der Party über 50 Bands von 
denen er sich mehr als die Hälfte genüsslich reinzog. Am besten gefielen ihm dabei die Deutsch- 
punker TOXOPLASMA und DIE MIMMIS, deren Songs er von den Platten seiner großen Schwester 
her kannte. Auch cool fand Muck die ollen UK-Veteranen PETER & THE TESTTUBE BABIES, die 
VIBRATORS und die UK SUBS. Letztere coverten sogar ein Lied der Toten Hosen, welches er schon 
mal in der Schule im Musikunterricht gehört hatte. 

Etwas fürchten musste er sich bei THEE FLANDERS, die sich gar gruselig verkleidet und ge- 
schminkt hatten. Während diese ihre düsteren Punk-A-Billy-Songs’zum besten gaben, hätte sich 
Muck durchaus eine schützende Hand gewünscht, die auf ihn,aufpasst. 

Doch letztendlich überstand er deren Auftritt, wie auch das gesamte Festival ohne gravierende 
Negativerlebnisse. Einziges Manko: Er war völlig erschöpft. Erschöpft aber glücklich. 

Sonntag Abend hatte Tante Gerda ein Einsehen mit dem armen, müden Muck und setzte: ihn 
sorgsam in den Nachtzug gen Süden. Lächelnd gab'sie ihm einen freundschaftlichen.Klaps auf den 
Po, steckte ihm ein wenig Taschengeld, etwas zu Rauchen und sechs Flaschen Bier Zu und meinte: 
„Ich hoffe wir sehn uns nächstes Jahr wieder. Immer wenn bei euch die Schulferien beginnen 

ist bei uns Force Attack Zeit“. Sprach’s, drehte sich um und verschwand elegant mit ihrem sexy 
Hintern wackelnd um die Ecke. 
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7 MER ADHT DER RNKCAR 


EN 


DIE SCHEISS KOMMERZWIRER! 


Heute Abend sollten Atomic Malfunction zusammen mit den Rotten Dead Corpse im Schlachthof spielen. „Wie 
geil ist das denn?“, dachte sich Bolle, „da muss ich besonders gut aussehen. Da kommen immer so viele hübsche 
Mädchen hin.“ Er schaute auf die Uhr. 18.00h. Um 20.00h wollte Zorio kommen. Da war ja noch genügend Zeit, 
um sich richtig zu stylen. Er überlegte angestrengt, was er denn heute Abend anziehen könnte. Er entschloss sich 
für ein zwar punkiges, aber dennoch nicht allzu kaputtes Outfit. Man sollte schon sehen, dass er ein Punk ist, aber 
man sollte auch sehen, dass er keiner von denen ist, die den ganzen Tag am Brunnen abhängen und Tütenrotwein 
saufen. Er entschied sich für eine Green Shark Tartan Bondage Hose, die er für günstige 59,90EUR bei Outpact 
Records bestellt hatte. Dazu trug er ein MICK JONES L.S. Hemd, das er mal bei DP-77 clothes für schlappe 50,-$ 
in den USA geordert hatte. Dank dem Internet war das ja alles kein Problem mehr. Damit sah er unverschämt gut 
aus. So viel stand fest! Er legte die neue Dumm 41 CD in den CD-Player, die er sich heute Nachmittag im Saturn für 
schlappe 18,99EUR gekauft hatte. Dafür war aber auch ein Videoclip mit auf der CD! Er drehte die Anlage extra laut 
auf. Erstens, damit die Frauen-WG eine Etage unter seiner Wohnung mitbekam, was für ein harter Kerl er doch ist, 
und zweitens, damit er im Bad auch noch Musik hören konnte. Dorthin verschwand er nämlich, um sich die Haare 
zu stellen und um sich zu schminken. Er brauchte fast eine Stunde bis er seine mittellangen Haare zu Spikes gestellt 
hatte, aber die Anstrengung zahlte sich aus! Er sah umwerfend aus! Dann nahm er seinen schwarzen Eyeliner und 
schminkte sich. Danach legte er seine Sid Vicious Kette um den Hals. Die hatte er ebenfalls mal bei Outpact für nen 
Zehner mitbestellt. Er ging zurück in sein Zimmer und schaltete den Fernseher ein. 


Es klingelte an der Tür. Er schaute auf die Uhr: Schon 20.00h. Das musste Zorro sein. Er schnappte sich seinen 
grünen Leoparden Nietengürtel. Den hatte er mal in Hamburg in der Marktstraße in einem dieser coolen und 
angesagten Läden für 25,-EUR gekauft. Genauso wie den scheißcoolen Misfits Geldbeutel. Der hatte ihn 18,- EUR 
gekostet. Was solls? Die "Misfits waren das wert. Er griff in die Hosentasche und zauberte eine Zigarette hervor. 
Zorro betrat. die ‚Wohnung und gab Bolle Feuer mit seinem Ramones Zippo. „Bist Du soweit?“, wollte Zorro wissen. 
„Ja, warte, einen Moment noch.“ Er griff nach seiner schwarzen Dickies Worker Jacke. Die hatte er mal für 90,- 
EUR im örtlichen Skateshop erstanden. Diese hatte er dann mit ein paar Aufnähern verziert, ı die er mal bei Incast 
bestellt hatte. Diese hatten zwischen 4,50 EUR und 10,- EUR gekostet. Jetzt sah seine Jacke super aus und war 
sowas von individuell. Er zog die Jacke über und sie machten sich auf den Weg. Unterwegs. hielten sie an einer 
Tankstelle. „Wie viel Bier sollen wir denn holen?"“, Berges iR al zwei Sixpack. Das Wetter ist ja gut und 
| } trinken. Und außerdem kann man ja auch 

er ınd nahm zwei Becks Sixpack aus 

urze Zeit. später kamen sie am 


die haben. Für zwei Bands aus den Staaten, die spinnen doch, die scheiß Kommerzwixer!“ 


[Falk Fatal - Geschichten vom Brunnen] 


IM KOPF DES BANKERS: PUNK 


In der Innenstadt steht ein Gebäude, das ich gerne anschaue. Ein Bankgebäude ist das oder eine Versicherung, auf 
jeden Fall so ein architektonisches Verbrechen in Stahl und Glas. An die Fassade dieser Yuppie-Butze hat irgendje- 
mand „Punk’s not dead“ gesprüht. Das gefällt mir. Dass die ganzen Versicherungsheinze oder Bänker jeden Tag in 
ihr vollverchromtes Ausbeuter-Silo gehen und lesen müssen, dass der Punk einfach immer noch nicht tot ist. Dazu 
kommt, dass man in dem Hightech-Gebäude anscheinend nicht telefonieren kann, denn andauernd kommen so 
Schlipsträger und Anzugmäuschen raus, um vor dem Haus auf- und abzugehen und in ihre Handys hineinzuspre- 
chen. Ein Bild für Götter: Lauter New Economy-Darsteller stehen vor ihrem Arbeitsplatz auf der Straße und frieren 
sich telefonierend ihren Steuerklasse 1-Arsch ab. Und drüber steht „Punk’s not dead“. Herrlich. Dabei ist in dieser 
Gegend der Punk aber so was von dead, das hamse noch nicht gesehen. Egal, es bleibt ein schönes Bild. Und weg- 
gemacht hat das Graffiti auch noch keiner. Vielleicht, weil’s stimmt? Sehet die Zeichen an der Wand... Denn letztens 
ging er tatsächlich mal ab, der Punk. Wieder stand so ein Fatzke vor dem Haus und laberte in sein Funkgerät. Auf 
einmal aber ließ er sein Handy sinken und brüllte aus Leibeskräften: „Ihr Schweine, das ist mein Kopf!!!“ Boah, war 
das unerhört. Richtig Punk war das. So’n Manager läßt sich amtlich gehen... Was mag in ihm vorgegangen sein? Was 
soll das heißen: „Ihr Schweine, das ist mein Kopf!!!“? Kurz musste ich an diesen Film denken, „Being John Malco- 
vich”, da können Leute gegen Geld ein halbes Stündchen im Kopf von John Malcovich verbringen und der findet das 
natürlich gar nicht toll. Der brüllt auch, dass das sein Kopf sei, aber sowas gibt's ja in Echt nicht. Und selbst wenn, 
was wäre in so einem Banker-Hirn schon los? Ein Haufen Zahlen, Tabellen, die Leasingrate für die Bulthaupt-Küche, 
dass er nachher noch zum Kiesertraining muss und dann früh schlafen... Spannend ist anders. (Und abgesehen 
davon: Von diesen Yuppietypen kennt ja auch keiner den Film. In einer Quizshow wurde neulich die schöne Frage 
gestellt: „Wer spielte die Titelrolle in dem Film „Being John Malcovich?“ Der Kandidat antwortete: „Tom Hanks.“ Aber 
das nur nebenbei.) Wie kommt so ein Nadelstreifen-Horst dazu, so auszuticken? „Ihr Schweine, das ist mein Kopf!!!“ 
Irgendetwas ganz Großes musste da passiert sein, dachte ich, irgendein letzter Sicherungsschalter wurde umgelegt 
und der Typ rebelliert... Naja, dachte ich halt so. Bis ich die Tauben sah. Die gurrend auf einem Fenstersims saßen. 
Zu früh gefreut. Doch keine Revolution. Der Banker hat gemacht, was er immer macht. Telefonieren. Und die Tauben 
haben auch gemacht, was sie immer machen. Unter sich. Dass genau da der Typ stand... Zufall. Keine große Sache. 
Oder doch? So lange es noch solche Tauben gibt, ist der Punk am Leben. 


[© 2005 by jess jochimsen / info & tourplan: www.jesses.de] 


und tranken ihr Bier. Bolle _ 


Am Eintritt musste Bolle schlucken. 10,- EUR wollten die Fa Bier Kandel ein half nichts. i Eintritt ließ. Rz 
sich nicht erweichen. Widerwillig bezahlten Bolle und Zorro den Eintritt. Im Konzertsaal öffneten beide ihre jeweils = 
letzte Flasche Becks. Bolle nahm einen tiefen Schluck aus der Flasche und sagte dann ärgerlich: „10,-EUR wollen Sa 


Another town another place, Another girl, another face, Another tr 
I'm going mad, My woman's leaving, I feel sad,But I just love the life 


THE BRIEFS + THIGHT FINKS Solothurn Kofmehl 

Yeah, so muss ein Konzertabend verlaufen. Zu fünft ging es nach Basel um dort den begnadeten Tätowierer und Cover-Ge- 
stalter dieser Ausgabe ORLANDO einzupacken. Der ortskundige Schweizer sollte uns den Weg in die Solothurner Kofmehl 
weisen. Und er machte seinen Job gut. Dort angekommen erwiesen sich die Veranstalter, allen voran Carmen, als überaus 
gastfreundlich. Sie gewährten uns einen unglaublich günstigen Gruppentarif, welcher uns erlaubte die mitgebrachten Devisen 
in reichlich Fels-Schlösschen zu investieren. Überhaupt sind die Bierpreise in der Kofmehl phantastisch. An den zwei Euro, für 
ein frischgezapftes 0,4 Liter Stängli können sich die Kollegen vom Basler Hirscheneck nun wirklich eine Scheibe abschneiden. 
Den Geheim-Tipp THIGHT FINKS haben wir trotz pünktlichem Erscheinen leider Gottes verpasst. Die Burschen sollte man laut 
Carmen dennoch im Auge behalten. Ihr Wunsch sei uns Befehl, wir bleiben selbstredend am Drücker ... 

Nochmals kurz nen Soundcheck, für uns die dritte Runde Bier und es konnte losgehen. THE BRIEFS enterten in gewohntem 
Outfit die Bühne. Geschmacklos Sonnenbebrillt und blondiert. Das sollte sie jedoch keineswegs davon abhalten einen arschgei- 
len Gig abzuliefern. Sämtliche Hits aller Alben wurden durchexerziert. Der Mob pogte, das Bier spritzte. 77er Retro Vorwürfe hin 
oder her. Geile Party. Hätte nicht gedacht dass die Jungs es so lange auf der Bühne aushalten würden. Hier noch ne Coverversi- 
on von den DESCENDENTS, da noch ne Zugabe. Das Publikum kam voll auf seine Kosten. Aber auch der Band schien es deutlich 
Spaß zu machen, zum ersten mal als Headliner durch Europa zu reisen. Das fühlte sich wohl anders an als in komprimierter 
Form vor Spacken wie den Toten Hosen oder den Turbo AC' s auftreten zu müssen. 

Nach reichlich Zugaben legten Carmen und Hully Gully Samuel zur Aftershow-Party auf, welche wir uns aufgrund der anste- 
henden zweistündigen Heimfahrt leider schenken mussten. Stattdessen durfte der gut angetrunkene Fahrer zwei Liter Wasser 
runterwürgen um bei den Grenzern nicht den Anschein zu erwecken, der Fahrtüchtigkeit nicht gewachsen zu sein. Damian 
hatte inzwischen rausgefunden, dass man Vorort die schicken TORA BORA-Aufkleber als-Biergutscheine verwenden konnte und 
bedauerte zutiefst den geplanten Rückzug. Doch der auf uns in aller Herrgottsfrühe lauernde Job rief uns nach Hause und wir 
folgten begleitet von den Klängen Juliane Werdings Smash-Hit „Daisy und die Männer“ widerwillig ... 

Fazit: Solothurn wir kommen wieder, das nächste mal mit nem ganzen Bus. 


DISTRICT Freiburg Walfisch 
Spontan entschloss ich mich dazu nen kleines feines Pankerknacker-Konzert zu veranstalten. Nachdem DISTRICT das Jahr zuvor 
im Schlepptau der französischen Stachelpunks BAD NASTY in Basel krankheitsbedingt passen mussten, war es nun an der Zeit 
diese für Freiburg zu buchen. Gesagt, getan, Walfisch Mitch den Vorschlag gemacht und er gab sofort sein Okay. Mit Schlagzeu- 
ger und Business-Man Tobbe noch schnell nen korrekten Deal für beide Parteien ausgehandelt und ab gings. 80 Leute waren 

= nötig um die Unkosten reinzuholen und 100 kamen. Ein voller Erfolg bedenkt man, dass die Süddeutsche Zielgruppe bereits auf 
dem Tags zuvor angesetzten PEOPLE LIKE YOU-Festival in Winterthur die Option wählte, DISTRICT im Vorprogramm von MAD 
SIN und den US BOMBS anzuschauen. Darauf hatte ich allerdings weniger Lust. Ich steh nicht besonders darauf mir ansehen 
zu müssen, wie coole Bands als Support mit weniger als 30 Minuten Spielzeit in viel zu großen, zudem Zeitpunkt kaum gefüllten 
Hallen, verheizt werden. 
Genug des Vorgeplänkels, das Konzert durfte beginnen. Die Jungs erschienen pünktlich, überaus pünktlich. Im Schlepptau hat- 
ten sie Carmen, welche die reichlich verkaterten Punkrocker von Winterthur in den Freiburger Walfisch führte. Nach und nach 
rückten sie damit raus, dass es in Winti trotz einiger anwesender Boneheads, mit welchen sich Pascal in der Wolle hatte, eine 
großartige Party gegeben hätte. Deshalb sei man heute auch etwas platt, versuche aber dennoch einen guten Set hinzulegen. 
Dazu bedurfte es allerdings noch der Organisation einer Bassbox und eines Schlagzeuges. Beides hatte nicht mehr in den viel 
zu kleinen PKW gepasst. Das Schlagzeug wurde lobenswerterweise von BACKSLIDE-Flo spendiert und die Bassbox von TORA 
BORA-Schufi. Dass bis kurz vor Ultimo keine Bassbox aufgetrieben werden konnte und letztendlich deren zwei dastanden, 
bestätigte einmal mehr das herausragende Organisationstalent des Veranstalters ... 
Das Konzert der Bochumer Punkrocker verlief letztendlich ausgesprochen kurz und intensiv. Das lag weniger daran, dass diese 
tatsächlich zu fertig waren, sondern viel mehr an dem Defizit alle Songs einstudiert zu haben. Schade, so entging dem geneig- 
ten Konzertgänger doch der ein oder andere großartige Hit. Das Vorgetragene wusste dafür auf ganzer Linie zu überzeugen. 
Besonders der Opener „crisis“ räumte gründlich ab. Ein cooler, wenn auch etwas zu kurz geratener Auftritt. Darin waren sich 
alle einig. Fast alle, außer PRF-Micky, der sich zu vorgerückter Stunde mit Pascal Paranoia anlegte und diesem aufgrund dessen 
dargelegter Arroganz Schläge androhte. „Don't mess with the Freiburg-Punx“ wie sich Micky anlehnend an den Album-Titel 
der aktuellen DISTRICT-Platte auszudrücken pflegte. Doch wie so oft blieb es bei machohaften, albernen Drohgebärden zweier 
durch König Alkohol überproportionierter Egomanen. 


REVOLVERS + THE BRIGGS Freiburg Walfisch 

Wowie, seit langer Zeit gaben sich endlich mal wieder die Guten im Walfisch sehr zahlreich die Klinke in die Hand. Verdammt 
viele alte Bekannte, welche man lange Zeit nicht zu Gesicht bekommen hatte, durften an diesem Abend hocherfreut begrüßt 
werden. Überhaupt war der Laden für ein Montags-Konzert überaus gut gefüllt. Das lag wohl an dem guten Namen, den sich 
die REVOLVERS im Laufe der vergangenen 5 Jahre zurecht erspielt hatten. Viel davon geblieben ist leider nicht mehr. Die Band 
hat sich zerstritten und konnte den Abgang von Sänger und Songwriter UWE UMBRUCH keineswegs mehr kompensieren. So 
glich der Auftritt der ehemaligen Glam-Punk-Könige auch eher einer Farce, denn einem traditionellen REVOLVERS-Konzert. 
Einzig und allein die von Marc verfassten und vorgetragenen Songs wussten wie seit jeher zu überzeugen. Versuchte dieser sich 
allerdings daran, Uwes Stücke zu singen, ging das Vorhaben doch gründlich in die Hose. Die ehemaligen Hits erreichten nicht 
annähernd den Wiedererkennungswert vergangener Tage und floppten total. Des weiteren wusste nur noch Pascal Paranoia 

mit zwei Public Toys Stücken zu begeistern. Bei „Rock'n'Roll Parasites“ ging auf der Tanzfläche so richtig die Post ab und im 
Walfisch brannte kurzzeitig die Luft. Weitaus besser machte es die Vorband THE BRIGGS. Dachte man aufgrund derer typischer 
Ami-Band Gebaren und ihres hässlichen Baseball-Kappen-Outfits ursprünglich das könne im Leben nichts werden, wurde der 
Skeptiker eines besseren belehrt. Die Jungs verwöhnten uns mit astreinem Punkrock wie er straighter nicht gespielt werden 
kann. Schöne Melodien, einprägsame Refrains, raue Chöre ufid eine geile Whiskey-Stimme. Immer auf die Zwölf. Dazu macht 
Pogo Spaß. Keine Frage THE BRIGGS gingen an diesem Abend ganz klar als Punktsieger hervor. Vielleicht ist dadurch auch der 
Frust von Herrn Paranoia zu erklären, welcher sich zu vorgerückter Stunde mit Gregor um eine lächerliche Bettdecke prügelte ... 


OIRO Freiburg KTS 

Gott oh Gott was war das denn? Verlauste, bärtige Südstaaten Rock-Idioten versuchen sich daran wie Dackelblut zu klingen und 
halbwitzige, halbsubversive Texte vorzutragen, die der nuschelnde Brüllaffe außer Lage ist, verständlich rüberzubringen. 

Dass die Jungs aus dem Blurr-Umfeld um Carsten Johannisbauer stammen, macht die Sache nicht angenehmer. Im Gegenteil, 
angesichts dem Potential, des genialen Fanzines aus dem Rheinland macht sich mehr und mehr Unverständnis breit. Zum Glück 
war ich bereits dermaßen bedient, dass mir die Kraft und der Antrieb fehlte, den Hampelmännern eine Lambrusco-Flasche in 
den Arsch zu rammen. Stattdessen bevorzugte ich es die Bekanntschaft einer überaus netten Dame zu machen, um dieser 
beinahe über die Schuhe zu kotzen. 


BACKYARD BABIES Freiburg Crash 

Waren mir mal abgesehen der zu ihren Hochzeiten recht coolen TURBONEGRO die restlichen Schweinerockbands alä HELLACO- 
PTERS, GLUECIFER und wie sie alle heißen eher zuwider, so empfand ich zu dem eher den Hardrock-Fan bedienenden MOETLEY 
CRUE-Abklatsch BACKYARD BABIES von jeher eine gewisse Sympathie. Sie zelebrierten Rock’n’Roll, wenn auch Retro, wie ich 
ihn in meiner Jugend schätzen und lieben gelernt hatte. Besonders der Ober-Poser Dregan hatte es mir angetan. So kam es, 
dass sich die alternden Rocker Jahre nach dem Chart-tauglichen Hype, nochmals ein Stelldichein im Freiburger Crash geben 
sollten. Keine Frage, dass ich mich davon überzeugen wollte, ob diese einen gebrechlichen Hardrock-Freak nochmals in das 
Reich seiner Kindheit entführen konnten. Und soviel vorweg, diesen Wunsch vermochten sie nur ansatzweise zu erfüllen. 

Man merkte deutlich, dass der Stern der Schweden längst am untergehen ist. Das Crash war zu Beginn der Show mit ca. 150 
Zahlenden eher unterdurchschnittlich gefüllt und die zu Hause gebliebenen bewiesen einen feinen Riecher ihr Wochenendpro- 
gramm anderweitig gestaltet zu haben. Die mittlerweile bärtigen Berber lieferten einen ziemlich schwerfälligen Set ab. Hätten 
mir nicht diverse XL-Wein-Schorle und das charmante Lächeln der zuständigen Theken-Schlampe darüber hinweggeholfen den 
lahmen Kick zu ertragen, wäre ich wohl vorzeitig von dannen gezogen. Das einzige was die Vögel noch auf die Reihe kriegten, 
war ihr amateurhaftes Posing. In Anbetracht dem geringen Zuspruch wirkte das Rockstar-Getue überaus peinlich. Beim unsägli- 
chen Aufforderungsversuch zum rhythmischen Klatschen machten annähernd mehr Musiker als Zuschauer mit. Meine Herrn, das 
funktioniert bei den Scorpions aber, ne ganze Ecke besser. 

Alles in allem bleibt zu resümieren, dass es aus Sicht der Babies durchaus angebracht wäre sich schnellstmöglich aufzulösen um 
einen kleinen Mythos nicht noch gänzlich zu zerstören. 


ck, another race, I'm eating junk, feeling bad, Another night, 
I lead,Another beer is what I need, Another gig my ears bleed 


25 PAIN TA LIFE Freiburg Walfisch x 

Oha, was für ein Absturz. Und wie immer keineswegs eingeplant. Eigentlich wollte euer herzallerliebster Knacki nach getaner 

„Arbeit” im Freibad zu Bötzingen nur kurz seine im Walfisch zwischengelagerte Geburtstags-Torte abholen und diese in trauter 

Einsamkeit am heimischen Kachelofen bei nem netten Gläschen Wein und nem noch spannenderen Krimi ganz egoistisch allein 

verzehren. Doch wieder mal kam es ganz anders denn es sich euer werter Punkrock-Korrespondent vorgestellt hatte. Unerklär- 

liche Gründe, wie sie nur aus dem Bauch heraus entstehen können, bewegten diesen letztendlich doch zum Bleiben bis in die 

frühen Morgenstunden. 

Infiziert durch einen tiefen Schluck aus der Wein-Pulle eines bis dato unbekannten Genossen war kurze Zeit später auch der 

u 08/15 Sound der New Yorker Metal-Hardcorler erträglich. Besoffen bescheißt man sich eben sowohl in Bezug auf das weibliche 
Geschlecht als auch auf seinen an und für sich intoleranten Musikgeschmack ganz gerne selbst. Trotz sämtlicher Alkoholika 
nervten die unsäglichen „This is oldschool HC“-Ansagen des verlausten Dreadlock-Sängers ungemein. Unglaublich dass sich 
dieser Mitte-der-Neunziger-Prolet dermaßen zum Fenster herauslehnen wagte dem heutigen Nu-Metal nahe stehenden Metal-HC 
die Krone des Oldschool Hardcores a la Yuppicide oder Gorilla Biscuits aufzusetzen. Pfui Deibel, da konnte der Wein noch so 

” gut die Kehle passieren und nicht dafür Sorge tragen, den bitteren Beigeschmack zu verdrängen. Bei dessen Ansagen empfand 
man ungefähr das Gleiche wie das was man fühlt wenn PUR-Fratze Engler den Begriff Punkrock in seinem Weichspüler-Mund 
verherrlicht. 
Das Konzert erwies sich demnach als recht überflüssig, die Aftershowparty hatte es dennoch in sich. Zu vorgerückter Stunde 
erinnerte sich der mittlerweile über den Jordan gehüpfte Knack an den Grund seines Erscheinens und zauberte zwischen 
gepökelten Wildschweinen und geschächteten Schafen seine Geburtstagstorte aus dem Tiefkühl-Aggregat hervor um diese mit 
den noch wenigen Anwesenden freundschaftlich teilend zu verzehren. Der unsägliche Gutmensch in ihm gewährte auch den 
Scorpions-verehrenden NYC-Prolls ein Stückchen von dem leckeren Kuchen abzubekommen. Eifrig machten sich die Berber 
darüber her. Plötzlich griff Old Mitch, seines Zeichens Wirt der Spelunke in das Geschehen ein und erinnerte sich an den kläglich 
gescheiterten Torten-Abholversuch morgens um Acht des Vortages. Noch immer darüber genervt, dass Knack ihn aufgrund 
eines angeschimmelten Kuchens in aller Herrgottsfrühe vor dessen Dienstbeginn im Schwimmbad aus dem Bett geklingelt hatte, 
und bereitwillig in Kauf nahm seine Gäste aus New York mit diesem zu vergiften, rastete er kurzerhand aus und klatschte den 
Rest der Torte eurem Autoren freundschaftlich in die Fresse. Das Gelächter wusste Mitch im Anschluss selbstredend auf seiner 
Seite. Doch viel Schlimmer war, dass Knack, zwischenzeitlich nicht mehr zurechnungsfähig, nach halsbrecherischer 4-Promille- 
Fahrt gen Bötzingen, seinen Dienstbeginn frühmorgens im bereits gut besuchten Freibad mit schmierigen Tortenresten in Frisur 
und Gesicht angetreten hatte. Erst als ihn sein fürsorglicher Vorgesetzter Reini, der wie ein Vater zu ihm war, Knack auf das 
Dilemma hinwies und auf die einladende Personalcouch verfrachtete, nahm die Odyssee für euren bemitleidenswerten Helden 
ein gutes Ende. 


FARIN URLAUB Freiburg ZMF 

Yeah, der erste DIE PARTEI-PR-Gag seit der längst überfälligen und überaus erfolgreichen Ortsgruppengründung Freiburg stand 
an diesem Abend am Rande des FARIN URLAUB-Konzerts auf dem Programm. Ziel war es die Mitgliederzahl drastisch in die 
Höhe zu treiben. Und soviel vorweg: das gelang trotz zuviel im Spiel gewesener Alkoholika ganz gut. Bevor die Chose jedoch 
beginnen konnte, galt es so etwas wie einen repräsentablen Stand zu organisieren. Vom Freibad-Kiosk hatten wir ne komplette 
Langnese-Garnitur mitgehen lassen, welche mit Merkel-feindlichem Material überklebt wurde. Ansonsten beließ man es für den 
ersten Testlauf bei dem ein oder anderen spontan zusammengewerkelten Provisorium. Der Stand sah demnach etwas mager 
aus, dafür machten die Demagogen hinter diesem einen unglaublich fitten und vor allem kompetenten Eindruck. Gekonnt 
quatschte man die im Rhetorik-Kurs für angehende Politiker erlernten Textbausteine an das gemeine Fußvolk, bis der Pöbel 
bereitwillig seine Unterschrift unter die gefakten Bausparverträge setzte. Diejenigen die trotz unserer Überzeugungskraft nicht 
parierten, wurde solange mit Partei-Bier bestochen, bis sie bereitwillig einlenkten. Zwischendurch stürmten abwechselnd je zwei 
Parteigenossen das Konzert. Dies Geschah deshalb im Paarlauf, weil uns lediglich 2 PR-Karten zur Verfügung standen. Nach den 
lustigen Partei-Musikanten Benne und Eva enterte Unterschichtenbeauftragter Knack mit der Gesäß-Beauftragten Jooligan das 
Zelt und hatte trotz der charmantenr Begleitung die Arschkarte gezogen. In der Zeit ihres offiziellen Aufenthaltes spielte Farin 
ausschließlich vier schlechten Jammer-Nummern, die keine Sau braucht. Knack ist, wie mittlerweile auch Farin weiß, bekanntlich 
leichter mit zwei Akkorde-Stücken und oberflächlichen Texten zu begeistern. „Musik darf nicht philosophieren“, so seine Philoso- 
phie. „Dafür gibt's schließlich Bücher“, welche er allerdings ebenfalls verabscheut. Seine favorisierten Songs wie „Abschiedslied“, 
„Am Strand“, „Lieber Staat", „Petze“, "Porzellan" etc. pp musste sich der Analphabet schweren Herzens von draußen anhören, 
was ihn selbstverständlich nicht davon abhielt, diese Kracher lautstark mitzubrüllen. Zuvor wurde er jedoch in die Pflicht genom- 
men: Wie auf Rockkonzerten üblich, erfüllte er die der männlichen Rolle zugeordnete Aufgabe bravourös: Er schulterte gekonnt, 
wenn auch etwas aufstöhnend, die Gesäßbeauftragte um jener das Feuerzeugwedeln zu „Wind of Change“ zu ermöglichen. 
Nach dem Konzert wurden wir mit der Begründung „Keine Politik auf dem ZMF“ dazu aufgefordert unseren Stand aufzugeben, 
gehorchten brav und tobten uns zum Leidwesen einiger Spielverderber ein wenig in Zivil aus. Denn hat der Politiker erst mal 
seinen wohlverdienten Feierabend angetreten, gelten für diesen in seiner Freizeit keinerlei Benimm-Regeln mehr. Besonders die 
Fettnäpfchen-Beauftragte Eva tat sich beim skrupellosen Bühnen-Stürmen und Pausenclown-Anpöbeln besonders hervor. Über 
den weiteren Verlauf des Abends, welcher in der Jackson Pollock Bar endete, wird auf Druck einer verschworenen Interessenge- 
meinschaft der undurchsichtige Mantel des Schweigens gehüllt. 


TV SMITH + RUDI RASCHBERGER Freiburg Walfisch 

Fernseh-Schmidt im Walfisch? Uns Harald? Nee, den kann der olle Wirt noch nicht mal zum dreijährigen Jubiläum bezahlen. 
Stattdessen beehrte der bei Wasser und Brot groß gezogene Ex-Sänger der legendären ADVERTS TV SMITH die Freiburger 
Punkrock-Kneipe mit seinem Gastspiel. Nachdem der Kauz am Wochenende zuvor bereits auffem Holzrock zweimal auftrat, 
war die Überraschung nicht sonderlich groß, dass der Walfisch anfangs eher spärlich gefüllt war. So durfte der Einheizer RUDI 
RASCHBERGER sein Gejaule vor gerade mal 30 Hanswürsten inklusive Personal loslassen. Kein Fehler war es den Laden erst 
nach dessen Auftritt zu konsultieren. Keine Ahnung wo Mitch den Schwachkopf ausgegraben hat. Vermutlich 68 in Woodstock 
beim Erdlochrauchen. 

Nach kurzer Umbaupause, die bei Mister Smith an und für sich unnötig wie ein Kropf ist, ging’s mit meinem Lieblings-Wandergi- 
tarren-Punkrocker weiter. Andere würden ihn wohl als Hippie bezeichnen, doch dazu sind seine Texte dann letztendlich doch zu 
kämpferisch, zu politisch und zu engagiert. Lobenswert ist auch wie das Rumpelstilzchen die Bühne allein zu füllen weiß. Liegt 

> vermutlich an seiner fesselnden Ausstrahlung. Den Sound, den er aus seiner Akustik-Gitarre herauszaubert, tut sein übriges. Hat 
nicht viel gemein mit hysterischem Lagerfeuer-Gejammer. Keine Frage, dass die Songs noch ne gute Ecke geiler klingen, wenn 
TV mit einer Backing Band auftritt und von elektrischen Äxten und ner ordentlichen Schießbude begleitet wird, dennoch schafft 
er es erstaunlicher weise auch alleine den Raum mit einem extrem druckvollen Sound auszufüllen. Das Publikum im inzwischen 
gut gefüllte Walfisch, dankte es ihm mit lauten Beifallsbekundungen und Zugabe-Rufen. 

« Vor und nach dem Gig sammelten einige Schergen der Partei-Punx durch Erpressung, Bestechung und Vorspiegelung falscher 
Tatsachen genügend Unterschriften um Ihren Kandidaten Walcher bei der vorgezogenen Bundestagswahl aufstellen zu können. 
Am Rande des Basars kam es zur gnadenlosen Plünderung der Pankerknacker-Plattenkiste durch einen gewissen Halsabschnei- 
der aus Lörrach, welcher die geistige Umnachtung des Verkäufers gnadenlos ausnutzte und die feil gebotene Ware zu Dumping- 
preisen erstand. Mit Schein-Argumenten wie der Erlös käme den Schopfheimer Hurricane-Opfern zu gute, wurde der blauäugige 
Knack über beide Ohren gehauen. Um noch einen drauf zu setzen, verschenkte Partei-Punk Benne.die restlichen Überbleibsel 
an den herumschlawenzelnden Pöbel. Damit der Nachhauseweg nicht allzu behäbig wurde, flambierte man zu guter Letzt den 
Plattenkoffer und pfiff sich vor Freude nichts schleppen zu müssen ein Liedchen um nach kurzem Gewaltmarsch erleichtert ins 
Heia-Bettchen zu fallen.Stefano di Stiletto-Bassotti 


HOT BOOGIE CHILLUN Freiburg Cafe Atlantik 

Mein Gott hab ich deren Platten geliebt. Rock n Roll wie man ihn im Hause Knack gerne hört. Kaum standen jedoch die 
Truck-Stop-Typen auf der Bühne, geronn’ in meinem Hals der Speichel und ich musste mich unausweichlich übergeben. Denen 
hat wohl noch keiner gesagt hat, dass weder die peinlichsten Cowboyhüte noch die unförmigsten Koteletten aus ihnen ein 
Lemmy macht. Da gehört ein bisschen mehr als das formulierte Traumziel einmal im Leben 30-Tonner zu fahren und dabei das 
Teddybär-Lied zu hören dazu. Schade drum, denn die vertonte Lala geht wirklich gut ins Tanzbein. Die Texte übersetzen wir 
zu Gunsten der Band mal besser nicht. Über die Iyrischen Ergüsse gestandener Rock’n’Roller sollte man mal ausgenommen 
ganz weniger Helden den willkommenen Mantel des Schweigens hüllen. Da bestätigen auch HOT BOOGIE CHILLUN nicht die 
Ausnahme der Regel. 


SCUM 


‘Gospels For 
The Sick’ LP 


Casey Chaos (Amen), Happy 
Tom (Turbonegro), Faust (Ex- 
Emperor), Cosmocrator (Mind- 
Grinder) und Samoth (Ex- 
Emperor/Zyklon) haben sich 
zusammengetan und einen 
mitreissenden Bastard aus 


Tight Pants’ LP/CD, 
Unglaublich bee 


TURBONEGRO 


‘Small Feces — 
Vol.1 & Vol.2’ LPs 


Volume 1 und 2 auf Vinyl der 
bisher nur als Limited-CD- 
Box erschienenen ultimativen 
Sammlung von Raritäten, 
B-Seiten und unveröffentlich- 
ten Songs aus.dem Zeitraum 
89-97. 


Boozed bewei 


Skandinavien 
Früchte tragen 


indruckend, 'be) 
sen mit Tight Pants 
die Rock'n’Roll-Frü 
kann. Auf Tour mi 


Ab 18.11. Am Plattenregal! 


# 


nahe unverschämt: 
8’, dass nicht nur In 


herziehung pralle 
t The Hellacopters! 


TURBONEGRO 


‘Party Animals’ LP 
Das aktuelle Deathpunk 
Meisterwerk der Norweger 
auf 180gr transparentem 
Vinyl im hochwertigen 
Gatefold-Cover inkl. Party 
Animals ‘Cut-Out Kit’! 


Metal und Punk erschaffen. 


Informationen und Merchanfdfße zu unseren Bands wie Turbonegro, The Turbo A.C.'s, 
Peter Pan Speedrock, Bpozed, AK, The Briefs, The Punkles, Cock Sparrer etc.: 


www.bitzcore.de oder 
www.turbonegro.com Al: R 
Office & Shop: g2 


Wohlwillstrasse 27 - 28359 Hamburg: Germany N - NZ 
Fax +49-40-42103131 - into@bitzcore.de R 


IK FI PETER PAN SPEEDROCK 
‘Riot Radio’ CD Pan ‘Premium Quality’ CD 
Endlich wieder erhältlich: Der Speedrock-Klassiker von 
Das furiose Debüt der 2001 nun auch hier erhältlich 
Berliner Skatepunks! Neu als Digipak inklusive 
aufgelegt im Digipak und A ‘Resurrection’-Videoclip und 
mit exklusivem Bonus- DNLFENRE Sticker! 
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HEY PUNKERS! 


Immer nur saufen? 
Geht mehr essen! 


Eure Rote Gourmet Fraktion 
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Und holt Euch unser geiles T-Shirt 


aus unserem Onlineshop ! 


2. www.rotegourmetfraktion.de/home/shop.htmil 
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HELGE 


SCHNEIDER 


Ja, kaum zu glauben, aber wahr. Nach über 
10-jähriger Anfrage an Herrn Schneider erklärte 
sich selbiger endlich bereit, uns (für 30 Euro) als 
Interviewpartner Rede und Antwort zu stehen. 
Dies verursachte in der Redaktion ein „Kribbeln im 
Bauch“ welches sich in Schriftform nicht 
festhalten lässt — aus genau diesem Grunde wird 
diesbezüglich auch kein Versuch unternommen. 


Helge Schneider und Pankerknacker — der wahrscheinliche 
Beginn einer langanhaltenden Beziehung: 


Satori: In der internationalen Presse konnte man immer wieder lesen, 
dass Sie sich als Literaturwissenschaftler und Fremdenlegionär nicht 
sonderlich investiert haben, sprich, keinen Namen gemacht haben. Dies 
erstaunte unsere Redaktion. Warum haben Sie diesbezüglich nicht Ihre 
Meinung abgegeben?? 


Helge Schneider: Ich hatte keinen Bock... 


Satori: Aber Herr Schneider, hat man als Literaturwissenschaftler nicht 
auch eine Verpflichtung der Öffentlichkeit gegenüber? Ihre Meinung in 
Sachen Völkerverständigung sollte doch unbedingt dem Volke offeriert 
werden. Zwischen einem Wissenschaftler und den Wissbegierigen muss 
doch ein symbiotisches Verhältnis aufrecht gehalten werden. Was für 
ein Grund hätte denn sonst solch ein aufwändiges Studium? 


Helge Schneider: Ich bin kein Literaturwissenschaftler..... 
Satori: Sind Sie sicher? 


Helge Schneider: Ja, schon. Aber nicht absolut — absolut sicher bin ich 
mir da wirklich nicht. 


Satori: Na ja, Sie müssen es ja wissen. Als Fremdenlegionär gehört man 
einer französischen Freiwilligentruppe an. Diese Truppe besteht zur Zeit 
aus nur noch 8.000 Mannen - bis vor wenigen Jahren waren es noch 
35.000 Freiwillige, welche sich entschieden haben, Kriege zu verhindern 
- so jedenfalls der für die Öffentlichkeit bestimmte Jargon. Einsatzge- 
biete dieser Elitetruppe finden sich z.B. ( in Form eines Objektschutzes) 
im Weltraumbahnhof in Französisch-Guayana. 

Herr Schneider, Ihr Engagement für die Fremdenlegion. Wie sah er aus? 
Haben Sie Menschen umgebracht und Frauen vergewaltigt? 


Helge Schneider: Also eigentlich, ich weiß nicht. Ich glaube aber, einige 
Leute um den Verstand gebracht zu haben. Aber Fremdenlegionär 
— watt is'n datt genau??? 


Satori: Herr Schneider, was treibt einen Menschen in die 1831 gegrün- 
dete Freiwilligentruppe von Legionären, welche es sich zum Ziel gesetzt 
haben, Kriege zu verhindern? Wo lag Ihre persönliche Motivation? 


Helge Schneider: Weiß ich auch nicht. Also ich würde da nicht mitma- 
chen. Muss ja absolut langweilig sein, Kriegsverhinderung?? Hieße ja, 
dass die Jungs dort hingehen, wo derzeit Frieden herrscht - in einem 
Kriegsgebiet kann schließlich kein Krieg mehr verhindert werden, da 
schon vorhanden. Kein Wunder, dass da nur noch 8.000 Leute mitspie- 
len. Bin mir sicher, dass dies noch weniger werden. Mit solch einer PR. 
Ne. Beschissene Agentur. Männer wollen getötet werden — egal wie. 
Selbiges funktioniert aber nicht in Friedensgebieten, da dort das falsche 
Publikum vorhanden ist. 


Cy 


Satori: Ah ja. Aber wieso sind Sie dann zur Fremdenlegion gegangen?? 
Helge Schneider: Dort war ich nie. Würde mir auch keinen Spaß machen. 
Satori: Herr Schneider, Sie sind ein schwieriger Interviewpartner. 

Helge Schneider: Ich hab doch noch nicht viel gesagt. 

Satori: Richtig, aber die Antworten, welche Sie gegeben haben waren 
schlicht und ergreifend falsch. Kann es sein, dass ich ein völlig 
verzerrtes Bild von Ihnen habe? 

Helge Schneider: Weiß ich nicht. Haben Sie denn schon fotografiert? 
Satori: Herr Schneider, wir sind nicht zum Spaß hier. Ich bekomme pro 
Zeile 60 Cent. Dies werde ich mir auch nicht durch Ihre Person vermas- 
seln lassen. 

Helge Schneider: Danke auch noch für die 30 Euro in der Kneipe. 

Hab ich bislang was Falsches gesagt? Wieso nennen Sie mich eigentlich 


immer Herr Schneider? 


Satori: Herr Schneider, es ist wohl ein Ausdruck der Höflichkeit und 
Achtung, dass man sein Gegenüber namentlich anspricht! 


Dr. Iwan Dimitrowitz: Ja, schon. Aber warum mit einem falschen Na- 
men? Ich heiße Dr. Iwan Dimitrowitz und bin seit 1967 Bergbauarbeiter 
in Mühlheim an der Ruhr. 


Satori: Herr Schneider, wir danken Ihnen für dieses Interview und 
wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg! 
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Goodbye Ostdeutschland!! oc 


Verehrte Leserinnen und Leser, liebe Kulturpessimisten! Staunen Sie bitte mit mir über das Folgende: 

1989 / 1990 in Deutschland: Geschichte wird geschrieben! Wind of Change liegt in der Luft! Großartiges 
entsteht! 15 Jahre ist das nun her. 15 Jahre. Eine lange Zeit. Eine halbes Jahrhundert. Ein ganz bestimmtes 
Ereignis aus dieser Zeit beschäftigt uns seither alle. Ein Ereignis von ungeheurem historischem Ausmaß 
betrifft noch heute jeden von uns. Ein ganz besonders einmaliges Ereignis in der deutschen Nachkriegsge- 
schichte prägt nach wie vor unseren Alltag wie kein anderes: 

Matthias Reim erreicht mit „Verdammt ich lieb dich“ Platz 1 der deutschen Charts! Wahnsinn!! 

Im Zuge dieser musikhistorischen Höhenflüge ereignet es sich, dass Deutschland aus den Fugen gerät und 
es geschehen noch ganz andere verrückte Dinge. So kommt es im Taumel des Hitparaden-Umbruchs u.a. 
schließlich auch zur Vereinigung zweier Staaten, die bis dahin Geschichte geschrieben hatten: Die BRD, 
damals Flagschiff moderner Kaufkraft, sowie guten Fußballs, erklärt sich bereit, den ungeliebten Bruder, das 
schwarze Schaf, das kleinere Übel - namentlich die DDR - unter seine Fittiche zu nehmen. Es begab sich also, 
dass die Welt Zeuge einer Elefantenhochzeit der Extraklasse wurde: Ein souveräner Bipol war entstanden! 


Heute, 15 Jahre später, sieht diese ungleiche Partnerschaft ihrem nahen Ende 
entgegen. Experten geben diesem künstlichen Staat nur noch wenige Wochen 
Überlebenschancen, Träume sind ausgeträumt, Konten sind leergeräumt.. Was auch 
immer man sich einst in Moskauer Kremikellern ausgedacht hatte - es sollte, wie 

so Vieles, zum Scheitern verurteilt sein. Zeit für uns, kurz vor Wiedererrichtung der 
Mauer einen letzten Blick zu werfen, hinein in diesen unbekannten Kontinent, diese 
verschwommene Einöde mit dem wohlweißlich anmaßenden Namen ‚Neue Bundes- 
länder‘. Was verbirgt sich wohl wirklich hinter dem nie ungestraft betretenen Todes- 
streifen am Ende der Welt? Sind es dunkle Wälder voller einäugiger Monster? Sind 
es weite Seen aus stinkender Marinade? Sind es gar bratwurstessende FKK-Freaks 
mit undeutlicher Aussprache, die statt arbeiten zu gehen lieber in den Swingerclub 
nach Zwickau fahren? 


Mutig wie ich bin machte ich mich auf, um nur für Sie, liebe Leserinnen & Leser, die 
Fremde zu erforschen. Verzweifelte Warnungen schlug ich aus, Not und Entbehrun- 
gen scheute ich nicht: Ich packte meine Koffer und reiste hinein in das Reich der 
grauen Armut! Applaus!!! Für meine Expedition wollte ich mir einen unauffälligen 
Ort mit Westfernsehempfang als Ausgangsbasis suchen. Meine nervöse Wahl fiel auf 
Erfurt, eine beschauliche Siedlung im Thüringer Wald. Überzeugt hatte mich letztlich 
das Argument, dass ebendort Dieter ‚Otze’ Ehrlich, Frontpoet der einheimischen 
Rockband ‚Schleimkeim’ seine letzte Ruhe fand. Sozusagen auf seinem Geiste schlug 
ich mein Lager auf, von hieraus plante ich meine abenteuerlichen Exkursionen und 
erforschte nur für Sie blitzschnell: Ostdeutschland! 


Der Osten - geographisch: 

Zu finden ist die Zone ja relativ leicht: Einfach beim Ladendiebstahl erwischen 
lassen, abwarten, schon wird man hingebracht. Werfen wir aber zunächst einen 
Blick auf die nackten Fakten: Das Kleinod der Einöde besteht aus ca. 12'000 km? 
Plantagen (Bananen, Broiler), 20 km? Schlamm (Chemnitz, Sömmerda) und etwas 
Sahne. Es wiegt dabei knapp die Hälfte seines Durchmessers und sieht sehr gut 

aus. An seinen Außengrenzen wird das preiswerte Grundstück von einem lustigen 
Todesstreifen eingerahmt, seltene Tierarten wie Hase oder Kaninchen finden dort 
eine Heimat. Anders als beim großen Bruder Mütterchen Russland sucht man 
verschiedene Zeitzonen in der Zone vergebens, Bescheidenheit wird seit jeher groß 
geschrieben. Die wenigen Großstädte bestechen durch spröden Charme und spröden 
Straßenbelag, großflächige Wohnsilos versperren den Blick auf großflächige Wohn- 
silos. Als beliebtestes Wohnmodell gilt übrigens der Plattenbau — denn die Maurer 
von damals können heute immer noch Platte machen. Fazit: Die gesamte Region der 
ehemaligen DDR bietet dem Besucher zahllose Attraktionen und Ausflugsziele, zu 
den berühmtesten Stellen im ganzen Land zählen zweifellos die gestrichenen. 


Der Osten — politisch: 

Regiert wird der Osten vor allem von Missmut und Zukunftsangst, aber auch haus- 
hohe Pro-Kopf-Verschuldung oder die NPD gelten mittlerweile als mehrheitsfähig. 
Die Demokratie hat sich schnell durchgesetzt, auch wenn Wahlfreiheit hier vor allem 
bedeutet, zwischen Arbeitslosengeld 1 oder 2 wählen zu können. Der Ostdeutsche 
ist auf diese Errungenschaft aber natürlich sehr stolz, erinnert er sich doch nur 

zu genau an trostlose Zeiten, in denen es gar keine Arbeitslosigkeit gab. Zu den 
politischen Aushängeschildern im ehemaligen Arbeiter- und Bauernstaat gehören W. 
Lippert (WASG) und P. Platsch (Grüne), ihr Jungpioniergeist und Know-how in kom- 
plizierten tagespolitischen Fragen gelten hier nach wie vor als unerreicht. Die hart 
erkämpfte Pressefreiheit brachte brillante Nachrichtenmagazine wie „Blitz-Illu" oder 
„Kochen mit Matsch" hervor. Auch im Osten gibt es selbstverständlich verschiedene 
Bundesländer, sie werden durch moderne Transitautobahnen begrenzt. Wer kein ei- 
genes Auto hat, der kann hier auch problemlos per Sachsen-Anhalter reisen. Bezahlt 
wird hier übrigens offiziell noch immer nicht mit harter Westwährung, als beliebtes- 
tes Zahlungsmittel gelten Plaste & Elaste. Deren aktueller Wert wird planmäßig an 
der Börse festgelegt, sie liegt zentral an der ‚Antifaschistischen Schutz-Wallstreet' in 
Ost-Berlin. Auch das Gesundheitssystem arbeitet einwandfrei, Vorzeigeprojekt ist ein 
geheimnisvoller Impfstoff gegen Ostpocken. 


Der Osten — die Menschen: 
Im Gegensatz zu weit verbreiteten Vorurteilen sind die Ostdeutschen keine klein- 
wüchsigen Linkshänder, vielmehr sind sie in Wirklichkeit kleinwüchsige, schwerhö- 
rige Linkshänder. Das gesellige Völkchen hinterm Mond (hier auch gerne liebevoll 
Erdtrabant genannt) liebt die Muße und hat sich somit weitgehend vom Ballast der 
Arbeit befreit. Zu den letzten noch erhaltenen Berufen zählt der Schufa-Käufer sowie 
der ‚Ehemalige Mitarbeiter des Monats’. Der Zonie hat sich also ein großes Maß an 
Freizeit erhalten, welches er bestens zu nutzen weiß: Tagsüber wird entweder ge- 
wandert im Hartz4-Gebirge oder direkt nach Bautzen — abends trifft man sich. dann 
meist in der Planwirtschaft um die Ecke, die Jugend schwoft gerne in der örtlichen 
Dispothek. 

Überhaupt, die Jugend: Schon mit dem Eintritt in die Schule lernen die lieben 
Kleinen was es bedeutet, in einer Klassengesellschaft zu leben: Im Ostdeutsch-Un- 
terricht wird ‚Marx & Moritz’ gelesen, in Mathe gibt's Vertragsbruchrechnen und in 
Erdkunde werden gerne die Vegetationszonen auf dem Schuldenberg durchgenom- 
men. Im Sport steht Klassenkampf auf dem Stundenplan, der Klassenkasper wird 
regelmäßig vom Klassenfeind verprügelt — am letzten Tag vor den Sommerferien 

ist dann meistens großer Auswandertag. Urlaub bekommt der Ostdeutsche leider 
nicht, schließlich hat er ja auch keine Arbeit. Verreisen tut er natürlich trotzdem 
gerne, vornehmlich in die sächsische Schweiz oder in die Datscha. Meist fährt er 
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mit dem guten alten Trabant, neue Modelle wie z.B. der Mehrthüringer machen ihn 
nach wie vor sehr attraktiv. Wer sich jedoch keine so weite Reise leisten kann, geht 
dafür eben schick essen mit der ganzen Familie. Beliebteste Speisen sind zweifellos 
Würzfleisch und Grilletta, regionale Spezialitäten wie die Thüringer Bratwurst oder 
leckere Mecklenburg-Vorpommes werden ebenfalls gerne genommen, dazu gibt es 
meist einen frisch erpressten Zentralkommi-Tee mit Zitrone. Ansonsten wird eben 
gegessen was auf den Tisch kommt: Zigaretten, Aschenbecher, Westfernsehheft. 
Leicht zu begeistern ist man in der Zone seit jeher für Sex! Schon Vordenker S. Jähn 
wusste: „Wenn morgen die Welt unterginge, so würde ich mich heute noch fortpflan- 
zen!" Kein Wunder, Ulbricht mochte es und sogar Karl mags. Neben dem heimischen 
Ehebett begattet der Ostdeutsche vor allem im Swingerclub, gerne trifft man sich 
dort zu einem lustigen Kessel Buntes und spielt hemmungslos mit Problemzonen und 
Schwarzem Kanal. 


Der Osten — der Sport: 

Die Bewegungsfanatiker von drüben kennen kein Halten mehr wenn’s um Sport 
geht, schon mit der Muttermilch haben sie die wichtigsten Medikamente aufge- 
sogen (F6, West). Und man hat durchaus seinen eigenen Stolz entwickelt: Die 1. 
Fußballbundesliga überlässt man gerne den eingebildeten Wessis, man interessiert 
sich einen Scheiß dafür. Ehemalige Torjäger aus Traditionsvereinen wie VEB Rostock 
oder Traktor Marzahn spielen heute entweder keine Rolle mehr oder in Pankbands. 
Oder eben beides. Aber die findigen Ostdeutschen haben natürlich noch ganz andere 
Disziplinen auf Lager: Wahre Publikumsmagneten sind Hammer-und-Sichel-Werfen 
sowie Übergewichtheben, gerne trifft man sich auch auf der örtlichen Trabantrenn- 
bahn und sieht den grazilen Amtsschimmeln zu. Dort verwettet man dann entweder 
sein Hab und Gut, oder aber man gewinnt und meldet sich beim Goldbarrenturnen 
an. Und schließlich - na gut —- wer unentschlossen ist und sich nicht auf eine Sport- 
art festlegen will, der probiert es eben mal mit Vielleichtathletik. 


Der Osten — die Unterhaltung: 

Auch wenn die inoffizielle Nationalhymne in der Zone nach wie vor „Amsel, Drossel, 
Fink und Stasi" heißt — längst hat man auch hier entdeckt, dass das Showgeschäft 
mehr zu bieten hat als immer nur Volkskammermusik: Mega-Seller wie Ostbahn 
Kurti, Ossi Osbourne und natürlich die Pudels stehen hoch im Kurs, auch Stars 

wie die Rolling Zones, die Pörpel und Schockira gelten als völlig angesagt & crazy. 
Die Jugend kann daran natürlich gar nichts finden - hier lädt man sich lieber die 
neusten Klingeltöne aufs Handy und tanzt dann mit der ganzen Bande drum herum 
(Treffpunkt: Esso, Aral). Apropos Handy: Im Osten leben die Menschen in einer 
glücklichen Telefon-Gesellschaft, schließlich reicht die Home-Zone hier von Rügen bis 
fast ans Fichtelgebirge. Das Fernsehen ist den Mitbürgern im Osten ebenso heilig, 

in die Röhre gucken gehört absolut zum guten Ton. Da im staatlichen Programm ein 
Solidaritätsbeitrag nach dem anderen läuft (langweilig), wird lieber Privatfernsehen 
geschaut — keiner verpasst Straßenfeger wie „Signor Ossi sucht das Glück“ oder 
„Unsere kleine Ratiofarm“. Leider wurde die „Couriossity Show“ mittlerweile einge- 
stellt, da Ingo Dubinski lieber „Pleiten, Pech & Pannen“ moderiert. Geplant sind zur 
Zeit Neuauflagen von den „Montagsschwarzmalern“ und dem Kinoknüller „Twilight 
Zone", sogar der Jahresrückblick 1989 soll möglichst noch mal komplett überarbeitet 
werden. 
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Der Osten — Flora & Fauna: 
Umweltschonendes Verhalten ist bei den Ostdeutschen angeboren, sozusagen ab 
Werk serienmäßig — kein Wunder also, dass allerorts blühende Landschaften das 
Bild bestimmen. So wächst hier ein verklemmtes Mauerblümchen, dort steht ein 
mächtiger Schlagbaum und Pilze und Flechten gedeihen sogar auf dem Ostbal- 

kon. Einzig der Geldbaum gilt mittlerweile als restlos ausgerottet. Auch eine ganz 
beachtliche Anzahl seltener Tierarten hat sich bis in unsere Zeit herüber gerettet: 

In den Wäldern wohnt der Halbaffe, auf den Wiesen steht der Sündenbock, auf 

den Feldern kann man mit etwas Glück gar einige Duckmäuse antreffen. Vor allem 
aber die Vogelwelt besticht durch Artenvielfalt: Pleitegeier und Mauerspecht sind im 
Osten ebenso alte Bekannte, wie Pechvogel und natürlich Broiler. Bei strengem Frost 
füttern die tierlieben Zonies dann auch stets zuverlässig ihre Vollmeisen. 


Wir sehen also: Die Zone ist ne Wucht. Sie ist quasi das 
Disneyland des Ostens! Sie besticht durch ihr zeitloses 
Design, die perfekte Verarbeitung von Form und Farbe 
verspricht einen wahren Wohngenuss. Und Versprechen 
soll man halten... 


Doch man soll eben auch aufhören, wenn’s am Schöns- 
ten ist und so steht wiedermal ein Abschied bevor. Die 
Zeiten sind nun mal schlecht, und der Mensch — hach 
der Mensch... Jedoch richtig ist, dass gilt, was ich immer 
gesagt habe: Humor ist wenn man trotzdem lacht. Ich 
verbleibe daher nun mit einem schwermütigen Adieu 
und wünsche unseren zonalen Freunden alles Gute. 
Wenn der eiserne Vorhang dann in naher Zukunft gefal- 
len sein wird müssen sie nicht traurig sein — jedenfalls 
bringt das ja dann sowieso nichts mehr. Und in 100 
Jahren tut nichts mehr weh! 


Aber ich bitte Sie, ich kann ja nun auch nichts dafür — bin doch nur ein einfacher 
Schmierfink. 


In diesem Sinne: Es geht jetzt nicht mehr um Bananen, 
jetzt geht es um die Wurst! 


Herzlichst, Ihr 
Domenico Flamenco Bollero 
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en Haufen Bands gibt, die meinen, 


Scheiße, dass es jetzt einfa 
Kne herum springen zu müssen? 


brillen und Krawatten auf der Bü 
Gut, wir haben angefangen Bands zu kopieren die wir absolut mochten, schon als wir 
jung waren war das so, und deswegen können wir eigentlich kaum den Titel „Gründer 
einer Szene“ beanspruchen. Denn das hat alles lange vor uns angefangen. Als wir die 
Band gegründet haben, so um das Jahr 1999, gab es viel Punk-Rock, der so Macho und 
langweilig rüberkam, und das hat uns einfach genervt, wir wollten was anderes machen, 
wir wollten einfach Spaß haben. Also lag es quasi in der Natur der Sache, sich wie Idioten 
anzuziehen und rum zu springen, und uns selber nicht so ernst zu nehmen. 
Ich finde eh, dass ihr ziemlich heraus stecht, und so etwas wie eine ei 
aber es gibt halt auch Bands, die in die selbe Richtung gehen, aber n 
lange nicht so gut sind. Und’ es gibt immer Kritiker, ich denke da ı 
Fums T-Shirt mit dem Slogan „Kill a New Wave fo the Fe Fi Fo Fums 
Kritikern neben einem herzlichen „Fickt euch selbst!" zu entgegnen? 

In allem was wir tun steckt eine Menge Herzblut drin, und meiner Meinung ist es auch 
das, worauf es an kommt. Schlechte Nachrede versuchen wir so gut es geht zu ignorie- 
ren. Und logisch können gewisse Kritiker und Naysayers sich selbst ficken! 
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moderner Punk-Rock, Alkohol, was auc 
das nicht zu haben. Was die Anderung des Bandnamens betrifft: Ic 
das so schnell passieren wir. We're stuck with it. 


n anderen Bands gespielt, und wie es nennenswerte 


Yeah, wir haben alle in anderen Bands gespielt. Manche waren besser, manche schlechter. 
Unser neuer Basser Kicks spielte in einer großartigen Band aus Kanada, den New Town 
Animals. Wenn wir irgendwann die Zeit haben, Bandprojekte zu starten, dann werden wir 


das sicher tun, und es wird hundert pro verdammt stranges Zeug sein! 
I britischen wie auch ar he 


Band a d 


Da wir aus Seattle kommen, denken wir natürlich auch, das Punk-Rock im Nordwesten 


der USA angefangen hat... Hey, wenn du das nicht glaubst, dann check mal die Sonics 

aus. Eine Band aus den 60er Jahren, und echte Punks, wenn’s jemals welche gab. Wenn 
dann die! Ich persönlich mag am liebsten alte UK-Bands, von Menace über Raped zu Ge- 
neration X, und was die Sex Pistols getan haben war ohne Übertreibung eine der besten 


musikalischen Beiträge aller Zeiten! 
% hil 


D 
p 


0 zu gEDEI 
iß nicht. Zuerst einmal habe ich angefan 
ch mich mit einigen Them 
als Außenseiter zu fühlen. 


Abend 100 
Hm, ich we 
Musik gefallen hat, und weil i 
wie wütend zu sein, und sich 


gen, Punk zu hören, weil mir die 
en identifizieren konnte. Dinge 
Aber echt, ich will das nicht 


ueber Musitve- 
a “si£veranstaltungen be 
ehzmeisterhaft wird dem L 
veirleichbar m} Rz 
Muesli ıchbar mit den Stroökes 
= “esll gemischt und es wird 
zu denen die re 
nur 40 Zeji ; 
TR *V Zeilen ı riesj 
else nur die schon Re 
schon 
Das Konzert mit den Erj 2 noch dazu aus den 
h den Eriefs in Konst = 
N ıstanz waı Er > 
a x reundliche Zei 2 ESUNS ne ul 
von den Besuchern rn Leitgenossen, geil, 
uUUGILL ı 


Protest spielt sich 


17 
k} 
Te a oe 


u 
y 


= 
3 
= 
= 
= 
= 
Es 
= 
= 


3 , 
 , 


ichte Gene; 
Se % senerell auf eine ro el 
IT ‚eser ; { n Ar 
i es gemacht, dass man es 
e und Fi 12. RR j 
Ä = Ferdinand, nur eben 
a zz verlust wichticen Prot 2 
Ja ebenfalls gehoeren. ih a ae 
Fe a ach RS SEM Stile j 
Zzusammenhan uf ] Ei 
a eg ıenhang auf zu bauen. Lei- 


hoerten idiotis 
ten idiotischen Schlasrworte 
Eins wira dem 
gut besuch { Die 
d vefej die nach genuerend os on. 
& id gefeiert wurden > : 
tes votential vorwirf 
& TIeTr-sind- 5 


n Promo-Zette] zitiert 


Und wer ein = Ir obpL Ike Sper auch 
a rem More Tre 
Se ch selber aufs falsche 7 en 
ee zalsche Terrain 
ı i ner andere l 
deren Ebene al 
b. 


wollen, und selber entscheiden was 


definieren. Die Leute sollen doch machen, was sie 
den, was auch immer... Für mich hat 


Punk ist. Saufen, Ficken, Arbeiten, sich selbst anzün 
das was mit Herzblut zu tun. 
Gerade in der Deutsch-Punk-Szene gibt es ja eine gewisse Neigung dazu, sich behindert 
auf zu führen, zu saufen, sich daneben zu benehmen und über dreckige Witze zu lachen, 
etc. Und ich nehme mal an, auf Tour ist es total schwer, nicht ein kompletter Alkoholiker zu 
werden, wenn's immer Freibier gibt und Drinks. Wie kommt ihr mit der Party auf Tour klar? 
Manche von uns besser als andere! Manchmal macht es echt Bock, nach dem Konzert 
noch in den Ausgang zu gehen. Weil wir halt auch meistens nicht so viel sehen von den 
Städten, in denen wir touren. Also ist dazu nach dem Konzert die einzige Möglichkeit, was 
zu sehen zu kriegen, und ein paar Leute zu treffen. Das ist uns schon wichtig, Land und 
Leute ein bisschen kennen zu lernen. Hart wird es erst, wenn du mal ein bisschen Ruhe 
willst, eine ruhige Minute, um den Kopf frei zu kriegen. Das ist schwer auf Tour. 
Als professionelle Punk-Rock-Band habt ihr doch sicher schon einiges gesehen auf Tour (Im 
Gegenteil zu einer Country-Band oder so), wilde Sachen, lustige Sachen? 
Hehe, ohne Zweifel haben wir das! Und ich könnte dir davon lange erzählen, aber glaube 
mir, manche Dinge sollten besser ein Geheimnis bleiben! 
Ihr benutzt jedes Mal so drei bis vier Akkorde pro 
1s. die nur einen Akkord benutzen? Wir ha 
u zo erwähnt immer so einen strangen Beatles-Song... 
Häh, gibt es echt mehr als drei Akkorde? Ich glaub, es gibt schon Songs mit einem 
Akkord... „One Chord Wonders" von den Adverts, aber das hatte auch mehr als einen... 
Mir fällt jetzt spontan keiner ein, aber generell finde ich die Idee echt gut. Vielleicht sollte 
unser nächstes Album aus nur einem Song bestehen, mit nur einem Akkord, hehe. Diese 
Idee gefällt mir. Die B-Side wird dann nur einen halben Akkord benutzen, und das Album 
heißt dann „Fuck the Beatles"! 
Ihr seid ja extrem { ch auf der . Ich glaube, der | 
heißt „Ihr rockt ja ganz SC kat entlich lernen? 
Also, da darfst du nicht mich fragen, ich weiß da gar nichts von. Ich bewege mich halt 
einfach, weil ich sonst das große Zittern kriege. Ich hasse es, ruhig stehen zu müssen, 
oder Leute, die nur so rum stehen, oder Schlangen im Supermarkt und ähnliches. Aber 
rocken lernen? Das geht nicht, entweder du hast es oder nicht. Und wenn nicht, mach 
tte! Es gibt schon genug Scheiß-Bands! 
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Sex Pistols -Never Mind The Bollocks LP 
Weirdos - We Got The Neutron Bomb 7” 
Victims — Television Addict 7” 

The Shocks - Banned In The USA 7" 


Abba - Alles 


„Tanz (englisch: dance, italienisch: ballo, spanisch: bailar) ist ein 
Sammelbegriff für jede Art spielerisch-rhythmischer Körperbewegung, die 
Musik- oder Geräuschbegleitung interpretiert, begleitet oder auch Teil davon 
ist. Oft stellen Tänzer eine Handlung dar, was im Ballett seine künstlerische 
Überhöhung findet.“ [1] 


Die Art des Tanzens unterscheidet sich meist von der Musik zu der getanzt 
wird und vor allem von den (sub-) kulturellen Einflüssen und Beweggründen 
der Menschen, die sich zu dieser Musik bewegen. So ist es beispielsweise 
nichts Ungewöhnliches, wenn man auf traditionellen Festen in Oberbayern zu 
alpenländischer Volksmusik den „Schuhplattler“ [2] tanzt, weil man irgend- 
welche dickbrüstigen Milchweiber mit den einheimischen Riten beeindrucken 
will. In alternativen Discoschuppen in mittelrheinländischen Groß- oder Millio- 
nenstädten sollte man dies, zumindest wenn man sich nicht zum Gespött der 
Massen machen möchte, bzw. in der eben genannten Hinsicht Erfolg haben 
mag, besser sein lassen. Hier empfiehlt es sich vielmehr der begehrten 
Matrone vor die Füße zu kotzen und ihr heimlich etwas MDMA in den Trink zu 
schütten. Damit das auserwählte „Schnittchen" bereits im Vorfeld auf einen 
aufmerksam wird ist es aber ebenfalls legitim, dämlich (und unkoordiniert) 
auf der Tanzbühne herumzuhampeln. Aber dies sollte man doch besser im 
Stil eines hin- und herfallenden Kneipenprolls, anstelle eines sich auf die 
Schenkel hauenden, Schuhe zusammenschlagenden Hirtenjungens machen. 
Beim Tanzen zu (Live- und Club-) Musik geht es demzufolge meistens um 

die Erhaschung der Aufmerksamkeit und des Interesses des anderen Ge- 
schlechts. Anders sieht es aus, wenn Szeneanhänger auf Hardcorekonzerten 
zu den Songs der auftretenden Bands „tanzen“. 


Sexualität spielte, zumindest in den Anfängen der jeweiligen Sub-/Jugend- 
kultur, keine Rolle. Das hatte zum Einen den Grund, dass sich jugendliche 
(Hardcore-)Punks nicht mit den anderen ekelhaft herumknutschenden, 
Brüstchen kneifenden Teenies, die auf der Suche nach ihrer geschlechtlichen 
Identität waren, identifizieren wollten. Außerdem hat(te) Hardcoremusik Wut 
im Bauch. Gesellschaftliche Missstände soll(t)en angeprangert werden und 
den sich angestauten Aggressionen freien Lauf gelassen werden. Gewiss 

lag die dort herrschende Asexualität aber einfach auch daran, dass die auf 
Konzerten bestehende Rücksichtslosigkeit noch mehr weibliche Wesen als 
heutzutage verschreckte - und das machte sämtliche Annäherungsver- 
suche beim anderen Geschlecht wohl doch etwas schwieriger, als bei den 
Doktorspielchen in Pfadfinderlagern der angepassten Spießerblagen von 
nebenan. Jedenfalls wurde auf diesen Konzerten ebenfalls getanzt. Wie eben 
angesprochen jedoch weniger, um das andere Geschlecht zu beeindrucken, 
sondern mehr um sich abzureagieren. 


Was mit einem stupiden Hin- und Herhopsen oder Schubsen (Pogo) begann 
und sich auf Punkkonzerten bis heute fest etablierte, entwickelte sich 1979 
auf Hardcoreshows zum wilden „Slamdancing" [3]. Dabei ging es darum, mit 
möglichst vielen Menschen im Kreis zu laufen, mit den Armen unkontrolliert 
herumzuschlagen und bestenfalls anderen, die (gewollt oder ungewollt) in 
diesen Kreis hineingerieten, ein paar vor den Latz zu knallen. Die Szene wur- 
de ansteigend gewalttätiger und zog zeitweise fast nur noch einen Haufen 
von hirnlosen Vollidioten in ihren Bann. Für die bedeutete Hardcore einfach 
nur, sich mit oder ohne Musik gegenseitig auf die geifernden Schweinefres- 
sen zu prügeln. Vergleiche mit Hardcoreshows und hundsmiserablen Schüt- 
 zenfesten am Rande der Zivilisation waren für das Geschehen bezeichnend. 


Wie wohl die meisten Pankerknacker-Leser wissen, entwickelten sich über die 
Jahre hinweg verschiedene Abkömmlinge der „ursprünglichen“ Hardcoresze- 


ne, Manche Bands orientierten sich inhaltlich und musikalisch weiterhin an 


Verfolgt man die Historie und die unterschiedlichsten gesellschaftlichen Entwickiun- 
gen der Menschheit, so scheint es einem, als sei es das Natuerlichste ueberhaupt, wenn 
sich Menschen zu Musik bewegen. Jedenfalls machen sie das in manchen Teilen der Welt 
seit unzaehligen Jahren und das mag diese Vermutung doch eisern untermauern. Und wie 
fuer jegliche Verhaltensweisen, gibt es auch fuer das Bewegen zu Musik einen Oberbe- 
griff: Das "Tanzen". schlaegt man diesen im Letiken nach Oder sit Ihn Im Internet in 
einer Suchmaschine ein, findet man Definitionen wie etwa folgende: 


Urgesteinen wie zum Beispiel MINOR THREAT oder BLACK FLAG, andere wie- 
derum huldigten das spielerische Können und die inhaltliche Beschränktheit 
von SLAYER oder CANNIBAL CORPSE [4]. Das Publikum der eher traditionell 
angehauchten Bands blieb bei Konzerten vor allem beim Rumstehen, Pogo 
oder einer etwas entschärften Version des Slam Dancings. Das Publikum, 

der mehr vom Metal (aka. ARKANGEL, LIAR, CONGRESS, etc.) oder/und Vor- 
stadtghettorap (aka. KICKBACK, SIX FEET DITCH, etc.) beeinflussten Bands, 
offenbart seine Dummheit seit einigen Jahren insbesondere in der Form 

ihres Tanzstils: Dem „Moshen “ [5] -— womit wir endlich bei dem eigentlichen 
Hauptthema des Artikels angelangt sind. 


Als eine Weiterentwicklung des Slamdancings steht der Überbegriff des 
Moshens für verschiedene Moves, die ihren Ursprung zum Teil in rudimen- 
tärer Form aus dem Kickboxen oder anderen Kampfsportarten haben. Mit 
oder ohne Taktgefühl geben einzelne Vollblutprolls zu den Songs der Bands 
Schläge und Tritte in die Luft ab, greifen nach imaginären Centstücken auf 

dem Boden, oder Kreisen ihre Arme wie grobmotorische Windmühlen durch 

die nach Schweiß und Billigparfüm stinkende Luft. Ray Farrell bezeichnete die 
Entwicklung der Hardcoreszene bereits Anfang der 80er wie folgt: „Hardcore 
made it more like a sporting event than music.“ Diese Aussage scheinen sich 
die jungen Herren, die heutzutage zu der metallischen Musik von Bands, 

deren vier bis fünf Mitglieder oftmals einen Gesamt-IQ von unter 100 haben, 
verinnerlicht zu haben. Als wäre das an sich nicht schlimm genug, titulieren 

sich diese Kretins selbst als „Tough Guys" — was schon in etwa zeigt wie der 
Wind (in den Köpfen) weht. Hardcorekonzerte haben nach deren Auffassung 
den Status eines verhinderten Kickboxbattles, das weit unter dem Niveau 

von einer Veranstaltung wie „Und auch die geistig minderbemittelte Jugend 
trainiert für Olympia" liegt. Infolgedessen ist es nicht verwunderlich, wenn 

die „Akteure“ in teure Trainingsoveralls eingehüllt und mit teurem Trai- 
ningsschuhwerk das Parkett betreten. Nach Adam Riese und Zwerg Nase ist 
das fünfte oder sechste Gitarrenriff der dritten Band mit dem Gongschlag 
vergleichbar, der bei Boxkämpfen zur Einleitung der jeweiligen Runden 
verwendet wird. Das Herumgespaste kann beginnen und jeder darf zeigen 

was oder was er nicht kann. Für das Gros dieser Ochsen gehören solche 
Momente zu den wichtigsten in ihrem Leben. Denn in diesen zeigt sich, ob 

sich das Trainieren der jeweiligen Moves zu Hause vorm Spiegel bezahlt ge- 
macht hat. Äußerst ärgerlich ist es dann, wenn sich Akteure beim ersten Kick 
den kleinen Zeh auskugeln, daraufhin sofort zu Boden fallen und weinend 

das Tanzlokal verlassen, weil sie sich von einem Elternteil abholen und ins 
nächste Krankenhaus auf die Privatstation bringen lassen müssen. Derarti- 

ge Tiefschläge im Leben eines „Tough Guys“ können entscheidend für den 
Verfall in tiefste Depressionen und Selbstmordgelüste sein. So was ist nicht 
erstaunlich, wenn man bedenkt, was für eine Schande dieser, nennen wir ihn 
den Umständen entsprechend besser „Tough Gay“, während dem Event und 
natürlich vor diesem auf sich genommen hat. Man stelle sich nur bitte mal 

vor, wie peinlich es sein muss, wenn die eigene Mutter ihren Sohn im Kinder- 
zimmer beim Vegan- oder Salamikäseschnittchenbringen dabei erwischt, wie 

er empörend ungraziös in Boxershorts, Unterhemd und Stirnband mit roten 
Backen vor dem Spiegel rumhopst und einer kackenden Kakerlake ähnelt, de 
versucht, sich mit wilden Sprüngen den Kot vom After abzuschütteln. Keine 
Frage, solche Zwischenfälle gehen selbst an der Psyche einer liebenden Mut- 
ter nicht sang- und klanglos vorüber. Sich für das eigene Kind fremdschämen 
zu müssen, ist für Frauen ähnlich zerstörend wie für Männer die Neuigkeit, 
dass sie plötzlich Vater werden, weil die Olle vom letzten One-Night-Stand 
die Pille vergessen hat. Nichtsdestotrotz erreicht das Maß an Demut ds 
überraschten Jungen eine ganz andere Dimension. Die Folge sind auf dem 
nächsten Konzert extrem jähzornige „Windmill-Fighting”-Moves in selbstlo- 


sester Wutschissermanier. Wenn dann diese „Gefühlsausbrüche" ebenfalls in 
die Hose gehen - Schlagwort „Zehauskugeln" beim ersten Pit —, ja dann ist 
Polen offen und ein weiteres Würstchen wirft sich vor den nächsten Plastik- 
bomber! Das andere Extrem ist das nicht unbeabsichtigte Verletzten von sich 
selbst oder anderen, die sich im bzw. am „Pit“ aufhalten. Die gegenseitige 
Rücksichtslosigkeit kennt dort keine Grenzen mehr, „Mosh to Kill“ ist ange- 
sagt! Blutige Nasen oder gebrochene Rippen sind bei Konzerten Alltag und 
werden von dem Großteil der Leidtragenden sogar noch stolz als Auszeich- 
nung für ihre „Härte“ im Privatleben präsentiert. Hin und wieder nehmen 
manche die Ansage „Mosh to Kill“ wortwörtlich. Und so kommt es schon mal 
vor, dass jemand aufgrund der Auswirkungen des Pits querschnittsgelähmt 
wird oder gar stirbt. Der letzte für minimales Aufsehen sorgende Zwischen- 
fall, der jedoch eigentlich besser in die Kategorie „Mosh for Suicide" passt, 
ereignete sich in Deutschland im Juni 2005. Nach dem „Pressure Festival“ 

in Herne starb ein 26jähriger Konzertbesucher, der sich dem Anschein nach 
im Circle Pit dermaßen verausgabt hat, dass er wenige Stunden später im 
Krankenhaus an einer älteren Herzvorschädigung starb — eingeliefert wurde 
er aufgrund eines Trittes in die Lebergegend, was angeblich nicht mit der 
Todesursache korrelierte. Wie auch immer. Ich zitiere einen Ox-Mitarbeiter, 
der die diesbezügliche Lage auf solchen Veranstaltungen treffend bezeichnet! 
„Wenn Adrenalin und Testosteron in Männerhirnen strömen, bleibt eben auch 
mal jemand auf der Strecke. Bleibt nur anzumerken: Harter Tanz, weiche 
Birne" [6]. 


Nun zu einem anderen Punkt: Dem „In- und Outfit“ dieser Pflaumen: Obwohl 
es für das menschliche Auge nicht ersichtlich ist, sind die Typen — zumindest 
ihrer Meinung nach — sehr „modebewusst“. Das Image vom armen, prole- 
tischen und getretenen Heimjungen, der sich mittels skurrilen Geschäften 
Schmuck und Markenklamotten erarbeitet hat und diese als Beweis für sei- 
nen Erfolg gerne zur Schau stellt, wird akzeptiert. Doch überwiegend haben 
diese Burschen einfach nur genug Kohle von ihren Eltern gescheffelt und 
werden tagtäglich von ihren stolzen Mamas mit Nikestola, vergoldeten XXX- 
Fingerhüten, Bobbycars von BMW und ähnlichen Spielereien beglückt. Ganz 
nach dem Motto „Deutscher Hardcore will Ghetto werden, doch die Nutte 
weiß nicht wie" — und vor allem nicht warum. [7] Außer diesem Markenwahn 
haben die Musik und die Leute auch sonst nichts mit der eigentlichen Inten- 
tion von Hardcore zu tun. Rebellion minus 1000! Wie gesagt, es geht um 
Marken, Muskeln oder fette Hammelbäuche, dicke Autos, kleine Hirne und 
große Turnschuhe. Die männlichen Esel versuchen krampfhaft ihrem gesell- 
schaftlich vorgegebenen Bild von dem Mann als „Erzeuger“ und „Beschützer" 
zu entsprechen. Der Moshpit ist nur eine Möglichkeit, wo sie ihre peinliche 
„Männlichkeit“ beweisen und sich über andere stellen können. Wenigstens 
denken sie das, wenn sie wie Neros tanzende Elektropäpste zu schlechter 
Musik aggressiv herumboxen. Wer nicht mosht ist eine Pussy und wer beim 
Moshen fällt, ist die Pussy nicht wert. 


Bemerkenswerterweise spasten vereinzelt auch Weiber durch den Pit. Freilich 
kann das unterhaltender als die im Hühnerstall gedrehte Sonderfolge („Ei, 
jetzt wird’s wild!) von der Didi Hallervorden Show sein. Traurig ist nur, dass 
diese Poussagen es ernst meinen, wenn ihnen beim wilden Herumkicken die 
Brüste vor den Hinterkopf schlackern und sie dabei einen Gesichtsausdruck 
machen wie Kasperle Killerpilz. Im Gegensatz zu ihren männlichen Kollegen, 
haben sie die gesellschaftliche Idealvorstellung von ihrem Geschlechterbild 
nicht verinnerlicht, sondern noch nicht mal im Geringsten begriffen. Es ist 
zwar typisch männlich, Aggressionen nach Außen zu tragen, sprich anderen 
wegen einer umgekippten Sinalco-Limo den Kotzbalken aus der Fresse 

zu hauen oder der Schildkröte vom Nachbarn mit Haarspray in die Augen 

zu sprühen, um ihr im Anschluss aus Selbsthass das Gesicht anzukokeln. 
Viele Frauen dagegen verweigern es dann lieber ihren selbst angefertigten 
Nachtisch zu essen, oder stopfen sich dann mit flambierten Hirsepralinen 

bis zum Erbrechen voll, oder verzieren ihre Ärmchen mit großflächigen 

_ Ritzereien. Das „Windmühlchen" zu tanzen ist demzufolge wie all die anderen 
Moshmoves nicht ladylike! Selbstverständlich ist es einen Applaus wert, wenn 
Mädels bewusst auf die gesellschaftlichen Erwartungen bezüglich des weib- 
lichen Idealbilds und Idealverhaltens einen Zuckerhut kacken. Gleichwohl 

ist es keine achtenswerte Leistung, wenn sie dann den Stumpfsinn ihrer 
männlichen Kollegen imitieren und behindert herumfighten — selbst wenn sie 
es dabei schaffen, einen noch dümmeren Gesichtsausdruck zu tage zu legen. 


Beenden wir nun die Kritik an dem Geschlechterverhalten und kommen zu 
dem gewichtigsten Grund, was die Tough Guy Szene mitsamt ihren Anhän- 
gern zum absoluten Feindbild macht: Prinzipiell ist es nämlich scheißegal, 
wenn solche Typen freiwillig derartige Realitäten konstruieren und sich 
ebenso freiwillig in diesen selbst dem Risiko aussetzen, (schwerwiegende) 
Verletzungen, bzw. sogar den Tod davon zu tragen. Idiotie kannte noch 

nie Grenzen, nur sollte dafür bloß nicht die Bezeichnung für eine eigentlich 
intelligente Jugend-/Subkultur missbraucht werden, sowie Unbeteiligte 
verschont bleiben. Beides wurde mehrmals ignoriert und spätestens, wenn 
diese Menschen auf den Straßen für Punks zu einer ähnlichen Bedrohung wie 
Neonazis werden, kann man das nicht mehr stillschweigend akzeptieren und 
muss dagegen angehen. Was gestern noch in dem Film „Age of Quarrel” [8] 
überspitzt dargestellt und amüsiert zur Kenntnis genommen worden ist, ist 
gar nicht mehr so weit von der Realität entfernt. Was viele nicht wissen ist, 
dass das Verhältnis der meisten Tough Guys gegenüber Punk(s) auf radikaler 
Missachtung basiert. Und das obwohl ihre bemitleidenswerte „Szene“ erst 
gar nicht ohne den Alte Schule Hardcore entstanden wäre. Geschweige, 

dass es den Alte Schule Hardcore wiederum ohne Punk nie gegeben hätte. 
Zweifelsohne sind sämtliche historische Verknüpfungen diesen „toughen“ 
Fritten unbekannt, weshalb sie denken - um es mal in den Worten des 
Kollegen Christian Destroys auszudrücken —, dass Hardcore 1994 von Slayer 
erfunden worden ist. Unwissenheit schützt vor Strafe nicht. Nur ist es kein 
Zustand, wenn diese auf die Kosten der mit Hirn ausgestatteten Punker geht. 
Verläuft sich nämlich mal einer von ihnen auf einem Bollo-Konzert, da er 
schließlich denkt, dass es ein „ordentliches“ Hardcoreevent ist, wird er unter 
Umständen zur primären Zielscheibe der raubeinigen Ochsenköpfe. Richtige 
Tough Guys mögen Punks nicht — sie hassen sie! Folgendermaßen wurde auf 
einem „Hardcore“-Konzert in Mühlheim-Kärlich bei Koblenz ein 14jähriger, gut 
gelaunter und leicht angetrunkener Irokesenpunk zum absoluten Prügel- 
knaben. Zwei Bandmitglieder von der französischen ach so marginalisierten 
„Vorstadtghettoband" Count to React machten es sich zum Vergnügen, dem 
zwei Köpfe kleineren und circa zehn Jahre jüngeren Punk nicht nur auf die 
Fresse zu hauen, sondern ihm, als er auf dem Boden lag, auch noch die 
Haare anzuzünden! Niemand aus dem darumstehenden „kraftstrotzenden" 
Publikum hat es für nötig gehalten, in dieses Fiasko einzugreifen und die 
unterbelichteten Glatzköpfe umzuschlagen! Das war definitiv kein Einzelfall 
und so gilt zum Beispiel „Punkeranspucken“ schon seit Längerem in manchen 
Teilen der Szene neben dem „Windmill-Fighting" als eine der beliebtesten 
Freizeitaktivitäten. Nichts dergleichen darf annähernd geduldet werden! Wir 
dürfen diesen Menschen kein Forum und keine Möglichkeiten für Konzerte 
bieten! Wenn Punks unter dem Decknamen des Hardcores auf Konzerten 
zusammengeschlagen werden, ist Einiges schief gelaufen und es wird Zeit, 
dies wieder richtig zu biegen und derartig primitives Pack mit allen Mitteln 
aus der Szene zu vertreiben! Es geht nicht mehr einfach nur um das lästige 
Moshen auf Konzerten, bzw. um Bands, die das Publikum dazu anheizen. 
Nichtsdestotrotz ist diese Entwicklung und dieses Verhalten weiterhin zu 
verurteilen und es ist schade, wenn sogar mittlerweile etwas intelligentere 
Bands (insbesondere aus den Staaten) ihr Gefallen an diesem Stumpfsinn 
finden, diesen imitieren und unterstützen. Weitaus schlimmer ist jedoch das, 
woraus der Großteil der Anhänger der eigentlichen „Bollo-Mosh-Hardcore"- 
Szene besteht. Menschen, deren Ideale, Vorstellungen und Verhaltensweisen 
sich beinahe in keiner Weise von denen eines verkinschten Kirmesprolls un- 
terscheiden. Aggressive Beschränktheit in Reinkultur! Doch auch Dummheit . 
schützt vor Strafe nicht: Es ist an der Zeit diesem skrupellosen, unheilvollen 
Treiben ein Ende zu setzen, WIR haben ein neues Feindbild, der Krieg hat 
begonnen! [Christoph Parkinson] 


[1] http://de.wikipedia,org/wiki/Tanzen, Stand: 23.08.05 

[2] Der „Schuhplattier“ war ursprünglich ein äußerst dämlich aussehender Werbetanz der Stallburschen, de 
damit die wurstigen Dirnditrägerinnen aus der Nachbarschaft gefügig machen wollten. 

[3] Das übrigens von dem Amerikaner Mike Marine erfunden worden ist. 

[4] An dieser Stelle könnte man gewiss noch auf die Emo-, Screamo, etc.-Entwicklungen eingehen, aber das ist 

für diesen Artikel unwichtig. 

[5] Der Begriff „Moshen" wurde übrigens von den Bad Brains eingeführt und später von S.0.D.und Anthrax 

1989 popularisiert. 

[6] http://www.triggerfish.de/ox/home.cfm?p=11076&CFID=32602633&:CFTOKEN=61327906, Stand: 23.08.05 

[7] Recht erquickend ist es, wenn Dummheit und Stylebegierden einhergehen. Denn manche von den Typen 

sind so hohl, dass sie einmal die Woche ins Kino zur Sneakers-Preview gehen, weil sie jedes Mal denken, 

dass dort die neuesten Turnschuhe vorgestellt werden... 

[8] Ein amerikanischer Amateurfilm in dem die Alkohol trinkenden Punk Rocker im Krieg mit den abstinenten S. 
E.-Hardcoretypen stehen und sich bei jeder Begegnung die Visagen grün und blau prügeln. 
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B atthe movies EB 


Am Telefon wurde ich instruiert: „Dein Name ist Stephan Salitzki, du bist ein 17-jähriger Drogendealer, du hast 
mit dem Golf deines Vaters deine Exfreundin überfahren, um sie zum Schweigen zu bringen. Sonst hätte sie 


Io F say bo Ihe youth { 


NA. Kor L svay de Ihe eumyusl. 
6 matter what dhey say. Never give UN. (Bad Brains] 


ausgeplaudert, dass statt dir dein bester Freund unschuldig im Knast verfault. Den feigen Mord versuchst du 
deinem chronisch besoffenen Vater in die Schuhe zu schieben. Deine bevorzugte Freizeitbeschäftigung ist 
bekifft mit debilen Schulversagern Gotcha zu spielen. Am Freitag, den 19. September, steigst du in den 4.45 h 
nach München und trägst einen Rucksack mit Personalausweis und drei Garnituren Ghettooutfit zum Wechseln 
mit dir. Zieh dich nicht zu gut an. Du darfst ruhig kaputt aussehen. Das Bahnticket findest du in ein paar Tagen 


in deinem Briefkasten. Verspäte dich nicht!“ 


Mit noch vom Schlaf verklebten, geränderten Augen, unrasiert, saß ich, einem ferngesteuerten Auftragsmörder nicht unähnlich, 
planmäßig im 4.45 h nach Munich, las mir einige Stellen des ausgedruckten PDFs des Drehbuchs noch einmal durch und nippte 


dabei gelegentlich an einem Becher Kaffee aus dem Automaten. 


STEPHAN SALITZKI (OFF) 

(laut, die Musik übertönend) Geil, geil, geil! 
JONAS TIEBEL (OFF) 

Aber dein’ Alten haben sie laufen lassen. 
STEPHAN SALITZKI (OFF) 


Na und? Den krieg ich schon noch! Hauptsache die Punkschlampe kann uns nicht mehr erpressen! 
Die kann unseren Ecstasy-Deal nicht mehr auffliegen lassen! Die Kohle bleibt bei uns! Das ist das Geilste! 


Tatsächlich, da stand „Punkschlampe"“. Die Rolle schien mir auf den Leib geschrieben zu sein. Ge- 
sucht hatte man einen sympathischen Typ, dem trotz allem Charme jede hinterhältige Schweinerei, 
jede unverschämte Lüge, maßloser Drogenkonsum und gar kaltblütiger Mord zuzutrauen ist. Eine 
Castingagentur aus Potsdam hatte sich aus Millionen mein Face für die Folge „Tödliche Spritztour" 
der Polizeiserie „K 11 - Kommissare im Einsatz“ ausgewählt, welche nach diesem Täterprofil ver- 
langt hatte. Die Rolle war zwar kein zweiter Taxi Driver, kein Snake Plissken, kein Tony Montana. 
Trotzdem gefiel mir der gnadenlos egoistische Stefan Salitzki mit dem vulgären Vokabular so gut, 
dass ich nach der ersten Lektüre des Drehbuchs der Agentur mein Okay gegeben hatte. Auch 
wenn ich dafür in den Feindstaat Bayern reisen musste, auch wenn es nur eine lächerliche Gage 
geben sollte, auch wenn ich diese ominöse Polizeiserie, die zur Arbeitslosen-Primetime um 16.30 h 
ausgestrahlt wird, noch nie gesehen hatte...aus meinem Blut und meinen Knochen würde ich einen 
neuen Menschen erschaffen! 

Berlin - München. Deutschland rast vorbei. Ein langer Film, den ich schon unzählige Male gesehen 
hatte. Soundtrack diesmal klassisch + gut: die Das Moor / Angeschissen Spilt-Platte. Langsam däm- 
merte ich hinüber in einen unruhigen Schlaf, gespickt mit massenhaft brutalen SFX. 


Kreuz-Birnbaum-und-Hollerstauden! Da samma! Am Münchna Hauptbahnhof! Ich fühlte mich be- 
schissen. Mies gepennt, seit 24 Stunden bloß Kaffee und Kippen konsumiert, um mich auf die 
Model-Figur zu hungern, Kopfschmerzen. In der Hose juckts, an der Schulter ziepts, an der großen 
Zehe zwickts. Im Arsch. In Bayern. Mit meinen sieben Sachen auf dem Rücken durchquerte ich ein 
paar Mal den Bahnhof, bis ich endlich die Bahnauskunft gefunden hatte, der verabredete Treffpunkt, 
wo schon ungeduldig ein blond gelockter Kabelträger der Produktionsgesellschaft auf mich wartete 
und mir das Gepäck abnahm. Mit einem kleinen Transporter rasten wir durch die City. Mir fiel auf, 
wie sauber München ist. Kein Graffiti, kein Müll. Becksteinsche Stallordnung überall. Eine Atmosphä- 
re, die mir nicht gefiel. Da ich jedoch mit der Theorie des „Method Acting“ vertraut bin, machte ich 
mir keine Sorgen über den abscheulichen Zustand der Stadt. Ich gedachte, mir die Aggressionen, 
die dieses Ambiente in mir auslösten zu Nutze zu machen und sie vollständig in meine Performance 
als eiskalter Killer zu kanalisieren, um diese noch authentischer und facettenreicher zu gestalten. 
Schnell ging's noch raus nach fuckin’ Parsing, um auf dem Weg zum Set den Regieassistenten 
Torben („Komischer Name!“, dachte ich. Hatte ich den nicht schon mal irgendwo gehört?) vor sei- 
ner Wohnung abzuholen und zur Tankstelle, den Kippenhaushalt wieder aufzufüllen. Auf der Fahrt 
erklärten mir die beiden etwas genauer den heutigen, den einzigen, Drehtag der „Tödlichen Spritz- 
tour” und erzählten, dass ihre Agentur fast immer Leute aus Berlin, Hamburg oder dem Ruhrgebiet 
für die Sprechrollen castet, da die süddeutschen Dialekte — speziell der bayerische - im Free-TV 
sehr ungern gehört werden. Auf einem kleinen Schrottplatz außerhalb von Parsing endete unsere 
Fahrt. Wir waren am ersten Drehort angekommen! Maskenbildner rannten herum, der Regieassis- 
tent machte sich auf die Suche nach dem Kameramann, grün uniformierte Laiendarsteller standen 
rauchend in Gruppen herum, geschäftiges Treiben überall. Bettina, die Dialogregisseurin, kam auf 
mich zu und verfrachtete mich in einen Wohnwagen, in dem ich mein Kostüm, welches aus einem 
Camouflage-Overall, den ich mir über meine normalen Klamotten zog und einer Gotcha-Knarre 
bestand, verpasst bekam. Ich schlang ein Salamibrötchen und einen Kaffee hinunter, dann wurde 
ich bei meinen neuen Kollegen introduced. So sagt man das beim Film. Alexandra Rietz, die blonde 
Kommissarin, habe ich sofort wieder vergessen. Der 2 Meter große, glatzköpfige Typ, der sich mit 
kräftigem Händedruck und selbstbewusstem „Tachchen, ich bin Michael Naseband!“ vorstellte, viel 
mir aber gleich unangenehm auf, zumal er der Einzige war, der sich mir mit vollem Namen, statt nur 
mit seinem Vornamen vorgestellt hatte und mit großem Abstand die teuersten und zugleich absto- 
Bendsten Klamotten von allen anhatte. Ganz im Gegensatz zum viel beschäftigten, aber gelassenen 
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Regisseur. Der hatte die unrasierteste Visage, die dunkelsten Augenringe, die dreckigste rote Bom- 
berjacke, die ich seit Langem gesehen hatte und paffte die meisten Kippen. Ein Regisseur, dachte 
ich, mit dem zu arbeiten ein Vergnügen werden würde. Ein paar Minuten blieben mir noch, um das 
Set zu erkunden, bevor wir zur großen Generalprobe für die erste Szene gerufen wurden. Die mor- 
schen Wohnwagen und die überall herumstehenden, ausgeschlachteten Autowracks gefielen mir 
ganz gut. Allerdings wurden meine Hoffnungen auf einen spektakulären Stunt in dieser kaputten 
Kulisse schnell zunichte gemacht, Das Drehbuch sah ja immerhin vor, dass die erfahrenen Ermittler 
feststellen sollten, dass ich mehrmals mit dem Auto über den Körper der „Punkschlampe“ gefahren 
sei. Leider lag die aber schon im Matsch, als ich zum Hallo sagen vorbeikam. Ein Kamera-Assi fuhr 
behutsam ein paarmal mit dem Auto über ihre Lederjacke, um diese schön mit braunen Reifenspu- 
ren zu präparieren, hier und da noch ein bisschen Ketchup ins Gesicht und das war's. Was dieser 
Serie fehlt wurde mir leider erst während des Shootings der ersten Szene, in der ich und „mein 
Kumpel Jonas Tiebel“ am Tatort von den Kommissaren vernommen wurden klar. Nämlich Leiden- 
schaft und gute Schauspieler: Was für schleimige Nullen, diese Hauptdarsteller! Nicht die leiseste 
Ahnung von Gestik und Atemtechnik! Zu wenig Bewegung in ihrem Spiel, alles viel zu statisch, kein 
Einsatz, kein Talent und ihren Text hatten sie wohl an diesem Morgen auf dem Scheisshaus zum 
ersten Mal in die Hand genommen. Nach dem ersten Schnitt wollte ich zum Regisseur, um mit ihm 
meinen Part noch mal kurz zu besprechen. Doch bevor ich dazu kam hatte der auch schon wieder 
„Akschn!“ gerufen und ich musste aus meiner Tasche betont lässig meinen Ausweis hervorkramen, 
den Cops überreichen und dabei einen möglichst hauptschülerisch coolen Eindruck machen. Die 
Aufnahmen zur ersten Szene waren eine Stunde später im Kasten. Wir hatten sie vier oder fünf 
Mal durchgezogen, für einen sechsten oder siebten Take, einen Standortwechsel der Schauspieler 
oder gar einen der Kamera, war im Drehplan wohl kein Platz. So schlimm hatte ich mir die Sache 
nicht vorgestellt, aber jetzt war es zu spät. Was noch blieb, war die schwache Hoffnung auf einen 
mit göttlicher Begabung gesegneten Cutter. Gleich im Anschluss hieß es, meine ach so gerechte 
und vom rechtschaffenen Fernsehzuschauer sicher schon heiß herbeigesehnte Verhaftung, meine 
größte, wichtigste Szene also, mindestens genauso fesselnd darzustellen, wie den großen Final 
Fight auf dem Rollfeld in „HEAT“. Diese Szene war meine liebste. Sie hatte einen klasse stumpfen 
Dialog und der fiese Charakter meiner Rolle kam besonders gut zur Geltung: 


MICHAEL NASEBAND 

Hat doch keinen Zweck, Junge. 
Stephan Salitzki schmeißt seinen Ghettoblaster auf den Boden, dreht sich, will vorwärts lossprinten, 
verliert jedoch nach ein paar Schritten das Gleichgewicht und landet im Dreck. 

STEPHAN SALITZKI 

Scheiße! 

Michael Naseband geht zu ihm und legt ihm hinterm Rücken Handschellen an. Er greift in seine 
Tasche und holt einen Beutel mit bunten Pillen heraus. 

MICHAEL NASEBAND 

Ihr seid verhaftet wegen Mordes an Miriam Moss. ... Wegen so ein paar Pillen musste sie sterben. 
Ihr seid wahnsinnig... 

Michael Naseband führt Stephan Salitzki zum Bauwagen. 
STEPHAN SALITZKI 

(deutet auf Jonas Tiebel) Der ist gefahren! 

JONAS TIEBEL 

(versucht sich von Alexandra Rietz loszumachen) Du Arsch! 
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Klar, kein besonders ehrenhafter Abgang, wo alles aus ist auch noch zu versuchen seinem Kumpel 
den Mord anzuhängen. Aber versuchen kann man's ja mal... Die Szene lief so ab: Ich stand, ganz 
locker, ne Marlboro im Mund, in der Tür unseres Club-Wohnwagens und prahlte ein bisschen mit 
dem Mord und der Kohle herum. Gleichzeitig schlichen sich die Kommissare von hinten an den 
Wohnwagen an und warfen sich vielsagende Blicke zu. Die Kommissarin kam dann überraschend 
umme Ecke, um uns die Handschellen anzulegen. Aber so einfach stolpern und in den Dreck 
fallen wollte ich nicht. So leicht wollte ich es den beiden Pfeifenköpfen nicht machen, den juten 
Stephan ins Kittchen zu bringen und handelte mit dem Regisseur aus, wenigstens weglaufen zu 
dürfen. Zur mentalen Vorbereitung ließ ich mir dazu einige einprägsame Szenen, wie den gran- 
diosen Sprint zusammen mit Oile und Boile von der alten OI-Punktruppe Schoinenthor an den 
Chaostagen 2000 durch den Kopf gehen, als wir drei kleinen Jesse Owens hunderten Cops beim 
unbarmherzigen Sturm auf die Barrikaden entwischt waren, noch mal vor meinem inneren Auge 
ablaufen. Auf mein Stichwort „Achtung, er will abhauen!“ sprintete ich sg schnell wie möglich 
los, und hörte noch in meinem Kopf, wie hunderte Springerstiefel immer näher kommen, Steine 
an Schilde krachen, die dicht über dem Geschehen rotierenden Hubschrauker, zersplitternde 
Flaschen, heulende Sirenen und Gebrüll — ein ramboisches Kriegstrauma ist da nichts dagegen. 
Weit kam ich aber diesmal nicht. Meine zum Scheitern verurteilte Flucht wurde schon nach 2 
Metern von Kommissar Michael Naseband höchstpersönlich gestoppt. Der hatte sich, ganz der 
taktische kluge Profi, hinter dem Wohnwagen versteckt und smashte mich, wie der Undertaker 
den Hitman persönlich, mächtig auf den Boden. Zwar war ich von seiner Geschwindigkeit und 
der verdächtigen Routine etwas verblüfft, ließ mir das aber gar nicht anmerken und machte 
einfach weiter, indem ich so laut ich konnte im höchsten Grade realistische Äußerungen wie 
„Du mieses, dreckiges Bullenschwein!“, „Nimm deine dreckigen Pfoten von mir, Bullenschwein!” 
und „Verdammte Bullensau!“ improvisierte. Die Fernsehzuschauer soliten hier ja was aus dem 
Leben Gegriffenes geboten kriegen! Dem Kommissar schien mein Gebaren nicht zu gefallen, den 
bösen Blick hatte er ganz gut drauf. Ziemlich unsanft machte er es sich mit seinem rechten Knie 
zwischen meinen Schultern gemütlich und zog die Handschellen ziemlich kräftig zusammen. Ich 
wurde langsam sauer. Aber ich bin ja auch nicht aus Zucker und die Szene war noch nicht zu 
Ende. Erst musste ich mich noch hochrappeln und durchsuchen lassen. Wachtmeister Naseband 
fand das böse Ecstasy in meiner Hosentasche und ich wurde abgeführt. 


Ich bekam die Handschellen abgemacht und rieb mir die schmerzenden Knöchel. Naseband 
grinste. Der Regisseur rief alle wieder auf ihre Plätze zurück. Der erste Shot war noch nicht 
optimal. Da musstn wa noch mal ran. Die nächsten vier oder fünf Male liefen nicht groß anders. 
Immer wieder landete erst der Ghettoblaster, dann ich unsanft im Dreck. Bekam immer aufs 
Neue das Knie in den Rücken gerammt und verfluchte jedes Mal noch lauter die beschissene 
Staatsgewalt und alle Bullen auf ewig in die finstersten Verließe der grässlichsten Hölle. Warum 
der Vogel so mit mir umsprang konnte ich mir nicht erklären. Während eines Shots zischte er 
einmal: „Bullenschwein höre ich nicht gerne.“ Nun, wenn der Typ Fiktion nicht von Realität 
unterscheiden konnte, war das sein Problem, dachte ich mir. Ich würde auf meiner Linie bleiben, 
auch wenn das dem Herrn Hauptdarsteller nicht passen sollte. Zwei Stunden später hatten wir 
es geschafft und die Szene im Kasten. Der Kamera-Assi erzählte mir anschließend, dass dieser 
Michael Naseband tatsächlich jahrelang Kommissar bei der Münchner Mordkommission gewesen 
war, bevor ihn SAT 1 für „K11" gecastet hatte und er wohl ganz gerne noch ein bisschen „Poli- 
zeiaction“, wie er es nannte, mit den Darstellern der Serie abzog. Aus schnöden Kostengründen 
hatte die Produktionsfirma tatsächlich die Hauptrollen mit echten Polizisten besetzt, damit alles 
möglichst realistisch wirken sollte. Bei so viel Dummheit kann man eigentlich nur die fristlo- 
se Verbannung der Verantwortlichen in die tiefsten Kohlemienen des Kaukasus fordern. Meine 
Hoffnung war wieder der Cutter und dass ich hoffentlich sooft „Bullenschwein“ gesagt hatte, 
dass unmöglich alle meine Beamtenbeleidigungen geschnitten werden konnten. Nach dieser 
Szene wurde zackig das Equipment verladen. Ein paar Straßen weiter sollten an einem Kiosk die 
nächsten Einstellungen geschossen werden. Hier traf ich zum ersten Mal auf meinen Vater, bei 
dem die Castingagentur mal wieder einen echten Glücksgriff getan hatte. Den ranzigen, unflä- 
tigen Trinker brauchte der Typ nicht zu spielen, nein, er erfüllte alle wichtigen Anforderungen 
des Drehbuchs mühelos: 


RÜDIGER SALITZKI (38) 


Charakter: Alkoholiker, aufbrausend, hat sich nicht unter Kontrolle, wenn er trinkt, steht auf 
junge Mädchen, gewissenlos, Loser, faul, lebt auf Kosten seiner Frau, nicht besonders intelligent, 
lebt in den Tag hinein, verantwortungslos, hat den Rausschmiss aus dem Job nicht verkraftet, 
cholerisch, mag seinen Sohn nicht, nutzt seine Frau nur aus. Aussehen: ungepflegt, billige, 
abgenutzte Kleidung, Dreitagesbart, legt keinen Wert auf sein Äußeres, strähnige schwarz-graue 
Haare bis zur Schulter, fast schon verwahrlost 


Ich konnte an dieser Location mal ein bisschen entspannen, wenn mein Vater mir nicht gerade 
spielerisch in den Bauch boxte oder rumschubste, da Stephan ja am Schrottplatz abhängt. So 
unterhielt ich mich mit der Kostümtante über ihren beschissenen Job und erfuhr, dass man 
für 20 x 14-Stunden im Monat unter 1.200 Euros kricht, um den Stars ihre schicken Kostüme 
auszusuchen und hier und da mal mit ein wenig Rouge oder Pickelcreme die gröbsten Sauereien 
auf deren Gesichtern zu übertünchen. Wie er da herumstolzierte und sein polizistisches Wesen 
produzierte: Kommissar Naseband. Wer so heißt kann ja nur stinken. Ich rieb mir meine blau 
angeschwollenen Handgelenke und studierte sein schauspielerisches Unvermögen aus nächster 
Nähe. Mein Vater hingegen war ein echtes Naturtalent. Den Stinkefinger hielt er meiner Mutter 
sogar in den Drehpausen vors Gesicht und betrank sich munter, immer einen prolligen Spruch 
auf den aufgeplatzten Lippen. 


11» 


RÜDIGER SALITZKI 

(setzt seine Bierdose kleckernd ab) Was hab ich?! 

Die Kommissare gehen zu Rüdiger Salitzki an den Stehtisch. 
ALEXANDRA RIETZ 

Wer sind Sie? 

RÜDIGER SALITZKI 

(hält Alexandra Rietz die Hand hin) Rüdiger. Rüdiger Salitzki. 
ALEXANDRA RIETZ 

Können Sie sich ausweisen? 


Bettina, die quirlige blondierte Dialogregisseurin wachte wie eine Glucke, dass auch ja kei- 
nes ihrer wichtigen, kleinen Wörter bei einem der zahlreichen Patzer, verloren ging. So war 
nach schier endiosem Hin und Her und: viel Gefluche endlich Zeit zum Mittach machen und 
ein opulentes Schnitzel im gemütlichen Kreise von verzweifelten, resignierten, überarbeiteten 
Produktionssklaven einzunehmen. Die Kommissare fuhren solange nach Hause und fönten noch 
mal die Haare, bzw. polierten die Glatze. Dann auf zum letzten Set: die Wohnung meiner Eltern. 
Es dämmerte schon, als unser Convoi den ärmlichen Münchner Vorort erreichte. Eine Horde 
kleiner Türkenkinder rannte uns zwei Straßen hinterher, sie hatten nämlich gleich geguckt, was 
da für tolle Autos in ihrem Ghetto auffuhren und den Michel Naseband in seinem Daimler Cabrio 
gesehen. Jetzt wollten sie alle ein Autogramm. Der gute Micha gab auch eins oder zweie, dann 
war aber wieder Schluss. Muss ja auch mal Feierabend gemacht werden. Ich wechselte mein 
Outfit und stellte die Haare neu. Ein weiteres Highlight meiner Rolle folgte nun: Headbangen 
im Kinderzimmer! Nicht ohne Hintergedanken hatte ich eine kleine Auswahl guter Musik mitge- 
bracht: Buzzcocks, Angry Samoans, Cotzbrocken. Vielleicht ließ sich ja „Orgasm Addict”, „My 
old mans a Fatso“, oder „Wie sieht der denn aus?" unauffällig im SAT1 Nachmittagsprogramm 
platzieren? Leider wurden auch hier alle meine guten Absichten vereitelt. Das Kinderzimmer war 
nämlich, wie es sich gehört, mit BRAVO Bildchen von Sarah Connor tapeziert. Da halfen auch 
die actiongeladenen Poster von GlIs aus dem Vietnam, die die Requisite mitgebracht hatte nichts 
mehr: Das Headbanging musste ins Wohnzimmer verlegt werden, wo es keinen CD-Player gab. 
Außerdem hätte die Musik wohl die empfindlichen Hochleistungsmikros zu sehr irritiert, Der Profi 
weiß bescheid: Musik kommt zum Schluss extra. In der Serie haben se dann nicht mal Slayer 
druntergelegt, sondern irgend so einen Korn-Quatsch. Amüsant waren die Nachbarskinder auf 
der Terrasse, die mich mit großen Augen durch das Fenster bei meinem routinierten Schauspiel 
beobachteten und mir schüchtern zuwinkten. Das Drehen in der zu kleinen Wohnung kostete viel 
Zeit, in der ich mir von der netten Familie, die in dieser Wohnung lebt, den einen oder anderen 
Zimttee mit Rosenlikör aufbrühen ließ. Die Familie war aus Afghanistan geflohen und vor einem 
halben Jahr in diese Wohnung gezogen. Die ProSieben/SAT1 Media AG drehte seitdem einen 
Dokumentarfilm über ihren Alltag. Dank dieser Connection verdienten sie sich noch was dazu, 
indem sie ihre Wohnung für irgendwelche Filmteams zur Verfügung stellten. Naseband bediente 
sich großzügig am naturtrüben Apfelsaft aus dem Kühlschrank. Behaupte ich einfach mal. Um 1 
endlich Drehschluss! Ich verabschiedete mich von meinem treuen Team. Der Regisseur sah mir 
beim Abschied noch einmal in die Augen und sagte, dass aus so einem schrecklichen Drehbuch 
einfach nichts zu machen sei. Dann wankte er mit dem Kameramann davon in die nächste Bar. 
Und ich mit meinem Vater in unser Hotel. Nach der Sauferei den ganzen Tag über hatte der 
natürlich keine Lust zu schlafen. Ich wollte diesen Tag auch nicht nüchtern beginnen. Also zogen 
wir los. Schick, schick, Schickeria! Aber ach, um zweie, wenn’s doch erst los geht, schließen in 
München schon die Kneipen! So irrten wir durch die Straßen, bis wir ein paar Dosenbier später 
endlich ein Lokal fanden, in dem wir unsere Gage versaufen konnten. Tolle Geschichten hörte 
ich von meinem Vater. Er kenne Reinhold Beckmann, der sei ein super Typ. Aber JBK auch echt 
propper. Den kenne er selbstredend sowieso. Allet per du und so. Als Pappi um halb sechs 
schließlich lautstark nach Rindergulasch mit Pfifferlingen verlangte, schmiß uns die resolute Resi 
vom Tresen endlich raus. Der Morgen danach war wie zu erwarten grässlich. Nicht mein seit 
einer halben Stunde klingelnder Wecker, sondern eine Schnarchattacke meines Vaters riss mich 
aus meinem unruhigen Schlaf. Verschlafen! Besoffen stolperte ich durch das Hotelzimmer und 
suchte meine Socken. Die hatte ich an, das stellte sich aber erst heraus, als ich die Suche nach 
ihnen schon aufgegeben hatte. Fünf Minuten später rannte, ich nur mit einer dank Weizenbier- 
Kater und bayerischem Dialekt kaum verstandenen Wegbeschreibung ausgestattet, so schnell es 
in meinem Zustand ging Richtung S-Bahn. Schließlich am Munich-Airport angekommen hastete 
ich atemlos durch das Flughafenlabyrinth, bloß nicht auch noch den beschissenen Flieger ver- 
passen! Doch mein Glück hatte mich endgültig verlassen. 10 Minuten war ich zu spät. Frustriert 
setzte ich mich zwischen Businesstypen und nervöse Mammis mit überdrehten Kindern und 
telefonierte mit meiner Agentur. Nein, umbuchen könne man den Flug leider nicht. Sehr schade, 
aber meinen Rückflug müsse ich jetzt selber zahlen. Paralysiert löste ich mein Ticket, kaufte, 
um der Dekadenz wenigstens den nötigen Stil zu verleihen, noch eine 300g-Pyramide Toblerone 
und eine Literflasche finnischen Vodka, da Inlandflug natürlich nicht duty-free. Arm wie zuvor, 
aber wenigstens um einige überflüssige Erfahrungen reicher landete ich eine schnelle Stunde 
später in Berlin. 


MICHAEL NASEBAND 
Ist schon klar, Ab geht's. 
Die Kommissare führen die beiden ab. 


Cheers, 


Euer Monaco-Franze 
Terry Harley 


£nother town another place, Another girl, another face, Another trı 
I'm going mad, My woman's leaving, I feel sad,But I just love the life 


THE TONY MONTANAS Freiburg My Way 

Ja leck’ mich doch die ganze Welt am Arsch. Was für ein Abend, was für ne Nacht. Was für ein böses Erwachen. Was für ein 
Schädel und was für ein Dilemma. Und das alles obwohl sich der Verfasser dieser Zeilen eindringlich vornahm, den wohlverdien- 
ten Feierabend gemütlich bei Tatort, heißer Milch mit Honig und Schoko-Bons ausklingen zu lassen. Stattdessen kam es einmal 
mehr ganz anders: Nach erfolgreicher Badminton Schlacht mit den Genossen der örtlichen Leibesübungen-Wehrsportgruppe 
ging es ins nahe liegende Vereinsheim zum wohl verdienten Stiefeltrinken. Selbstverständlich gefüllt mit bestem badischen 
Rotwein und keinem dem profanen Pöbel gerecht werdenden Proletengetränk, welches im Volksmund auch gemeinhin als Bier 
bezeichnet wird. Keine Frage, dass die Lampen recht schnell zu glühen begannen. Die werten Kollegen betätigten dabei jedoch 
rechtzeitig die Notbremse und zogen, wie es sich für Profi-Sportler gehört, brav nach Hause. Euer Erzähler natürlich nicht. Ist z 
dieser erst einmal angeschlagen, muss er sich, das gebietet ihm seine Religion, gänzlich zu Grunde richten. Und daran war an 
diesem verhängnisvollen Abend das bedienende Thekengirl nicht ganz unschuldig. Euer armer Knack kam vor lauter Trinken 
noch nicht mal zum Durchatmen. Neigte sich das rote Nass zu Ende, stand auch schon immer der nächste Halbliter-Weinkrug 
auf dem Tisch und bettelte gar herzereisend darum die Gurgel herunter gleiten zu dürfen. Zur Belohnung für die an den Tag 
gelegte Trinkfestigkeit, deckte Sabine den kleinen Nimmersatt zwischendurch mit reichlich Kinderschokolade ein. 

Als es im Walfisch allmählich langweilig wurde, dachte sich Knack man könne es noch auf einen kleinen Ausritt ankommen 
lassen und fasste dabei das schnuckelige My Way ins Auge. Ausgestattet mit genügend Wegzehrung, ließ er sich von der grazi- 
ösen Katzen-Kati dorthin chauffieren um in der ehemaligen Schwulen-Kneipe dem Gig der Tony Montanas beizuwohnen. 

Deren Auftritt war bereits in vollstem Gange. Extrem torkelnd gelang es Knack ohne größere Blessuren die Treppe herunterzu- 
fallen und sich bis auf die enge Tanzfläche vorzuarbeiten. Dort schlug es diesen bei seinen ungelenken Tanzeinlagen regelmäßig 
auf die Fresse oder ins darüber unerfreute Greaser-Publikum. Als es weiter ausartete und man Knack immer und immer wieder 
in die Band hineinfallen sah, wurde dieser von einem aufgeblasenen Türsteher-Proll des Feldes verwiesen und an die frische 
Luft gesetzt. Durch das beherzte Eingreifen von Shape-Shifter-Gitarrero Phillip wurde kurz darauf der Kompromiss ausgehan- 
delt, dass sich der erbost beschwerende Punkrock-Verleger das Konzert von oberhalb der Treppe aus ansehen dürfe. Bedingung 
hierbei war, diese nicht zu verlassen. Doch dem war einfacher gesagt als getan. Ist man erst mal voller als 1000 Russen, fällt 
es einem bekanntlich nicht gerade leicht, sich auf den Beinen zu halten. Und holter di polter schlug es den bedauernswerte 

Kerl schon wieder ohne eigenes Zutun die Treppe hinunter. Die nächste Verwarnung wurde ausgesprochen, was Knack aber 
nicht davon abhielt gegen den eigenen Willen ein weiteres Mal die verfickten Stufen hinunterzufliegen. Hektisch gestikulierend 
versuchte er diesen Umstand dem Gorilla beizubringen, doch der kannte keine Gnade und verbannte Knack ohne dabei auf eine 
dezente Ohrfeige zu verzichten, endgültig des Saales. Keine Frage, dass er daraufhin draußen munter weiterkrakeelte, bis er 
auch von dort vertrieben wurde. So gings nach kurzem Abstecher im Atlantik wieder Richtung Walfisch, wo Knack Sabine noch 
das ein oder andere Schokolädchen abschwatzen wollte. Doch diese hatte den Laden bereits aus Mangel an Arbeit geschlossen 
und war nach Hause gegangen. Erneut versuchte Knack sich lautstark Gehör zu verschaffen. Passanten wurden beschimpft und 
jähzornig an die Tür der Kneipe gehämmert. Aber noch nicht mal der blonde Rasta-Hippie, welcher im Walfisch bedient und 
darüber wohnt, kannte Gnade. Niemand gewährte dem durstigen Mann Unterschlupf. Vielmehr schaute der Hippie dem armen 
Knack beim Kotzen auf den Gehsteig zu und versteckte sich immer dann feige hinterm Vorhang als dieser um Einlass bat. Ge- 
knickt machte sich Knack auf den Weg nach Hause. Der unsägliche Morgen danach brachte nicht nur einen fürchterlichen Kater 
mit sich, sondern auch eine kaputte Fensterscheibe in der eigenen Wohnung, die er in der Nacht noch zertreten haben musste. 
Zu allem Überfluss hatte er sich außerdem diverse Verletzungen an Kopf, Rücken und Extremitäten zugezogen. Tags darauf frag- 
te sich Knack gähnend ob der verpasste Tatort wohl spannender als die Ereignisse der Nacht gewesen wäre. Vermutlich nicht, 
wie er resümierte, aber sicherlich weniger schmerzhaft ... 

Stefano di Stiletto-Bassotti 


STRAY CATS Luzern KKL 

Trotz gesalzener Eintrittspreise von 99 Fränkli pro Karte, scheuten wir keine Kosten und Mühen uns 3 Presse-Tix für die Stray 
Cats zu erschnorren. Man ist ja schließlich Fan und gibt gerne sein letztes Hemd für Brian Setzer und seine Jungs. Gelohnt hat 
sich die Reise ins beschauliche Luzern auf alle Fälle. Die Stray Cats haben es einfach drauf. Spitzenmusiker. Wer will denen 
eigentlich das Wasser reichen? Etwa die ganzen Lutscher, die heutzutage versuchen schlecht geklautes Liedgut als das ihre zu 
verkaufen? Nein, meine Herrn, hier sind wir bei einem Original, bei welchem selbst die ELVIS-Covers noch besser klingen als 
hätte sie der King selbst vorgetragen. Ganz großes Kino, was uns die drei Vollblut-Rock-A-Billys da auf dem Silbertablett servier- 
ten. Da störte schon beinahe das unerträgliche Opern-Haus-Ambiente mit Bestuhlung, bzw. nicht schmeißbaren, gut arretierten 
Kinosesseln nicht. Bereits während des ersten Songs forderte Mister Setzer das Publikum auf, die Sitze Sitze sein zu lassen und 
vor die Bühne zu stürmen. Dem Aufruf folgten viele, so viele, dass Hexenkessel artige Zustände aufkamen. Ob das den werten 
Veranstaltern gefiel? Wohl kaum. Doch zu diesem Zeitpunkt hatten diese bereits bedingt durch den Ausverkauf des Nobel- 
Schuppens ein angenehmes Schmerzensgeld eingestrichen um großherzig darüber hinwegzusehen. Doch ganz umhin kommt 
man trotz aller Begeisterung nicht, zu hinterfragen, ob die Ausnahme-Band es tatsächlich nötig hat, reichen Theater-Gängern 
jenseits der 50 ein Rock-A-Billy Konzert zu bieten, was realistisch gesehen nur von eben jenen desinteressierten Kultur- Abon- 
nenten finanzierbar ist. Was spricht gegen einen Auftritt in einer größeren Halle, in welche mehr Leute hineinpassen, weniger 
Komfort herrscht, dafür aber erschwingliche Eintrittspreise genommen werden? Sowohl das Ambiente wäre dort passender, 

als auch eine deutlich höhere Anzahl Rock-A-Billys, Rockern, Punkern und sonstigem Gesoxe anwesend. Die Show selbst war 
allemal ein Genuss für Augen und Ohren. Slim Jim Phantom glänzte an seiner Snare wie in alten Zeiten. Gekonnt posierte er 
mit Sticks und Körper, dass ihm die Mädchenherzen gleich reihenweise zuflogen. Ebenso Lee Rocker, welcher seinen Bass wie 
ein Berserker bearbeitete, bestieg, verprügelte, ja beinahe vögelte, wie es kein Zweiter hinbekommt. Bemerkenswert, dass er 
sich bei allem Gepose höchst selten verspielte. Coole Scheiße. Richtig coole scheiße. Über das leicht in die Jahre gekommene 
Babyface Seltzer braucht man sowieso keine Worte verlieren. Der Kerl ist trotz einiger Pfunde, die er mittlerweile zugelegt hat, 
nach wie vor the King of Rock-A-Billy. 

Ein Kompliment muss man den Veranstaltern trotz aller Schelte dennoch machen: Die pink- und lila-farbene Neon-Lichtspiele 
der Beleuchter setzten dem Auftritt ein optisches Krönchen auf. Schön anzusehen war das was sich vor dem roten Vorhang 
abspielte auf jeden Fall. Fazit: Geile Show, geile Songs, geile Band, unangebrachte Location und selbst für schweizerische 
Verhältnisse überzogene Eintrittspreise. 


NENA + DIE ÄRZTE Bern Gurtenfestival 

Juhu, endlich hieß es mal wieder der alten Jugendliebe NENA zu frönen. Und wie immer hatte sich die weite Anfahrt ins Berner 
Hinterland gelohnt. Auch wenn die gute drauf und dran ist mit Marketing-Gags für das Gruselkabinett „Verliebt in Berlin“ ihre 
Sympathien in Punkrock-Kreisen gänzlich zu ruinieren. Auf der Bühne behält sie weiterhin ihren Ausnahme-Status. Zumindest 
für mich. Frollein Kerner ist eine der wenigen, die es immer noch zumindest ansatzweise versteht, Gänsehaut aus meinem 
zerschundenen Körper herauszukitzeln. In Bern tat sie das einmal mehr mit Oldschool-Hits wie „Fragezeichen“, „Leuchtturm“ etc 
pp. Den neuen Scheiß hätte sein sich allerdings sparen können. Am schlimmsten kamen dabei die Neo-Klassiker rüber, welche 
mittels unnötiger Modifizierung doch ziemlich verhunzt wurden. Alles in allem ein durchaus als formidable zu bezeichnender 
Auftritt, der uns das ein oder andere mal mit Glücks-Hormonen fütterte. Der anschließende Absturz bescherte einen derartigen 
Kater, dass die komplette Mannschaft bestehend aus Piep, dem verrückten Tobi, Helen und meiner Wenigkeit darunter beinahe 
24 Stunden bis zum Showdown mit den ÄRZTEN zu leiden hatte. Sich nicht vorher die Kugel zu geben und vor den kleinen, 
bösen Männchen mit den großen Hämmerchen im Kopf zu kapitulieren, lohnte sich obwohl dies nach den eher kläglichen Kon- 
zerten der Ärzte in der letzten Zeit keine Selbstverständlichkeit war dennoch: 

Motiviert durch die Kameras von DRS und gut und gerne 30 000 Festivalbesuchern gaben die Berliner zur Abwechslung mal 
wieder alles. Spritzig, spitzzüngig und witzig wie zu besten Zeiten. Mit einem genialen Set, geballtem Wortwitz und einer ordent- 
lichen Portion Energie rundeten sie den zweitägigen Schweiz Aufenthalt überaus kurzweilig und humorvoll ab. ÄRZTE-Konzerte 
in der Schweiz werden wohl immer etwas besonderes bleiben. Sowohl das „Die Zu späten“-Geheim-Konzert in der roten Fabrik 
zu Zürich als auch der Gig vor Jahren in Pratteln, zählen zu den Highlights der mittlerweile gut 30 DÄ-Konzerte welche ich die 
letzten zwei Jahrzehnte besuchen durfte. 

Während der Heimfahrt vertrieb man sich die Zeit damit sich gegenseitig diverse Anekdötchen der vergangenen zwei Festival- 
Tage zu erzählen. Hierbei wurden die Lachmuskeln zweifelsohne am intensivsten von der Geschichte strapaziert, in welcher 
das Dynamic Duo Piep und Tobi einen so genannten Trash Hero an einer von diesem zu leerenden Mülltonne gefesselt und 
geknebelt hinterließen. 


ck, another race, I'm eating junk, feeling bad, Another night, 
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I lead,Another beer is what I need, Another gig my ears bleed 


CHEFDENKER Freiburg KTS 

Nach Monaten der Abstinenz war es allmählich mal wieder an der Zeit ne kleine Pankerknacker-Party zu präsentieren. Als 
Stargast engagierte man KNOCHENFABRIK-Claus mitsamt seinem verrückten Haufen aus Köln. Den Support machten die 

Local Boys TORA BORA und VIRAGE DANGEREUX. Zu futtern gab's nach streng schwäbischer Tradition Spätzle, Linsen und 
Saitenwürschtle, was bei 20 Mitessern zu ner anständigen Pubserei führte. Vorteil, die KTS war beheizt wie lang nicht mehr und 
die Bands hatten ordentlich Feuer unterm Arsch. Das wirkte sich Gerüchten zu folge doch ziemlich positiv auf die allgemeine 
Bühnenpräsenz aus, auch wenn stellenweise ganz schön dicke Luft herrschte. Laut Augenzeugen sollen alle drei Bands einen 
recht soliden Gig abgeliefert haben. Gestört wurden sie dabei gelegentlich von dem leicht angetrunkenen Veranstalter, der sich 
bereits kurz nach dem Essen kaum mehr auf den Beinen halten konnte und seine Hauptaufgabe darin sah, die lustigen Musikan- 
ten blöd von der Seite anzupöbeln oder unkontrolliert über Verstärker und Gitaristen zu fallen. Fortan übernahmen Domenik und 
Helen die weitere Organisation des Abends, was ihnen auch problemlos gelang. Mittlerweile wurden die durstigen Kehlen der 
über 400 Anwesenden bestens von Johannes und Timo bedient, die Kasse übernahm das kongeniale Schnauzbart-Team Mani 
und Volki, den Plattenstand Rock’n’Roll Klaus, welcher sich zuvor schon als hilfreiche Küchenschabe erwies und sich an dem 
geringen Abstand zur Merchendise-Sex-Bombe der CHEFDENKER erfreute. Im übrigen eine recht offensive Verkaufsstrategie, 
die von den Kölnern betrieben wurde. Ziemlich transparent, für jeden durchschaubar und dennoch äußerst wirksam. Punkrocker 
sind eben auch nur Männer. Die Taktik eine opulente Dame in kurzem Röckchen, mit beeindruckendem Dekolte und schnieken 
Strumpfbändern an den Verkaufstand zu platzieren, hat den ein oder anderen Interessenten sicherlich nachdrücklich vom Kauf 
einer Chefdenker-Platte überzeugt. 

Als Springer fungierte Jörgi Harley, welcher steht’s darum bemüht war das konstruktive Chaos zu komplettieren. Er war es auch 
welcher bei Clausomats Auftritt vom Jürgen Klopp des Punkrocks sprach und mit seiner Anspielung auf dessen Aussehen mal 
wieder den Nagel auf den Kopf traf. Erwähnt werden sollte noch die Zaubermaus am Mischpult, die es tatsächlich fertig brachte 
einen hervorragend Sound in den großen Raum der KTS hineinzukitzeln. Keine Selbstverständlichkeit bei diesem mit Pfeilern 
versetzten Kellergewölbe. Außerdem sollte man den friedlichen Ablauf der Sause hervorheben. Da ging es auf den vergangenen 
PK-Feten doch deutlich schlimmer zur Sache. Und das obwohl an diesem Abend die verschiedensten Punk, Skin, Assi und Proll- 
Gruppierungen aufeinander trafen. Selbst die angekündigten Hertha-Hooligans, welche nach dem Spiel beim SC ihr Kommen 
angedroht hatten, blieben dort wo der Pfeffer wächst. Vermutlich waren diese einfach zu blöd den Weg in die Basler Straße zu 
finden. Zippi hatten sie auf dessen Anfahrt mit der Straßenbahn zwar mal kurz im Schwitzkasten, doch Zippi wäre nicht Zippi, 
hätte er sich nicht zu wehren gewusst. 

Ein weiterer Besucher in spe erlebte ein weniger glücklich verlaufendes Rendezvous mit der VAG. Laut Klatsch und Tratsch 
kollidierte dieser auf dem Weg zur KTS bereits relativ betrunken mit einer ihm leicht überlegenen Straßenbahn und durfte den 
restlichen Abend in der nahe gelegenen Uni-Klinik verbringen. Alles in allem aber eine durchweg gelungene Party, die euren 
Erzähler dazu ermutigt, wieder häufiger den ehrenhaften Part des Veranstalters zu übernehmen. 


OMA HANS Zürich Helsinki-Bar 

Recht spontan sollte es eines schönen Abends nach Zürich gehen, um Omma Hans beim Blumengießen zuschauen zu können. 
Dass diese ihr Handwerk sehr gut versteht, steht freilich außer Frage und hat sich nicht erst seit gestern bis nach Buxtehude 
herumgesprochen. Das muss wohl auch der Grund gewesen sein, weshalb die Stangen-Bar im Herzen der schweizerischen 
Grosstadt aus allen Nähten platzte. Und das bereits bei den Vorbands, welche man sich getrost hätte schenken können. Doch 
Sabbel-Ringo musste ja wie ein Bekloppter das Gaspedal durchdrücken und dem Navigations-Import aus Polen devot gehor- 
chen, weshalb wir überpünktlich die uns bisher völlig unbekannte Location vorfanden. Dort standen wir nun ohne Asche im Sack 
und sehnten uns nach edlen Gönnern, welche uns mit Wein und Bier überschütten wollten. Die Wegzehrung wurde langsam 
knapp und der Durst immer größer. Nach zweimaligem Thekenbesuch waren auch die letzten Kröten verballert und man musste 
zähneknirschend auf den Wasserhahn auf der Toilette zurückgreifen. Der Gang nach Canossa erschien unumgänglich. Der 
Flüssigkeitsverlust bei dem Gedränge in der für das Spektakel doch viel zu kleinen Bar ermüdete enorm. Die Omma kam und 
das Schulter an Schulter eingepferchte Publikum feierte jeden dargebotenen Song ab, als hätte Sankt Pauli gerade Flamenco 
Rio de Janeiro mit 5:1 nach Hause geschickt. Teilweise zurecht. Doch eben nur teilweise. Während des Konzertes bemerkte ich, 
dass sich bei mir trotz großer Bewunderung des Protagonisten allmählich eine Art Übersättigung an Jens Rachuts Ergüssen breit 
macht. Vor allem ertappte ich mich dabei, dass ich ständig auf ältere BlumenDackelAngeschissen-Klassiker spekulierte, welche 
er erwartungsgemäß nicht zum Besten gab. Schließlich stand hier Oma Hans auf der Bühne und wer will sich mit seiner aktuel- 
len Band schon in Nostalgie suhlen. Reingelaufen wäre mir das dennoch. Stattdessen wurde die neue Platte Peggy durchgespielt 
und die Hits der beiden Vorgänger-Scheiben wie beispielsweise Ideale Fadenkreuze und Ukraine vereinzelt eingestreut. Auf klei- 
ne Scherzchen ä la Arche OMA HANS wartete man vergebens. Wäre live auch wohl kaum umsetzbar gewesen. Es sei denn man 
hätte vorab den örtlichen Hühnerhof geplündert. Des weiteren vermisste man die AugenHauBraut, welche auf der neuen Pladde 
überaus angenehm in Erscheinung trat. Auch der Schlagzeug-Gott Armin aussem Schwabenländle musste aufgrund diverser 
Arm- oder Beinbrüche passen. Und dennoch kann man trotz der aufgeführten Defizite von einem gelungenen Konzertabend 
sprechen. Das Positive überwog und nach wie vor rechtfertigt das Dargebotene von Jens und Kollegen immer wieder auch die 
weiteste Reise für OMA HANS auf sich zu nehmen. 


KEVIN K. + POPZILLAS Schopfheim Irrlicht 

Schon lange nicht mehr das Irrlicht aufgesucht, also ab nach Schopfheim. KEVIN K. gehört ohnehin zum Pflichtprogramm eines 
jeden Punkrockers, welcher nur ansatzweise etwas auf sich hält und die POPZILLAS sollte man durchaus auch mal gesehen 
haben. 

Zunächst verzauberte uns also Ex-BAM BAM und HEROINE Ivy mit ihrem feinen Stimmchen und zuckersüßen Pop-Punk-Perlen. 
Dabei wurde sogar auf italienisches Liedgut zurückgegriffen und ein BAM BAMS Cover durfte auch nicht fehlen. Ich war entzückt 
und applaudierte entgegen meiner Auffassung, Applaus gehört nicht auf Punk-Konzerte, recht artig. 

KEVIN K. und seine REAL KOOL KATS brachte den gut gefüllten Saal im Anschluss vollends zum Überkochen. Was für ein Feu- 
erwerk, welches der dünnarmige Veteran aus New York auf der Bühne entfachte. Won-Tu-Sri-For-Punkrock wie er besser nicht 
rübergebracht werden kann. Hit reihte sich an Hit. Es gab kein Halten mehr. Gerade weil ich einige Studio-Alben der KOOL KATS 
beiweilen als relativ lahmarschig empfand, war ich positiv überrascht, dass der Gig dennoch ohne jeglichen Ausfälle auskam. An 
dem Auftritt gab es wirklich nichts zu deuteln, was uns dazu animierte mit Kevin und seiner französischen Backing-Band bis in 
die Puppen zu saufen und diese mit Jägermeister abzufüllen. Ob dabei auch der Schlagzeuger der POPZILLAS zuviel abbekam, 
entzieht sich meiner Kenntnis, jedenfalls brach dieser sich zu vorgerückter Stunde schwer alkoholisiert ein Bein, und erzeugte 
damit noch gehörigen Aufruhr unter den abgestürzten Anwesenden. Mittlerweile ist der Haxen jedoch wieder verheilt und die 
POPZILLAS starten mit neuem Album im Gepäck frisch und munter durch um auch in deiner Stadt ihr Unwesen zu treiben. 


HYPHONICS + SERIAL OFF Freiburg Jos Fritz Cafe 
Dominik spielte sein Abschiedskonzert um anschließend in den Osten rüberzumachen. War ganz nett, auch wenn die Hyphonics 
doch ziemlich langweilten. Details sind nicht mehr rekonstruierbar. Muss ein glatter Durchschuss, äh Filmriss gewesen sein. 


VICKI VOMIT Walfisch Freiburg 

Spätestens als ich die erste und einzige Trulla zu Gesicht bekommen hatte, welche sich für Vicki Vomit eine Vorverkaufskarte 
sicherte, wusste ich was mich auf dessen Konzert wohl erwarten musste. Zu dumm, dass ich Mitch versprochen hatte als 
Aushilfs-DJ für die Aftershow-Party einzuspringen. Dementsprechend motiviert erfolgte die Vorbereitung darauf. Für das Renten- 
beziehende Publikum eines verkalkten Schlager-Fuzzis mit Liedermacher-Anleihen aus der DDR aufzulegen war fürwahr keine 
stimulierende Wochenend-Aussicht. Folgerichtig schmiedete man kurzerhand einen hinterhältig und durchtriebenen Plan. Statt 
der tollen Platten sollte der schäbige Computer mit noch schäbigeren MP3s angeschleppt werden um diese dem greisen Publi- 
kum um die Ohren zu schlagen. Zuvor galt es noch dem als Helge Schneider des Osten völlig zu unrecht angepriesenen Kaspers 
bei dessen Ergüssen zu lauschen und sich bei aller Begeisterung weitestgehend soweit zusammen zu reißen nicht über den 
Stammtisch zu kotzen. Abgelenkt durch Wein, Weib vom Gesang gelang das beiweilen ganz gut. Zwischendurch packte mich 
die Wut ob soviel Grausamkeit aus den Boxen. Gegen Vickis erbärmliche Versuche können Sat1-Comedy-Produktionen glatt als 
Lachsalven-Garanten durchgehen. Und das will bekanntlich schon was heißen. Okay, okay, der gute Mann bemühte sich redlich. 
Doch nach wie vor gilt: Das Gegenteil von gut ist gut gemeint. Nach zwei Stunden Aftershow-Party flohen vier Augenzeugen 
verdrossen und vergrault mit Jeromes Alpha ins unweit entfernte Crash. Wenn schon ein scheiß Abend, dann aber richtig, 
dachte ich mir und blickte verächtlich auf die mit Trotteln bestückte Tanzfläche. 
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The Queers sind für mich so was wie ne letzte große Bastion: Ich kauf mir fast gar keine Mucke mehr, das meiste Zeux interessiert mich | 
sowieso nicht wirklich, aber die neue Queers habe ich mir noch immer geholt. Ist jetzt zwar nicht so, dass mich die jeweils neue Scheibe je so 
richtig vom Hocker gerissen hätte, es ist mehr so dieses something never changes Gefühl, das auch die Ramones so ausgezeichnet hat. Sind 
wir mal ehrlich, die Queers haben eigentlich nur drei Songs: Den schnellen Kracher (z. B. Monster Zero, You're tripping, Tamara is a Punk), den 
angesurften Midtempo Mitgröhler (Punkrockgirls, Get over you, Surf Goddess) und die Schmalzballade (Debra Jean, I gotta girlfriend etc.). 
Weiterhin sind die Texte eigentlich Zeugnis davon, dass hier einer auf Teufel komm raus nicht erwachsen werden will- Lyrics über fehlende 
Titten bei heranwachsenden Damen und wüste Beschimpfungen von „Stupid fucking vegans“, aber auch teilweise übelstes Romantikgelaber 
der „Du und ich sind für einander bestimmt“ Kategorie sollte man besser nicht eins zu eins ins Deutsche übertragen... Ich könnte jetzt ja auch 
noch überlegen zu erwähnen, dass die Queers eigentlich jedes Mal das gleiche Konzert gespielt haben wenn ich sie live sehen durfte: 4-5 
Kracher aus der Frühphase bis zur „Grow up!“, Angry Samoans und Ramones Coverversion, der Rest von der „Lovesongs for the retarded“ und 
der „Don't back down“ LP, ein bisserl Abwechslung wär eigentlich nicht das Schlimmste, ne? Versteht mich nicht falsch, trotz allem liebe ich die 
Band nach wie vor, auch wenn mir jedesmal aufs Neue das Herz bricht, wenn ich wieder mal vergebens auf einen Song meiner geliebten „Move 
back home“ Platte (Was für ein bitterer Titel, echt fiese Vorstellung...) gewartet habe, schluchtz. So auch beim diesjährigen Holzrock, gerockt 
haben sie dennoch wie die Sau, und in strömendem Regen unter ohrenbetäubendem Lärm der Vorband führte ich ein kleines Interview mit 
dem guten Joe Queer, der zwar ausser vielen Four Letter words nicht wirklich viel zu sagen hatte, aber sich dennoch als saucooler Hund erwies, 
nachdem er mir kurz nach dem Interview ein Päckchen aus Amiland schickte, in dem sich die mir in meiner Sammlung fehlende „Surf Goddess" 
EP befand, nach der ich ihn nach dem Interview gefragt hatte, geile Aktion, könnt ich mir mal ne Scheibe Zuverlässigkeit von abschneiden 
(Hallo Snitchcock, ähem!!!). Des weiteren ist wohl noch zu erwähnen, dass ich das Ganze hier natürlich mal wieder auf den allerletzten Drücker 
abliefere und mir gerade in dem Moment als ich anfangen will loszutippen natürlich das Band des Tapes reisst. Zum Kotzen!!! Habt ihr jemals 


ein Diktiergerät-Tape flicken müssen? Scheisse, was für ‚n Drecksjob. Kurz habe ich überlegt, ob ich euch nicht einfach verarschen soll, indem 
ich mir ein Interview ausdenke, wird der gute Joe wohl sowieso nicht merken und wirklich schwierig wäre es auch nicht 
Inhalt wahrscheinlich tatsächlich auf ein „Fuck everything“ reduzieren könnte, aber ich bin ja nicht so, Authensität rult, hier im Pankerknacker 
wird auch so schon genug gelogen, hehe. Ach ja, ich werde das Wort „fuck“ 


im folgenden Interview mit variierenden Ausdrücken ersetzen (ihr 


werdet es schon merken), also denkt jetzt nicht, dass der Herr Queer so ein eloquenter Redner wäre, seine Sprache war doch eher, sagen wir 


mal, bürgernah... Macht's gut, ihr Trottell!! Jörg Harley 


Joe; (Riesenlärm im Hintergrund, wir sind genau hinter der Bühne): Wer spielt 
denn da gerade? 

PK; Ich glaub das sind die Montesas. 

Joe: Sie sind verdammt gut (Wegen dem Four-letter-word: Das war das erste 
mal, nur zur Info). 

PK: Ja, find ich auch. (War geschwindelt, fand die eher so lala) Ich bin übri- 
gens der Jörg vom mächtigen Pankerknacker Fanzine... 

Joe: Kein Scheiss, Mann! 

PK: Und sitze hier mit Joe Queer, begrüss mal unsere Leser. 

Joe: (Im Ami-Akzent) Hallo Deutschland, ich esse Scheisse! 

PK: Wir müssen uns etwas beeilen, wir haben nicht so viel Zeit hat der Holzmi- 
chel gemeint (Organisator vom Holzrock). Also, Joe ich habe gehört du warst 
mal Chefkoch in nem Lokal, gibt es das noch? 

Joe: Ja, hab ich gemacht, hab es aber verkauft. Hatte keine Zeit mehr, musste 
gehen und Musik machen. 

PK: Was war dein Lieblingsgericht? 

Joe: Zum Kochen? 

PK: Ja, zum Kochen (Ich bin etwas besoffen und mein „to cook“ klingt eher 
wie „to cock“) 

Joe: To cock? Har Har Har 

PK: (Verschämt): Du weisst was ich meine... 

Joe: Ich weiss nicht so recht, ich habe so verfickt lange nicht mehr gekocht. 
Kann mich jetzt nicht entscheiden. Vielleicht Bohnen mit Speck. 

PK: Was ich immer sehr cool fand war die Verwendung von Felix the Cat für 
euer Bandlogo, Wie kamt ihr darauf und gab es da eigentlich jemals Copyright 
Probleme, ihr singt ja jetzt nicht unbedingt Kinderlieder? 

Joe: Ich habe keine Ahnung mehr, ich glaube Chris Applegreen von Lookout ist 
darauf gekommen, wir haben halt ein Maskottchen gebraucht, wir haben da 
niemanden gefragt, wir haben einfach die scheiss Katze genommen, hat keine 
nähere Bedeutung. 

PK: Ich hab euch ja schon öfter gesehen, zuletzt im Gaswerk in Winterthur 
und mir ist aufgefallen, dass ihr eigentlich immer nur Songs von euren beiden 
„großen“, weil erfolgreichen, Alben spielt (Lovesongs for the retarded und 
Don't back down). Warum spielt ihr keine Songs von „Move back home", 
meinem Lieblingsalbum? 

Joe: Oh yeah, das stimmt, keine Ahnung warum das so ist, sind halt unsere 
besten Alben, die von dir angesprochene Platte mag ich nicht so besonders, 
du bist einer der Ersten der die Platte als unsere Beste bezeichnet... Kamen 
auch nie besonders gut an, die Lieder. Aber heute werden wir „She's a cretin“ 
spielen, keine Sorge. (Hat er nicht gemacht, der dreckige Lügner!!!) 

PK: Ihr wart ja ne Ewigkeit auf Lookout und seid dann mal kurz zu Hopeless 
Records für zwei Platten, jetzt wieder zurück, was war da los, wechselt ihr 


jetzt die Labels wie die Unterhosen? 

(Achtung das war extrem schlecht zu hören, keine Garantie wenn ich da was 
verwechselt habe) 

Joe: Ich wechsel meine Unterhosen niemals, har har. Ja wir waren lange auf 
Lookout, hat dann irgendwie nicht mehr gepasst, habens dann bei Hopeless 
probiert, die waren total abgefuckt, haben uns nie bezahlt, war scheisse, 
Lookout hat zwar auch Probleme zur Zeit, aber da werden wir wenigstens von 
Kumpels beschissen , har har. 

PK: Könnt ihr eigentlich von der Musik leben? 

Joe: Ja, das geht schon so, aber nicht immer, schliesslich will ich nicht ständig 
spielen müssen, sonst vergeht mir der Spass an der Sache. 

PK: Auf eurer Platte „Beyond the valley of the assfuckers" habt ihr mit „Just 
say cunt“ ja sowas wie einen Freedom of Speech song... 

Joe: Hey Jungs, (Ruft seine Band) der Kerl hier mag „Just say cunt‘, un- 
glaublich. So weit hab ich eigentlich nie gedacht, wir haben im Proberaum 
rumgehangen und probiert was sich auf cunt reimt... 

PK: Das ist immerhin ein wichtiges Thema, habt ihr jemals Ärger mit der 
Zensur gehabt? 

Joe: Nein, nicht das ich wüsste, es gab zwar immer wieder einzelne Leute die 
sich angepisst gefühlt haben wegen mancher Texte, aber Zensur gab es nie. 
Du hast nen komischen Geschmack, keiner mag diesen Song. 

PK: Ich find halt die Lyrics klasse. (There was this famous actor, his name 
was Alan Funt- Just say cunt! - Spitze, na ja, find ich halt lustig...) Wenn man 
eure Platten so anhört, fällt einem auf, dass ihr eigentlich nur zwei Themen 
habt, entweder ihr nehmt euch eine Person als Zielscheibe und hackt drauf 
rum, meistens ein schneller Song bei dem ihr kein Blatt vor den Mund nehmt, 
und dann eure langsamen, manchmal ziemlich schmalzigen Liebeslieder mit 
teilweise recht kitschigen Texten. Wie kommt diese Mischung zustande, harte 
Schale, weicher Kern oder was? 

Joe: Ja das sind halt meine Haupteinflüsse, Black Flag und die Beach Boys. 
Ich liebe halt auch diese 60‘er Scheisse, Kinks, Small faces und so, deshalb 
haben wir auch öfter so langsam Liebesschnulzen, das hängt ja auch von der 
jeweiligen Stimmung ab. Wenn ich angepisst bin dann schreib so verdammte 
Lieder wie „Granola head“. There's a time to love and a time to hate. (So ein 
schönes Zitat wird natürlich nicht übersetzt.) 

PK: Joe du trinkst ja keinen Alkohol mehr, vermisst du ab und zu dein geliebtes 
Budweiser? (Gibt ja den schönen Song „I only drink Bud") 

Joe: Ja, seid ein paar Jahren habe ich aufgehört. Das war übrigens nicht 
wirklich ernst gemeint mit dem Budweiser, gibt ja genug anderes leckeres Bier, 
deutsches zum Beispiel. Schmeckt dir unser Backstagebier, har har? (Da hat 
mich wohl jemand ertappt...) 


gewesen, da man den 
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PK: Danke, sehr lecker. Nun seid ihr ja nicht wirklich eine politische Band, was 
sagt ihr dazu, wenn eine Website wie Conservative Punk einen Link auf das 
Webblog von deinem Kumpel Ben Weasel setzt, weil der mal irgendeine Kritik 
an der politischen Linken in den USA losgelassen hat? 
Joe: Ich hasse diesen ganzen Scheiss, das ist so beschissen. Diese ganzen 
Wichser die dich instrumentalisieren wollen. Wir beide wissen dass George 

W. Bush ein verdammter Ficker ist, aber ich werde dir deswegen nicht meine 
Meinung aufs Brot schmieren wie ein Prediger. Jeder Mensch hat seine 
Meinung, die soll er haben, interessiert mich einen Scheiss, geht mich auch 
nichts an. Und wenn die verfickten Bastarde irgendeinen Scheiss über dich 
behaupten, dann geht mir das am Arsch vorbei, wer mich kennt weiss wie ich 
drauf bin. Ich bin nicht derjenige, der dir von der Bühne erzählen wird was du 
zu tun, oder wen du zu wählen hast, oder was weiss ich was für einen Dreck. 
Das müssen die Leute schon selber wissen und ich muss mich nicht für jeden 
verfickten Trottel auf unseren Konzerten verantworten. Ich will, dass die Leute 
auf unsere Shows kommen, die ganze Scheisse auf der ganzen Welt für eine 
Stunde vergessen und einfach eine gute Zeit haben. 

PK: Was hältst du von der Repolitisierung der US-Punkszene in den letzten 
Jahren, Stichwort Punkvoter? 

Joe: Das ist nichts für mich. Ich scheisse auf Politik, wie ich gerade gesagt 
habe, ich werde mich von niemandem instrumentalisieren lassen. Das ist Punk 
für mich, weisst du. Seinen eigenen Kopf haben, auf die Meinung der anderen 
scheissen, dein Ding machen. Das ist wofür Black Flag standen, da stehen wir 
dafür, ich halte nichts davon mich zum Werbeträger für ein kleineres Übel zu 
machen, hinter dem ich nicht hundertprozentig stehen kann. Wenn das Bands 
wie NOFX machen wollen, dann sollen sie, die haben jahrelang auch keine 
Politik in ihren Texten gehabt, jetzt singen sie George Bush sucks, na wenn 
sie meinen, ich weiss nicht ob sie damit was bewirken, sie singen ja nur was 
sowieso jeder in der Szene weiss. 

PK: Wenn die in Deutschland spielen ist es den Leuten sowieso egal, die haben 
so ein beschissenes Ärztesöhnchenpublikum, die alle Texte mitgröhlen, aber 
über den Inhalt sowieso nichts wissen, da ist es sowieso egal... 

Joe: Fat Mike verarscht doch die ganzen Leute, weil es jetzt cool ist gegen 
George Bush zu sein zieht er den Leuten jetzt das Geld ebenso aus der Tasche 
mit Rock against Bush Compilations, die wollen doch nur Kohle, Bunch of 
fuckers. 

PK: Kennst du denn die Conservativepunk Seite? Was sagt denn Ben Weasel 
zu dieser Sache, wenn sie ihn durch diesen Link damit quasi als geistigen 
Mitstreiter bezeichnen? 

Joe: Ich kenne die Seite nicht. 

PK: Das ist so eine Pro-Bush „Punk“-Website. 

Joe: Das ist doch genau was ich dir gerade gesagt habe, Ben und ich lachen 
über solche Wichser. Die haben doch gar nichts verstanden diese abgefuckten 
Bastarde. Siehst du, ich will auf keinen Fall die grosse Politik machen, aber 

es ist ja wohl klar, dass sowas völliger Bullshit ist. Diese Dreckswichser sollen 
sich verpissen, ich glaube nicht das Ben auch nur einen feuchten Furz darauf 
gibt. Mit so einer Scheisse wollen wir nichts zu tun haben, aber es wird immer 
die Leute geben die dich in eine Ecke stellen wollen, weil du nicht hundert- 
prozentig ihren Vorstellungen entsprichst. Was für ein riesiger Haufen Bullshit. 
Conservative Punk, fuck that shit! 

PK: Alles klar, zum Schluss noch ein paar Standards: Beste Ramones Scheibe? 
Joe: (Wie aus der Pistole geschossen): Leave Home (Seh ich genauso) 

PK: Habt ihr nicht mal ein komplettes Cover Album von „Rocket to Russia" 
gemacht? (Wenn das jemand hat und loswerden will, melde derjenige sich 
doch bitte vertrauensvoll bei mir...) 

Joe: Ja, aber das war nur Spass, haben wir eigentlich nur gemacht, damit wir 
was auf Tour zum Verkaufen hatten... Ich wünschte wir hätten es gelassen, 
war nicht so toll, wie ich heute finde. 

PK: Ich hab gehört in Italien wärt ihr richtig groß, ihr spielt in Mailand vor 
3000 Leuten? 

Joe: Ja, die mögen uns da sehr, haben auch gute Kontakte nach Italien, wir 
waren ja auch mit „The Manges" auf Tour, die kommen von da. Aber ich glau- 
be wir sollten mal zum Schluss kommen, müssen noch Soundcheck machen, 
PK: Alles klar, Joe, hau rein. Irgendwelche famous last words für unsere Leser? 
Joe: Trinkt Bier, lasst euch nicht instrumentalisieren, habt Spass und besucht 
unsere Website Thequeersrock.com. 

PK: Herr Queer, wir bedanken uns für dieses Gespräch. 


Danach rockten die Queers dermaßen ab, dass sich der Schwuhl 
zwei Rippen brach, ich selbst hatte noch tagelang Schmerzen 
in der Seite, aber geil war's trotzdem, bis auf die fehlenden 
„Move back home“ Songs, grrr! Besonders cool die Pathos-ge- 
tränkte Ansage zu „Goodbye California”, hach, wie schön. Wir 
suhlten uns noch ein bisschen im Schlamm, dann hab ich mich, 
glaube ich, noch ein bisschen mit dem Mani geprügelt und 
dabei ein Pärchen beim Geschlechtsakt gestört [und ich weiß 
auch wen/'Knack] und irgendwann lag ich dann mit perversen 
Rückenschmerzen im Bettchen in Konstanz, den Schlamm an 
meinen Stiefeln hab ich bis heute noch nicht entfernt, hüstel, 
cheers folks, Jörg Harley. 
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Harley: Hallo Pankerknackerleser, liebe Fans, liebe Punks, liebe Unks. Unser 
Programm besteht ausschließlich aus feinstem, unverschnittenen Punkrock. Ohne 
einen beschissenen theoretischen Überbau zu zimmern kann ich sagen, dass wir 
in unserem jugendlichen Leichtsinn den dreckigen Slip von Angela Merkel am 
Fahnenmast des ausgebrannten Reichstagsgebäudes sehen wollen. Den Auftrag 
dafür haben wir schon von einem der hier zahlreich herumlaufenden Hassprediger 
bekommen. 

Doc Henry: Ich will rocken! 


Knack: Fraue ım Punkr 


Kami: Na hör ma, Du Puscher! Ich bin ja nicht im Punkrock, sondern der. Punk- 
rock steckt in mir. Durch und durch. Kannste sagen watt de willst. Und wer 
schaut sich denn nicht gerne live eine Frau mit verschwitzt-glänzendem Körper 
an, die sich im Takt von harter Musik rythmisch auf und ab bewegt, nicht nur 
die Stickst hin und her schwingen lässt und die Haare dabei verrucht ins Ge- 
sicht fallen!? Na siehste. Meine Devise: Immer uff die Eier! 

Doc Henry: Feucht und fröhlich. 

Harley: Frag das mal deine Freundin. 


Doc Henry: Ein Live Konzert sieht bei uns folgendermaßen aus: An der Garderobe 
gibt man erst einmal sein Jäckchen ab, dann verabschiedet man sich von seiner 
Mutti, die einem zum Konzert gefahren hat, weil man ja noch kein eigenes 
Taschengeld verdient, geht an die Bar und versucht möglichst cool neben dem 
großen verschwitzen Typen am Tresen dazustehen, dann dreht man sich um, da das 
Kleinhirn zufälligerweise ein leichtes Lüftlein wahrgenommen hat, man regis- 
triert, das sich da anscheinend etwas auf der Bühne tut, und bevor man sich 
wieder gefangen hat, ist einem durch den hohen Schalldruck das Nuttelafrüh- 
stück von heute Nachmittag auf das Bad Religion T-Shirts des vor einem stehen- 
den Mittvierzigers im feuchten Zustand über den Rücken gelaufen. 

Harley: Man sollte nicht davon ausgehen, dass Konzerte von SODOM dreizehn 
Stunden lang dauern, obwohl die ja glaube ich bereits 15,5 Platten gemacht 
haben, wenn man die Solo-Sachen von Tom Angelripper dazurechnet. Bei uns ist 
das ähnlich nur andersrum. Dein Fett kriegste weg, aber besser als bei jeder 
Fettabsaugung. Unser Demo ist also als Appetizer und nicht als Hauptgericht 
gedacht. 


o, 


Doc Henry: Im Fernsehen läuft doch eh nur Parteiwerbung! 
Harley: Das nächste Konzert ist am 4.11. in der KvU zusammen mit der gefährli- 
chen Imbiss-Punk-Combo BOCKWURSCHTBUDE. Wer nicht kommt kriegt aufs Maul! 


Knack: © OnTE 
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Doc Henry: Ich weiß was Schmerzen sind. 

Kami: Recht hat der Henry! Also zu Hause, im elterlichen Wohnzimmer rumzuknat- 
tern muss man sich doch auch erstmal trauen, oder? 

Harley: Nein, 


nein, nein. 


ROCK Ser aus Berlin 
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Doc Henry: Wir haben keine Posaune. 

Harley: Hier möchte ich unsere drastische Reduktion überflüssiger Refrains, 
Strophen, Solos und Hooklines ins Feld führen. 
Doc Henry: Wir sind keine Weltverbesserer. 
Harley: Die APPD mit Karl Nagel und den anderen kam schon ziemlich nah an 
meine Vorstellungen von verantwortungsvoller und gerechter Politik ran. Die 
APPD heute weiß ich nicht so richtig. Zum Glück gibts wieder die PARTEI. 
Kami: Also ich wähle die Tierschutzpartei. Die müssten doch dann eigentlich 
auch was für die APPD tun!? Also unterstützt man auf diesem Wege quasi gleich 
zwei Parteien auf einmal! 

Harley: Ja, das ist sehr taktisch. Deswegen bist du wohl Schlagzeugerin 
geworden, was? 


Doc Henry: Weil mich meine Mutter verprügelt hat. 

Harley: Weil mich fast alles ankotzt. 

Kami: Ich weiß immer nicht was ich anziehen soll. 

Harley: Ja.logisch. Weil man die Welt am besten verbessert indem man sich in 
den Kopf schießt, Kurt Cobain hat das bewiesen. Kommt für mich persönlich 
aber nicht in Frage. 

Doc Henry: Weil White Russian einfach die absolute Definition ist. 


Harley: Heroin kann das vielleicht. Das können wir uns aber noch nicht in 
ausreichenden Massen leisten. Außerdem ist mein fanatischer Glaube an die 
Stromgitarre trotz all der Scheisse die man in den letzten 50 Jahren mit ihr 
gemacht hat nach wie vor ungebrochen! 

Doc Henry: Nee, da hilft nur Knüppel auf den Kopf. Fällt das unter Gewalt? 
Kami: Also ne Zeit lang konnten die KASSIERER och damit schocken auf die Bühne 
zu scheißen. Aber ich glaube, das zieht heute auch nicht mehr so wirklich. 
Selbst Sex auf der Bühne, ja regelrechte Orgien werden mittlerweile schon ver- 
anstaltet. Ist also auch schon irgendwie abgedroschen. Da gibt es also nicht 
mehr viel. Ansonsten sollte es nicht das Ziel des Punkrocks sein einfach nur 
zu Schocken, sondern damit vielleicht was zu ändern, die Leute auf etwas auf- 
merksam zu machen oder einfach nur gute Musik zu spielen. Aber gegen Sex auf 
der Bühne habe ich natürlich trotzdem nichts. 
Harley: Na, das wäre ja auch noch schöner. 


‚‚abzütrreten- ze 


)K, das ist relativ einfach zu beantworten. Nachdem wir uns alle- 
tig befruchtet haben, und unsere Kinder zusammen in die Schule 

erste Elternabend kommt und wir uns gegenseitig in die Augen 

, genau dann... oder unsere Videos spontan bei VIVA laufen... 

das Finale von SCARFACE. 

‚ die kamen auf VIVA? 

Aber guter Bandname, wa? 
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Der Kopf tat schon nicht mehr weh, so sehr drückte mir das Hirn an die 
innere Schädelwand. Können Köpfe einfach so zerplatzen? Ich erinnerte 
mich daran, wie ich als kleiner Junge mal mit China-Krachern auf dem Feld 
eines benachbarten Bauern Blumenkohlköpfe hochgehen ließ. Die sind 
einfach explodiert, nachdem ich den Böller hineingesteckt und angezündet 
hatte. Jetzt, rund zwanzig Jahre später, befiel mich die Angst, etwas Ähnli- 
ches könnte unter Umständen auch mit meinem Denkapparat passieren. 


Ich versuchte mich, auf andere Körperregionen zu konzentrieren. Doch da verhielt es sich nicht unbedingt besser mit. Ich 
hatte das Gefühl, durch meine Venen würde flüssiger Stahl gepumpt. Nicht weil ich mich so stark fühlte, sondern ganz 
einfach zu schwer. Jede meiner Extremitäten wog so viel wie ein Kleinwagen. Ich konnte kaum einen Arm heben, um an 
meiner Armbanduhr zu gelangen, die ich neben dem Bett vermutete. Wie spät mochte es wohl sein? Die Sonne schien be- 
reits durch den dünnen Stoff meines Rollos. Nach einer halben Ewigkeit konnte ich endlich meine Uhr greifen und erkannte, 
dass der Zeiger auf kurz nach zwei stand. Na gut, mittags. Wenn man erst morgens zu Bett geht, eine ganz normal Zeit 
um aufzustehen. 

Umständlich kramte ich nach einer Flasche Wasser, die vor ein paar Tagen unters Bett gerollt war. Rein mit dem kühlen 
Nass. Ich hoffte dadurch auf Linderung . Vielleicht war es Einbildung, aber ich hatte beim Trinken des abgestandenen 
Mineralwassers das Gefühl, dass einiger Schlick, der da oben bei mir festsaß, heruntergespült wurde, und ich so etwas wie 
einen klaren Gedanken fassen konnte. Ich fragte mich, was gestern vorgefallen war, dass ich mich heute so fühlte, wie von 
einer Dampfwalze geküsst. 

Sofort fiel es mir wieder ein. Patrick hatte Kokain dabei gehabt und er hatte sich nicht gescheut, mich umgehend auf eine 
Nase einzuladen. Kaum dass wir das „Rockpoint“ gegen Mitternacht betreten hatten, zog er mich aufs Klo und legte zwei 
lange Lines auf dem Spülkasten in einer Kanine zurecht. Dann rollte er einen Geldschein zusammen und zog sich die rechte 
der beiden Lines in einem Zug rein. Dann reichte er mir das Geldscheinröhrchen und ich tat es ihm gleich. Er klopfte mir 
auf die Schulter und meinte, wir müssten nun dringend zum Nachspülen gehen. Am Tresen bestellte ich zwei große Bier, die 
wir in kurzer Zeit austranken. Danach gab es umgehend die nächste Runde, eine dritte folgte wenige Minuten später. In der 
Zwischenzeit hatte das Kokain in mir seine volle Wirkung entfaltet. Ich fühlte mich erhaben, sah auf die anderen Besucher 
des „Rockpoints“ herab, hielt mich für den aufregendsten Typen des Abends und glaubte, niemand hier könnte mir nur 
annähernd das Wasser reichen. Außer vielleicht Patrick. Der stand genauso großspurig am Tresen rum wie ich. 

Nachdem ich die anderen Gäste, insbesondere die weiblichen, aufs Genaueste gemustert hatte, beschloss ich, beim nächst 
besten Lied die Tanzfläche zu entern. Doch während ich schweigend auf das passende Stück wartete, eine Unterhaltung mit 
Patrick war bei der Lautstärke im „Rockpoint“ nicht möglich, glaubte ich, die Wirkung des Kokain würde bereits nachlassen. 
Also schrie ich Patrick unverblümt ins Ohr, dass ich gerne noch einen nachlegen würde. Patrick nickte nur und bahnte sich 
vor mir einen Weg zur Toilette. Wir wiederholten das Prozedere von vorhin und gingen danach direkt zur Tanzfläche. 

Wir lehnten uns lässig an einen Pfeiler, von wo aus wir einen guten Überblick über die tanzende Menge hatten. Mir fiel eine 
große, schlanke Frau auf, die sehr extrovertiert mit den Armen in der Luft wirbelte, ihren Kopf immer wieder nach rechts 
und links zur Seite warf und dabei stets ihre Augen verdrehte. Sie wirkte ein wenig wie in Trance. In Wirklichkeit war sie 
wohl einfach nur genauso voll mit Drogen wie Patrick und ich. Als wenig später ein schnelleres Punk-Stück vom DJ aufgelegt 
wurde, fing auch ich an zu tanzen oder vielmehr mich unkontrolliert zuckend zu bewegen. Bei langsamerer Musik wäre das 
mir überhaupt nicht möglich gewesen, ohne mich sogar vor mir selber zum Hansel zu machen. Bei schnellerer Musik hatte 
zumindest ich selber das Gefühl, irgendwie so etwas wie cool rüber zukommen. Stück für Stück näherte ich mich während 
des Liedes der großen, schlanken Frau, die mich inzwischen wohl auch wahrgenommen hatte. Das bildete ich mir zumindest 
ein. Doch dann war das Lied zu Ende, der DJ entschied sich für eine gemächliche Reggae-Nummer und ich zog mich mit 
Patrick, der die ganze Zeit über an der Säule gestanden hatte, zurück zum Tresen. 

Diesmal bestellten wir uns zu unserem Bier noch jeweils einen Wodka auf Eis. Was muss das muss, sagte Patrick und lachte. 
Auf Ex, erwiderte ich und schüttete mir das kalte Getränk in den Rachen. Ich schloss die Augen und schüttelte mich kurz. 
Als ich die Augen wieder öffnete, stand plötzlich die große Frau von der Tanzfläche vor mir und schaute mich an. Hatte 
sie etwas gesagt und wartete auf eine Antwort? Ich wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte. Aus Verlegenheit suchte 
ich Blickkontakt zu Patrick, der aber, wie immer, wenn er Kokain genommen hatte, apathisch vor sich hin und durch mich 
durchschaute. Also drehte ich mich wieder der Frau zu und drückte mir ein Hallo raus. Sie guckte mich fragend an und wollte 
wissen, soweit ich das verstehen konnte, was ich von ihr wolle. Ich schrie ihr ins Ohr, dass ich ihr etwas zeigen wolle und 
deutete zur Toilette hin. Sie stutzte, ging dann aber tatsächlich in die Richtung. Schnell zupfte ich an Patricks Jacke und gab 
ihm zu verstehen, dass er mir sein Kokain-Briefchen zustecken möchte, was er auch kommentarlos tat. 

Vor den Toilettenräumen wartete die große Frau auf mich. Ich stellte mich vor und führte sie in eine Kabine auf dem 
Herrenklo. Hemmungen hatte ich dank des konsumierten Kokains keine mehr. In der Kabine holte ich das Briefchen raus, 
schüttete nicht wenig von dem Kokain auf den Spülkasten und wollte hinter uns abschließen. Da pöbelte mich die große 
Frau, deren Namen ich immer noch nicht kannte, an, ich solle mich verpissen mit meinen Scheißdrogen. Mehr kam nicht 
mehr, da war sie schon verschwunden. Ich stutzte, legte dann aber aus dem schon ausgeschütteten Häufchen Kokain zwei 
Lines zurecht und zog sie mir in die Nase. 

Und was passierte dann weiter? Ich habe keine Ahnung. Jetzt liege ich im Bett und fühle mich elend. Wie ich hier herkam, weiß 
ich nicht. Wie der Abend weiter verlief, auch nicht. Irgendwie habe ich das dumpfe Gefühl, Kokain ist doch nicht meine Droge... 
[Abel] 
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Another town another place, Another girl], another face, Another tru 


I'm going mad, My woman's leaving, I feel sad,But I just love the life 


DESTRUCTION Atlantik Freiburg | 
Bösartige Langhaar-Monster wie KREATOR, MOTÖRHEAD, TANKARD, SODOM und Gomorra, das waren die wahren Helden 

meiner Jugend. Und dabei durften selbstverständlich auch nicht DESTRUCTION fehlen. Anfangs nur angelockt durch die genial 
gezeichneten Platten-Covers moshte ich damals wenig später wie ein Bekloppter durchs Kinderzimmer wenn Mille und Konsorten 

aus den Boxen grölten. Klar wie Kloßbrühe, dass es mich wieder mal packte meiner Jugend nachzuhängen als DESTRUCTION 

kürzlich im Freiburger Atlantik angekündigt wurde. Leider verpasste ich die Autogrammstunde vor dem Konzert. Ich hätte mir glatt 

eines auf den bedingt der Vorfreude erigierten Penis pinseln lassen. Doch das Späßchen blieb mir leider vorenthalten. Aber es kam 

noch Schlimmer: Dummerweise bekam ich nur noch zwei, drei Zugaben mit und musste mich damit zufrieden geben ein letztes 
Evil-Zeichen von Schmier ins Publikum zu beklatschen, bevor dieser mit seinen Schergen die Bühne Richtung Jack Daniels-Flaschen © 
verließ. Dennoch ein Erlebnis, denn Heavy Metal stirbt nie, auch wenn sich die Pfeifen von Metallica die Haare abgeschnitten haben 

und jetzt einen auf Bon Jovi machen. 


DEMENTED ARE GO Freiburg Cafe Atlantik 

Die unersättliche Biergier von Gregor, das nette Lächeln von Carmen, der Kater vom Vortag, welcher erst mit Konter-Wein bekämpft # 
werden musste und die 1000. Lindestraßen-Folge hinderte uns daran, pünktlich im Atlantik zum Auftritt der Briten zu | 
erscheinen. Doch das was wir von den drei gespielten Zugaben mitbekamen, hatte es für wahr in sich. Blut spritzte, Sägmehl flog 

durch die schneidbare Luft. Die Psychos checkten sich in gewohnter Bauarbeiter-Manier mit ausgefahrenen Ellenbogen durch den 

Pit um sich im Anschluss für das aufbaubedürftige Selbstwertgefühl ein Anerkennungs-Küsschen von ihrer holden Betty Page Imita- 

tion abzuholen. Für uns war die Show etwas zu kurz geraten um so richtig in Fahrt zu kommen, weshalb wir den Abend respektive 

den Morgen noch im Walfisch bei Jägermeister, saudummem Geschwätz und angenehmem 77er Punkrock ausklingen ließen. | 


BALZAC Walfisch Freiburg 

Offensichtlicher geht's ja wohl nicht. Was für ein am Reisbrett konstruierter Rock’n’Roll Swindle? Unfähig ihre halbwegs durch- 
schnittlichen LP’s auf der Bühne wiederzugeben, brillierten die vermeintlichen Horror-Punks mit minderwertiger Soundqualität und 
schlecht umgesetzter Poser-Choreographie. 

Das was man dabei zu sehen und vor allem zu hören bekam war erbärmlich. Nach knapp 25 Minuten flüchtete die komplette Band 
in Richtung Backstage und empfand es als Unverschämtheit, dass wir sie mit einem wütenden „Go out and play“ wieder Richtung 
Bühne schubsten. 900 € zu kassieren und nach sechs schlechten Witznummern den Schwanz einzuziehen, hätte sich wohl noch 
nicht einmal eine Brody Armstrong erlaubt. Wo kommen wir denn da hin? Dem Walfisch-Wirt war das dermaßen peinlich, dass 

er den Japanern beinahe die Gage verweigert hätte. Das einzige was an BALZAC funktioniert, ist das Merchendise, weil sich das 
Horror-Image nun mal gut vermarkten lässt. Schlichtweg weil die Thematik und Symbolik coole Motive mit sich bringt. Um den 
Ramsch loszuwerden braucht man aber noch lange keine drittklassige Retorten-Combo aus dem Boden stampfen, die zu allem 
Überfluss noch an Konditionsschwäche leidet. Schwer zu glauben, dass diese Pfeifen tatsächlich die japanischen MISFITS sind und 
dort drüben einen ähnlichen Status wie die HOSEN in Deutschland besitzen. Exoten-Bonus hin oder her, das war schlichtweg nur 
Krampf. Armseliges Gejaule, nervende Chöre und ein unglaublich schwaches Songwriting. Pfui Gaga. 


UK SUBS + THE VIBRATORS Freiburg Atlantik 

Einmal im Jahr geht's traditionell zu den scheinbar unzertrennlichen Urgesteinen aus Großbritannien, die seit geraumer Zeit stets im 
Doppelpack auftreten. Und wer darauf spekuliert, dass sich dabei noch große Veränderungen auftun, der kennt CHARLIE HARPER 
und Kollege KNOX wahrlich schlecht. Ich würde sogar soweit gehen zu behaupten, dass die Setlist in den letzten fünf Jahren 

frei nach dem Motto „never change a winning show“ annährend nicht abgeändert wurde. So auch diesmal. Auffallend war, dass 
THE VIBRATORS wesentlich eingespielter wirkten als im Vorjahr. Lag wohl an dem veränderten Line Up. Die SUBS machten ihre 
Sache ebenfalls gut und begeisterten das dem Alter der Band nur unwesentlich nachstehende Publikum mit ihren ewig frischen 
Klassikern. Ist schon lustig anzusehen, wie bei solchen Konzerten wieder alle aus den Löchern kriechen, die man ansonsten schon 
als tot vermutet hätte. Das Atlantik erinnerte an diesem Abend tatsächlich an eine Seniorenresistenz. Mister HARPER hätte dem 
ganzen noch damit die Krone aufsetzen können „Die Grauen Panther“ anstatt „Hier kommt Alex“ von den HOSEN zu covern. Tat er 
vermutlich nur deshalb nicht, weil er dabei selbst als der Urgroßvater weggekommen wäre. Trotzdem allen Respekt vor dem großen 
alten Mann des britischen Punkrocks. Charlie kommt auch mit 70 noch, und wird viele von euch Freizeitpunkern locker überleben, 
wollen wir wetten? 


WASTED + SKUNK Offenburg Kessel 

Die genialen Punkrocker WASTED aus dem hohen Norden ließen sich weder durch das Vortragen von Miris finnischen Saufliedern, 
noch durch mein Geständnis auf die überaus politischen Crust-Punks KLAMYDIA zu stehen, aus der Ruhe bringen und lieferten 
einen hammergeilen Gig ab. In bester Tradition von Bands wie den STOCKYARD STOICS und den älteren RANCID rotzten die Jungs 
einen Set herunter der sich gewaschen hatte. Schubladen-Fetischisten würden dazu wohl Streetpunk sagen. Das Offenburger 
Publikum war allemal begeistert und zeigte einmal mehr warum es zu dem enthusiastischsten in ganz Baden-Württemberg gehört. 
Hier werden Bands noch ohne Rücksicht auf Verluste mit Bierschaum-Partys und auf die Fresse legen abgefeiert. Hier nimmt 
Punkrock noch keine Rücksicht auf die teuren Designer-Klamotten, hier sieht man noch keine Eiserne-Kreuz-Träger, die grimmig 
dreinschauen sobald ein wenig Bier durch die Gegend spritzt. Hier wird noch ausgelassen getanzt und getrunken. Das hat so was 
herrlich unverkrampft Unbekümmertes was selbst dann schön mit anzusehen ist, wenn man den Kater vom Vorabend noch nicht 
ganz überstanden hat. Offenburg wir kommen wieder, auf jeden Fall ... 


THE MONTESAS Freiburg Jackson Pollock Bar 

Endlich beehrten die Kasselaner Beat-Heroen einen Club unserer Gegend, der sich ihnen nicht zuletzt was das Flair angeht als wür- 
dig erwies. So war das Konzert vor Jahresfrist in der KTS zwar ganz okay, doch am besten steht den schick gekleideten Virtuosen 
eine verrauchte Bar mit entsprechender Atmosphäre zu Gesicht. Hierfür ist die Jackson Pollock Bar geradezu prädestiniert. Allein 


a PR schon die dort angebrachte Beleuchtung rückt das jeweilige Geschehen auf der Bühne in ein ganz anderes Licht. Und dementspre- 
f \ EI chend motiviert gingen die Nordhessen zur Sache. Zum ersten mal hatten sie in unseren Gefilden auch die adretten Tänzerinnen, 

4 a) P x genannt MONTESITAS, im Gepäck. Und wer von euch hätte was anderes erwartet? Sie waren einfach bezaubernd. Marcel Bontem- 

är pi, der schnauzbärtige Schlagzeuger, der Ex-Dog Food Five-Orgler und der namenlose Basser spielten sich in einen wahren Rausch. 

A Selbstverständlich kam dabei das gekonnte Posing nicht zur kurz. Und wie immer wurden simpel einstudierte Choreographien zum 


besten gegeben. Ein wahrer Schmaus für Aug und Ohr. Wirklich kein Hit der beiden Alben „Teenage Hitsville Party“ und Midnight 

Beat wurde ausgelassen. Das Publikum in der anfangs zögerlich, später aber gut gefüllten Bar, tanzte und hüpfte was das Zeug 

t hielt. Selbst die eingefleischte Punkrockerin Carmen, welche für die MONTESAS extra aus dem schweizerischen Solothurn angereist 
wenns a war, konnte sich vor Begeisterung, aber auch ein wenig vor Schlagseite, kaum halten. Was für ein genialer Abend, der dem ein oder 

j °_ anderen vielleicht sogar ein wenig Muskelkater im Tanzbein beschert haben dürfte. Wer die MONTESAS noch immer nicht gesehen 

hat, ist fürwahr selbst schuld. Also hingehen, wenn sie das nächste mal in Deiner Stadt spielen, das ist ein Befehl. 


LOS FASTIDIOS Freiburg Walfisch 
Die Rote Zora und ihre Bande aus Verona enterte den Walfisch und begeisterte durch prollig präsentierte Songs über Fußball, 
Häkeln, Gewalt, Stricken, Punkrock, Abspülen, Skinheads, Bügeln, Hooligans und Nähen. Coole Scheisse, dass sich auch Skinheads 
mit Randgruppen-Themen wie Feminismus beschäftigen und in ungewohnter Vegan-Kleidung auf die Bühne stürmen. Stellt sich die 
Frage warum an diesem Abend kaum Publikum aus der KTS zugegen war? Etwa weil im Walfisch anscheinend Nazis verkehren? Ge- 
rade dann wäre es doch angebracht zu Erscheinen und diese dort rauszuprügeln. Gesetzt denn Fall man entdeckt Vorort tatsächlich 
welche, was ich als Stammgast und ständiger Augenzeuge wirklich ernsthaft bezweifle. 

Den roten Socken von LOS FASTIDIOS gefiel es im Walfisch auf alle Fälle sehr gut, weshalb man mit der halben Mannschaft bis in 
den Morgengrauen tanzte, trank und über Fußball philosophierte. Besonders dem Sänger war sein Glück anzusehen. Er hatte nach 
erfolgreich absolviertem Gig einen Sack Vegi-Würstchen vom Tofu-Fabrikanten Popel geschenkt bekommen. 


ATILLA THE STOCKBROKER Freiburg Walfisch 
Der alte Haudegen ATTILA beehrte mitsamt seiner Backing-Band BARNSTORMER den Walfisch und zeigte sich an seiner Klampfe 
gewohnt kämpferisch. Dabei wurden Lieder über soziale Missstände, Fußball, Politik, Rebellion und Lebensfreude zum besten gege- 
ben. Ab und an in gebrochenem deutsch erklärt und mit netten Poems aufgelockert. Sehr engagiert und tiefgründig, auch wenn’s 
nach ner Stunde zu langweilen begann. 


ck, another race, I'm eating junk, feeling bad, Another night, 


I lead,Another beer is what I need, Another gig my ears bleed 


a 


En 


MAD SIN + SIN CITY CIRCUS LADYS + TURBO AC’S + SMOKE BLOW Freiburg Crash 

Zu langes Vorglühen auf der Warm-Up-Party im Walfisch führte dazu, dass man den MOTÖRHEAD-Verschnitt SMOKE BLOW und die 
tuntigen SIN CITY CIRCUS LADYS verpasste. Letztere hätten sicherlich ein wenig Aufmerksamkeit verdient gehabt, zumindest ihrer 
dargebotenen Show wegen. Aber schade, schade, Pomade, das Schicksal befahl sich mit den Pfeifen der TURBO AC'S zufrieden 
geben zu müssen. Diese galt es selbstverständlich souverän zu ignorieren und sich derweil ähnlich der Axt im Walde aufzuführen. 
So passierte an diesem exzessiv ausgekosteten Abend doch gar einiges, worauf man nicht unbedingt stolz sein muss. Unschuldige 
Punkrocker wurden durch bereitwilliges Verteilen von Freieintritten dazu genötigt ihre kostbare Zeit mit eisernen Jungfern Schulter 
an Schulter zu vergeuden. Noch unschuldigere CD's flogen durch die verrauchten Lüfte, Gläser zerschellten an unbeteiligten 
Häuserwänden, harmlose Passanten wurden unflätig beschimpft und beleidigt, Türsteher verarscht und Bedienungen geprellt. 
Alles Dinge die weder MAD SIN-Wallross Köfte mit seinem beherzten, lobenswerten Einsatz auf der Bühne zu verhindern wusste, 
noch der leckere Rote Spätburgunder verhindern wollte. So grenzte es mal wieder an einem Wunder, dass es bei einigen kleineren 
Beulen und Hämatomen blieb. Doch wie lange soll das noch gut gehen? Auch ein Schutzengel muss irgendwann mal schlafen ... 


GEWOHNHEITSTRINKER + THE MOVEMENT + LOIKAEMIE Freiburg Walfisch 

Gewagt, gewagt. Ein Skinhead-Konzert in der Nacht zum Tag der Deutschen Einheit zu veranstalten. Und das in einer Kneipe, 
welche durch haltlose Gerüchte eh schon im Verruf ist, rechtsoffenes Gesockse zu bewirten. 

Zweifelsohne ein brisantes Datum, das zwar nicht so hoch wie der 20. April in der Gunst der Volldeppen steht, dennoch immer ein 
paar verwirrte Knallköppe mobilisiert, weshalb die Tür mit Schwede, Marcello, Arschi und Tim ganz gut bestückt war. All zuviel zu 
tun bekamen die Herren Türsteher entgegen aller Befürchtungen letztendlich dann doch nicht. Die Jungs waren vielmehr damit be- 
schäftigt, die Leute ohne Eintrittskarte nach Hause zu schicken und Pfandflaschen einzusammeln um sich ein kleines Trinkgeld dazu 
zu verdienen. Schließlich muss auch ein Türsteher schauen wo er bleibt. Ziemlich ungerecht, dass Theken-Schlampen einzig und 
allein mit einem verlogenen Lächeln oder einer opulenten Oberweite im Stande sind sich ein Haus mit Garten und Teich zu finanzie- 
ren, während die grimmig dreinblicken müssenden Pendants an der Pforte annähernd leer ausgehen. Aber das nur so am Rande ... 
Der Laden war wie das Publikum bumsvoll. Kein Wunder: Nachdem bekannt wurde, dass zusätzlich die gehypten Mod-Punks THE 
MOVEMENT mitspielen würden, begannen auch besser frisierte Menschen sich für die Vorverkaufskarten zu interessieren. 

Eröffnet wurde der Gig von den GEWOHNHEITSTRINKERN aus Freiburg, welche bei ihren mitgebrachten Kumpels und Bekannten 
ganz gut ankamen. Der Sound war bis dato eher mittelmäßig, weshalb es recht schwer fiel das wiedergegebene Liedgut zu verste- 
hen. Vielleicht lags auch daran, dass Sänger Schnorres bereits ganz schön die Lampen an hatte und sich mit dem Artikulieren doch 
ziemlich schwer tat. 

Danach was völlig anderes: THE MOVEMENT aus Dänemark, mittlerweile wohl mit der 2. LP im Gepäck, nutzten die knappe Zeitvor- 
gabe ganz gut um dem Skinhead-Publikum zu verinnerlichen wie Musik klingen kann, wenn man sich ein wenig Mühe beim Musizie- 
ren und vor allem beim Singen gibt. Die wenigen Punkrocker unter den 250 Gästen waren davon sichtlich angetan und versuchten 
beiweilen ein wenig dazu zu tanzen, Besonders bei den Hits der Debut-Scheibe kam es zu Ansätzen von Disco-Fox und Steh-Blues. 
Bei den Ostpocken LOIKAEMIE brachen alle Dämme. Entblößte Oberkörper verschwitzter Alkoholleichen schubsten sich durch die 
Gegend und reckten bei Parolen wie „Wir sind die Skins“ kämpferisch gemeinsam die Fäuste in die Höhe. Ein wenig Bier, ein wenig 
Adrenalin, ein wenig Schweiß, ein wenig Blut, von all dem war etwas zu spüren, wenn man die zu schneidende Luft bewusst in sich 
einsog. Dennoch fragte ich mich, was ich um Gottes Willen hier verloren hatte? Zudem noch nüchtern? Um mich dem Niveau des 
Publikums anzupassen, begann ich munter drauflos zu trinken und zwang mich dadurch den Abend zu genießen. Mal ein Weinchen 
hier, mal ein Späßchen dort, vertrieben die Angela-Mundwinkel recht schnell aus dem Gesicht, bescherten tags darauf aber einen 
völlig unnötigen Kater. Kleine Anekdote am Rande: Dass LOIKAEMIE-Sänger Thomas ganz im Gegensatz zu einigen Freiburger Skins 
überhaupt keinen Spaß versteht, durfte ich erfahren, als ich ihm zu vorgerückter Stunde anriet endlich mal zum Frisör zu gehen. 
Dafür hätte es nämlich beinahe gescheppert ... 


LA RUDA SALSKA Freiburg Walfisch 

Kurzfristig wurde das Hippie-Konzert vom Atlantik in den Walfisch verlegt. Das übliche Durcheinander eben, das man von dem In- 
haber, welcher als völlig indisponiertes Organisationstalent bekannt ist, nicht anders kennt. So kam es, dass ich eher zufällig auf ein 
Bierchen vorbeikommend, ein Konzert mitbekam, das ich sonst nie besucht hätte. Zumindest am Rande mitbekam. Denn lustiger 
als der französischen Ska-Punk Band zu lauschen war es allemal Maurermeister Marco beim Flirten und Geifern zuzusehen. Schließ- 
lich zogen die Froschfresser laut dessen O-Ton einen Haufen geiler Schnitten an. Nicht verwunderlich, denn bei den herrschenden 
Sichtverhältnissen hätte auch Angela Merkel keine Schönheitsoperation nötig gehabt. Der Walfisch war vernebelt, als hätte Marcello 
ne Rauchbombe gezündet. Aus allen Ecken roch es nach bestem französischen Gras. Unglaublich, dass die angesagten Ska-Punker 
nicht betäubt von der Bühne fielen. Doch dem Geruch nach, der aus deren Hotelzimmern drang, sind die Racker das wohl nicht 
anders gewohnt. Den Leuten gefiel es allemal was die Rudies auf der Bühne zelebrierten. Wo man auch hinschaute sah man 
allenorten zufriedene Gesichter, die ein verdächtig arretiertes Dauergrinsen spazieren trugen. Für einen braven Biertrinker wie mich, 
sollte es nach einiger Zeit dennoch zuviel werden, weshalb ich ungewohnt nüchtern meiner Wege ging und die frische Luft genoss. 


EA 80 + SCHURKENSTAAT Freiburg E-Werk 

EA 80 sind Götter. Geile Stimme, klasse Texte, schon ewig dabei und als Band ein Individuum sondergleichen. Leider halten viele 
derer Fans größtenteils nichts von Individualität, weswegen ich mich jedes Mal, wenn sie in der Gegend spielen ganz weit vom 
Acker mache um diesen Gebetsmühlen bedienenden Luschen nicht über den Weg laufen zu müssen. So ging's diesmal fluchtartig 
wieder mal Richtung Sardinien, wo ich bei Wein auf meinem Lieblingsfelsen die „Vorsicht Schreie“ hörte und glücklich darüber dem 
Grauen entgangen zu sein, dem Herrn dankte. 


MUFF POTTER Freiburg Jazzhaus 

Seit ihrem Major-Vertriebsdeal werden MUFF POTTER nicht nur seitens der Visions-Spacken verehrt, sondern auch von Chart-ori- 
entierten Käufern beklatscht. Um so verwunderlicher, dass sich das Jazzhaus beim Besuch der Münsteraner gerade mal zur Hälfte 
füllte. War es der stolze Eintrittspreis von 10 € oder das von Studenten regierte Ambiente? In der KTS oder im Walfisch wären zum 
selben Ereignis wohl mehr als doppelt so viel Leute gekommen. 

Nachdem die letzten beide Potter-Auftritte im Atlantik und im Crash überhaupt nicht zu gefallen wussten, befürchtete ich diesmal 
eine weitere Negativ-Steigerung und somit das Schlimmste. Doch dem war nicht so. Von der letzten Platte „heute wird gewonnen, 
bitte ...", welche ich als bisherigen Schwachpunkt der Band ansehe, wurden ausschließlich die wirklich wenigen darauf befindlichen 
Hits gespielt und sich nicht durch das komplette Album gequält bzw. gejammert. Besonders dankbar war ich darüber, dass Schwes- 
ter im Rock nicht mit auf der Bühne herumkrakelte. Hoffe deren Auftritt vor anderthalb Jahren war nur ein einmaliger Ausrutscher. 
Stattdessen glänzte das Quartett mit der Präsentation ihrer neuen Platte „von wegen“ auf welcher sich überraschend der ein oder 
andere straighte Kracher befindet. Zwischendurch wurden die Spacken vom „Freizeit- und Kulturspiegel“ zitiert und aufgrund ihrer 
journalistischen Unfähigkeit durch den Kakao gezogen. 

Es folgten „Wenn dann das hier“, „Wecker? Tickt.“, das Arsch tretende „Alles was ich brauch“ und das aufwühlende „Den Haag“. 
Trotz aller Vorbehalte muss ich zugeben, dass die neue Platte etwas hat, was live gekonnt unterstrichen wurde. MUFF POTTERS 
Wurzeln stammen nun mal aus dem Punk. Eine Tatsache die man bei aller Erfolgsorientierung nicht verbergen kann, ob man das 
nun will oder nicht. 

Zwischendurch sorgten die Klassiker „Placebo Domingo“, „Young Until I Die“ sowie die „Bordsteinkanten-Hits „100 Kilo“ und „Unka- 
puttbar“ für Begeisterung. An Zugaben servierte man uns charmant „Auf der Bordsteinkante“ und „Wir sitzen so vorm Molotow“. 
Nur schade, dass es für den „Hundescheißetrick“ nicht mehr gereicht hat. Ansonsten ganz nette Show, charmant, nette Songaus- 
wahl, kurzweilig, humorhaltig. Hoffe die Jungs bleiben mit dem eingeschlagenen Weg längerfristig VIVA-tauglich, schließlich soll's ja 
auch mal jemand von uns zu was bringen. Und sympathischer als CAMPINO ist Nagel allemal ... 


TEENAGE KINGS + GOOF KICKS Freiburg KTS 

Da warn sich die werte Sound-Mischerin und der relativ nüchterne Rezensent letztendlich einig: Was für ne harmlose Kinderka- 
cke auf Schülerband-Niveau. Das beste an der Vorband war noch das angedeutete GUNS’N’ROSES-Cover, welches der sympathi- 
sche Sizilianer hinter der Schießbude anstimmte, leider aber bevor es richtig losging wieder abbrach. Hatte vermutlich Angst der 
Rektor würde mit ihm schimpfen. Die Züricher TEENAGE KINGS machten es nach dem Betreten der Aula immerhin ein wenig 
besser, auch wenn diese keinen so recht vom Hocker rissen. Naja, mal abgesehen von den mitgebrachten Schlachtenbumm- 
lern. Und da wundert sich noch einer ernsthaft, dass ich in letzter Zeit zuviel trinke. Bei dem was einem derzeit auf Konzerten 
geboten wird ... 


Steht man im Rampenlicht, muss man damit rechnen gelegentlich mit niveaulosen und unbeque- 
men Fragen konfrontiert zu werden. Dass man beim Pankerknacker über kein Abitur und schon 
zweimal über kein Niveau verfügt, sollte klar sein. Nicht klar ist, warum uns seitens der Promo- 
tante seit Jahren ein Live-Interview verwehrt wird. Was dabei herauskommt, wenn man sich mit 
uns auf unmotivierte E-Mail Interviews einlässt, kann man hier nachlesen. Gute Unterhaltung mit 
einem etwas angefressenen Herrn Urlaub in einem etwas anderen Interview: 


Streit 

Du bedienst ganz gut das Klischee vom dauerstrahlenden Wonnepröppchen. Fein- 
de oder Hass passen nicht in das Erscheinungsbild, welches sich der gemeine Fan 
von Farin Urlaub ausmalt. Ist dem wirklich so? Ist Wut, Streitlust und Hass bei Dir 
vergeblich zu suchen oder unterdrückst Du das alles nur? Fällt es Dir manchmal 
schwer persönliche Angriffe in Texten oder bei Auftritten zu vermeiden? 

Ist das so? Interessant. Ich dachte immer, ich hätte viel zu viele bösartige Lieder 
geschrieben - aber wenn man nur die Radiosingles kennt, könnte der Eindruck 
wohl entstehen. 


Ein Schiff und weg 

Dein Hang zum Reisen ist kein Geheimnis. Wie aber denkst Du über den etwas 
größeren Schritt des Auswanderns? Warum zieht es Dich trotz Fernweh immer 
wieder nach Deutschland zurück? Du hast doch bestimmt schon schönere Fleck- 
chen auf der Erde gesehen, bei welchen Dir Dein Herz signalisierte, hier möchte 
ich bleiben. 

Ja. Und dann? 


Qual der Wal 

Einige Deiner Songs könnten vom Stil her sicherlich auch auf einem DÄ-Album 
veröffentlicht werden. Nach welchen Kriterien entscheidest Du ob der Song, der 
Dir gerade im Kopf rumschwirrt, für die Ärzte oder das Soloalbum verwendet 
wird? 

Das war auf dem ersten Album zum Teil noch so, auf dem zweiten Soloalbum dann 
nicht mehr; und nun will ich die Schere zwischen beidem noch vergrößern. Mir 
selbst ist von vornherein klar, welches Lied ich wo spielen möchte. 


Missbrauch 

Einige Songs von Dir werden/wurden zur Hintergrund-Unterlegung schlecht re- 
cherchierter RTL 2 Reportagen benutzt. Wirst Du dabei explizit um Dein Einver- 
ständnis gefragt und kriegen die Macher Dein Ja-Wort ohne weiteres oder muss 
Dir die Reportage zusagen? 

Die fragen fast nie, und dann müssen sie meist ne Strafe bezahlen, die aber 
offenbar nicht so weh tut, daß ein Lerneffekt einsetzen könnte... 


Votzenfan 

Du trittst bei Deinem Soloprojekt, mal abgesehen von den Busters, ausschließlich 
mit relativ hübschen Frauen auf. Auch Deine Songs handeln überaus gerne vom 
weiblichen Geschlecht. Könnte man Frauen als Farin Urlaubs Ersatzdroge bezeich- 
nen. Und welches Wesen wäre für Dich der goldene Schuss? 

Ich finde es erstaunlich, daß du mit dieser Frage das Niveau einiger Live-Ansagen 
der Kassierer noch unterbietest. Ob die Frauen im Racing Team alle hübsch sind, 
liegt wohl im Auge des Betrachters; in erster Linie sind sie mal hervorragende 
Musiker und sehr nette Menschen. Ich brauche keine Ersatzdrogen, vielen Dank. 


Jäger und Sammler 

Geld, Erfolg und nicht zuletzt gutes Aussehen entsagen jeder Spanischen Fliege 
die Daseinsberechtigung. Und dennoch bedeutet dies kein Freifahrtschein. Tun 
sich dem Womanizer Farin Urlaub auch Grenzen auf? Gibt es Frauen die Dir wider- 
stehen können oder brichst Du tatsächlich die Herzen der stolzesten Frau? 

Worin unterscheiden sich die voyeuristischen Phantasien eines notgeilen BILD-Re- 
porters, der sich die Welt der Schönen und Reichen als eine nichtendenwollende 
Orgie vorstellt, jetzt von deinen? Oder ist unser Humor einfach nicht kompatibel? 


Harte Männer Club 

Von echten Kerlen wird erwartet dass sie trinken, rauchen und Haare auf der 
Brust haben? Welcher Typus Frau lässt sich trotz Deiner diesbezüglichen Defizite 
dennoch von Dir begatten? 

Siehe oben. 


Provokation quo vadis 

Deine Texte leben häufig von kleinen Sticheleien, Andeutungen und Provokatio- 
nen. Ich denke inzwischen ist es wesentlich schwerer geworden zu provozieren. 
Der gemeine Spießer erscheint toleranter oder abgestumpfter. Jegliche Provo- 
kation scheint ausgelutscht zu sein oder wurde durch den unsäglichen Zeitgeist 
geschluckt. Mit welchen Mitteln kann man Deiner Meinung nach der Gesellschaft 
immer noch vor den Kopf stoßen? Welche Äußerlichkeiten, Aussagen, Aktionen 
wirken dennoch? Reizt es Dich selbst Menschen aus der Reserve zu locken oder 
zu provozieren? 

Ich dachte, ich singe nur über Frauen und nie schlecht über jemanden? Oder hast 
du deine erste Frage schon wieder vergessen? 


Nice guys dont play Rock’N’Roll 

Apropos Außerlichkeiten. Du selbst gestehst Dir ein, dass Du keine harte, coo- 
le Sau bist. Keine Tattoos, kein Schwanzring, kein Pupillen-Piercing, kein Fri- 
sur-Branding, kein sonst was. Es erscheint für Leute, die sich ansatzweise im 
underground/punk rumtreiben oder zumindest diesem entsprangen recht unge- 
wöhnlich. Wieso blieb Farin Urlaub ein Naked One und hat noch immer das Zeugs 
zu Schwiegermutter’s Liebling? 

Keine Ahnung; vielleicht weil es tatsächlich Menschen gibt, die auf Äußerlichkeiten 
nicht soviel Wert legen wie auf Inhalt? 


Mitten in die Fresse rein 

Füllst Du mit Deiner Schlagfertigkeit nicht auch öfters böse auf die auf die Fresse? 
Gibt es Situationen, in welchen Du Dir wünschst, Deine Berliner Schnauze für 
einen Moment halten zu können? 

Nein. 


Selbsteinschätzung 

Welche Charaktereigenschaft kommt der Deinigen am nächsten? Profilneurotisch, 
egomanisch, oder exzentrisch? 

Noch viel zu nett, sonst würde ich dies Interview lächelnd löschen. 


Hui Buh 

Bei DÄ ist Bela eher für die düsteren, melancholischen Songs zuständig. Von dir 
erwartet man eigentlich die Trallala-Songs. Fehlt Dir für Deine Person der dunkle 
Part bei den Ärzten etwas? Klingt Dein aktuelles Soloalbum deshalb eher nach- 
denklich bis melancholisch? Am Ende der Sonne hört sich mal nach Placebo, mal 
nach Pink Floyd an. Ganz schön schwermütig. Sind die guten Zeiten im Hause 
Urlaub vorbei? Und warum versuchst Du bei der Staubsauger-Revolte von der 
Stimmlage wie Bela zu klingen? 

Ja. 


Der Preis des Erfolges 

Kann es sein, dass Erfolg, Ruhm, Geld und selbstverständlich gutes Aussehen die 
Menschen dazu bewegt, einen netter zu behandeln, einen mit anderen Augen zu 
sehen und früher bemängelte Gebaren, Handlungen Aussagen oder Denkweisen 
zwinkernd oder gar wohlwollend zu übersehen? 

Ja, ich behandle die Menschen tatsächlich netter, weil ich über die oben genann- 
ten Attribute verfüge... 


Der nötige Biss 

Wirkt sich das im Umkehrfall auch auf die Bissigkeit Deiner Texte aus? Gesetzt 
den Fall alle oder zumindest viele Menschen behandeln Dich überaus nett und zu- 
vorkommend. Geht einem dann nicht der nötige Biss, das angepisst sein verloren 
um kritische Texte zu schreiben? Besteht dabei nicht die Gefahr, dass die Texte 
verständnisvoller bzw. konformer werden? 

Das ist jetzt die vierte widersprüchliche Frage zu meinen Texten... entscheide dich 
für eine, dann sehen wir weiter. 


Variable XY 

Schreibst Du die Songs bereits im Vorhinein so, dass Du für Live Auftritte etliche 
Variations- und Abänderungsmöglichkeiten bedenkst. Quasi bereits mit verschie- 
denen austauschbaren Textbausteinen im Hinterkopf? Oder entstehen diese im- 
mer spontan auf der Bühne? " 

Das ist glücklicherweise immer spontan. Abgesehen davon kann man JEDEN Text 


„umändern, oder? 


Kein Applaus, keine BHs 

Die Marke Farin Urlaub assoziiert man automatisch mit Die Ärzte. Hattest Du 
nach Deiner Bauchlandung mit King Kong Schiss Deinem Soloprojekt einen Ärzte- 
unabhängigen Namen zu geben weil die Gefahr bestanden hätte, nochmals zu 
floppen? 

Nein, das waren eher religiöse Gründe. 


Ghostwriter 

Eigentlich mache ich äußerst ungern Mail- oder Brief-Interviews, viel lieber hätte 
ich mich mit Dir zu einem Interview getroffen. Jetzt mal ganz ehrlich, liebe Sekre- 
tärin, die die Fragen in Farins Auftrag beantwortet. Wie ist Dein Name? 

Horst. 


Lustig nicht, Kinders? Da zeigt sich der große Blonde mal von einer anderen Seite. 
Wäre in einem 4-Augen Gespräch sicherlich ganz anders gelaufen, doch Live- 
Interviews werden lieber an Viva und die Badische Zeitung vergeben. Ob das 
ausschliesslich an deren innovativen Fragen liegt? Vermutlich ... Herzlichst euer 
Mallorca-Prolet Knack 
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ig ” Evolution Pop Tour 2005/2006 
eues um! een 
27.12.05 Bielefeld / Ringlokschuppen 
28.12.05 Bremen / Schlachthof 
29.12.05 Hannover / Musik Zentrum 
30.12.05 Fulda / Kreuz 
05.01.06 Karlsruhe / Substage 
3 06.01.06 Aschaffenburg / Colos-Saal 
2 07.01.06 Tübingen / Sudhaus 
= 12.01.06 Freiburg / Jazzhaus 
:# 13.01.06 München / Backstage 
> T 14.01.06 Regensburg / Kulturspeicher 
o 
2 
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19.01.06 Nürnberg / Hirsch 
20.01.06 Braunschweig / Meier Music Hall 
21.01.06 Oldenburg / Kulturetage 
26.01.06 Hamburg / Fab 
27.01.06 Berlin / SO 36 
28.01.06 Jena / Casablanca 
02.02.06 Trier / Exhaus . 
03.02.06 Übach-Palenberg / Rockfabrik 
04.02.06 Heidelberg / Halle 02 
05.02.06 Darmstadt / Centralstation 
09.02.06 Wuppertal /LCB 
10.02.06 Krefeld /KuFa 
11.02.06 Essen / KKC 
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SOUL 16.02.06 Salzburg / Rockhouse 
REVOLUTION © )FOOD 17.02.06 Wien / Arena pn 
_ MUSIE urıom 18.02.06 Graz /tba .. 


19.02.06 Traun / Spinnerei 


Nach.der noch erhältlichen LP 
jetzt. die CD*-Version mit 
i J elf Bonusstücken = 27 Titel 
a insgesamt aus allen Phasen 
der Düsseldorfer 
Deutschpunkinstitution. 


Oil-Punk aus Wanne-Eickel. 
Musikalisch eine klare Steigerung 
zum ersten Album. Texte 
wie gehabt mit typischem 
Ruhrgebietshumor. CD*-only. 


„verbesserten Gehirnen!l! 


Tribut-CD zum 20-jährigenBestehen der Kassierer. 
Sehr abwechslungsreich, genial und erstaunlich 
wie alles von und mit der unglaublichen Band 
aus Wattenscheid! Ausschließlich Exklusivstücke 
mit u. a. Donots, Mambo Kurt, Too Strong, 
Lokalmatadore, Sondaschule, Hennes Bender, 
Gunter Gabriel, Alpha Boy School... Plus zwei 


neue Exklusivsongs der Kassierer. 
weiterhin erhältlich: 


- Sanfte Strukturen CD* 


- Der Heilige Geist greiftian LP/CD* 


- Habe Brille LP/CD 
- Taubenvergiften CD* 


Nachdem die LP-Version 
ausverkauft ist, nun die CD*. 
Deutschpunkgeschichte von 

1981! Booklet mit erstmalig 
allen Texten, Fotos usw. 


le Bbana mi Gen... A 
19 Künstler und sie selbst spielen Songs von „er | ey ; BRIGADE 
Die Kassierer ud JHENDELY JUN BRIGADE 5 » 
N 
= 


Jetzt auch die legendäre, weltweit 


gesuchte zweite LP von 1982. 
Volle, aggressive Breitseite 
Deutschpunkgeschichte. 


- Musik für beide Ohren LP/CD* LP-only mit Beilage. 


- Männer, Bomben, Satelliten LP/CD* 


*CDs im Vertrieb von Rough Trade ee 


ADO@LESCENTS, 
Ay 


Adolescents - O.C. Confidential CD The Boils - From the Bleachers CD Dimestore Haloes - The Ghost of Saturday Night CD Chaotic Alliance - A new breed of Terror CD/LP- 
Finger Records TKO Records Pelado Records Charged Records , 

Brandneues Album der Kalifornischen Neue Full Length der Streetpunker Das Abschiedsalbum von den Glam Punk Aufkommende Band aus Cleveland und jede 
Punk Legende, das nahtlos an ihre aus Philadelphia. Königen schlechthin. 


Fan der English “ Und erokap Bones ans 
besten Zeiten anknüpft. ; 


Herz zu legen, 


\/ 


The Nazi Dogs - Chase The Man LP 
TKO Records Pelado Records Charged Records ZCM Records 


Smut Peddiers - Coming Out CD/LP Red Invasion -Tm nöt too young fo die CD The Abuse - Digging your own Grave CD/LP 


Harter, gerechter und fieser Punk Rock aus Neue Hoffnung in Sachen 77 Punk aus Boston. UK 82. beeinflusster Oi Punk aus.Kalifornien mit Kick Ass Killed By Death Punk aus 
Orange County; Eines der besten Platten im Jahre 2005! agressivem Frauengesang. For Punks and Skinst Aachen. CD auf TKO Rec. im November. 


ZCM Records / Road to Ruin Europe * am Kesselhaus 9 * 79576 Weil am Rhein 


www.zcmrecords.com * Tel. / Fax: 07621-167 79 50 * info@zcmrecords.com 
Achtung: neue Mailorder Adresse ab 01. Dezember: www.devianthead.com ’”* Dicker Wholsale Katalog erhältlich AB 15.11.2005 !! 
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Andthewinner is — The Punch and Judy Show (CD) Rockhit 
Selbsternannter “Pop-Punk-Uppercut”, der sich gut im Vorprogramm von 
JIMMY EAT WORLD machen würde. Zwölf Gongschläge! 


A+P - Same (CD) Plastic Bomb 

Legendäre Deutschpunkband aus den 80er Jahren. Die 26 Songs sind für 
die damalige Zeit sehr bezeichnend: Musikalisch minimalistisch und rotzig, 
inhaltlich geradlinig und sozialkritisch. Das waren noch Zeiten... Eins, zwei, 
drei, Dosenschießen und ab dafür! Digi-Pack. 


Bad Religion — The Empire strikes first (CD) Epitaph 

Das letzte Album war ja mal wieder ganz okay, weil sich die Band immerhin 
mehr an ihren alten Songs orientiert hat. Und diese CD ist einer der Dutzen- 
den Beweise dafür, dass hier der Zug endgültig abgefahren ist. Langweilig! 


Brainless Wankers — Consider yourself Rocked (CD) Rockhit 

Freunde von SIDO sind eigentlich auch meine Freunde. Musikalisch erinnert 
die Band etwas an die BOSSTONES. Nicht schlecht, aber das berechtigte 
Junggesellenfestimage stört. Zwölfmal die Tassen hoch! 


Brian Setzer Orchestra - The ultimate Collection (2CD) Surfdog 
Der Rock'n'Roll Guru von den STRAY CATS. Live-Best-of in guter Qualität. 


Chefdenker — Eine von hundert Mikrowellen (CD) Trash 2001 
Deutschsprachiger Punk vom rheinländischen Schokoladenmuseum. Man- 
che Textpassagen provozieren kleine Schmunzler (wie z. B. „Ich bin besof- 
fen und du siehst gar nicht mehr so scheiße aus“). 19 Songs. 


Colina — Schattenspieler (Demo-CD) 

Neuer Koblenzer Hardcorepanzer aus dem TRAPJAW-Umfeld. Düster, ver- 
zweifelt, aggressiv und zerstörerisch. Mal schleppend, mal bolzend. Live 
sowieso eine Wucht, auf CD ähnlich nur so von Power strotzend. Sechs 
gute, brachiale Songs mit Bombenhagelmentalität! Und der Bandname ist 
sowieso erste Liga! 


Cut my Skin — On the Edge (CD) Nasty Vinyl 

Die neue Band von der SCATTERGUN-Sängerin Patti Pattex. Gewiss hat die 
Frau Charisma, aber trotz der englischen Texte weisen die Aufnahmen einen 
zu abgestandenen Deutschpunkflair auf. 


Dennis Most & The Instigators - Vampire City (CD) Trash 2001 
Manche Menschen haben wirklich unnachvollziehbare Flausen im Kopf. 


Derita Sisters — Get of my Property (CD) Trash 2001 

Das nun mehr 21te Album der amerikanischen Punk Rock Hitfabrik. Immer 
noch haben die Jungs es nicht verlernt, weiterhin gute Songs mit zynischen 
Texten zu schreiben. 24 Tracks von denen fast keiner die Zwei-Minuten- 
Grenze sprengt. Rasant im alten Gewand! 


Descendents — Cool to be you (CD) Fat Wreck 

Wiedermal ein neues Lebenszeichen von den ja fast schon sagenhaften DE- 
SCENDENTS. Das Album beginnt da, wo der Vorgänger „Everything sucks“ 
aufgehört hat. Und das ist gut so. Immer noch eine geniale Band! 


The Ed Random Band - Boxer (CD) Wolverine 

Nein, die innovativste Scheibe ist das wirklich nicht. Stilistisch lassen sich 
die Songs zwischen THE BONES und den TURBO AC's einreihen. Wären die 
Grölpassagen und der „R'n’R"-„Bad Guys“-Imagezwang nicht, wäre die CD 
gar nicht mal so übel. Denn Ohwurmpotential ist hier vorhanden. 


The Go faster Nuns — Under neon Light (CD) Go Kart 

Vier Jungs aus Bamberg gründeten diese Band während dem ganzen un- 
erträglichen Schweinerock’n’Roll-Hype Ende des zwanzigsten Jahrhunderts. 
Und auch wenn THE NUNS zwar musikalisch nicht wie beispielsweise die 
CELLOPHANE SUCKERS oder die TV KILLERS klingen, erinnert deren zwei- 
tes Album total an diese Zeit. Der Gesang hat manchmal was von einer 
bizarren Mischung aus Ray Cappo und Eric Davidson. Diese zwölf Songs 
sind gewiss nicht schlecht, würden aber, wenn sie niemand mehr spielt, 
keine Lücke hinterlassen. 


Ira - The Body and the Soil (CD) Go Kart 
IRA ist Latein und bedeutet übersetzt „Zorn“. Im Infoblatt wird betont, dass 
Zorn für eine der sieben Todsünden steht. Dabei ist er doch viel mehr das 
einzige Gefühl, das einem zeigt, das man noch lebendig ist. Und IRA vom 
Bodensee sind lebendig. Auch wenn ihre Musik nicht danach klingt. Verglei- 
che zu NEUROSIS, ISIS oder CULT OF LUNA scheinen berechtigt. Qualitativ 
hinken IRA diesen Größen zwar noch hinterher, aber für ein Erstlingswerk 
haben sie hier schon lobenswertes geleistet. 


Japanische Kampfhörspiele — Hardcore aus der ersten Welt (CD) Bastardized 
„JaKa are goog, really good“ — stimmt, insbesondere live. Aber auch die 
Aufnahmen ballern. Klasse Grindcore mit zwei Sängern, sehr guten Texten 
und außerordentlich vielen Hits. Empfehlungsbestie! 


Jesus Skins/Jewdriver — Split (CD) Impact 
Das hier ist jawohl wirklich unter aller Sau! 


Jupiter Jones - Raum um Raum (CD) Go Kart 

BUT ALIVE knutschen mit HOT WATER MUSIC. Der Glanz dieser beiden 
Edelsteine ist hier zwar noch nicht zu finden, aber wer weiß, was da noch 
kommt. 13 Songs. 


M. A. M. A. - Don’t mess with Super Rock (CD) Vinyl Junkies 

Mit Empfehlung vom BUBONIX Sänger. 15 überwiegend englische 
Punk’n’Roll'n’Hardcore Songs. Abwechslungsreich, schnell, rockig und al- 
bern. Insbesondere der Spaßbandcharakter macht das Album uninteres- 
sant. Live hat das vielleicht eine andere Qualität, aber so ist das nichts 
Halbes und nichts Ganzes. 


Marla turns Pale - Site seeing Tour (Demo-CD) 

Die Nachfolgeband von den wirklich großartigen DELORIAN aus dem Müns- 
terland. Eine Dame wurde für den Großteil der Gesangparts engagiert. Mu- 
sikalisch hat sich seitdem nicht unbedingt etwas verändert. Doch irgendwas 
fehlt. Denn die vier emotionalen Independent Songs bleiben einem einfach 
nicht im Gedächtnis kleben. 


The Meteors — These Evil Things (CD) People like You 
Die Definition des Begriffs „Kult“ wird hier für Seltsames zweckentfremdet. 


Monophox — Objects in Mirror are closer ... (CD) Chiller Lounge Records 
Professioneller Indierock in gängigem Gewand. Ob das zweite Album den 
längst angestrebten großen Durchbruch erzwingen wird, ist fraglich. Die 
zehn Songs sind gut produziert und weisen zwischendurch auch Gassen- 
hauerqualitäten auf. Insbesondere der vierte Track, „Wrong right when it’s 
done", ist sehr gelungen. Aus der Masse der unzähligen Independentver- 
öffentlichungen sticht das Gesamtwerk jedoch nicht heraus. Applaus für 
das Layout! 


The New York Rel-X — Sold out of Love (CD) Dirty Faces 
Sympathischer, aber nicht überdurchschnittlicher Punk Rock mit weiblichem 
Gesang. Debüt mit elf Songs. 


The Peacocks - It time for... (CD) Leech 

Sympathische Band aus der Schweiz. Auf ihrem vierten Album beweisen sie 
mal wieder, dass es nicht zwingend in die Hose gehen muss, wenn man Pop 
Punk und Psychobilly miteinander vermischt. 13 Songs. 


Popperklopper - No Compromise (CD) Suppenkazpers Noiuse Imperium 
Wenn Bands mit derartigen Namen plötzlich auch noch versuchen in Eng- 
lisch zu singen, dann kann dabei einfach nichts Gescheites bei rauskom- 
men... Kauft euch lieber deren Split-7” mit NOTDURFT! 


The Pricks - Maximum S & M (CD) Rockstar Records 
Superschneller, punkiger Hardcore mit hellem Männergesang aus Skandina- 
vien. Die Band existiert seit 1997. Seitdem hat sie diverse Singles und drei 
Alben veröffentlicht. 24 Songs in okayer ZEKE-Manier. 


Randy’s Ripcord — Love (CD) Go Kart Records 

Hamburger Punk Rock Trio mit vielen schönen Melodien und noch mehr 
Charme! Nach zwei veröffentlichten Demos ist dies nun der erste Longplay- 
er. Und obwohl die Band in dieser Besetzung erst seit zwei Jahren besteht, 
wirken die zwölf hier veröffentlichten Songs sehr ausgereift und haben im 
Schnitt ein recht hohes Ohrwurmpotential. Die Sängerin hat eine schöne 
Stimme und weiß, wie sie die Gesangslinien adäquat über die Musik legt. 
Die Rotten Apples und The Decanics haben endlich eine würdige Band ge- 
funden, die sie mit auf Tour nehmen können! 


Rise-Up — Death Inside (CD) Wingend Skull 

Fünf junge, Luxemburger Männer beschlossen eines Tages, mal so Musik 
wie LEFTOVER CRACK zu machen. Doch das Resultat entsprach einer wei- 
teren schlechten MILLENCOLLIN-Kopie. Zwölf Songs. 


Rockass- Demo (CD*)/ Ass of Spades (CD*) 
Hard Rock Punk’n’Roll zwischen ROSE TATTOO, BACKYARD BABIES und 
NASHVILLE GLUECIFER. Berlin, Berlin, was machst du bloß? 


Sand.ig — Waren des täglichen Bedarfs (CD) Dynamic Discord Agency 
Masseninkompatible Studentenmusik mit deutschen Texten. 14 Songs und 
bewegte Bilder?! Und dann verließ Blixa Bargeld das leere Stadion, um es 
nie wieder zu betreten. 


Scut — Never got tatooed (CD) Tumble Weed 
Zehn Independentpopsongs irgendwo zwischen BLACKMAIL und READYMA- 
DE. Ein angenehmes Debütalbum aus Hessens Landeshauptstadt! 


Six Reasons to Kill — Reborn (CD) Bastardized 

Das zweite Full Length Album der besten deutschen Metalcoreband. Un- 
abhängig von dem stattgefundenen Besetzungswechsel, ist dieses Album 
ein richtiger Kracher geworden. Das Songwriting ist wesentlich ausgefeil- 
ter und abwechslungsreicher als bei den früheren Aufnahmen. Dennoch 
hat die Band nicht an Druck verloren oder gar ihren Widererkennungs- 
wert eingebüßt. Für das Artwork wurde wieder Peter Hoffmann (peter. 
hoffmann@glashaus-design.de) beauftragt — und der steht bekanntlich für 
absolute Qualität und Einfallsreichtum. Elffache Spitzenleistung! 


Snuff — Six one, half a dozen of the other (2CD) Fat Wreck 

Die besten und raresten Werke der letzten 15 Jahre von einem der Fat 
Wreck Punk Rock Urgesteine. Viele Infos, noch mehr Abwechslung, 50 
Songs, zwei CDs! Was will man mehr? 


Stage Disaster/The Damaged - Split (CD) JAG-M 

Als DIE OPTIMALE HÄRTE waren die Jungs, selbst auch wenn es unbeab- 
sichtigt war, wenigstens witzig. Als STAGE DISASTER mimen sie nur eine 
ganz unspektakuläre, verhinderte Version von BLOOD FOR BLOOD. Ganz 
ermüdend! Und die andere Band aus den Staaten? Ab in den Müll damit! 


Supernichts - Gitarre, Schlagzeug, Bass, Gesang (CD) Impact 
Deutschspachiger Punk, der hält, was er verspricht. 


Terrorgruppe - Fischertechnik (CD) Destiny 
Vier-Song EP! Direkt der Opener („Fischertechnik“ feat. Commander Star- 
fuck) gehört zu den besten Songs, den die Berliner jemals geschrieben 
haben. Der Rest ist ebenfalls hörbar. Lohnt! 


Thee Flanders — Monster Party (CD) Halb 7 
Haben etwa unsere letzten Ausgaben den Eindruck vermittelt, dass wir sol- 
chen Horror ernsthaft featuren? 


Tiger Army — III: Ghost Tigers Rise (CD) Hellcat 
Eine der besseren dieser “Psychopunkbands”. Ein Album hätte dennoch 
ausgereicht. 


World/Inferno Friendship Society — Live at Northsix (CD) Go Kart 

Eine der großartigsten Band der letzten Jahre. Das „World's ultimate Punk- 
Orchestra" ist live und auf Platte eine reine, sozialkritische Wohltat voller 
Abwechslung und Geisteswitz. Sogar eine Live-CD wirkt hier nicht über- 
flüssig, wobei man trotzdem deren Bedeutsamkeit in Frage stellen muss. 
15 altbewährte Hits! 


Zamarro — Lust in Translation (CD) Supermordern 

Das Schweizer Trio aus Basel, bastelte hier ein kraftvolles, schleppendes 
Stonerrockinferno. Wer so was mag, darf es sich ohne Berührungsängste 
zu Gemüte führen. 


Zebulon — Troubled Ground (CD) People like You 
Die Nachfolgeband von DESULTORY. Wie ware es mit einer Split mit ZA- 
MARRO? 


Zita Swoon — A Song about Girls (CD) Haldern Pop 

Belgische Easy Listening Kapelle, die - zum Glück - nichts mit den deut- 
schen THE SWOONS zu tun hat. Zwölf sehr besinnliche (englisch- und 
französischsprachige) Stücke voller Zärtlichkeit und Gefühl. Im liebevoll 
gemachten Digi-Pack. 


(Christoph Parkinson) 


Bötzingen. Was ist das? Laut Duden nichts, laut Bertelsmann ebenfalls nichts. Und da haben die 
beiden Wichtigtuer ausnahmsweise mal Recht. Bötzingen ist ein kleines, reaktionäres Spießerdörf- | 
chen am Fuße des Kaiserstuhls. Dort sagen sich nicht nur Fuchs und Hase, sondern auch Goebbels | 
und Göring gute Nacht. Dort herrscht fürwahr noch Recht und Ordnung wie man es aus den Ge- | 
schichtsbüchern kennt. Anstand, Benimm und Respekt wird in Bötzingen nach den eigenen Regeln | 
definiert. Hier wird akzeptiert wer deutsch aussieht und gehandelt wie es der Altestenrat vorgibt: ; 
Einfältig und vorverurteilend. Demnach wird alles was fremd ist ignoriert und hinter vorgehaltener 

Hand fleißig verleumdet und denunziert. 

Ein neuer Fall für Opa Knack, dachte sich dieser, als er eines Nachts davon hörte und machte un _ . 
auf die Socken, dem Dorf ein wenig den Duft der großen weiten Welt einzuhauchen: _ 


Knack musste noch nicht einmal darüber nachdenken, wie er sich unauffällig, quasi 
Undercover, in den Dorfalltag integrieren könnte. Denn wie es der Teufel zu der Zeit 
wollte, wurde für das Bötzinger Freibad gerade ein Bademeister gesucht. Rasch galt es 
diese Chance am Schopfe zu packen. Zackig wurde das benötigte Seepferdchen und 
ein paar aussagekräftige Zeugnisse gefälscht, schließlich ist man nebenberuflich Grafi- 
ker, was einem auf dem mauen Arbeitsmarkt noch immer bereitwillig Tür und Tor öff- 
net. So kann man mit ein paar Tricks binnen Minuten jeden Beruf zertifiziert erlernen 
bzw. studieren. Und diesmal gab man sich spaßeshalber eben als Bademeister aus: 
Zunächst galt es die Hürde des Vorstellungsgesprächs zu überwinden. Das gelang 
mit Rollkragenpullover, Schnauzbart und Seitenscheitel ganz gut. So konnte weder 
durch Kleidung, Schmuck und Tattoos, noch durch die Frisur die eigentliche Herkunft 
und Ideologie erahnt werden. Zum wiederholten Male ging die Taktik auf. Noch 

nie wurde Knacks Bewerbung von einem Personalchef nach einem persönlichen 
En abgelehnt. Kleider machen eben doch > Laurig aber wahr. ” 
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Noch an Ort und Stelle wurde Knack per Handschlag eingestellt und bekam Tags 
darauf den Arbeitsvertrag unterschrieben zugeschickt. Der Posten des stellvertreten- 
den Betriebsleiters war laut diesem überaus schlecht bezahlt, doch was tut man als 
selbstloser Gutmensch nicht alles um einem reaktionären Dörfchen ein wenig Kultur 
beizubringen und nicht zuletzt um euch, verehrte Leser, eine gute Story bieten zu 
können. 


Als Knack wenige Tage später den neuen Job antrat, herrschte Vorort der Ausnahme- 


zustand. Sein vermeintlicher Kollege, seines Zeichens Betriebsleiter des Bades, hatte 
soeben gekündigt und sah sich nicht mehr gewillt sich während den verbleibenden 
zwei Monate den Arsch aufzureißen. Dementsprechend ging es Vorort drunter und 
drüber. Totales Chaos, überall Müll und nichts funktionierte mehr richtig. Das gefiel 
Knack. Der erste Schritt in Richtung Resozialisierung des Dorfes war damit getan 
ohne dass er dafür überhaupt hatte eingreifen müssen. So konnte es weitergehen, 
dachte der Novize und pfiff sich ein lustiges Liedchen über die Arbeitereinheitsfront. 
Die Melodie, welche schnell zum Ohrwurm wurde, musste er wohl von einer alten 
„on, Steine, Scherben"-Platte aufgeschnappt haben. 

° Gekündigt hatte der Kollege hauptsächlich wegen den unzumutbaren Arbeitszeiten. 
So wurde das Bötzinger Freibad entgegen jeglicher gesetzlicher Grundlage, aus- 


schließlich mit zwei Leuten die komplette Saison über betrieben. Und das 12 Stunden 


am Tag. Doch es kam noch schlimmer. Als wäre das nicht schon zuviel des Guten, 
mussten außerhalb der Öffnungszeiten weitere Tätigkeiten übernommen werden, 
was eine Gesamtarbeitszeit von 13 Stunden am Tag ergab. Und das 7 Tage in der 
Woche, 4 Monate am Stück. 
Knack sollte das anfangs egal sein. Er nahm die Warnungen seines ausscheidenden 
Kollegen nicht sonderlich ernst. Schließlich hatte er bereits Berufserfahrung und 
wusste genau, dass man als Bademeister an und für sich keinen Finger krumm ma- 
chen muss. Wieso also nicht 4 Monate Tag und Nacht am Beckenrand rumlungern, 
sich in der Sonne aalen und den Herrgott einen } guten rn sein Be zur es " 
Kohle dafür gab. nn . 
bei ‚hatte er diesmal die Rechnung oh 
Uhren wie sch 


Y irt gemacht. ini tzi 
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So war Knack zwar bekannt, dass das Berufsbild des Bademeisters durch die seitens 
der Stammkundschaft zu Dramen hochstilisierten alltäglichen Kinkerlitzchen durchaus 
mit dem des Frisörs vergleichbar ist, welcher sich ähnliche Nichtigkeiten tagein, 
tagaus anhören muss, warum er nun aber auch Rasen mähen und Bänke streichen 
sollte, leuchtete ihm nicht so ganz ein. 

Um die sechswöchige Probezeit zu überstehen, tat er es dennoch. Die Aussicht mit 
Ablauf der Probezeit endgültig fest im Sattel zu sitzen war sein Antrieb. Danach 
konnte er immer noch tun und lassen was er wollte. Nämlich nichts. So war’s geplant 
und so wurde es durchgezogen. Sechs Wochen hieß es nun Bäume fällen, Unkraut 
jäten, Blumen gießen und Laub zusammensammeln. So tat er dies mehr schlecht al 
recht. Diszipliniert zog er die Scheiße mit eisernem Willen durch. 

Das härteste Stück Arbeit war jedoch, Abends nach getaner Maloche, aus dem 


‚ letzten Loch pfeifend, mit seinen Jungs noch saufen gehen zu müssen. 


en, | 
n “ hr Be vo ae ve 

Mehr Fr AR fiel Knack dabei ae E* ae | 
mit dem Kopf auf den Tisch und — 

pennte in der Kneipe ein bis ihn der Wirt zur Soerinnde ek 

Die Suche nach einem Nachfolger für den Posten des Betriebsleiters verlief erfolglos. 
Keiner wollte ernsthaft nach Bötzingen. Hatte sich wohl schon rumgesprochen, 
dass es dort wie im Arbeitslager zugehen muss. Anderthalb Monate verstrichen 
relativ schnell, Knack hatte das Bad in der Zeit quasi im ee en Vordermann 
gebracht. 

Der Tag der Freibaderöffnung rückte näher. Das Bad war bestens in Schuss, die 
Badesaison konnte demnach beginnen. . 
Zwischenzeitlich wurde unser sich aufopfernde Held vom Pesch sogar adacn, 
ob er den immer noch freien Posten des Betriebsleiter übernehmen N 
Knack lehnte dankend ab, - 
Nicht auszudenken wie viel Jahre Knast es gesetzt hätte, wre ihm = Halplveran . 
wortlichem mit gefälschten Papieren das ein oder andere Kind ersoffen. Und dashat 
es bekanntlich recht schnell, wenn man während der Beckenaufsicht hinter seiner 
coolen Sonnenbrille ein wohlverdientes Nickerchen hält. Wie sagte schon Gerhard 

Polt so schön? „Dass ein Nichtschwimmer ertrinkt ist einfach nur konsequent, wieso 
sollte ich einen Nichtschwimmer, der beim Versuch des Schwimmens untergeht, 
retten. Auf diese hinterfotzige Provokation gehe ich nicht a a wenn er dabei 
draufgeht". 

Drei weitere Monate machte Knack des Geldes wegen ‚gute Miene zum bösen Spiel. 
Schließlich muss ja irgendwie die Kohle, die der Druck dieses Heftes kostet, welches 
Du in deinen ungewaschenen Fingern hältst, finanziert werden. Drei Monate setzte 
- er sich konsequent den Lästereien und Lügen der Dorfgemeinschaft aus. Drei 
Monate schluckte er die Animositäten der durch die Eltern aufgehetzten Halbstar 
herunter ohne auch nur einen davon umzubringen. 
Als zusätzlich aber noch der ‚Ärger mit den Fett- Ärschen der DLRG 'hinzukam, war 
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Länger wollte er sich die hässlichen Hackfressen nicht mehr anschauen. Aussicht auf 
Besserung gab es keine. Er hatte alles gegeben. Er hatte nichts unversucht gelassen 
die Bevölkerung etwas aufzutauen. Er hatte ihnen Witze erzählt und sich für sie zum 
Affen gemacht. Es fruchtete nicht. Nun sah er ein, dass bei dieser engstirnigen Rasse 
Hopfen und Malz verloren war. 

Von sich aus kündigen durfte er selbstverständlich nicht. Das hätte die fatalen Folgen 
einer längeren Arbeitsiosengeld-Sperre nach sich gezogen. Und das konnte und 
wollte sich Knack nicht erlauben. 

Der Plan ging auf. Beschwerdebriefe trudelten fortan reihenweise ein. Unglaublich 
was die Petzen, welche vornehmlich dem Kreise der Frühschwimmer zuzuordnen 
waren, inzwischen alles in Knacks Tagesablauf hineininterpretierten. Von sexueller 
Nötigung bis zur verletzten Aufsichtspflicht war da wirklich alles dabei. An allen 
Ecken wurde geflüstert und getuschelt. Knacks provozierende Schneebällchen 
entluden sich alsbald als riesige Lawine. Das Unternehmen Rausschmiss wurde zum 
Selbstläufer und ging unaufhaltsam seinen Weg. 

Und dabei war der größte Trumpf im Ärmel noch nicht einmal ausgespielt: 

Knacks Geburtstagsparty. 

Keine Frage, hätte er den Job behalten wollen, wäre er sicherlich nicht auf die Idee 
gekommen, diese an seinem Arbeitsplatz zu veranstalten. Doch zu dem Zeitpunkt 
passte es ihm ganz gut in den Kram, dass einige seiner Bekannten dazu neigen mal 
gerne über die Stränge zu schlagen. Folgerichtig sollte auch sein 33. Geburtstag 
überaus exzessiv gefeiert werden. 

Der Entschluss die Party ins Freibad zu verlegen war gefasst. 

Zusätzlich wurde kurzerhand Tora-Bora Jochen ins Boot genommen, der mit seinen 
Freunden ebenfalls sein Wiegenfest begießen wollte. 

Von der Idee überzeugt, fieberte Knack eifrig dem Ereignis entgegen. Der erste 
Dämpfer folgte jedoch kurz nachdem die Einladungen verteilt waren. Schockiert 
vernahm er die Mitteilung, dass exakt am selben Tag, parallel zu seiner Beach- 

Party auch das Sommernachtsfest der verhassten DLRG stattfinden sollte. Und 

zwar Öffentlich. Und öffentlich bedeutet in Bötzingen nun mal, dass das ganze Dorf 
aufmarschiert. In dem Sau-Kaff ist ja sonst nichts geboten. 

Kurzfristig wurde umdisponiert und sich weitestgehend damit arrangiert. Leider musste 
das geplante Rahmenprogramm wie Bierdosen-Tauchen, das Wasserball-Turnier, das 
Wettrutschen und Showspringen kurzerhand ausfallen, weil von der verfickten Feuer- 
wehr Wachen am Becken aufgestellt waren, die den Zugang zu diesem unterbanden. 


sh Ban 


Anfangs drückte dieser Umstand genau wie die nervige Schunkel-Musik der 
Alleinunterhalter erheblich auf die Stimmung, doch mit zunehmendem Alkohol- 
pegel gewöhnte man sich selbst daran und ließ gar ordentlich die Sau raus. Zu 
vorgerückter Stunde mischten sich vermehrt Partygäste unter das gemeine Fußvolk 
der öffentlichen Veranstaltung und sorgten dort für gehöriges Durcheinander und 
unverständliches Kopfschütteln. So lief mal wieder der ganz normale Wahnsinn einer 
ganz normalen Geburtstags-Feier ab: kratzen, spucken, beißen. 

Eben nichts anderes wie das, was sich tagtäglich auf all den Punkrock-Festen dieser 
Welt zuträgt. Etwas ungewöhnlich war hierbei eigentlich nur die Anwesenheit 

der Bötzinger Dorfbevölkerung. Die schlecht frisierten Bauernlümmel hatten ein 
solch buntes Treiben in ihrer grauen Heimat fürwahr nicht für möglich gehalten. 
Verwundert rieb sich so mancher ungläubig die Augen. In Bötzingen kann man als 
Punk tatsächlich noch auffallen. Welch freudige Begebenheit, denn daran, dass das 
heutzutage noch möglich ist, hatte schon kaum mehr einer geglaubt ... 

Zu vorgerückter Stunde wurde die Schlagzahl seitens der Party-Gäste etwas erhöht. 
Einige Mädels rissen sich den Traktor zum Rasenmähen unter den Nagel und 
versuchten damit durch die Massen zu düsen. Verhindert wurde das Vorhaben in 
allerletzter Minute durch das beherzte Eingreifen einiger DLRG-Kontrolettis, welche 
daraufhin von den pöbelnden Gören gehörig ihr Fett abbekamen. 

Auch die beiden Alleinunterhalter avancierten mittlerweile zu echten Volkshelden. 
Angelockt durch deren schräge Melodien, versammelte sich auf der Tanzfläche ein 
kleiner Mob Bunthaariger, welcher fortan die beiden Stimmungskanonen mit krei- 
schenden „Eddy“ und „Dietmar“ Rufen minutenlang frenetisch abfeierte. 

Nach dem genialen Rudi-Carell-Song „wann wird’s mal wieder: richtig sommer“ war 
die Tanzfläche ohnehin fest in Punkerhand. Die Dorfdeppen, welche zu Hits wie 
„verdammt ich lieb dich“ neben dem Takt her schwoften, wurden mittels massiver 
Pogo-Attacken und nihilistischem Flaschenzertrümmern in die Flucht geschlagen. 
Die beiden Ausnahmekünstler waren von der überschwänglichen Resonanz auf ihre 
Darbietung mehr als gerührt. Freudentränen flossen, Kusshändchen wurden verteilt. 


Ihr Dank dafür schien grenzenlos. Ohne jegliche Starallüren legten sie sich weiter 
für ihre Gäste ins Zeug und schmetterten diesen lautstark und headbangendde 
Punk-Smasher „Smoke on the water" und „Westerland” entgegen. Abundanehob 
Eddy dazu kämpferisch seine Faust, strich sich sexy durch seinen Schnauzbat und 
blinzelte den Mädchen verschmitzt zu. Dietmar, eher der introvetieteKopf der 
Band, beließ es dabei verlegen, möglichst unauffällig seine Bierwampe einzuziehen. 
Scheiterte aber immer wieder daran, wenn er seinen tiefen Sopran im Background 
zum Besten gab. 
Im weiteren Verlauf des Abends stieg Eddy und Dietmar der Rummel um ihre 
Person dann doch etwas zu sehr zu Kopf. Nur so ist es erklärbar, dass die beiden 

im entscheidenden Moment alle Kollegialität vermissen ließen. Stur weigerten sich 
diese Benne und den Mädchen die Instrumente auszuborgen. Und das obwohl die 
Nachwuchsmusiker damit nur das lustige Liedchen „Steineschmeisser“ zum besten 
geben wollten. 

Soviel an den Tag gelegte Arroganz machte die Punkrocker wütend. Der Pogo wurde 
härter und die Ausfallschritte größer. Das hatte zur Folge, dass Dietmar und Eddy 
hochnäsig ihre sieben Sachen einpackten und beleidigt von dannen zogen. 
Anderenortes akquirierten inzwischen die Genossen von der Volkspartei DIE PARTEI 
mehr oder minder erfolglos neue Mitglieder unter dem gemeinen Fußvolk. Vielleicht 
hätte man in Bötzingen einfach mit einem leicht abgeänderten Programm auftreten 
sollen um die Hanswürste überzeugen zu können, Ein kleines Entgegenkommen in 
Richtung Rechtsaußen hätte mit Sicherheit die ein oder andere Unterschrift beschert. 
Allmählich verlor auch euer Erzähler den Überblick. Die Party-Gäste verstreuten sich 
Grüppchenweise auf dem riesigen Freibadgelände und feierten sowohl im mittlerwei- 
le unbewachten Becken als auch an Land eine feuchtfröhliche Sause. 

Tags darauf sammelte man mit vereinten Kräften die verbliebenen Alkoholleichen 
ein, welche es nicht mehr nach Hause geschafft hatten. Dass währenddessen bereits 
wieder die ersten Beschwerden der mittlerweile auftauchenden Frühschwimmer auf- 
kamen war nicht anders zu erwarten. Das gehört bei Menschen wie diesen einfach 
zum guten Ton. Und diesmal hatten sie wirklich allen Grund zur Aufregung. In den 
Umkleidekabinen sah es aus als hätte dort eine Bombe eingeschlagen. 

Folgerichtig zog die Party eine Vorladung beim Bürgermeister mit dem Ergebnis einer 
Abmahnung nach sich. Scheiße, nur eine lächerliche Abmahnung! Knack hatte sich 
eigentlich die fristlose Kündigung erhofft. Aber vergebens. Trotz ausgesprochener 
Vorwürfe wie Vandalismus, Öffentlichem Urinieren, Störung einer gemeinschaftlichen 
Veranstaltung und Hausfriedensbruch blieb es zunächst bei dieser Abmahnung und 
einer mündlichen Verwarnung. 

Vom Ergebnis der Verhandlungen nicht gerade begeistert, entschied sich Knack dazu 
härtere Geschütze aufzufahren. Spontan ließ er sich auf einem Konzert in Schopf- 
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heim beim Pogo vom Kollegen Husemann absichtlich zwei Rippen brechen um sich 
langfristig einen gelben Schein ergaunern zu können. 

Der Arzt attestierte ihm brav, dass er mindestens 4 Wochen außer Gefecht gesetzt 
sei. 4 Wochen Urlaub, wie geil, dachte sich Knack und vermeldete seinen Unfall 
frohlockend auf dem Bürgermeisteramt. 4 Wochen, das saß. Krankheit wird beim 
Arbeitgeber bekanntlich nicht gern gesehen. Und so wunderte es Knack nicht 
sonderlich, dass er nach seiner Genesung zu einem weiteren Gespräch aufs Rathaus 
gebeten wurde. Dort kam man nochmals auf die Vorfälle der Geburtstagsparty zu 
sprechen und konstruierte irgendetwas von Vertrauensbruch zusammen. So ließ man 
verlauten, es wären zwischenzeitlich weitere Beschwerdebriefe mit gar ungeheuer- 
lichen Vorwürfen eingegangen, weshalb er nicht länger im öffentlichen Dienst als 
Repräsentant der ehrbaren Gemeinde Bötzingen tragbar wäre. Verärgert schlug 
man Knack vor, einen Aufhebungsvertrag zu unterschreiben. Doch dieser lachte 

den beiden Gemeindedienern nur ins Gesicht und bestand auf eine Einhaltung des 
befristeten Arbeitsvertrages. Damit hatten die Sesselpupser nicht gerechnet. Knack 
merkte, dass er am Drücker war. Weil er nicht einlenkte, sah sich die Gemeinde 
notgedrungen unter Zugzwang ihm ein besseres Angebot zu unterbreiten. Nach 
kurzer Beratung bot man Knack an, ihn vom Dienst zu suspendieren ohne dabei die 
Bezahlung einzustellen. Yeah! Das war doch mal ein Wort. Besser hätte es wahrlich 
nicht laufen können. Da der Vertrag erst drei Monate später auslaufen sollte, be- 
deutete das, drei weitere Monate Urlaub bei vollem Lohnausgleich. Ein Ergebnis was 


jeden Gewerkschafter vor Neid hätte platzen lassen. Endlich hatte Knack sein Ziel 


erreicht: Drei Monate Gehalt ohne dafür einen Finger krumm machen zu müssen. 
Endlich mal Zeit im Überschuss für die schönen Dinge im Leben. Aber auch Zeit, die 
dafür genutzt werden konnte, den verbrauchten Akku aufzuladen. Denn bekanntlich 
ist nach dem Job auch vor dem Job. Und Knack wusste, dass ihn im bevorstehenden 
Frühjahr bereits die nächste Gemeinde, welche bekehrt werden wollte, erwarten 
würde. Und soviel sei schon verraten: Diesmal versucht Knack als Totengräber 

ein ganzes Dorf unter die Erde zu bringen. Wie es ihm dabei erging, erfahrt ihr im 
nächsten Pankerknacker. So watch out! 

Stefano della Stiletto-Bassotti 


SC HÄLT SPIELEND DEM DRUCK STAND 


„Sonnenschein“, „Favoritenrolle“, „personell aus dem Vollen 
schöpfen können“, „goldener Oktober“, das sind so die Stich- 
worte, des Sonntagnachmittags, als ich mich aufmache, das 
Zweitligaspiel des SC Freiburg gegen den 1. FC Saarbrücken 
anzuschauen. 

Heute mache ich sozusagen meine Stadionrunde komplett. 
„auf Süd“ stehen (wenn man so will die ‚billigen Plätze‘), „auf 
Süd“ sitzen, „auf Nord“ stehen (da wo die vermeintlich ‚ech- 
ten Fans‘ stehen), auf der Gegengerade sitzen, alles schon mal 
mitgemacht, nur die Haupttribüne hab ich mir bisher noch nie 
gegönnt, jetzt sitze ich also in der Mitte der Haupttribüne und 
habe allerbeste Sicht auf das sonnengeflutete Spielfeld - sieht 
man mal von den zwei Säulen ab, die das Stadiondach halten. 


In Gedanken ziehe ich es dann der vollen freien Sicht doch vor, dass das Dach nicht 
herunterfällt. 

Als ich ins Stadion komme, wird gerade das Badnerlied gesungen, eigentlich lehne ich ja 
Hymnen jeder Art ab, aber diese, die die Keimzelle der deutschen Demokratie besingt, 
singe ich dann doch immer inbrünstig mit. Viele Sitzplatzinhaber, meist etwas ältere 
Herren, stehen dazu sogar auf. 

Kurz darauf laufen die Mannschaften ein und es geht ganz pünktlich los. Und wie! Der 
SC ist von der ersten Minute im Vorwärtsgang, holt in den ersten zwei Minuten zwei 
Ecken raus und bringt diese auch noch gefährlich vors Tor. Das Publikum fängt bereits 
an zu kochen, selten habe ich's erlebt, dass es von der ersten Minute an so präsent war. 
Gänsehautstimmung. Aber nicht nur die ersten zwei Minuten, der SC stürmt munter 
weiter und Saabrücken hat anfangs nicht den Hauch einer Chance. Wunderschöner 
Offensivfußball kann man an diesem Nachmittag beobachten und man spürt förmlich, 
dass die SC-Spieler heute gewinnen wollen. 

Auch die ein oder andere lustige Szene ist zu beobachten: Der Torwart Ritchie Golz 
nimmt ab und an seine Mütze, die er wohl wegen der tiefstehenden Sonne aufhat, vom 
Kopf und spielt die Mütze in der Hand haltend mit, unsere Zaubermaus Iaschwilli be- 
kommt im gegnerischen Strafraum (da wo er hingehört) einen sehr hohen Ball auf den 
Kopf und fällt dabei fast rücklings um - der Ball war wohl etwas zu hoch. Nur will einmal 
mehr das Tor nicht fallen, doch auch das sollte sich nach einer guten halben Stunde 
ändern: Ibrahim Tanko, der, wie Statistiker meinen, seit über vier Jahren nicht mehr 
getroffen hat (und ich mich langsam schon auch gefragt habe, warum der eigentlich 
noch mitspielen darf, auch wenn ich nicht verschweigen will, dass er ein Jahr von diesen 
vieren verletzt war), schiebt den Ball souverän aus 17 m halblinker Position ins linke 
untere Eck. 1:0 - das Stadion tobt, der erste Höhepunkt der heutigen Party ist erreicht. 
Mit diesem Vorsprung geht es in die Pause, die man wahlweise - oder auch in Kombina- 
tion - dazu nutzen kann, die Blase zu entleeren, eine Stadionwurst und ein gutes Bier 
des „Premiumsponsors“ zu holen, oder auch einfach nur mal aufzustehen und die Beine 
etwas auszuschütteln. 

In der zweiten Halbzeit spielt der SC auf das Tor im Norden hin, was insofern erwäh- 
nenswert ist, als das der Platz ein leichtes Gefälle in diese Richtung von einem Pro- 
zentchen hat, man kann also im Angriff leicht bergab rennen. Und der Sturmlauf geht 
weiter und ist bereits nach vier Minuten erfolgreich: Antar macht souverän das 2:0 - es 
scheint dann doch eher ein entspannter Nachmittag zu werden. Die nächste Viertelstun- 
de brennt der SC ein Offensivfeuerwerk ab und die Stimmung im Stadion bereitet einem 
einmal mehr eine Gänsehaut. Die Saarländer um mich herum verzweifeln fast, ob der 
Defensivleistung ihres Teams. Die Nordtribüne grüßt mit einem „Hallo Südtribüne“ ihr 
Gegenüber, die Südtribüne schallt „Hallo Nordtribüne“ zurück. Ein nettes Spielchen, in 
Farbe und in Stereo. Ich frage mich, wo denn jetzt die ganzen dumpfbackenen „Finke 
raus!“-Rufer der letzten Saison sind. Diejenigen, die immer noch nicht kapiert haben, 
das Volker Finke das Beste ist, was dem SC passieren konnte, das Kontinuität alle- 
mal besser als kurzfristiger Erfolg ist. Ich freue mich immer, wenn der SC Freiburg im 
Zusammenhang mit den einzigen beiden schuldenfreien Profifußballvereinen in einem 
Atemzug mit dem FC Bayern genannt wird. Wo sind die jetzt? Sie feiern. Zu recht. Aber 
schämen sie sich auch ein wenig? Doch ich schweife ab. 

Praktisch aus dem Nichts fällt dann der Anschlusstreffer für Saarbrücken (61.) und im 
Stadion wird es merklich ruhiger, mit der Entspannung ist es dann auch erst mal vorbei, 
Saarbrücken wird stärker und drängt auf den Ausgleich. Eine unglaubliche Spannung 
liegt in der Luft. Aber auch der SC ist offensiv nicht untätig und hat die ein oder andere 
Möglichkeit das Spiel mit dem 3:1 zu entscheiden. 

r 87. Spielminute wird Iaschwilli im Strafraum von den Beinen geholt und es gibt EIf- 
meter. Ein Saarländer, der zwei Reihen hinter mir sitzt, kann es nicht fassen und holt 
Schiedsrichterbeschimpfungen aus seiner untersten Schublade. Als ich.mich umdrehe 
und meine, er solle doch mal die Augen aufmachen und hinschauen, ist nicht mehr der 
Schiedsrichter Ziel seiner Prollereien, sondern ich. Von der Beschimpfung des Sportjour- 
nalisten an sich, bis zur Mutmaßung ich würde für „Haribo“ schreiben, reichen seine 
höchst amüsanten Ausführungen. Dennis Aogo, der jüngste Freiburger auf dem Platz, 
nimmt den Ball, wird „von Nord" vorab schon mit Sprechchören gefeiert und verwandelt 
den Elfmeter souverän. 3:1, das Spiel ist gewonnen. Der SC steht erstmals in dieser 
Saison da, wo er hingehört: auf einem Aufstiegsplatz. 

Alles in allem ein höchst unterhaltsamer Nachmittag der alles hatte, was man so 
braucht: Spaß, Spiel, Spannung. Und das ganze ist dann auch noch günstiger als ein 
Kinobesuch, wenn man denn steht. 

Mein Freund ist aus Leder. jh 


ZURÜCKGEWONNENER RESPEKT 


Denkt der reiselustige SC-Fan an Spiele in Cottbus zurück, fällt 
diesem nicht unbedingt nur Gutes ein. Bei so manchem Besuch 
im „Stadion der Freundschaft" ging es in der Vergangenheit 
nicht sonderlich herzlich zu. So fiel das Fanverhalten einiger 
Energie-Fans mitunter alles andere als freundschaftlich aus. 
Keine Fragen, dass sich der Großteil der Zuschauer dort auch 
sportlich fair verhalten hat, doch ein erschreckend großes 
Randgrüppchen degenerierter Halbstarker glänzte vor Jahren 
des öfteren mit menschenverachtenden, rassistischen Geba- 
ren und Sprechchören. Und das obwohl bei Cottbus zu jener 
Zeit 11 Ausländer auf dem Platz standen. Dennoch konnte man 
dem Anblick dieses verabscheuenswerten Haufens damals 
auch ohne Weiteres eine heitere Seite abgewinnen: 


Die Tatsache, dass sich ein Rassist, aus Mangel an leistungsstarken deutschen Spielern 
in den eigenen Reihen, über ein wunderschönes Tor eines Schwarz-Afrikaners erfreuen 
muss, sollte dem jubelnden Idioten an und für sich seine eigene Dummheit und Inkon- 
sequenz vor Augen halten. Tat sie letztendlich dann leider doch nicht, denn erstens ist 
Mitdenken und Hinterfragen bei den Kameraden nicht erwünscht und zweitens ist der 
Kerl auf die Vorgabe seines Führers angewiesen. Die da lautet: Den deutschen Verein 
Energie Cottbus tapfer und stolz zum Sieg zu brüllen. 

Des weiteren fühlte man sich zu jener Zeit als Auswärtsfan in Cottbus nicht immer so 
bedingungslos willkommen, wie man es sich eigentlich gewünscht hätte. Aufgrund des- 
sen, dass man durch sein Äußeres als Punkrocker zu erkennen war, musste man mehr 
als einmal zähneknirschend die ein oder andere Verunglimpfung seitens des postpuber- 
tären Pöbels einstecken. 

Doch diesem Misstand wurde seitens der Energie-Verantwortlichen zwischenzeitlich be- 
herzt entgegengewirkt. Energie zeigt mittlerweile offensiv Flagge gegen rechte Gewalt. 
„Bei uns zählt nicht die Herkunft. Wir sind ein gutes Beispiel dafür, was der Sport in 
einer Region bewegen kann. Bei Energie spielen die verschiedensten Nationalitäten. Wir 
haben hier Jungs aus Ungarn, Bosnien, Rumänien, Kroatien, Polen, Uruguay, Brasilien 
oder dem Benin. Alle haben ein gemeinsames Ziel und kommen miteinander aus. Nicht 
nur auf dem Platz. Bei uns zählt nicht die Sprache oder die Hautfarbe, sondern nur die 
Leistung. Und das kommt bei den Zuschauern rüber. 

Mit dieser Einstellung sind wir in die Bundesliga aufgestiegen und haben dort zweimal 
die Klasse gehalten. Auch jetzt begeistern unsere Spieler wieder eine ganze Region. 
Viele haben uns immer wieder prophezeit, in einer Multi-Kulti-Truppe würde es irgend- 
wann zu Mentalitäts- und Sprachproblemen kommen. Wir haben bewiesen, dass solche 
Unterschiede nicht entscheidend sind“. So und so ähnlich äußerte sich Ex-Trainer Eduard 
Geyer und weitere lokale Größen im Bewusstsein ihrer Vorbildfunktion. 

Fragt man die Energie-Fans dazu, so antworten diese überzeugt und weltoffen: „Unsere 
Spieler sind alle Cottbuser, egal woher sie kommen.“ 

Eine überaus positive Entwicklung, die man auch dem fairen Fanverhalten der mitgereis- 
ten Lausitzer bei ihrem diesjährigen Besuch im Freiburger Badenova-Stadion anmerkte. 
Ob diese dort Grund zu feiern hatten, entnehmen sie bitte nun dem folgenden Bericht: 
Entzückt durch ein souveränes 4:1 im Pokal gegen Braunschweig fieberte die Pankerkna- 
cker-Redaktion erwartungsfroh dem Spitzenspiel gegen den vermeintlichen Aufstiegs- 
platz-Konkurrenten Energie Cottbus entgegen. Primär galt es den 5-Punkte Rückstand 
auf den wieder erstarkten Ostverein zu verringern. Angenehmer Nebeneffekt sollte die 
Verhinderung der Tabellenführung des heutigen Gegners sein. 

Die Zeichen standen demnach „auf Sieg“ um nicht „auf Sturm“ zu sagen. Und stür- 
men ließ Volker Finke am heutigen Tag als gebe es keinen Morgen mehr. Bei feinstem 
Fußballwetter, das selbstverständlich dem herrlich anzusehenden Kombinations-Fußball 
unserer Filigrantechniker entgegen kam, spielte der SC die Gäste förmlich an die Wand. 
Folgerichtig sprühte der Funke des dargebotenen Feuerwerkes auf dem Platz auch auf 
die zahlreichen Fans über. Die Stimmung unter den 16.000 im Stadion erinnerte ein we- 
nig an bessere Bundesligazeiten. Die Nordtribüne ließ es sich nicht nehmen annährend 
das komplette Spiel durchzufeiern. Doch der Reihe nach: 

Kurz vor Anpfiff schoss im Anspielkreis Torhüter Walke sein gegnerisches Pendant Piplica 
freundschaftlich warm, was die SC-Stürmer wenig später nach gewonnener Platzwahl 
ihrem Keeper mit offenem Visier gleichtaten. Der SC entschied sich dafür bereits in 
der ersten Halbzeit auf die Nordkurve zuzuspielen weil Piplica dadurch 45 Minuten mit 
der tief stehenden Sonne zu kämpfen hatte. Dieser gelungene Schachtzug zwang den 
verrückten Kerl zwischen den Pfosten der Cottbuser zu zahlreichen Unsicherheiten. So 
brachte er es tatsächlich fertig beinahe ausnahmslos jeden Schuss abprallen zu lassen. 
Und dazu noch meist. nach vorne. Doch leider stand zu diesem Zeitpunkt noch kein 
Abstauber parat, welcher die Abpraller hätte verwerten können. Wäre eigentlich ein 
Job für Sammy Koejoe gewesen, dessen Näschen aber erst später entscheidend ins 
Spiel eingriff. Schnell wurde das Eckenverhältnis auf 6:0 hochgeschraubt, was nach 
der alten Bolzplatzregel bereits zwei Elfmeter bedeutet hätte. Und nachdem mit Dennis 
Aogo seit dieser Saison wieder ein sicherer Schütze parat steht, werden Strafstöße, im 
Badenova-Stadion zur Abwechslung unbedenklich willkommen geheißen. Leider sollte er 
an diesem Tag jedoch nicht in den Genuss kommen seine Treffsicherheit diesbezüglich 
unter Beweiß zu stellen. Stattdessen scheiterten nacheinander Riether, Antar, Iashvili 
und Olajengbesi binnen weniger Minuten an Pipiclica, an der Latte oder an ihrer eigenen 
Abschlussschwäche. 

Besonders Roda Antar Fußballgott und unsere georgische Zaubermaus drehten un- 
glaublich auf und spielten Energie ein ums andere mal schwindlig. Der Tabellenzweite 
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machte keinen Stich und wurde von Minute zu Minute weiter in die eigene Hälfte zurück- 
gedrängt, ja förmlich eingeschnürt. 

Der SC zwang den Gegner zu Fehlern und Befreiungsschlägen. Einer davon flog sogar 
übers Stadiondach Richtung Dreisam. Glückwunsch an den Cottbuser Verteidiger, das 
schafft auch nicht jeder. Bei eventuellen Nachahmungsversuchen würde mit Sicherheit 
die in oder andere Fußballgröße scheitern, selbst wenn diese beim Torwandschießen 
im Sportstudio bereits alle Neune getroffen hat. An dieser Stelle sei die abschweifende 
Frage genehmigt, wie sich wohl Kaiser Franz dabei fühlte als er vor Jahren daran schei- 
terte, die Kugel übers altehrwürdige Olympia-Stadion-Dach zu befördern. Was Diego 
Armando Maradona bei seinen misslungenen Kerzen gen sizilianischem Sternenhimmel 
in Neapel durch den Kopf ging, dürfte auch nicht unbedingt druckreif sein. Um so mehr 
ist die Leistung des Cottbusser Abwehrrecken zu würdigen. Nochmals, Hut ab, Mister 
McKenna, aus ihnen wird nochmals ein ganz Großer. Liegt wohl nicht nur an den 8 Sai- 
sontoren, weshalb inzwischen die halbe Bundesliga hinter dem stürmenden Verteidiger 
aus dem Mutterland des Eishockeys her ist. 

Weiteres Kuriosum am Rande: Der Linienrichter bekam auf der Linie stehend einen Ball 
an den Kopf, der Ball prallte von diesem zurück ins Spielfeld, das Spiel ging weiter, weil 
der Mann in Schwarz als Bande fungierte obwohl seine Aufgabe im Grunde darin besteht 
sich in Luft aufzulösen. Tat er aber nicht, weil er nun mal aus Fleisch und Blut ist und 
sich in letzterem nicht genügend THC befand um sich Flügel wachsen zu lassen. Red Bull 
war schon zweimal nicht im Spiel, denn außer mit Ibertsberger hat man im Breisgau mit 
Österreichern nicht besonders viel am Käppi. 

Doch was meint der interne Pankerknacker-Fussballexperte Stefano Netzer in seiner 
kleinen Regelkunde frei nach Eugen Striegel dazu? 

„Der Ball ist zu jedem Zeitpunkt im Spiel, auch wenn er vom Pfosten, der Querlatte, der 
Eckfahnenstange zurückprallt und im Spielfeld bleibt oder wenn er vom Schiedsrich- 
ter oder einem Schiedsrichter-Assistenten zurückprallt, wenn sich dieser innerhalb des 
Spielfeldes befindet“. 

Verstanden, comprende, compris? Okay dann wenden wir uns nach soviel trockener 
Theorie wieder bereitwillig dem temporeichen Spiel zu: 

Weitere Schüsse aus der Distanz ließ Piplica in gewohnter Manier abprallen, weswegen 
sich nach dessen mittlerweile vorhersehbaren Fehlern die Frage aufdrängte, warum 
kein Stürmer zeitgleich zur Schussabgabe den Abstauber erwartend in Richtung des 
Cottbuser Keepers rannte. 

Auffallend bei einem der seltenen Entlastungsangriffe der Lausitzer war, dass sich Sa- 
scha Riether in brenzligen Situationen nicht zu schade dafür ist, mittels unattraktivem 
dafür aber effektivem Befreiungsschlag zu klären. Schön, dass unsere breisgau-brasi- 
lianischen Spaßfußballer inzwischen auch dazu bereit sind, entgegen ihrer Spielkultur 
Großchancen des Gegners durch Vertändeln des Balles am eigenen Sechzehner auf die 
rustikale Art zu vermeiden. Das riecht verdächtig nach Erfolg und lässt auf den ange- 
strebten Wiederaufstieg hoffen. 

Bereits in der 27 Minute wurde das Eckenverhältnis auf 8 : 0 hochgeschraubt. Nach neuer- 
lichen Abprallern von Piplica konnte sich die Nordtribühne ein hämisches „Du bist Torwart, 
keiner weiß warum“ beim besten Willen nicht mehr verkneifen. Bis dahin kam dieser 
immerhin noch mit vereinzelten „Fliegenfänger“-Rufen ganz gut davon. 

Die neunte Ecke brachte das längst überfällige 1 : 0. Hereingetreten wurde diese, wie im- 
mer von links, durch Aogo, der präzise auf Tanko flankte, welcher wunderschön unseren 
Knipser Koejoe bediente. Der Niederländer musste nur noch den Fuß hinhalten: So einfach 
und schön kann Fußball sein. Wurde in Anbetracht des Torschussverhältnisses von 12 : 2 
auch allerhöchste Eisenbahn die Überlegenheit allmählich in Tore umzumünzen. 
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Als unser Hoffnungsträger Aogo zur zwischenzeitlichen 10. Ecke antrat, erweckte dieser 
beinahe den Eindruck, dass ihm das scheinbar endlose Eckballtraining allmählich auf 
den Sack gehe. Sollte das Spiel selbst für den Geschmack unserer klar dominierenden 
Mannschaft zu einseitig verlaufen? 

In der 45. Minute kam es zu einem Novum: Erste Ecke für Energie woraufhin der Ball 
tatsächlich den Weg ins Tor fand. Wenn auch irregulär, was der souveräne Schiri sofort 
erkannte. Walke wurde unfair im Fünfmeterraum angegangen und mitsamt dem Ball 
ins eigene Tor gedrängt. Besser als gar kein Erfolgserlebnis dachten sich die Cottbusser 
und netzten unmittelbar nach Wiederanpfiff, netto quasi 30 Sekunden später, auf der 
anderen Seite ein. Zur allgemeinen Verwunderung lupfte das transsilvanische Mittel- 
feldmotörchen Radu den Ball zum unverdienten 1:1 über den machtlosen Walke in das 
von diesem verlassene Gehäuse. Ermöglicht wurde die Kiste durch ein Missverständnis 
zwischen Olejangbesi und Ibertsberger, die ihre Extremitäten wohl noch Pausen-Tee 
schlürfend im Whirlpool der Katakomben wähnten. 

Cottbus bekam nun kurzeitig Oberwasser, wurde aber zum exakt richtigen Zeitpunkt 
durch einen wunderschönen Konter der Freiburger eiskalt erwischt. In der 56. Minute 
plumste den Fans durch das 2:1 kollektiv ein riesiger Hinkelstein vom Herzen, bei dessen 
Gewicht selbst Obelix Transport-Probleme bekommen hätte. Mit seinem zweiten Tor 
beruhigte Koejoe erneut die Nerven von Trainer und Zuschauer. Der überaus gelungene 
Pass kam vom blendend aufgelegten Ghanaer Ibrahim Tanko, dessen Formkurve wei- 
terhin deutlich nach oben ansteigt. Bedenkt man, dass das Spiel auf der Kippe stand, 
muss man dabei von einem ganz wichtigen Tor sprechen, das Cottbus psychologisch 
betrachtet zumindest ansatzweise das Genick brach. 

Freiburg fand wieder zu den gewohnten Zauberfußball der ersten Halbzeit zurück und 
nutzte den Platz, den ihnen die öffnenden Cottbusser gewährten. Obwohl Walke noch 
zweimal gegen den wieselflinken Kioyo, dessen Verpflichtung uns im übrigen von einem 
kanarischen Barkeeper eindringlich ans Herz gelegt wurde, Kopf und Kragen riskieren 
musste, hatte man fortan das Gefühl, der SC würde nichts mehr anbrennen lassen. Zu 
offensichtlich war dessen Überlegenheit. 

Für die Vorentscheidung sorgte in der 74. Minute Roda Antar mit einem spektakulären 
Seitfallzieher, welcher zwischenzeitlich in der ARD-Sportschau zum Tor des Monats ge- 
wählt wurde und locker das Zeug dafür hat, auch zum Tor des Jahres zu avancieren. 
Sekunden zuvor konnte Piplica einen druckvollen Kopfball von Coulibaly gerade noch 
abwehren, war kurz darauf gegen den Hammer des Libanesischen Ausnahmetechnikers, 
der auf Zuspiel von Kruppke vollstreckte, dann aber machtlos. 


Eine weiteren sehenswerte Freiburger Kombination schloss der eingewechselte Kruppke 
in der 83. Minute mit dem vierten Freiburger Tor ab. Kaltschnäuzig verwandelte er einen 
traumhaften Steilpass von Iashvili und ließ dem herauseilenden Piplica nicht den Hauch 
einer Chance. 

Auf der Pressekonferenz waren sich beide Trainer darüber einig, dass der Sieg für Frei- 
burg absolut in Ordnung gehe. Volker Finke freute es besonders, dass so langsam das 
Selbstbewusstsein in die Mannschaft zurückkehre, das ihnen im Vorjahr genommen 
wurde. Außerdem käme in naher Zukunft noch weitere Qualität von der Bank herein 
und „wenn es diese Ausländer-Regel nicht gäbe ...“ , echauffierte er sich einmal mehr 
zurecht über die sinnlose Nicht-UEFA-Ausländer-Beschränkung. 


Fazit: Ein begeisterndes Spiel, das den SC nicht nur in der Tabelle weiter nach vorne 
bringen dürfte. Hinzu kam eine prächtige Stimmung unter den gutgelaunten Fans bei 
optimalem Fußballwetter. So kann's gerne weitergehen. Stefan Uhl 
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Tollhaus Bauchenberg 


Das zweite Jahr in der Eishockey-Bundesliga sollte nach dem mit- 
tlerweile verdrängten Schmerz des Zwangsabstieges aus der 
DEL eine überaus erfolgreiche Saison mit sich bringen. Gerissen, 
gewieft und mit viel Eishockey-Fachverstand wurde von den Verant- 
wortlichen an einem schlagkräftigen und dennoch finanzierbaren 
Team gefeilt. Bedenkt man die bescheidenen finanziellen Mittel des 
Underdogs aus Schwenningen, könnte man von einem riskanten 
Drahtseilakt, einem Vauban-Spielsprechen. Doch der Plan erwies sich 
als akribisch durchdacht und sorgfältig kalkuliert, weshalb er letzt- 
endlich auch aufging. Wenn man am Abgrund steht bedarf es keiner 
besonderen Motivation um 110 Prozent zu geben. Klar, dass man den 
Antrieb hatte sich zu beweißen. Keine Frage, man wollte es sich als 
Traditionsverein der ersten Stunde einfach nicht nehmen lassen, ein 
wenig im Konzert der neureichen Emporkömmlinge mitzumischen 
oder diese zumindest ansatzweise zu ärgern. Dass dies auch ohne 
den nötigen Mammon geht, bewies man in der denkwürdigen Sai- 
son 2004/2005. Die Voraussetzungen dazu waren nicht die besten 
und dennoch wurde annähernd das Maximale herausgeholt. Damit 
es soweit kommen konnte, galt es zuerst das Team wie folgt umzu- 
bauen: 


Die Neuzugänge 

Mike Bullard ließ all seine Kontakte und Beziehungen spielen. Er verpflichtete Spieler die man eigentlich in der DEL 
erwartet hätte, was den ERC zumindest aus Sicht der Papierform gehörig verstärkte. So heuerten mit Steve Junker und 
Bradley Bergen zwei absolute Hochkaräter am Neckarursprung an, die erfahrener nicht hätten sein können und bereits 
mehrere Meistertitel gewonnen hatten. Hinzu kam das Engagement des Torjägers Steve McNeil und das der geschätzten 
Kampfsau Ron Pasco. Beides Spieler die gleichermaßen mit einem Draft aus der DEL geliebäugelt hatten. Als neuer Kee- 
per wurde Hugo Haas vom Erzrivalen EHC Freiburg verpflichtet. Ein Glücksfall wie sich später herausstellte. Der ‚Hexer’ 
gewann so manches Spiel der Vorrunde beinahe im Alleingang und avancierte von Anfang an zum Publikumsliebling. 
Ferner stieß Dusan Frosch vom EHC nach Schwenningen und spielte sich mit seiner quirligen Art sofort in die Herzen 
der Fans. Aus Weiden kam Dustin Whitecotton, ein überaus talentierter, flinker und torgefährlicher Stürmer an dem die 
Zuschauer ebenfalls ihre Freude hatten. 

Als Offensiv-Verteidiger und Blue-Liner stieß der Mann mit dem härtesten Schuss der Liga, Ben Storey zum Kader der 
Wild Wings. Ein echter Schlüsselspieler, der nicht nur im Power-Play herausragte. Vervollständigt wurde die Mannschaft 
mit talentierten Youngstern wie Robert Grabein, Markus Koch, Tim Exner und dem Heimkehrer Karsten Schulz. 


Die Abgänge 

Verlassen wurden die Wild Wings durchweg von Spielern mit klangvollen Namen. Rooney, Rymsha, Long zogen weiter. 
Genau betrachtet fiel dabei allerdings einzig und allein der Abgang von Eric Long ins Gewicht. So gehörten Rymsha 
und Ronney zwar zu den Topscorern der Liga, zählten aber nie wirklich zu den ‚Important Players’. Ihre Disziplinlosig- 
keit, welche sich sowohl auf das Abwehrverhalten als auch auf das Strafzeiten-Kontingent auswirkte, relativierte ihre 
Torgefährlichkeit mehr als deutlich. Einzig der dadurch gebotenen Show und dem im Erfolgsfall schön anzusehenden 
Hurra-Stil trauerte beiweilen der ein oder andere Fan nach. Nicht nachgetrauert wurde dem glücklosen Keeper Suvelo. 
Schmerzhafter war die Tatsache, dass Jason Miller, welcher in Schwenningen nicht so richtig Tritt fassen konnte, nach 
seinem Abgang nach Regensburg dort zum absoluten Torjäger avancierte. Doch diese Leistungssteigerung konnte nicht 
vorhergesehen werden, weswegen es nachvollziehbar war, Jason ziehen zu lassen. Nicht sonderlich weh taten die Ab- 
gänge von Danny Pyka, Oliver Hackert, Michael Müller und Rainer Oder. Allesamt Mitläufer deren Verlust durchweg mit 
hungrigen Youngstern kompensiert werden konnte. 


Das Team 

Der Mannschaftskader für die Saison 2004/2005 konnte sich auf alle Fälle sehen lassen. Sowohl Torwartposition als auch 
die Verteidigung und insbesondere der Sturm schienen durch die Bank überdurchschnittlich besetzt zu sein. Einziges 
Manko war vielleicht das hohe Durchschnittsalter, was man der Mannschaft bei Ausfällen durch Verletzungen und Sper- 
ren mitunter anmerkte. Besonders zum Saisonende hin und in den Play-offs schien manchen die Luft auszugehen. 


Die Vorbereitung 
Die Vorbereitung verlief relativ verheißungsvoll, wenn auch die Truppe bedingt durch das harte Vorbereitungstraining 
zwischendurch relativ ausgelaugt wirkte. Dennoch schloss man die Testspiele mit einer positiven Bilanz ab. 
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Die Euphorie wächs 


Die großen Derbys SERC vs. Freiburg 

Das erste große Derby nach 12 Jahren Durststrecke mobilisierte eine ganze Region. Schwenningen gegen Freiburg, das 
ist in Deutschland nur noch mit dem Rheinderby Köln gegen Düsseldorf vergleichbar. Schwenningen gegen Freiburg 
verleiht ähnliche Gänsehaut wie Ambri gegen Lugano in der Schweiz. Schwenningen gegen Freiburg zieht zahlreiche 
Eishockey-Touristen anderer Vereine an, welche einzig und allein aufgrund des phantastischen Flairs im Bauchenberg- 
stadion anreisen. 

Lange vor dem Spiel lieferten sich die beiden Fanlager Gesangs-Duelle wie man sie nur von diesem Derby kennt. Nettig- 
keiten wurden ausgetauscht, neue Transparente entrollt, Choreographien zum Besten gegeben. Es herrschte absolute 
Gänsehautatmosphäre. 

Und trotz klarer Überlegenheit und frenetischer Unterstützung ging das erste Heim-Derby der Saison denkbar knapp 
mit 2:4 an Freiburg. Leider konnte der ERC das Ruder in den letzten Minuten nicht mehr ganz herumreißen. Trotzdem 
feierten beide Fanlager ihre Mannschaften und sorgten auch nach Spielschluss für eine super Stimmung, die selbst dem 
eingefleischtesten Fan unter die Haut ging. 

Beim ersten Auswärts-Derby wurden die Wild Wings von ca. 1500 Fans nach Freiburg begleitet, welche für einen Höllen- 
Lärm in der Franz-Siegel-Halle sorgten. Und wieder ging die Partei nach unglaublich spannendem Verlauf mit 4:6 an die 
Gastgeber. Hierbei sah Hugo Haas zum ersten Mal in der Saison recht unglücklich aus. Ein Umstand welcher von Seiten 
der Freiburger Fans höhnisch gefeiert wurde. 

Das zweite Heim-Derby fand diesmal vor restlos ausverkaufter Hütte im Bauchenberg statt und ging nach klarer Führung 
und massiver Überlegenheit erneut in die Hose. Allmählich glaubten die enttäuschten Fans an einen Art Derby-Komplex 
der Mannschaft, welcher bei Hugo Haas besonders ausgeprägt zu sein schien. Schwenningen verlor das Prestige-Duell 
in einem torreichen Match mit 4:7. 

Das zweite Spiel in Freiburg war von dem Boykottaufruf der Schwenninger Fans überschattet. So hatten die Verantwort- 
lichen der Freiburger Wölfe gegen das Gentlemen’s-Agreement verstoßen während der Saison keine Top-Zuschläge zu 
erheben. Obendrein wurde ein System ausgetüftelt, bei welchem hauptsächlich die Schwenninger Fans bluten mussten. 
Den Freiburger Fans ließ man die Möglichkeit offen durch Erwerb einer Doppelkarte für zwei Spiele den Topzuschlag 
zu umgehen. Zusätzlich wurde die Stimmung dadurch vergiftet, dass sich der EHC durch die Topzuschlag-Einnahmen 
nochmals mit einem namhaften Spieler verstärken wollte und dies auch an die große Glocke hing. 

Da spielten die Schwenninger Fans selbstverständlich nicht mit und quittierten das 4. Derby der Saison mit einem Boy- 
kottaufruf. Das hatte zur Folge, dass statt 1200 gerade mal 300 Auswärtsfans die Franz-Siegel-Halle aufsuchten. Die 
meisten davon noch in Zivil, so dass es anfänglich so aussah, als wären gar keine Schwaben im Stadion. Folgerichtig 
war die Halle auch nicht annähernd ausverkauft. Die Nordkurve aus Freiburg machte sich zu allem Überfluss mit einem 
unverzeihlichen Schreibfehler auf einem überdimensionierten Transparent lächerlich. Darauf stand in grottenschlechter 
Orthographie und Grammatik geschrieben: „Ihr seit eurer Mannschaft keine 2 Euro wert“ 

Das Spiel selbst war klasse, zumindest aus Schwenninger Sicht. Die Wölfe wurden förmlich an die Wand gespielt. 

Der überragende Haas-Vertreter Ackers im Tor lieferte eine ausgezeichnete Partie ab und glänzte mit einem astreinen 
Shot-Out. Das Spiel ging mit sage und schreibe 6:0 an die Schwäne und das Wölfe-Stadion glich einer Leichenhalle. 
Ausschließlich die sich inzwischen ihrer Verkleidung entledigten SERC- Fans sorgten für grandiose Stimmung. Schade, 
dass das Spiel nicht vor 1500 Schwenningern und ausverkauftem Haus stattfand. Die Pferdehalle wäre vermutlich aus 
allen Fugen geplatzt und die Dezibelstärke wäre ins unerträgliche gestiegen. 


Die kleinen Derbys SERC vs. Bietigheim 

Die kleinen Derbys gegen die neureiche Porsche-Werksmannschaft aus Bietigheim hatten es zumindest auswärts stim- 
mungstechnisch absolut in sich. Das erste Auswärtsderby war diesbezüglich kaum noch zu toppen. Weit über tausend 
Schwenninger waren ihrer Mannschaft ins Ellental gefolgt und machten aus der Bietigheimer Halle einen unglaublichen 
Hexenkessel. Es herrschte absolute Heimspielatmosphäre. So was hatten die irritierten Steelers-Fans noch nie erlebt. Sie 
wurden aus ihrem eigenen Stadion gebrüllt und gesungen. Das Spiel selbst tat sein Übriges dazu. Führten die Steelers 
nach zwei Dritteln noch mit 3:2 Toren, wurden sie in den letzten 20 Minuten förmlich überrannt. Schreiber netzte kurz 
vor Schluss ins leere Tor ein und brachte seine Farben endgültig auf die Siegerstrasse. Die Ränge verwandelten sich in 
ein blau-weißes Fahnenmeer und die Halle glich fortan einem Tollhaus. 

Beim zweiten Auswärtsderby ging es für die Wild Wings nur noch um die goldene Ananas. Ein Spieltag vor Abschluss 
der Vorrunde hatte man sich mit einem Heimsieg gegen Landshut für Platz Vier qualifiziert. Bullard schonte seine 
Stammspieler und stellte eine verstärkte Juniorentruppe auf die Beine. Dessen bewusst, folgten dennoch erneut an- 
nähernd 1000 Fans ihrer Mannschaft gen Bietigheim um dort gemeinsam mit den Steelers-Fans die Nicht-Qualifikation 
des verhassten EHC Freiburg zu feiern. Und es kam erneut zu einer Party sondergleichen. „Freiburg gegen Weiden, und 
wir alle fahren mit, zum Abstiegshit, zum Abstiegshit ...“ wurde von den ERC-Fans spontan angestimmt und von den 
Steelers-Fans dankbar aufgegriffen und mitgesungen. So ging das Ergebnis von 5:1 für die Steelers in einer riesigen 
Party völlig unter und interessierte weder Spieler noch Fans. 

Die beiden Heimpartien verhielten sich stimmungstechnisch dagegen relativ ereignislos. Gerade mal 150 Auswärtsfans 
pro Partie ließen im altehrwürdigen Bauchenbergstadion keine überschäumende Derby-Stimmung aufkommen. So wur- 
den die wenigen Bietigheimer standesgemäß mit „Hurra - ein ganzer Bus ist da“ begrüßt. Das erste Heimspiel der Saison 
wurde in einem hochklassigen Spiel mit „Play-Off-Charakter“ (O-Ton Bullard), geprägt durch viele Nebel-bedingten 
Unterbrechungen, mit 3:1 gewonnen. 

Das zweite Heim-Derby wurde durch ein fulminantes Schlagschuss-Eigentor, ausgerechnet vom Ex-Schwenninger Long 
entschieden. Klarer Fall, dass Eric Long an diesem Abend zum Publikumsliebling avancierte und mit „Eric — Du bist ein 
Schwenninger“ gefeiert wurde. [Stefan Uhl] 
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Der Saisonverlauf 

Spielte man bereits anfangs ganz gut mit, so stürzte man nach und nach einen Tabellenführer bzw. Meisterschafts- 
favoriten nach dem anderen, um kurzzeitig sogar selbst für zwei Spieltage die Spitze zu erklimmen. Die Euphorie 
um das Schwenninger Erfolgs-Team wuchs und wuchs. Die Zuschauer strömten in Massen ins Stadion und der 
Bauchenberg wurde wie in alten Zeiten zu der Festung, wofür er einst gefürchtet war. Regelrechte Eishockey-Feste 
wurden gefeiert und zelebriert. Die Mannschaft spielte stellenweiße wie aus einem Guss und man rieb sich nach 
mancher Kombination ungläubig die Augen und wähnte sich für Momente in der DEL. Besonders der mittlerweile 
42-jährige Schreiber, der nicht entscheidend jüngere Bergen aber auch Storey, Whitecotton und Junker drehten auf 
als gäbe es keinen Morgen mehr. Zudem zeichnete sich McNeal als der Torjäger und Abstauber aus, als den man ihn 
verpflichtet hat. Hinzu kam, dass Rostislav Haas mal abgesehen von den Freiburg-Derbys beinahe fehlerfrei spielte 
und zum große Rückhalt wurde auf dem man beruhigt aufbauen konnte. 

Das absolute Hoch wurde leider durch die Spiel-Pause nach dem Jahreswechsel unterbrochen. Plötzlich lief es nicht 
mehr rund und man rutschte auf den vierten Platz zurück, den man aufgrund starker Heimleistungen bei so man- 
chem Schützenfest im Bauchenberg zum Saisonende hin recht knapp über die Ziellinie retten konnte. Bereits zu dem 
Zeitpunkt spürte man den heißen Atem des bärenstarken Aufsteigers aus Bremerhaven im Nacken. 


Die Play-Offs 

Im Play-off-Viertelfinale traf der ERC als Vorrunden-Vierter ausgerechnet auf Angstgegner Bremerhaven, der ins- 
besondere in der zweiten Hälfte der Doppelrunde unglaublich aufgedreht hatte. Und genau so eng sich die beiden 
Teams in der Tabelle standen, genau so eng verhielt sich auch die Play-Off Serie. Folgerichtig ging es über die volle 
Distanz. Sieben Spiele wurden benötigt um den Halbfinalisten zu ermitteln. Und das Rennen machte letztendlich 
der REV Bremerhaven, der sich denkbar knapp durchsetzte. Vier Siege für den vermeintlichen Außenseiter. Davon 
drei Auswärtssiege im heimischen Bauchenberg-Stadion brachen den Wild Wings das Genick. Spannender hätte es 
Hitchcock fürwahr nicht inszenieren können: 

Die Serie wogte hin und her. Das erste Heimspiel gewannen die Wild Wings mit etwas Glück 3:2. Postwendend 
glich Bremerhaven im zweiten Spiel durch ein ebenso enges 5:3 aus. Dabei verspielten die Schwenninger eine 3:1 
Führung nach zwei Dritteln. Dem folgte die erste Heimschlappe. Der REV traf unsere Schwäne dorthin wo es weh 
tut und drehte die Serie durch ein 3:4. Erste Nervosität machte sich breit. Trotzig fuhr man daraufhin nach Bremer- 
haven und schoss die Pinguine mit 5:0 aus eigener Halle. Endlich zeigten die Jungs, zu was sie tatsächlich in der 
Lage sind, wenn an die eigene Leistungsgrenze gegangen wird. Alle dachten das wäre die Wende und Bremerhaven 
würde nun einbrechen. Doch denkste, die Norddeutschen Nobodys kämpften im Gegensatz zu unseren teilweise 
arrogant auftretenden Stars um ihr Leben und stürmten erneut die Festung Bauchenberg. Diesmal setzte es eine 3:4 
Heimniederlage. Dabei kassierte der SERC drei haarsträubende Gegentore innerhalb weniger Minuten. Somit hatte 
Bremerhaven den ersten Matchball. Und vergab. Mit einem souveränen 4:1 Auswärtssieg glichen die Schwaben 
erneut aus, was einen Gesamtstand von 3:3 bedeutete. 

Nun sollte es also zum absoluten Showdown kommen. Dem Spiel der Spiele, dem alles entscheidenden siebten 
Match. Hopp oder topp. Der Bauchenberg bebte. Die Pinguine inzwischen um ihren herausragenden Stammtorhüter 
Gardner und ihren Top-Scorer DelMonte dezimiert, galten als klarer Außenseiter und sollten mit einer Trotzreaktion 
aus der Halle geschossen werden. Doch es kam völlig anders. So lagen die Wings zwar lange mit 2:1 in Führung, 
doch ein erneuter Blackout wendete das Spiel innerhalb von 3 Minuten zu Gunsten der Nordseestädter. Plötzlich 
stand es 2:4. Verwundert rieb man sich die Augen. Der SERC kam jedoch wieder mit der Brechstange zurück ins 
Spiel. Rettete sich kurz vor Schluss durch den 4:4-Ausgleich in die Verlängerung. Diese blieb torlos und im Pe- 
nalty-Schießen gab’s den endgültigen Todesstoß. Die Schwenninger offenbarten einmal mehr ihre Unfähigkeit in 
Eins-zu-eins-Situationen gegen den Torwart. Das war’s. Katzenjammer wohin man blickte. Und dennoch wurde die 
Mannschaft gefeiert. Riesige Freude hingegen bei den Norddeutschen, die als verdienter Sieger in einer ausgegli- 
chenen Serie ins Halbfinale einzogen. Glückwunsch an die Nordseeküste! Wer Spiel 7 ohne seinen Topgoalie und 
ohne seinen Top-Scorer auswärts gewinnt, ist ein würdiger Sieger. Keine Frage, die Wild Wings hätten durchaus die 
Möglichkeit gehabt, die Serie als Sieger zu verlassen, doch dazu fehlte einigen Leistungsträgern wohl der nötige 
Fighting-Spirit. Ob diesen am Ende einfach die Luft ausging oder sie schlicht und ergreifend zu satt waren, um das 
letzte, entscheidende Etwas aus sich herauszukitzeln, sei mal dahingestellt. Spannend war es allemal und auf seine 
Kosten dürfte auch jeder gekommen sein. Diese Serie beinhaltete alles was Eishockey zu bieten hat: Schöne Tore, 
Monster-Saves, unglaubliche Stimmung. Alles in allem ein großes Eishockey-Fest auch wenn man letztendlich als 
Verlier vom Eis ging. ’ 


Das Resümee 

Trotz aller Wut und bei allem Frust über das scheinbar unnötige Ausscheiden aus den Play-Offs sollte man nicht ver- 
gessen, dass die Jungs uns eine wunderschöne Saison mit tollen Spielen beschert haben. Man sollte sich vielmehr an 
die zahlreichen Eishockey-Feste im Bauchenberg erinnern, die uns geboten wurden. An all die Traumkombinationen 
und Traumtore, die unsere Eishockeyherzen höher springen ließen. 

Das Erreichen des Halbfinales wäre zwar noch das Sahnehäubchen auf eine super Saison gewesen, hat aber nun 
mal nicht sollen sein. Man sollte vor allem nicht vergessen, dass der SERC vor zwei Jahren quasi beerdigt wurde und 
keiner mehr ernsthaft daran glaubte noch einmal dermaßen hochklassiges Eishockey im Bauchenberg zu Gesicht 
zu bekommen. Unter diesen Gesichtspunkten war das Erreichte doch mehr als ein Jeder zu hoffen wagte. Wir alle 
können stolz auf das sein, was die SERC-Familie mit viel Arbeit und Herzblut erzwungen hat. Ein kleines Wunder. 


Der Abschied 

Schwenningens Eishockey-Gott Wally Schreiber hing unmittelbar nach dem Play-off Ausscheiden endgültig seine 
Schlittschuhe an den Nagel. Dabei hatte der 42-jährige Eishockey-Opa aufopferungsvoll gerackert wie kein Zweiter 
und war während der gesamten Play-off-Serie bester Mann in Reihen der Wild Wings. An dessen Wille und Einsatz 
hätte sich manch anderer ruhig eine Scheibe abschneiden können, und man wäre locker unter die letzten Vier ge- 
kommen. Wally wollte sich unbedingt mit einem Triumph aus Schwenningen und Deutschland verabschieden. Doch 
es blieb ihm nicht vergönnt. Es hatte einfach nicht sollen sein. Tränen flossen, Emotionen wurden freien Lauf gelas- 
sen. Die Fans waren trauriger über Wallys Abgang als über das bittere Ausscheiden aus den Play-offs. Einmal mehr 
verlor Schwenningen eine Eishockey-Legende. Der Abgang selbst hätte Herzzereissender nicht sein können: 

Unter frenetischem Jubel der Fans zog Wally seine Schlittschuhe aus, lief barfuss über das Eis und stellte sie auf 
dem Anspielpunkt im Mittelkreis auf. Danach verließ er winkend und Kusshändchen verteilend smart und bescheiden 
das Stadion und wurde von den Fans minutenlang gefeiert, beklatscht und hochgejubelt. Wallys Abschiedsspiel wird 
vermutlich im Januar 2006 im Schwenninger Bauchenbergstadion mit einem riesigen Star-Aufgebot aus Vergan- 
genheit und Gegenwart stattfinden. Ein absoluter Pflichttermin für jeden Eishockey-Fan, den man nicht verpassen 
sollte. So watch out! 


Die Fans 

Eishockey ist in der Region um Villingen-Schwenningen absolut die Nummer eins. Die rasante Sportart boomt nach 
wie vor und zieht die meisten Fans in der Bundesliga an. Von dem Fachblatt Eishockey-News wurden die Schwen- 
ninger Fans zu den lautesten und gefürchtetsten der Liga gewählt. Keine Mannschaft fährt gerne zum Auswärtsspiel 
ins Bauchenbergstadion. Hier wird die eigene Mannschaft selbst bei hohen Rückständen und schlechten Leistungen 
bedingungslos nach vorne gebrüllt. Auch wenn das Publikum inzwischen ansatzweise kritischer wurde und in Ex- 
tremsituationen etwas verhaltener reagiert. Trotz allem Fanatismus lassen die hiesigen Fans hohen Eishockey-Fach- 
verstand durchblicken und erweisen sich als faire Sportsfreunde, die ab und an auch mal den Gegner für gelungene 
Spielzüge beklatschen. Auch bei Auswärtsspielen werden die Wild Wings stets von mindestens 100, meist deutlich 
mehr Eishockey-Verrückten begleitet. Egal wohin es geht. Bei Baden-Württemberg-Derbys sind es oftmals mehr als 
1000 Leute. Ein- oder zweimal im Jahr wird gar ein Sonderzug eingerichtet, welcher die Fanmassen gemeinsam in 
weiter entfernte Städte bringt. Auch in der Saison 2004/2005 legten die Schwenninger Fans alles daran, der benötig- 
te 6. Mann auf dem Eis zu sein und gaben des Öfteren ihr letztes Geld für beschwerliche Auswärtsfahrten aus. 


Die Saison 2005/2006 


Fakt ist, die Wild Wings können mit den Großen der Liga finanziell beim besten Willen nicht mithalten. 
Deshalb tut man sich immer wieder schwer damit bei Spielergehältern mitzupokern. Aufgrund dessen 
musste man Top-Stars wie Storey und McNeal ziehen lassen und konnte Schlüsselspieler wie Schreiber 
nicht adäquat ersetzen. Genau das ist auch der Grund warum es seit Jahren nicht gelingt einen absolu- 
ten Ausnahme-Torwart wie ihn andere Mannschaften in ihren Reihen haben, zu verpflichten. 

Dass der ERC sich auch diese Saison nicht so sehr verstärken konnte, wie von den Fans erhofft, liegt 
offensichtlich an dem geringen Budget, das zur Verfügung steht. Da blickt man am Neckarursprung 
verständlicherweise etwas frustriert auf so manchen Konkurrenten, der bereit ist, Summen in völlig 
anderen Größenordnungen für die jeweiligen Wunschspieler auszugeben. Scheinbar wird, bis auf eini- 
ge wenige Ausnahmen, überall geklotzt statt gekleckert. Nur bei den Traditionsclubs Schwenningen, 
Landshut, Kaufbeuren, Bad Tölz und Weißwasser herrscht Jahr für Jahr Ebbe in der Kasse. 

Dem eingefleischten Fan drängt sich dabei unumgänglich die Frage auf, warum es den meisten ande- 
ren Clubs möglich ist jede Saison ein höheren Etat zu veranschlagen als das am Bauchenberg der Fall 
ist. Zumal man hier, abgesehen von Regensburg, den größten Zuschauerzuspruch der gesamten Liga 
vorweisen kann. 


Man könnte mutmaßen, dass diese Clubs einfach einen klaren Vorteil-in Sachen Marketing und vor allem 
in Sachen Sponsoring haben. Anders ist dieser unbefriedigende Umstand überhaupt nicht denkbar. Nimmt 
man Vereine wie Essen, Wolfsburg und Bietigheim, kann man aufkommenden Neid durchaus nachvollzie- 
hen. In diese Clubs wird stetig Geld hineingepumpt, das überhaupt nicht zurück erwirtschaft werden muss. 
Geld von Gönnern, Mäzene und Sponsoren, die davon offenbar mehr als genug haben. Dabei sind das alles 
Vereine ohne wirkliches Fan-Potential, ohne wirkliche Eishockey-Tradition. Vereine bei welchen im Schnitt 
1000 Zuschauer weniger als nach Schwenningen kommen. Und dennoch wird diesen durch die Bereitstellung 
abartiger Summen ermöglicht um die Meisterschaft mitzuspielen. Eishockey-Fachverstand hin, Eishockey- 
Fachverstand her, mit einem Spielermaterial wie es den genannten Clubs zur Verfügung steht, kann man 
nicht allzu viel falsch machen. Der sportliche Erfolg wird sozusagen erkauft und durch unlauteren Wettbe- 
werb erzwungen. 

Bedenkt man diese wettbewerbsverzerrenden Hintergründe, sollte man als Schwenninger Fan vollauf damit 
zufrieden sein, dass es am Bauchenberg trotz Geldmangel Jahr für Jahr gelingt, eine mehr oder weniger 
schlagkräftige Truppe zusammenzustellen. Denn eines steht fest, auf einen reichen Gönner oder Investor 
wird man hier vergebens warten müssen, dazu fehlt dem Provinz-Verein leider Gottes die nötige Lobby, das 
Gewisse Vitamin B ohne das heutzutage überhaupt nichts mehr geht. 

Grund genug dem SERC frei nach dem Motto „proud to be an underdog“ auch weiterhin die Treue zu halten. 
Und ihn auch durch schlechte Jahre, die in absehbarer Zukunft sicherlich nicht rosiger werden, zu begleiten. 
Schade wäre es auf alle Fälle, den ERC tatenlos den Bach runter gehen zu lassen. 

Schwenningen ist nämlich im Gegensatz zu Vereinen wie Wolfsburg eine echte Eishockeystadt. Hier wird 
anders als beispielsweise in Bietigheim Eishockey noch gelebt und geliebt und nicht ausschließlich im Er- 
folgsfall beachtet. 

Das Saisonziel für 2005/06 lautet trotz der misslichen Finanzlage erneut Platz 6. Dabei schielt man wie im 
Vorjahr mit einem Auge auf Platz 4 um das Heimrecht in den Play-offs zu sichern. 

Objektiv gesehen erscheint eine solche Platzierung allerdings recht utopisch. Bedenkt man die Stärke und 
Kaufkraft der konkurrierenden Vereine. Doch wenn sich alle Spieler zusammenreißen und an die Leistungs- 
grenze gehen, bei anderen Teams etwas Sand ins Getriebe kommt, könnte es mit etwas Glück machbar sein. 
Dazu müssten aber insbesondere die Leistungsträger Moger, Junker, Bergen, Hynes, Brezina und Haas zwei 
Gänge hoch schalten. Diese enttäuschten nach mittlerweile 16 gespielten Partien auf ganzer Linie. Ledig- 
lich die Publikumslieblinge Frosch und Whitecotton wissen bisher zu überzeugen und spielen traumhaftes 
Eishockey. Sollten sich die oben genannten Jungs dem Niveau von Dustin und Dusan anpassen, könnte man 
sich entgegen den Erwartungen doch noch ziemlich nach oben spielen. Schafft man das nicht, kann man 
immer noch darauf spekulieren, in den Play-offs mit einem Platz zwischen 5 und 8 auf die bärenstarken 
Bietigheimer zu treffen. Dann hätte man in Anbetracht der Reiselustigkeit der Schwenninger Fans in je- 
dem Spiel Heimrecht (auch auswärts) und könnte den Vorteil des 6. Mannes auf dem Eis in Tore und Siege 
ummünzen. 

Wäre doch ’ne tolle Geschichte, wenn das Schwenninger Armenhaus im Frühjahr 2006 das von Porsche 
finanzierte Retorten-Team aus den Play-offs werfen würde. Oder hätte da irgendjemand außer Wendelin 
Wiedeking, Eduard Fehr und ein paar zerquetschten Ellentälern etwas dagegen? 


Die Freiburg-Derbys 2005/2006 

Die ersten beiden Derbys gegen den Erzrivalen aus dem Tal konnte man dieses Jahr jeweils mit 4:3 und 2:4 
für sich entscheiden. Den Siegtreffer erzielte dabei beide Male Robert Brezina, welcher selbst schon bei den 
Wölfen tätig war und in Derbys besonders motiviert zu sein scheint. Auffallend ist, dass das Interesse an 
der Mutter aller Derbys etwas nachlässt. In Schwenningen strömten zwar noch 4900 Zuschauer in den nicht 
ganz ausverkauften Bauchenberg, das Rückspiel in der Franz-Siegel-Halle wurde dagegen nur noch von 3800 
Eishockey-Fans verfolgt. Der Stimmung tat das selbstverständlich keinerlei auffallenden Abbruch. Die beiden 
Fanlager lieferten sich wie gewohnt ausgiebig lautstarke Gesangsduelle. 

Und dennoch sollten die Verantwortlichen anhand des Zuschauerrückgangs hinterfragen, ob sie das Beson- 
dere am Derby mit den zusätzlichen Vorbereitungsspielen untereinander tatsächlich relativieren wollen. 


Die Hanson-Brothers in Schwenningen 

Die Die ‚Hanson Brothers‘ aus dem Eishockey-Kultfilm Slapshot traten kürzlich im Bauchenbergstadion zu 
einem Showspiel gegen ein Schwenninger Allstarteam an. Dabei wurde gegaukelt, sich geprügelt und nicht 
auch zuletzt großes Eishockey gespielt. Einziger Wehrmutstropfen an der brillanten Show war das Fehlen 
von Chiefs-Trainer Paul Newman. Den hätte man in Schwenningen schon mal ganz gerne an der Bande be- 
grüßt. Mit von der Partie waren dafür viele ehemalige Helden aus vergangenen Eishockey-Glanz-Zeiten wie 
Bierbrauer Hardy, Mike Bukowski, Karl Altmann, Scott McCrory und Werner Klatt, die alle begeistert begrüßt 
wurden. Heraus kam bei dem lustigen Spielchen ein knapper Sieg für die Kanadier, welche im Penalty-Schie- 
ßen mit 10:9 gegen die Schwenninger Allstars die Oberhand behielten. 

Keine Frage, die Show war durchaus ’ne willkommene Abwechslung zum ernsten Bundesliga-Alltag, wobei 
ein Pflichtspiel letztendlich dann doch etwas mehr Salz in der Suppe zu bieten hat. [Stefan Uhl] 


Mitten im Wohlstand ist es tatsächlich passiert. Die ach so ruhige und bodenständige Schweiz 
wurde vom Grauen heimgesucht. Eine Naturkatastrophe wie es sie hier seit Menschenge- 
denken nicht mehr gegeben hat ist über dieses unschuldige Land hereingebrochen und ich war 
Mittendrin. So etwas erlebt man ja nicht alle Tage. Das Ganze trug sich in etwa folgendermassen zu: 


Völlig unbeschwert und mit viel freier Zeit im Gemüt, machte ich mich mal wieder 
auf den Weg zu ein paar sehr netten Menschen, welche völlig abgelegen auf einem 
kleinen Bergbauernhof eine angenehme Wohngemeinschaft gegründet haben. Dies 
tue ich gerne, um meiner selbstauferlegten Isolation zu trotzen und um am Leben 
lebenslustiger Menschen ein wenig teilhaben zu können. Also fuhr ich mal wieder 
ins abgelegene Entlebuch und dass es währenddessen in Strömen regnete war 
eigentlich völlig normal, vor allem in einem miesen Sommer wie diesem. Dort ange- 
kommen schwelgten die Anwesenden, wie so oft, in bester Laune und eine herzlich 
warme Atmosphäre lud auf einen amüsanten Abend ein. Im Laufe des Abends 
trudelten noch mehrere Besucher ein und man trank, diskutierte, qualmte, scherz- 
te, lachte, fluchte und gab sich jeglichem lasziven Wohlbefinden hin, ein normaler 
Sonntag Abend eben. Im Verlauf das Abends zeichnete sich das Übel auch schon 
ein wenig ab, da der Regen aussergewöhnlich stark war und das Flussrauschen ver- 
dächtig laut den Berg herauf schallte. Zu gegebener Stunde und einem viel zu tiefen 
Blick in die Flasche, war für mich die Option klar, die Nacht bei meinen Gastgebern 
verbringen zu müssen, welche für mich wohl mit narkotischer Tiefe stattgefunden 
haben muss, da am nächsten Morgen alle davon erzählten wie laut doch die Flugan- 
griff - Sirenen in der Nacht zu hören waren. Dies ist mir aber völlig entgangen... Der 
erste Blick vom Balkon ins Dorf machte dann schon unmissverständlich klar, dass 
dort nichts mehr wie gestern war. Der kleine Bach war auf einmal ein reissender 
Fluss, welcher über die Ufer getreten war und überhaupt war kein Auto mehr auf 
der Strasse zu sehen, alles erschien so düster und schmutzig. Eine Flucht mit dem 
Auto kam auch nicht mehr in Frage, da an der Stelle, wo die Strasse nach unten 
führte, nur noch ein riesiger Schlammberg lag. Über Nacht hatte sich ein Teil des 
Hanges gelöst und uns somit den Weg abgeschnitten. Weitere Erkenntnisse gab es 
dann in den Nachrichten, wo das Übel noch nicht wirklich erfasst werden konnte. 
Immerhin aber war der Verkehr in der Region völlig zum Erliegen gekommen und 
einige Tote waren auch schon zu verzeichnen. Spätestens da machte sich doch eine 
gewisse Ungewissheit breit und man durfte gespannt sein, wie dieses Übel noch 
weitergehen würde. Unsere Strategie dagegen hieß dann abwarten und Tee trinken. 
Irgendwann entschloss man sich dann zum kollektiven Abstieg zu Fuß in das Dorf, 
um etwas Sensationsgeilheit zu zelebrieren und das Ausmaß des Schadens mit eige- 
nen Augen zu betrachten. In strömendem Regen kämpften wir uns dann durch die 
schlammigen Strassen und es befand sich Einiges nicht mehr dort, wo es mal war. 
Immerhin hatten noch ein paar Geschäfte offen und wir konnten uns mit Nahrung 
und Alkohol eindecken, welches wir dann mühsam den Berg hinaufschleppten. Der 
Berg hatte auch durch Erdrutsche und Bäche neue Formen angenommen, welche 
vorher noch nicht existierten. Oben wieder eingenistet schlug man aber keinesfalls 
‘ Trübsal, sondern ging wieder über in die gewohnte gemeinsame Feierstimmung. 
In solchen Situationen frönte man dann dem Motto: „Saufen, saufen, fressen, fi- 
cken!“, wobei Letzteres nicht zelebriert werden konnte, da die rare Anwesenheit 
entzückender Weiblichkeit wohl noch nicht so verzweifelt war dem nachzugeben. 
Lustig wars trotzdem. Jede Runde wurde als die letzte eingeläutet, da das Haus 
ja jederzeit hätte verschüttet werden können, oder ins Tal hinuntergerissen und 
somit hätte jede Aktion die letzte sein können. Nach unzähligen solcher Runden und 
einer gewaltigen Ladung Galgenhumor wurde auch dieser Abend wieder souverän. 
Am folgenden Morgen kamen dann noch einige Handycaps wie Stromausfall und 


Wasserverschmutzung hinzu, auch die Toilettenspülung gab keinen Mucks mehr von 
sich. Kurzerhand beschloss man dem Übel entgegenzutreten und schon mal mit den 
Aufräumarbeiten zu beginnen. Dies verlief anfangs noch etwas unkoordiniert, da 
noch kein Masterplan erstellt war, zu wenige Werkzeuge vorhanden und die Kennt- 
nisse mancher Beteiligten in solchen Belangen doch recht spärlich gesät waren. 
Durch Beteiligung aller Anwesenden und einem handwerklich talentierten Nachbarn 
kam das Ganze dann doch ins Laufen, aber die Strasse freizuschaufeln wäre doch 
eine endlose Strapaze gewesen und ohne Bagger war da nicht viel zu machen. 
Also wurde erstmal das herumliegende Holz verräumt, was mehr als diesen Tag in 
Anspruch genommen hätte. Das hätte ich mir auch nicht träumen lassen, dass ich 
in meinem Urlaub wie ein Waldarbeiter schufte, vor allem da ich zu diesem Zeit- 
punkt mit den Beteiligten auf dem Hamburger Kiez sein wollte, um hemmungslos 
zu feiern. Daraus wurde wohl erstmal nichts. Zu allem Übel blieb ich nach dieser 
Schufterei noch in einem Schlammloch stecken und kann mir seitdem gut vorstel- 
len, wie es sich anfühlen muss vom Treibsand verschlungen zu werden. Die Bilder 
der Nachrichten zeigten immer mehr Verwüstung innerhalb der Zentralschweiz und 
eigentlich fand ich es auch nicht weiter verwunderlich als meine Wohngegend zu se- 
hen war, welche auch schon kurz vor ‘m Überschwappen stand. Bis meine Wohnung 
aber unter Wasser stehen würde bräuchte es noch einige Wassermassen, welche 
aber glücklicherweise nicht mehr zu erwarten waren, da sich das Wetter inzwischen 
beruhigt hatte. Also verweilte man weiterhin in gemeinsamer Runde, ohne sich groß 
darüber zu ärgern, denn einen besseren Ort um zu stranden hätte ich mir gar nicht 
vorstellen können. Hin und wieder wurde jemand ins Dorf geschickt, um für Ver- 
pflegung zu sorgen und somit konnte ein weiteres heiteres Festsitzen gewährleistet 
werden. Inzwischen war schon Donnerstag, als endlich ein Bagger herangeschafft 
wurde, welcher damit begann die Strasse freizuräumen. Dies ging zwar recht lang- 
sam von statten, aber wir verbrachten den Tag unten in der Zivilisation, indem wir 
die Szenerie dort begutachteten, einen Krankenbesuch im Spital einlegten und wei- 
tere Vorräte beschafften, um für eine mögliche weitere Nacht gewappnet zu sein. 
Zurück auf dem Berg war die Strasse überraschenderweise wieder passierbar und 
somit freute man sich wieder die Vorzüge der Mobilisation nutzen zu können. Frag- 
lich war zwar noch, inwieweit die Strassen befahrbar waren, aber dies konnte man 
ja einfach mal ausprobieren. Als die Dunkelheit dann einbrach entschied ich mich 
dazu, mein geliebtes Notdomizil zu verlassen, um herauszufinden wie es in meinen 
eigenen vier Wänden so aussah. Mit gemischten Gefühlen verließ ich meine Wohl- 
täter dann und machte mich auf den Heimweg, welcher ausser ein paar Umwegen 
problemlos von statten ging. Im eigenen Heim war aber alles wie ich es verlassen 
hatte und das Wasser hatte es glücklicherweise nicht dorthin geschafft. Einige ge- 
schätzte Freunde hatten wohl im Ausland von der Katastrophe mitbekommen und 
sich gesorgt, was mich recht verblüfft hat. Erstmal wurden dann die Geschehnisse 
am Telefon weitergereicht, um mich dann den Kiez — Plänen zu widmen, schliesslich 
ein wenig Alleinsein zu geniessen und das Ganze noch mal passe laufen zu lassen. 
Eigentlich hatten wir ziemlich Glück im Unglück, da unsereins unbeschadet davon- 
gekommen ist, die Ausmasse der Überschwemmung waren in manchen Gegenden 
der Zentralschweiz aber gigantisch und es wird wohl noch einige Zeit dauern, bis 
diese Schäden wieder behoben sind. Auf jeden Fall war es doch recht kurios, Ferien 
im Katastrophengebiet zu verbringen. [Piep] 
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Die drei ? 
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und der Super-Papagei 2004 


und der Super-Papagei 


Das war tatsächlich ein spezial gelagerter Sonderfall: 


Die von uns allen geliebte Hörspielserie „Die Drei Fragezeichen“ feierte im vergangenen Oktober ihr 25-jähriges Bestehen fast exakt 
ein Vierteljahrhundert nach dem Erscheinen der ersten Folge „Der Superpapagei“ im an diesem Abend wohl größten Kinderzimmer 
der Welt. Der Hamburger Color-Line-Arena. Dabei wurde jene Erstveröffentlichung live von den verbliebenen Original-Sprechern der 
Serie mitsamt Musikern und Geräuschemacher als „Director's Cut“ vorgetragen. Doch wie kam es überhaupt zum ersten Hörspiel 
der Drei Fragezeichen? Blicken wir nochmals kurz zurück: Vor 25 Jahren, am 12. Oktober 1979, erschien das erste „Die drei ???“ - 
Hörspiel auf den Markt: ‚Die drei ??? und der Super-Papagei“. Die Buchvorlage kam aus Amerika. „The three Investigators“ erschien 
dort 1964. 1968 folgte die erste deutsche Übersetzung. Die Buchreihe war so erfolgreich, dass der Europa-Verlag 1979 damit begann 


die Hörspiel-Serie zu produzieren. 


Hatte man erwartet, dass die ausverkaufte Arena mit 12 000 verpickelten Halbwüchsigen 
gefüllt sei, so sah man sich getäuscht. Der Durchschnittsbesucher kam nicht aus der ju- 
gendlichen Zielgruppe, sondern war zwischen 20 und 35 Jahre alt. Gehörte also genau zu 
jener Generation, die in den 80er Jahren mit Justus, Bob und Peter aufgewachsen war. 
Wie ist so was erklärbar? Warum laben sich gestandene Frauen und Männer noch immer 
an dieser vermeintlichen Kinderkacke? 

Wie bei allen Sehnsüchten, die sich auf die Kindheit beziehen, entstehen auch bei den 
„2???“ nostalgische Gefühle, die an die gute, alte Zeit erinnern. Damals war die Welt schein- 
bar noch in Ordnung und das Leben relativ unbeschwert. Zumindest immer dann wenn 
man nicht gerade vom Vater vermöbelt wurde. Zurückgezogen in der Spielecke, unter der 
Bettdecke, oder bei Freunden. 25 Jahre später, sind nicht nur all die Dialoge, Stimmen 
und Geräusche noch immer im Gehirn eingebrannt, sondern auch das damit verbundene 
Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit. In der heutigen Reiz überfluteten Zeit bieten die 
Hörspiele einen Art Ruhepol. Sie sind der Fels in der Brandung. Mittlerweile erwachsen, 
quasi groß und stark, wird man nicht mehr von seinem genetischen Erzeuger gemobt 
bzw. die Treppe herunter geprügelt, sondern zerbricht mitunter an Ungerechtigkeiten des 
angeblich sozialen Netzes, an Existenzängsten oder dem Teufelskreislauf der Unterschicht. 
Und dennoch ermöglicht einem das Phänomen „Die drei Fragezeichen“ noch immer sich 
nach einem gottverdammten Scheißtag in eine heile Welt zurückziehen ohne dabei auf 
irgendwelche kack Drogen zurück greifen zu müssen. 

Folgerichtig wurde die imaginäre Kulisse von Rocky Beach an diesem Abend in Hamburg 
aufgebaut, umgeben von 12 000 fanatischen Fans, die ihre Helden mit Laola-Wellen und 
Standing-Ovations minutenlang feierten. Ein atemberaubendes Bild. Die Stimmung hätte 
bei einem Sieg des Retortenvereins Harnburg Freezers, die in genau dieser Halle ihre 
Spiele bestreiten, nicht besser sein können. 

Bedingt durch den enormen Zuspruch, das Gedrängel und die damit verbundenen Ein- 
lassschwierigkeiten, fing die Veranstaltung gegen 19.30 Uhr relativ unpünktlich an. Das 
Spektakel grenzte an einer Gala: Zahlreiche Prominente erzählten gerührt ihre Erfahrun- 
gen mit den Drei Fragezeichen und die Hauptdarsteller wurden vorab einzeln vorgestellt. 
Glückwünsche wurden ausgesprochen, Hände geschüttelt, Blumen gereicht. 
Großleinwände re-projizierten die Show auf der Bühne für die Fans, welche dem Gesche- 
hen nicht so nahe beiwohnen konnten. Die Leinwände wurden auch während der Vorstel- 
lung von diversen Kamera-Einstellungen bedient, damit niemand auf wertvolle Details ver- 
zichten musste. Endlich betraten die Sprecher die Bühne, auf welcher sie sich tosendem 
Applaus entgegenstemmen mussten. Danach wurden von unseren Helden die weiteren 


Live-Sprecher vorgestellt, u.a. Ben Hecker, Andreas von der Meden, Detlef Bierstedt und 
Thomas Fritsch. Und dann ging es los: das Live-Hörspiel' ‚Der Superpapagei 2004“. 
Begleitet wurden die Schauspieler vom heimlichen Star, dem Geräuschemacher und einer 
Band, welche im Hintergrund die Melodieansätze der Originalmusik dezent andeutete. 

Auf die Story muss ich an dieser Stelle wohl nicht weiter eingehen, die dürfte zwischen- 
zeitlich jeder kennen. Allerdings wurde sie mit neuen Szenen und Figuren ergänzt. So 
greift sowohl der erklärte Lieblingsgegner Victor Hugeney als auch der Erzfeind Skinny 
Norris in das Geschehen ein, was dem Superpapagei 2004 einen zusätzlichen Reiz ver- 
leiht. Konzentriert wurde das Hörspiel zum Besten gegeben. Kurioser weise wurde auf die 
Fehler im Original-Hörspiel eingegangen und diese korrigiert. 

Kurz vor dem Showdown bekam Oliver Rohrbeck einmal mehr einen Lach-Anfall, weswe- 
gen er vom Publikum frenetisch gefeiert wurde. Seine Kollegen legten es fortan darauf 
an diesen weiterhin zum Lachen zu bringen und ihm auf diesem Wege, die Jonas’sche 
Spitzzüngigkeit, welche sie seit 25 Jahren ertragen müssen, ein klein wenig heimzuzah- 
len. Als es schlussendlich aber darauf an kam, zeigten sich alle Protagonisten von ihrer 
professionellen Seite und brachten das Werk in gewohnter Manier souverän zu Ende. Ein 
neues Stückchen Hörspiel-Geschichte war geschrieben. 

Einmal mehr sah man den Sprechern an, wie sehr sie doch aufeinander eingespielt sind 
und welchen Spaß sie nach all den Jahren immer noch dabei haben. 

Nach der Veranstaltung wurden die drei Sprecher und die Produzenten Andre Minninger 
und Heikedine Körting geehrt und gefeiert. An dieser Stelle hätte man durchaus einen 
Arsch voll weiterer Leute ehren können, ohne welche die Serie die ersten Folgen nicht 
überlebt hätte. Man denke dabei beispielsweise an den leider viel zu früh verstorbenen 
Peter Passetti. Wie es überhaupt das Defizit des Abends war, dass die bereits verstorbe- 
nen Originalsprecher des Superpapageis mit keiner Silbe erwähnt wurden. Wäre meiner 
bescheidene Meinung nach durchaus angebracht gewesen. 

Des weiteren waren die feilgebotenen Fanartikel doch ziemlich überteuert und sahen nicht 
besonders gut aus. Da hätte man mit dem vorhandenen Material deutlich mehr heraus- 
holen müssen. Vielleicht sollte ich mich, mit Verlaub, in naher Zukunft als Designer bei 
Europa aufdrängen um den dort tätigen Grafikern etwas auf die Sprünge zu helfen. 


Alles in Allem eine beeindruckende Veranstaltung, auch wenn ich der Meinung bin, dass 
Hörspiele nach wie vor ins Kinderzimmer und nicht auf die Showbühne gehören. Dort ver- 
lieren sie nämlich das wovon sie eigentlich leben: Jene Spannung die sich weder durch 
Glamour noch Showeinlagen ersetzen lässt. Die Spannung, die sich im Kopf abspielt. [uhl] 


+++ BUCH REZENSIONEN +++ BUCH REZENSIONEN +++ BUCH REZENSIONEN +++ BUCHREZENSIONEN +++ 


Die drei ??? — Feuermond 

‚Feuermond', der aktuellste ???-Dreiteiler. Witziger denn 
je erzählt Andre Marx die Geschichte der drei Detektive, 
welche sich auf Umwegen wieder ein t&tes-a-tötes mit 
ihrem Erzfeind Victor Hugenay bieten. Was der allerdings 
im Sinn hat und welche weiteren düsteren Gestalten 
hinter ‚Feuermond' her sind, müsst ihr schon selbst he- 
rausfinden. Das Rätsel der Meister (Teill), Der Pfad der 
Täuschung (Teil2) und Die Nacht der Schatten (Teil3) 
erzählen von der unglaublichen Freundschaft zweier 
Maler, welche über den Tod hinaus reichte und das Rät- 
sel, welches diese zwei hinterliessen und hinter denen 
die ganze Unterwelt Rocky Beachs her zu sein scheint. 
Feuermond wird ferner in solcher Detailgenauigkeit be- 
schrieben, dass hier die Meinungen über den neusten 
Band auch teilweise auseinander gehen. Für die Einen 
findet des Rätsels Lösung zu langsam statt und das Buch 
scheint sich für sie hinzuziehen wie Kaugummi, vor allem 
der zweite Teil. Die Anderen können gar nicht genug 
vom Lesen kriegen und können sich alles nicht genug 
beschreiben lassen. Also nichts für ungeduldige, aber 
durchaus etwas für detailverliebte Knobler. Egal wie, ein 
spannendes, kniffliges und witziges Abenteuer der ??? 
wartet darauf, von euch gelesen zu werden. [Miri] 


Die drei ??? — Die Todesinsel 

Ein unbekannter Anrufer gibt den ??? ‚das Rätsel der 
Sphinx' auf. Justus‘ Knobel- und Lösegeschick ist gefragt 
und im Nu befinden sich die drei Detektive auf einer 
gefährlichen Reise zu einer vergessenen, gemiedenen 
Insel, dessen Rätsel es gilt zu lösen. Dieser Fall ist zwar 
nicht der verstrickteste, auch nicht der witzigste, hat 
jedoch diesmal einen äußerst politischen Hintergrund. 
Es stellt sich hier ernsthaft die Frage, inwieweit diese 
Geschichte nicht bereits schon Realität ist ... In kürzester 
Zeit zu Recht verschlungen und äußerst empfehlenswert 
— Die Toteninsel. [Miri] 


Die drei ??? — Der geheimnisvolle Schlüssel 
Zugegeben: ich hab bis jetzt noch nie ein drei ??? Buch 
gelesen... Zwar war ich immer Fan der Hörspiele, aber 
die Bücher? Da dacht ich bisher, daß die ziemlich lang- 
weilig wären. Warum? Keine Ahnung. Die Jungs haben 
mich immerhin schon über zwanzig Jahre meines Lebens 
begleitet. Zuerst mußt ich mir die bei meinem großen 
Bruder anhören (und durfte natürlich auf keinen Fall zu- 
geben, daß es mich brutal gruselt...) und jetzt hör ich 
halt heimlich beim Spülen die CD 's von meiner pubertie- 
renden Tochter... und zwar mit Begeisterung. Und jetzt 
mußt ich praktisch gezwungenermaßen ein Buch lesen, 
um es in diesem Schmierblatt zu besprechen. Und? Was 
glaubt ihr jetzt? Es hat mich voll gepackt! Allein schon 
die Kapitelüberschriften fand ich recht ansprechend. Die 
heißen z. B. „Ein Schlüssel für den Mobimec" (what the 
hack ist ein Mobimec?), „Ein Tänzchen für die Zuckerfee“ 
oder „Ein Ei für alle“. 

Plötzlich suchen alle möglichen Leute Blechspielzeug 
der Firma „Kopperschmidt“. Justus wird hellhörig. Zu- 
fällig stößt er auch noch auf eine Rätselbotschaft, die 
-logisch- eigentlich nicht für das Superhirn bestimmt ist. 
Klar: die drei ??? haben einen neuen Fall. Was Anthony 
Quinn damit zu tun hat und was es mit dem geheimen 
Schlüssel auf sich hat, wird an dieser Stelle nicht verra- 
ten. Peter bleibt sich mal wieder treu, er findet das Alles 
mal wieder gar nicht so lustig, schon gar nicht als auf ihn 
geschossen wird... 

Im Buch wimmelt es von seltsamem Blechspielzeug 
und nach und nach stellt sich heraus, daß es irgendwie 
um das Meisterstück des verschwundenen Mr. Kopper- 
schmidt geht, dessen drei Kinder heillos miteinander 
zerstritten sind. Die äußerst zickige Caitlin macht es den 
drei Detektiven besonders schwer. Aber da ist ja noch die 
schwarze Dame, die ihnen einen wichtigen Hinweis gibt. 
Justus ist nicht mehr zu bremsen. Fieberhaft macht er 
sich an die Lösung des Rätsels Klassisch ist mal wieder 


die Arbeitsteilung, Bob trägt seinen Teil zur Lösung des 
Rätsels durch Recherchen bei und Peter ist nun mal der 
Mann für’s Grobe. Je klarer die drei ??? sehen, desto 
seltsamer wird das Ganze, denn irgend jemand versucht 
sie mit massiven Drohungen von dem Fall abzuhalten. 
Doch da wagt Bob einen Alleingang. Was normalerweise 
das Superhirn für sich in Anspruch nimmt, nämlich Ge- 
heimniskrämerei und eben einen spektakulären Allein- 
gang übernimmt diesmal unser Dritter. Und damit sind 
die drei ??? erst mal raus aus dem Fall. Aber warum das 
so ist, müßt ihr schon selber lesen! Ich hab jedenfalls 
meine Vorurteile gegen die Buchversion revidiert und das 
Buch innerhalb von eineinhalb Tagen verschlungen, um 
mir gleich noch eines vorzuknöpfen. [Katrin] 


Die drei ??? — Der schwarze Skorpion 

Irgendwie gibt es doch immer wieder Synchronizitäten 
hier in Rocky Beach. Da hat der Peter mal wieder Ge- 
burtstag und dafür steht Justus ein wahres Martyrium 
durch. Als Brathähnchen beim Beach Volleyball. Dabei 
wird er zum Held wieder Willen. In einer urkomischen 
Szene bringt er unfreiwillig einen Skorpion zur Strecken, 
der einen Spieler gestochen und außer Gefecht gesetzt 
hat. Seltsamerweise kommt dieser Art Skorpione aber 
nur in Südafrika vor. Der gerade noch gerettete Spieler 
ist überaus dankbar und beauftragt die drei Detektive 
damit, herauszufinden, was es mit dem Angriff auf sich 
hat... Ein neuer Fall für unsere Jungs. Bei ihren Recher- 
chen geraten sie in die „Schreckenskammer“ des Dr. 
Robinson, Tropenmediziner und Retter des gestochenen 
Spitzensportlers. Dessen Labor ist ein einziges Labyrinth 
aus Terrarien mit allerlei Gifttieren. Kaum daß die drei ihn 
befragen, wird Dr. Robinson unter obskuren Umständen 
von einer hochgiftigen Schlange gebissen. Die Spur wird 
immer heißer. Der Zusammenhang könnte sich aus den 
Origamifiguren ergeben, die nun immer wieder auftau- 
chen. Diesmal hat Peter einen absoluten Geistesblitz, mit 


dem er sich und seinen Kollegen den Hals rettet, als sie 
eigentlich total in der Falle sitzen. Und Bob macht schon 
wieder einen Alleingang, der ihn aber beinahe den Kopf 
kostet, während Peter und Just bei Dr. Robinson einstei- 
gen, der nach diesem Besuch auf alle Fälle verdächtig 
ist. Und doch wird erst nach drei Vierteln des Buches 
langsam klar, worum es hier eigentlich geht. Und dann 
zählt jede Sekunde, um Bob zu retten. Wie solls auch 
anders sein: der Fall wird gelöst und gerade rechtzeitig 
taucht Inspectoer Cotta auf, um den Bösen festzuneh- 
men. Und das ist doch immerhin das Verlässliche: bei 
den drei ??? siegen immer die Guten, und die Guten, das 
sind wir, ist ja klar, oder??? 

Ich werde in Zukunft jedenfalls auch die Bücher der drei 
Detektive nicht mehr verschmähen, denn wenn man den 
Witz der Hörspiele zu schätzen weiß, dann kann man 
sich auch beim Lesen köstlich amüsieren und mitkombi- 
nieren muß ja eh sein. Viel Spaß beim Lesen oder an die 
Neffen und Nichten verschenken, es lohnt sich allemal! 


Die drei ??? — Der seltsame Wecker 

Dieses Buch ist automatisch Pflichtlektüre für diejeni- 
gen, die für das Hörspiel ein zu empfindlich eingestell- 
tes Hörgerät haben, oder auch sonst in Sachen Akustik 
sehr empfindlich sind. Das Buch ist packend und mitrei- 
ßend. Eine spannende Geschichte darüber, wie auf dem 
Schrottplatz ein alter, schreiender Wecker landet, dessen 
Herkunft den drei Fragezeichen förmlich Kopfzerbrechen 
bereitet und welcher sie direkt zu ihrem nächsten Fall, 
ein verzwicktes Rätsel mit verschiedenen Spuren, führt. 
Achtung: Dieser ???-— Band ist nur was für helle Köpf- 
chen, denn während des Buches ist Mitdenken und Mit- 
rätseln gefragt, dabei hilft - jedoch meist ohne großen 
Erfolg, da seine Aussagen oft noch mehr Verwirrung in 
den Fall bringen - Alfred Hitchcock mit diversen Aussa- 
gen. Schade, dass wir auf diese Gedächtnisstütze seit 
einiger Zeit verzichten müssen... [Miri] 


Keiner hätte es mehr für möglich gehalten, doch die 7 Pforten der Hölle haben sich ein weiteres Mal geöffnet und direkt 
aus Satans 12 Finger Darm ist ER einmal mehr emporgestiegen um euch vor eurem schlechten Geschmack zu retten und 
euch einen kurzen Einblick in höhere Formen der Unterhaltung zu ermöglichen, von denen ihr bis jetzt noch nicht einmal 
zu träumen wagtet... Wie bereits im letzten Pankerknacker aufs Eindrucksvollste erprobt, wird sich euer guter alter 
Droogie Boy Jörg Harley durch einen Berg von angestautem und teils schon angeschimmeltem Reviewmaterial ackern, 
und euch zwischendrin mit seinem beinahe schon ans kosmisch unvorstellbare grenzenden Sachverstand Perlen jeglicher 
Spielart des gesamten Medienspektrums an eure unwürdigen Herzen nageln. A propos Nagel, hat jemand schon das 
Splatter Event des letzten Jahres, Passion of Christ vom guten alten Mad Max Rauhbein und nebenberuflichem Gralshü- 
ter des Hollywood Katholizismus, Mel Gibson, gesehen? Man könnte meinen, Herr Gibson hat seinen (eigentlich richtig 
brillanten) Auftritt in den Simpsons in die Realität übertragen und der eher drögen, jedes Jahr aufs neue wiederholten 
Leidensgeschichte eines Magersüchtigen Hippie-Quertreibers ein neues gewalttätiges Gewand geschneidert. Wenn ich 
mir die schöne Monica Bellucci als Maria Magdalena anschaue frag ich mich immer, ob die Mädels sich damals wirklich 
schon die Achselhaare rasiert haben und tonnenweise Schminke im Gesicht hatten, eine Frage die sich immer wieder 
stellt, wenn man sich historische Hollywood Schinken anschaut in denen die Damen in Ihren Schönheitskonzepten ver- 
dächtig nah an neuzeitlichen Idealen anknüpfen, na ja, jeder Barbarenbraut ihr Oil of Olaz. Der Film selber ist eigentlich 
ganz unterhaltsam, vor allem für gebildete Punkrocker wie Wolfgang Wendland und mich, die wir Latinum haben. Das 
Ganze erinnert stark an die verdammt coole Szene in Clockwork Orange, bei der Alex in seinen Bibel-Träumen Jesus mit 
der guten alten Neunschwänzigen eine Horrorshow von einer Tracht Prügel verpasst... Als ich damals ins Kino gegangen 
bin haben mich alle für doof gehalten, von wegen keine Unterstützung für religiöse Fanatiker, doch ich habe meine Sünde 
seither nicht bereut, da ich es nicht für möglich gehalten hätte, dass Elemente die z.B. Harry Potter und Kondome für 
gefährlich und anstössig halten (kleiner Tipp: Der Papst ist ihr Chef...) einen derartig herzerfrischenden Sadismus wie 
das Einschlagen der Nägel in Jesus’ Hände befürworten können. Daran hätte Don Siegel, der Erfinder der SIow-Motion 
Violence wohl seine wahre Freude gehabt, da kommt der kleine Inquisitor raus, ne? Gibt's wohl überall als Sonderedition 
DVD mit Rosenkranz und Weihwasser. Wohl eher geringere himmlische Unterstützung erfährt wohl das neue Machwerk 
der South Park Masterminds Trey Parker und Matt Stone, Team America- World Police. Dieser amüsante Puppentrick- 
film lässt selbst Klassiker wie Peter Jacksons “Meet the feebles” wie harmloses Kindertheater aussehen, und gibt sich 
hemmungslos der politischen Unkorrektheit hin, die ich in diesem Maße so noch nicht gesehen habe. Die moralisierende 
Schwabbelbacke Michael Moore fand wohl gar nicht witzig, dass sich sein alter Ego im Film mit Senf bekleckert und 
sich anschließend in bester Intifada Manier selbst in die Luft jagt, und bezeichnete das Werk als menschenverachtend 
und infam. Nun kann man wohl argumentieren, dass der beissende Zynismus des Streifens durchaus des öfteren übers 
Ziel hinausschiesst und in billigen Klamauk abdriftet, aber im Endeffekt zeugen derartige Reaktionen wohl nur von 
einem, nämlich der Unfähigkeit der Amerikanischen Linken zur Selbstironie, gerade von einem Michael Moore hätte man 
wohl etwas anderes erwarten dürfen, da dessen - übrigens absolut berechtigte - Spitzen gegen die US-Amerikanische 
Regierung sich ja doch oft derselben Methode bedienen wie Parker und Stone sie im Film benutzen. Allein die Pussies 
vs. Assholes Rede am Ende des Films ist ein kleines Meisterwerk an sich. Meiner Ansicht nach eines der wenigen ganz 
grossen Komödienhighlights der letzten Jahre, und ein absolutes Must-See für alle diejenigen, deren Eitelkeit nicht gleich 
gekränkt ist wenn auch der eigene politische Background mal so richtig durch den Kakao gezogen wird. Sollte man sich 
übrigens unbedingt in der Originalversion anschauen, wenngleich es in der deutschen Fassung absolut cool kommt, 
dass die dargestellten Schauspieler tatsächlich mit ihren deutschen Synchronstimmen vertont wurden (Tim Robbins, 
Sean Penn, etc.). Sollte inzwischen auf DVD draussen sein, inklusive ungeschnittener Sex-Szene. Leider weiss ich bisher 
nicht, unter welchem Titel und ob überhaupt es der neue Rob Zombie Film The Devil's Rejects in die deutschen Kinos 
geschafft hat, in jedem Fall sei euch dieses Sequel zu “House of 1000 Corpses” wärmstens empfohlen. Das brachiale 
Road-Movie über die illustre Killer-Familie Firefly setzt teilweise neue Maßstäbe im Land der Geschmacklosigkeiten und 
teilweise ist die im Film zelebrierte Moral von geradezu unglaublicher Fragwürdigkeit, doch das immer wieder durchschei- 
nende Augenzwinkern und der grimmige Humor sorgen für ein atemberaubendes visuelles Erlebnis, dass unterstrichen 
wird durch einen extrem coolen Soundtrack aus schmierigen Country Stücken und erdigem Southern Rock. Gerade 
der Zeitlupen Showdown zu den Klängen von Lynnyrd Skynnyrd’s “Free Bird” (das eingefleischten Zockern spätestens 
durch Präsenz im Videospiel Renner “GTA- San Andreas” bekannt sein dürfte) gehört zum Coolsten, was ich in letzter 
Zeit gesehen habe. Nun sind die wenigsten der Konzepte und Maschen, auf die Zombie als Regisseur vertraut, wirklich 
neu, sicherlich sind die Charaktere nicht besonders tiefgründig, oder gar glaubwürdig und dennoch gelingt es ihm durch 
die Verwendung einer durch und durch asozialen Ästhetik ein in sich stimmungsvolles Filmerlebnis zu erschaffen, das 
durch seine Ungeschminktheit und Rohheit wie der perverse, dreckige kleine Bruder hochbudgierter Gewalt-Roadmovies 
wie Natural Born Killers wirkt, selbstverständlich ohne deren gesellschaftskritische Grundhaltung anzunehmen, auf die 
nur zu gerne im Austausch gegen unreflektiert kleine Perversitäten verzichtet wird. Übrigens völlig kultiges Publikum, 
als ich den Film in Glasgow gesehen habe, neben mir ne 80 jährige Oma, vorne kichernde Schulmädchen, die spinnen 
die Schotten. Zu Sin City, dem absoluten Kino Highlight des letzten Jahres, ist es wohl überflüssig noch viel zu sagen, 
haben sowieso alle coolen Hunde schon gesehen... Roberto Rodriguez’ Verfilmung von Frank Millers genialer Comic- 
Vorlage definiert die Maßstäbe der Comicverfilmungen komplett neu, sowohl was die Nähe zum Original als auch die 
visuelle Umsetzung betrifft, ein absolutes Fest für die Augen. Das grandiose Comeback des längst abgeschriebenen 
Mickey Rourke tut sein Übriges dazu, dass ich eigentlich nur laut “Pflicht!” brüllen kann. Führt übrigens die sehr schöne 
Tradition Asiatischer Killerkampfschnecken fort, die ich beim letzten Mal schon bei Kill Bill Iobend erwähnt habe, inklusive 
Hakenkreuz Ninja-Stern, Killer! 

Bleiben wir bei Comics. Ich klapper da so die Comic Läden von London ab, was muss ich da sehen? Superman, die 
amerikanische Ikone schlechthin, Inkarnation des “American Way of Life” mit rotem Stern und Hammer und Sichel auf 


! 


der Stirn??? Was ist denn los, ist denn jetzt auch noch die letzte grosse Bastion der Freiheit zu den Roten übergelaufen? 
Superman-Red Son (DC Comics) heißt das Stück Papier, in dem sich dieser unglaubliche Vorgang vollzieht. Basierend auf 
der Vorstellung was wohl passiert, wenn Supie nicht in Smallville, Kansas , sondern irgendwo in einem Landwirtschafts- 
kollektiv in der äusseren Ukraine gelandet wäre. Superman erhebt sich, anfangs gegängelt vom lieben Onkel Stalin, als 
Vorkämpfer für die sozialistische Weltrevolution, im ständigen Konflikt mit dem fanatischen Amerikanischen Wissen- 
schaftier Lex Luthor, der unterstützt wird von Präsident John F. Kennedy und dessen Frau Norma Jean Baker, noch Fra- 
gen? Mit wunderbarer Ironie und einer erstaunlichen Detailfülle stellt der Autor Mark Millar in diesem Comic die komplet- 
te DC-Welt auf den Kopf, und es erfordert schon eine gewisse Grundkenntnis des Superman-Universums mit all seinen 
Nebenfiguren wie Jimmy Olsen, Lana Lang, etc. um alle Facetten dieser fantastischen Satire mitzubekommen. Ein wirk- 
lich einzigartiger Versuch der Neuerfindung des mittlerweile eher dröge und angestaubt wirkenden wandelnden Anachro- 
nismus Superman, der nicht nur durch die packende Story, inklusive genialem Auftritts meines Lieblings Batman (mit 
kultiger Sibirien-Fledermausmaske), sondern auch durch einen extrem ansprechenden Stil an Gehalt gewinnt, der an 
Spawn erinnert, wenn man einmal von der fehlenden Düsterkeit absieht, die einer geballten Ladung Ironie weichen 
muss. Befürchtungen, der Comic könnte zu einer Aufzählung von amerikanischen Stereotypen und Klischees über den 
Kommunismus verkommen, widerlegt das Werk durch eine ausgefeilte Storyline entlang einer alternativen Geschichte 
des 20. Jahrhunderts, die in einem wirklich überraschenden Ende mündet. Absolut grossartiger Stoff, der dem Mythos 
Superman mal eben locker einer echten Verjüngungskur unterzieht. Auf zum letzten Gefecht, Genosse! Waren Punkro- 
cker in den 80’er Jahren noch richtig oft als Protagonisten in der Comic Welt vertreten, man denke beispielsweise nur an 
Max’ "Peter Pank” oder die Rudi-Comics von Peter Puck, so herrscht in aktuelleren Heften und Serien oftmals Irokesen- 
flaute. Deshalb war ich umso begeisterter als ich in Edinburgh auf Thirteen (2000AD) von Mike Carey und Andy Clarke 
gestossen bin. Endlich mal wieder ein räudiger Punk als Hauptfigur in einem Comic, der auch durchaus inhaltlich zu 
überzeugen weiss, was vor allem an Andy Clarkes fantastischen Zeichnungen liegt, die sich irgendwo zwischen dem 
bereits erwähnten Spawn und älteren Mangas ä la Akira bewegen. Der temporeiche Mix aus Mystery und Science Fiction 
lebt vor allem durch die asoziale Mentalität des Hauptprotagonisten, genau wie der Pankerknacker, höhö. Es ist eben was 
anderes, wenn die Welt zur Abwechslung mal von 'nem Asi im abgewetzten DK-Shirt gerettet wird, ne? Empfehlenswert, 
kriegt ihr über www.2000adonline.com. Ein weiterer Brüller, ist die Ami Serie Emo Boy (SLG Publishing) von Stephen 
Emond, eine extrem witzige Liebeserklärung an die bebriliten, schüchternen Nerds, denen ihr sonst immer bei Konzerten 
die Ellenbogen in die Fresse haut... Absolutes Highlight ist wohl die Konfrontation zwischen Emo-Boy und dem Sänger 
einer fiktiven Band namens “Cheezer” (eine Anspielung die wohl nicht näher erläutert werden muss), mit der genialen 
Dialogzeile "You think you can come to a Cheezer show and out-emo me?”. Ein liebevoller Umgang mit Klischees, inklu- 
sive der dicken besten Freundin und der unerreichbaren Angebeteten aus der Cheerleadermannschaft, machen Emo Boy 
zu einem echten Geheimtip. Habe allerdings keine Ahnung wo ihr das herkriegt, kann vielleicht der Comic-Verkäufer 
eures Vertrauens für euch bestellen. Okay, genug geglotzt und gelesen für heute, sonst kriegt ihr noch viereckige Augen. 
Wenden wir uns deshalb dem nächsten wichtigen Sinnesorgan zu, Ohrenstäbchen raus, Klassenarbeit. Also, Karton vom 
Chef I; ae ne reingekrabbelt, Spannung steigt, Trommelwirbel, der erste Kandidat steht fest. Die Retortenkin- 
der aus (www.retortenkinder.net) haben die Ehre, und ihre Demo CD “Retorte rockt” zeigt ganz klar auf, 
wohin die Jungs hinwollen: Zurück in das ausklingende 8, Jahrzehnt des letzten Jahrhunderts. Die Brieftauben sind zwar 
längst abgestürzt, doch hier finden sich tatsächlich ein paar Ösi-Tierfreunde, die sich der armen Kreaturen annehmen 
und versuchen, sie wieder hochzupäppeln. Wenn es nach mir geht, hätten die Retorties die Viecher ruhig rupfen und in 
die Pfanne hauen können, also ich kenne da ein Sösschen sage ich euch... Wäre das Ding 1988 erschienen, hätte ich 
denen wohl ‘ne Titelstory gewidmet, heutzutage entiockt es mir nur ein arrogantes, fast 30 jähriges Schulterzucken und 
die Erleichterung nie wieder etwas damit zu tun haben zu müssen. Und Tschüss. Ojemine, Doublebass-Gewitter!!! Grunz- 
Gesang!! Maiden Gitarre!! Metal-Corelii! Fall of a Season liefern mit “"Decades in a bleeding world” ein Gebräu ab, das 
überraschend gut funktioniert. Nach Ansicht des Covers, das im 08/15 Death Metal Style daherkommt, hatte ich mir ei- 
gentlich schon den Mülleimer ausgesucht (ich hätte den in der Küche genommen) in dem ich die CD versenken wollte, 
ein allzu vorschnelles Urteil, wenn ich mir den Sound so anhöre. Zwar ist die Stimmlage des Sängers durchaus vergleich- 
bar mit der des gemeinen Hausschweins und eine Doublebass zeugt von faulem Drummer, aber ansonsten wird hier 
solider Metal-Core aus deutschen Landen geboten, der durch abwechslungsreiche Songs und gute Produktion durchaus 
zu gefallen weiss (www.circulationrecords.com). Die irischstämmigen Amis von Flogging Molly (Sideonedummy.de) hin- 
gegen waren noch nie so mein Fall, schnellen Irish Folk mit Punkrock Einflüssen muss ich nicht haben. In ‚ner Kneipe am 
Loch Ness kommt so ein Sound richtig gut, hab ich mich dieses Jahr persönlich von überzeugt, aber daheim klingt's eher 
nach Karnevalsmucke. Ich frage mich, wann es die erste deutsche Volksmusik meets Punkrock-Truppe gibt, Karl Moik and 
the rotten Bastards oder so... Die Platte „Within a Mile of Home“ ist wohl eher was für Leute denen die Pogues noch nicht 
zu den Ohren rauskommen, die soll's ja tatsächlich geben... So, jetzt gibt es mal einen Fussballsampler, meine heimliche 
grosse Liebe, höhö. Heimvorteil- Die St.Pauli CD (www.majorrecords.net) ist ein Sampler für Hamburgs Fahrstuhlbetrieb 
am Millerntor, auf dem sich die deutsche Alternative-Szene arschkriecherisch ein Stelldichein gibt. Zum erstenmal echt 
“ne Frechheit mir ‚ne 4-Track-Vorab Scheibe zu präsentieren, bin ich der Newsteil vom Visions oder was? Die 4 dargebo- 
tenen Songs sind alle Scheisse, Sportfreunde Stiller, ich bitte euch Jungs! Der einzige Interpret, dem ich sowas wie 
Sympathie entgegenbringen kann, ist Winson, aber nur, weil dessen Album den unglaublichen Titel „So sah die Zukunft 
aus“ trägt. Müll für die Trendfotzen die bei eventuellem Aufstieg auf einmal schon seit 10 Jahren Fan gewesen sein 
wollen. Wartet lieber auf den FC Kreuzlingen Sampler. Chaoze One hält mal wieder Einzug in mein Wohnzimmer, und 
beweist mit „Koppfstoff“ (www.twisted-chords.de) einmal mehr, dass Deutscher Hip Hop mehr als die Aggro Berlin 
Pussies sein kann, musikalisch zwar überhaupt nicht mein Fall, da viel zu jazzig und relaxt, aber massive Texte, ey. Yo, 
bei ner relaxten Plenumssitzung sicher konkret, wenn du das hier in da house hast. Toxic Narcotic beweisen auf „Shoot 
People not dope“ wie unaktuell der neue Knacker eigentlich ist, da 
ich die bereits vor über einem Jahr in meiner Zeit als Ox-Praktikant 
in den Händen gehalten habe... Okayer Old School HC der jetzt 
nicht das Genre neu erfindet aber extrem cool ist, wenn man mal 
wieder zeigen will was für ein harter Typ man eigentlich ist. Eigent- 
lich sogar richtig gut, die haten sich halt voll einen ab, viel glaub- 
würdiger als so ein Biohazard Scheiss. (Rodent Popsicle Records) 
Stage Disaster /The Damaged teilen sich eine Split-CD (Jag-M.de), 
wobei beide Bands eigentlich eine ganz ordentliche Arbeit ablie- 
fern. Stage Disaster sind wohl die schwäbischen Cousins von Disci- 
pline, korrekter Oi-Core, haben sicher auch die späten Agnostic 
Front gut gemolken, während The Damaged sich ein bisschen kali- 
fornischer anhören und dabei nicht vergessen, mit ihren durchaus 
vorhandenen, musikalischen Fähigkeiten anzugeben. Gute 
Songstrukturen sind da, nur nicht ganz so dick auftragen das 
nächste Mal, ausserdem ist das Ausblenden eines Songs entweder 
Anzeichen für Penisneid oder chronische Verstopfung. Ansonsten 
aber angenehme Kost, kann man durchaus anchecken. Mir Scara- 
manga und ihre CD „Cultures” zum reviewen zu geben war ein 
schlimmer Fehler für die Karriere der Band, da ich noch selten eine 
unerträglichere Scheisse hören musste: Allerübelster Xylophon- 
Siow-Motion-Ska mit Simply Red Gesang, muss ich noch mehr sa- 
gen? Zum Glück hab ich hier nur noch die CD liegen ohne Labelan- 
gabe drauf, sonst würde jemand vielleicht noch aus Mitleid so ein 
Teil bestellen. Am Übelsten find ich die schamlose Verwendung des 
Rollennamens des grossen Christopher Lee aus dem 74‘er Bond 
„Der Mann mit dem Goldenen Colt“ (eigentlich einer der schwäche- 
ren Filme der Serie), also hätten wir neben Ohrenbeleidigung auch 
noch Majestätsbeleidigung. Schaut bloss, dass ihr Land gewinnt, 
oder die Rache folgt auf dem Fusse, Joe. Als Zwakkelmann (www. 
empty.de) macht der gute Schlaffke (war der nicht von Schließmus- 
kei?) Schlager Punk-Rock, der streckenweise sogar richtig lustig ist 
(keiner zog den Colt so schnell wie ich). Nette kleine Geschichten 
aus dem alltäglichen Leben und ein echter kleiner Hit (Tomatenro- 
tes Haar) machen „Spritztour" zu einer eigentlich ganz netten An- 
gelegenheit, kommt live sicher recht spassig rüber. Die Nevada 
Speedboys werden von den einzelnen Bandmitgliedern in 10 Jah- 
ren wohl als Jugendsünde angesehen werden, da ihre Mischung 
aus schnellem Punkrock und HC-Schreigesang doch eher unbehol- 
fen klingt. Da „Suicide Note“(www.nevada-speedboys.de) ihre 
Demo CD ist, besteht noch Hoffnung auf eine Verbesserung, ist 
mir aber eigentlich auch egal, Mittelmaß stinkt. Emo Sound war 
noch nie richtig meins und auch Sommerset ändern mit „Say what 
you want“ (www,earthebeat.de) nicht wirklich etwas daran. Die 
Band klingt irgendwie wie der gescheiterte Versuch ein next big 
thing zu etablieren, da sie sich im Endeffekt zu wenig Jammerlap- 
penmässig anhören, um mit den Paradepussies wie z.B. Jimmy Eat 
World auf einem Level mitzuflennen. Können sich nicht entschei- 
den was sie wollen und werden deshalb wohl in ihrer Belanglosig- 
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keit ersaufen. Die Bottles betreiben Leichenfledderei, indem sie auf „Klimawechsel“ (www.rundling.de) 8 Songs der mir 
unbekannten Band „Kaltfront“ aus den 80‘ern covern. Während die Texte wirklich cool daher kommen, so Neurotic Ar- 
seholes/alte Razzia mässig, lässt die Mucke doch etwas zu wünschen übrig, mag auch an der dünnen Produktion liegen, 
hat der Produzent die Gitarren beim Pokern verloren oder was? Schade ob der guten Idee und wirklich guten Texte. Die 
Superfreunde kommen wohl aus dem Chefdenker Umfeld und machen auf „Ein Baum, ein Strick, ein Speller Genick“ 
(www.superfreunde.de.ms) nicht ganz ernst gemeinten Punkrock, der für ein bis zwei Lacher gut ist, danach aber sehr 
schnell an Substanz verliert. Das Interview am Ende ist allerdings ein echtes Highlight. Richtig geil ist dagegen die Kol- 
lektion „Punkology 1989-2002" der Schotten von 4 Past Midnight (pj64912000@yahoo.co.uk). Kommt zwar mit beschis- 
senem Cover und ist eher zweckmässig im DIY Stil aufgemacht, bietet dafür satte 28 durchweg gelungene Streetpunk- 
tracks, die an ganz alte Exploited erinnern, ohne ähnlich platt daherzukommen. Danke für die Widmung, Jungs (‚This 
CD is dedicated to true Punks everywhere“), ihr macht mich ganz verlegen. Leider ohne richtige Bezugsadresse, echt 
schade, da wirklich guter Stoff, werde ich glaube ich ausgiebig für den MP3-Player plündern. Granny Smith hingegen sind 
ein typischer Vertreter des Copycores: Harmiose, nette Jungs von nebenan klauen sich quer durch Kalifornien und tun 
dabei keinem weh. Das ist okay so und wenn sie jetzt noch aufhören mich mit ihrer Mucke zu belästigen bin ich völlig 
begeistert. Das müsst ihr euch mal reinziehen (oder besser nicht, lest halt einfach weiter): Die nehmen sich bei jedem 
Lied ne andere Fatwreck/Epitaph Combo vor und probieren wie die zu klingen, also fast schon ein Konzeptalbum, höhö. 
Wie ihr sicherlich zwischen den Zeilen lesen konntet scheitert dieses Vorhaben mit Pauken und Trompeten (vor allem 
wenn sie probieren wie Rancid zu klingen, der Sänger sollte entschieden mehr Whisky trinken), deshalb ist diese Platte 
ungefähr so cool wie Angela Merkel. (Juhu, schreit die Junge Union, und rennt zum Plattenladen!!!) Ach ja, das Ding 
heisst übrigens „First drop“, wird hoffentlich ihr letzter sein... Den Amis (?) von The Briggs kann man sicherlich vieles 
vorwerfen, aber schlechte Mucke machen sie auf keinen Fall. Druckvoll Produzierter Punk mit Oi-Anklängen wird mir hier 
serviert, ich nehme dann den 77er Spätburgunder dazu, danke James. „Leaving the ways“ (www.sideonedummy.com) 
ist ein gelungenes Stück Musik, durchaus empfehlenswert, sollen sich die Jungs von Granny Smith ruhig mal reinziehen, 
finden sie vielleicht neue Anregungen, höhö. Gold Blade aus dem UK präsentieren endlich.mal wieder'ein angenehmes, 
Johnny Rotten-mässiges, ordentlich gerolltes „R", ansonsten kann ich diesem 08/15 Streetpunk Sound, der an die späten 
Business erinnert, nicht wirklich viel abgewinnen, haben immerhin nen schönen Saurier auf dem Cover, wer meine 
letztmalige Kolumne gelesen hat, weiss wie sehr ich auf die Viecher steh, süss. „Psycho“ (Captain Oi) ist eine Auskopp- 
lung aus irgendeinem Album das irgendjemand sicher gut gefällt, mir aber sicher nicht. The More I See aus England 
machen auf „The wolves are hungry“ (www.spv.de) soliden Metal, für den meine Hosen zu weit, meine Haare zu kurz 
und meine Zeit zu kostbar ist. The Dynamite aus Göteborg in Schweden krachen auf ihrem Demo „At the cat club“ in 
bester New Bomb Turks Manier aus den Boxen und garagenpunkrocken sich charmant in mein iron heart. Die Songs 
kommen mit einer Intensität rüber, als wären sie aus der Sexpistole abgeschossen worden, wunderbare Sache, das. 
(www.thedynamite.tk) Dynamisch sind auch The Last Vegas, deren Songs als ein Bastard aus Hellacopters und alten 
Black Sabbath Riffs rüberkommen. Kann ich mir nicht ewig anhören, aber live kommt das sicher sehr cool, mit ein biss- 
chen Alkohol und so... „Lick ‚em and leave ‚em‘ (Ach du Scheisse, was für ein beknackter Titel...) ist eine Platte die jeder 
haben muss, für den die Turbo AC's mehr sind als nur irgendwelche dahergelaufenen Motorshow Rock ‚n' Roll Prolls, ich 
kann darauf verzichten, hehe (www.gethip.com). Imperial Leather klingen wie ein gemeinsames Projekt von Kater Karlo 
und Micky Maus, zumindest wenn man den zweistimmigen Gesang als Maßstab nimmt, der nicht so recht zusammen- 
passen will, so ein Piepser meets echter Kerl Feeling stellt sich da zwangsläufig ein, oder ist das etwa ne Frau? Die 
Musik gerät bei dieser zwangsläufigen Diskussion natürlich in den Hintergrund, ist aber nicht so schlimm, da stinknor- 
maler 08/15 Core, noch dazu eher in schleppender Geschwindigkeit. Was würde Kommissar Hunter wohl dazu sagen: 
„Issel, ich glaube Herr Maus ist verrückt geworden!“. „A nobis Factum optime est“ (Klugscheisser, hä?) ist alles Mögliche, 
aber garantiert kein Muss (www.communichaos.com). Richtig lustig sind Fucking Hell 666 aus dem Pott, deren Demo CD 
zwar ein schrecklich produziertes Schlagzeug und nervige Synthies, aber auch wunderbare philosophische Weisheiten 
wie „Wähle Deine Waffen, liebe Deine Waffen“ enthält. Habe noch selten jemand so charmant „Leck mich am Arsch“ 
sagen hören wie den Sänger, witzig, wenn auch nur für kurze Zeit. Ein Zitat habe ich noch: „Geh deinem Hund Einen 
blasen!“,. Originell (www.fuckinghell666.de). Das Demo „Soundcheck“ von W. W. I. sprang leider gar schrecklich in 
meinem CD-Player, was mich leider daran hindert euch etwas darüber zu erzählen, aber für die Songzeile „Geschmolze- 
ne Sohlen und Achselschweiss- Ich sehnte mich nach Schnee und Eis“ kann man das Ding glaube ich getrost bestellen, 
oder? (www.wwi.wis.net). Ronny Mono bieten auf ihrer Demo-CD „Let's play“ leider nicht mehr als Rock ‚n' Roll Punk 
Durchschnittskost, schon 1000 Mal gehört und in seiner Mittelmässigkeit kaum zu unterbieten. Nicht wirklich schlecht, 
aber ungefähr so innovativ wie Rocky 5 (K. Schmidt Winkeler Str. 10 38518 Gifhorn). Ähnlich belanglos wie Granny 
Smith, im Gegensatz zu denen aber über einen Rest an Eigenständigkeit verfügend, präsentieren uns Red as Monkey 
einigermaßen hörbaren Melody-Core mit vielen Ohoho Chören. Ihr Album „Four Brake Fast" ist sicherlich alles andere als 
eine Offenbarung, aber wenigstens sind die Songs einigermaßen gut arrangiert. Wollt ihr euch übrigens nicht in Red ASS 
Monkey umbenennen (kleine Anregung am Rande)? Hörbar, das war's dann aber auch. (www.fondoflife.net). Der Joint 
Venture zwischen der Rucksackfirma Eastpak und diversen Indie-Labels, zwecks Markt-Sharing oder so, war mir immer 
schon ein bisschen suspekt, schaut man sich allerdings die breite Masse der Besucher von Deconstruction, Van's warped, 
Fotze Leck oder was weiss ich was für ne Tour mal näher an, macht das durchaus Sinn: Picklige Arschgesichter mit rei- 
chen Eltern bilden nun mal eine grosse Angriffsfläche für Marketing Aktionen, und ein bisschen Rebellion hat dem Image 
einer Marke noch selten geschadet. Die Eastpak Resistance Tour Compilation 2004 braucht sich deshalb nicht zu wun- 
dern, dass ich das Teil ungehört in die Tonne kloppe, wer sich sowas kauft, dem gehört einfach nur was auf die Fresse, 
oder ein Regenschirm in den Arsch und aufgespannt. (www.sideonedummy.de) Was das Renfield Fanzine auf der beige- 
legten CD abliefert ist hingegen ganz gross: Die Monotonkelz covern sich quer durch das Schaffen .einer ehemaligen 
Frankfurter Hooligancombo, dass es eine wahre Pracht ist, zu- 
mal die Lieder derart charmant nihilistisch arrangiert worden 
sind, dass man sich fragt, zu welch grandiosen Leistungen der 
Mensch erst in 10 Jahren fähig sein wird, brillant. Die Düssel- 
dorfer Fussball-Prolls von Golden Beering decken auf ihrem 
Silberling „Wieder zurück“ (Teenage Rebel) die komplette Qua- 
litätspalette von ganz okay bis unterirdisch schlecht ab. Fortuna 
Düsseldorf Fans sind sie, ach du Scheiße, arme Irre. Ganz 
knapp vor Redaktionsschluss wird es noch mal so richtig aktu- 
ell, denn der Schwuhl schickt mir ein Päckchen, in dem sich die 
„The special referendum“‘-EP der Ösis von Ephen Rain befindet, 
die es immerhin schaffen, ihr sowas von beschissenes Band- 
Info einigermassen vergessen zu machen, da ihr metallischer 
Emo-Core jetzt nicht wirklich so schlecht ist wie die Zeile „... 
hat die Band mittlerweile ihren eigenen Stil gefunden, der sich 
mit einer Mischung aus Gesang und Geschrei, Hardcore- und 
Metalelementen zu einem mitreissenden, musikalischem Heart- 
core(!!!) Erlebnis zusammenfügt, dessen Qualität bereits welt- 
weit für Aufsehen sorgte!“ es vermuten lässt. Wie konnte ich 
vergessen, dass in Tokio bereits eine Strasse nach denen be- 
nannt ist, tststs. Mein Tipp: Besorgt euch einen anständigen 
Bandinfo-Schreiber, aber vielleicht wollen das die Musikredak- 
teure der Visions halt so... Wie gesagt gar nicht so schlecht, der 
Gitarrist hat früher ziemlich viel Maiden gehört, echt nicht wirk- 
lich übel. So, keine Angst, ich komme langsam zum Ende, vor- 
her nur mal eine kurze Frage: Wer wohnt in der „Ich-hab-die- 
neue-Briefs-noch-nicht-gehört-Stadt"? Antwort: Ihr. Nun ratet 
mal wer nicht da wohnt, hehe? „Steel yer heart‘ ist der erwar- 
tete Knaller geworden, mit „40 and above" liefern die Jungs 
den grössten Hit seit „Killed by ants“ ab und überhaupt gehört 
das Ding zum absoluten Pflichtstoff. Richtig, richtig gut. (www. 
byo.com) Ich muss mal ganz kurz einen kleinen Ausflug in lite- 
rarische Gefilde machen, ehe ich euch schliesslich mit ein paar 
7" Reviews in den Winter entlasse; Ich habe mich ja schon im 
letzten Knacker als absoluter Harry Potter Junkie geoutet, und 
da der Pankerknacker mittlerweile unglaublicherweise den sel- 
ben Erscheinungsrhythmus wie Harry Potter Romane hat, kann 
ich euch noch kurz den 6. Teil des Zauberlehrlings ans von den 
Briefs gestohlene Herz legen, „Harry Potter and the Half-Blood 
Prince" ist tatsächlich der erwartete Knaller geworden, ich war- 
te bis jetzt immer noch vergebens auf einen Spannungsein- 
bruch. Weitaus düsterer als zuvor und nun wirklich deutlich 
abseits des Kinderbuchgenres gelingt es J. K. Rowling auf in- 
zwischen gewohnt routinierte Weise die Spannung zu halten 
und das Buch zu einem echten Treffer zu machen, hab's am 
Erscheinungstag durchgelesen, und muss feststellen, dass ich 
noch nie zuvor mit einem Buch geredet habe, bis zu dieser 
gewissen Stelle in Harrys sechstem Abenteuer, an der ich es mit was Ü J) N 
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den Worten „Das kann doch gar nicht sein“ für fünf Sekunden weglegen musste um meine Fassung wiederzufinden. 
Volltreffer, und trotz des Scheiss Hypes mehr als empfehlenswert. Nach den letzten beiden enttäuschenden Platten 
hatte ich die Boxhamsters schon so gut wie abgeschrieben, aber mit der „Die Kinder sind in Ordnung Teil 2" EP zeigen 
die Hessenbübsche mal wieder was sie wirklich können. Astreine Coverversionen von den Cardigans, Buzzcocks und den 
Adolescents (Kids of the black hole, yeah!) sind mehr als ein Aufblitzen früherer Gefährlichkeit und befördert die Boxies 
endlich wieder in frühere Regionen. Extrem gelungen. (www.boxhamsters.net) Inkomplex hingegen beweisen auf ihren 
beiden 7“es „Ikarus“ (www.plastic-bomb.de) und „Das Leben saugt“ (East Side Records Pf 1246 02943 Weißwasser), 
dass man ja nicht alles glauben darf was im Plastic Bomb steht. Ich kann mich erinnern, dass diese, inzwischen anschei- 
nend aufgelöste Band, dort als die neue deutsche Punkoffenbarung derart abgefeiert wurde, dass ich beinahe schon 
versucht war sie mir damals zu kaufen, was ich aber dann doch irgendwie gelassen habe, nicht zu recht, wenn ich mir 
das so anhöre. Mittelmässiger Deutschpunk mit pseudointellektuellen Texten, ganz okay, aber so innovativ wie Dieter 
Bohlen. Was ich gut finde ist der Glückspfennig in der Schutzhülle, der ist nett. Die Barseros habe ich eigentlich als ganz 
schöne Weicheier in Erinnerung, als die damals mit Hammerhead in Konstanz gespielt haben, waren die sowas von ge- 
schlaucht von einer Woche Tour mit den Asis aus Bonn, dass die echt auf dem Zahnfleisch daherkamen, während die 
HH's mal locker 7 Kästen Bier kalt gemacht haben... Sind ja auch ca. 15 Jahre jünger, die Burschen, da drückt man noch 
mal ein Auge zu. Die vorliegende „Jerky Boring“ 7° ist auch schon 5 Jahre alt, doch nichtsdestotrotz absolut begeisternd. 
Weitaus atmosphärischer als ich die in Erinnerung hatte, liefern die hier absolut brauchbaren, etwas angesurften Rock 
‚N Roll Punk ab, der mich absolut zu begeistern weiss, echt ne korrekte Sache, Hut ab! Das Schlechteste an den Revol- 
vers ist wohl, dass sie sich aufgelöst haben, was ihre letztjährige Weihnachts-Single „It's Christmas Time Again“ noch 
mal eindrucksvoll unterstreicht. Leckerer Punkrock mit Spitzen Front-Cover Artwork von Orlando wird hier zumindest auf 
der A-Seite geboten, die B-Seite kann man ruhig zerkratzen, denn wer braucht schon ein Cover von Wham's „Last 
christmas“? Schade um ne Spitzen-Band. (www.greenhell.de) Die Active Minds aus London bieten auf „Behind the Mask“ 
ein super schick aufgemachtes Anarcho-Punk Erlebnis im besten Crass-Stil, DIY as fuck, wobei der Sänger ruhig ein 
bisschen mehr do it-by the producer hätte sein können, das heisst man versteht ihn kaum, da viel zu leise aufgenomme- 
ner Gesang. Eigentlich aber egal, die Texte sind ausführlich in Englisch und Spanisch inklusive Erklärungen beigefügt, Ei 
der Daus, die Typen haben echt was zu sagen. Sehr sympathisch und unterstützenswert, teilweise aber ein bisschen zu 
PC. (Looney Tunes Records Top Flat 23 The Esplanade Scarborough N. Yorks YOi1 2AQ England) Zur Terrorgruppe 
braucht man eigentlich nicht mehr viel zu sagen, ihre „Fischertechnik“ EP erfindet sicherlich den Punkrock nicht neu, aber 
zumindest mit dem genialen „Metzger-Lied“ beweisen sie einmal mehr ihre Ausnahmestellung in der deutschen Musik- 
landschaft. Guter Stoff, noch dazu im Azur-Blauen Vinyl, hmm, fischig. (www.flight13.de) Bei Cut my Skin muss ich im- 
mer daran denken, wie der Sören und ich Backstage im Contrast hängen, Pizza fressen und die liebe Patti Pattex kommt 
herein und zieht sich vor unseren Augen um... Nun ja, man kann auch von Ethanol erblinden... Die Band bietet auf 
„Anxiety“ soliden Punkrock mit Ska-Anleihen, der probiert an Rancid anzuknüpfen, aber lange nicht an das Original her- 
anreicht. Passt schon. (www.nastyvinyl.de) So, noch zwei im Topf, los geht's, The Hynkels hauen mich völlig um, geil 
gespielter Rotzepunk, der im Gegensatz zu Cut my Skin wirklich positiv an Rancid erinnert, wird Einem hier um die Löffel 
gehauen. Was, ich guck gerade hinten auf das Backcover, das sind tatsächlich Ösis, also alles was recht ist, das hier kann 
fast soviel wie Birne und die kann bekanntlich alles. Super Sache ihr Schluchtenscheisser!!! (www.thehynkels.tk) Regel- 
recht vorsintflutlich ist die Ready Killerwatt 7“ von 2001, die mir irgendein Kerl auf dem Rock am See zum reviewen zu- 
gesteckt hat, gibt es das Ding überhaupt noch zu kaufen? Zu hoffen wäre es, denn der gebotene Rock ‚n' Roll Punk ist 
durchaus hörenswert und hängt Pussies wie die Turbo AC's mal locker ab. Ächz, ich glaube das war’s mal wieder, ach 
nee, ich hab ja noch zwei Drei Fragezeichen CD's: Aber ich habe eigentlich keinen rechten Bock mehr wenn ich ehrlich 
bin, deshalb mach ich es kurz: „Auf tödlichem Kurs“, Nr. 115 bietet eher gepflegte Langeweile denn gediegene Krimi- 
spannung und verliert sich im typischen Andre Minninger Stil in ein Dutzend Obskuritäten, die die Handlung völlig unü- 
bersichtlich machen, schade. Immerhin gibt es ein Wiedersehen mit Kommissar Reynolds, leider ohne die fantastische 
Stimme des toten Horst Frank, der gute Wolfgang Draeger sollte eher bei Woody Allen bleiben. „Das düstere Vermächt- 
nis“, Nummer 117 liefert immerhin witzigerweise ein paar Ramones Songzeilen als Zitate, dümpelt aber ansonsten in 
einem schrecklich zusammenkonstruierten Plot in ein erschreckend weit hergeholtes Ende. Skinny Norris sollte den ak- 
tuellen Autoren beizeiten mal den Arsch versohlen, wobei es in der hunderter Reihe mit „Gift per E-Mail” und „Der Schatz 
der Mönche“ ja zumindest zwei lobenswerte Ausnahmen gibt (www.bmg.de). So, nun ganz am Schluss noch zwei Fan- 
zines, dann seid ihr entlassen. Das „Schlammrock“ ( David Höffkes Bremer Str. 34 48155 Münster ohne Preisangabe) ist 
ein nettes, grosszügig layoutetes Zine, das seinen Zweck als Klolektüre sehr gut erfüllt, aber mich darüber hinaus nicht 
wirklich vom Hocker reisst, paar Konzertberichte, paar nachdenkliche Töne, alles ganz okay aber eben so innovativ wie 
die Meersburger Fasnet. Ein durchschnittlicher Dünnschiss und ihr seid durch. Viel besser finde ich das Punk is dead 
Fanzine, bei dem ich jetzt aber leider zugeben muss, dass ich es jetzt gerade nicht finde, das heisst ich kann weder ne 
Adresse noch sonst was angeben. Ja, ich weiss, ich steck den Kopf in den Sand und schäm mich, ihr könnt mich gerne 
beschimpfen und mir die Meinung sagen (Atomsuperaffe666@gmx.de). Mein Gott, wird sicher auch im Plastic Bomb und 
0x besprochen, da findet ihr bestimmt auch die Adresse. Lohnt sich auf jeden Fall, sehr unterhaltsam geschrieben und 


teilweise wirklich Spitzenartikel, zum Beispiel übers Kinder kriegen (Nein, keine Angst ich nehm mir das erstmal nicht . 


zum Vorbild!!!). Erinnert mich vom Layout stark an die Pankerknacker Ausgaben 4 und 5, wir haben halt eine ganze 
Generation geprägt, hehe. Echt schade, das mit der Adresse, schreibt mir einfach ne Hassmail, zur Strafe.. 

So, das war's jetzt, euer lieber Jörg Harley legt sich jetzt erstmal in die Heia, ich hoffe ihr hattet ein bisschen Spass 
wir sehen uns später, schreibt mir ruhig mal eure Meinung zu meinem Reviewmarathon, freue mich besonders über 
Morddrohungen oder Heiratsanträge, E-Mail Adresse ist ein paar Zeilen weiter oben angegeben. So long muchachos.- 
Kussi, Jörg Harley 
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Es begab sich vor knapp vier Jahren, genauer 
ger Szene-Veteranen zur ersten gemeinsamen B 
bekanntlicheinen Strich durch die Rechnung. Statt zu 


j i j LUSY hse im neuen Jahrtausen 
ee a und umgehend spiegelte sich die Gefuehlslage im Sound der 


Eine Woche spaeter wurde dann doch Musik gemächt, 
neu gegruendeten Formation wieder. 


Bisher spielten die Kerle in Bands, die auf Namen wie 
Ballermann 88 hoerten. Daher war ihnen im Laufe der Jahre 
jekt Kotelett sind Punk und Rock. Grund genug um sich mit Abel Gebhard, 


das geht so: 


Knack: Griechenland! Warum um Gottes Willen Griechenland, Seid‘ Ihr euch bewusst dass Ihr damit 
eine Vielzahl potentieller Käufer ausschließt. Zum Beispiel die zahlreich vertretenen Türken in der 
Punkszene. Vor allem werden dadurch aber neue Konflikte in Zypern ausgelöst. Seid dem Release 
brodelt es auf dem Bosporus. Mögt Ihr das tatsächlich verantworten? 

Abel: Das weiß ich nicht. Wir haben den Titel unseres Albums nicht aus politischen Motiven gewählt, 
sondern aus rein kommerziellen. In den letzten zwei Jahren stand Griechenland einfach für Erfolg. 
Erst kam Rehakles und der Sieg der Fußball-Europameisterschaft, dann folgte dieses Jahr der ge- 
winn des Grand Prix Songcontests. Des Weiteren assoziiert man mit Griechenland durch die Bank 
nur positive Dinge wie Urlaub, Strand, Antike, Gyros etc. Und so dachten wir, kauft man einfach 
gerne ein Produkt, welches einen solchen Titel trägt. Die politischen Dimensionen hatten wir, mal 
ganz unter uns, nicht ausreichend bedacht. Jetzt haben wir den Schlamassel. Wie wir die Lage am 
Bosporus wieder beruhigen können, wissen wir auch noch nicht. Zuerst einmal wollen wir unseren 
Gitarristen runterschicken, der durch unbändigen Gyros- und Souvlaki-Konsum der örtlichen Wirt- 
schaft neue positive Impulse verleihen soll. 

Was das Zypern-Problem anbelangt, so sind wir immerhin froh, dass unser Album „Griechenland“ 
und nicht „Türkei“ heißt, denn wir stehen da ganz klar auf der Seite der Wiedervereinigungsanhän- 
ger, sprich dem griechischen Teil der Insel. Wir haben damals die Berliner Mauer umgestürzt, wir 
werden auch Zypern vereinen. Wozu auch immer... 


Knack: Okay, soviel zum Arbeitstitel. Was hat es mit eurem Bandnamen auf sich? Warum Projekt 
Kotelett? Seid Ihr ein zusammengewürfelter Haufen? So was wie die Alster Allstars? Seht Ihr euch 
nicht als homogene Band? Wird es’ dennoch auf Tour gehen oder kann der Kotelett-Fan euch nur 
in Hamburg bewundern? 

Abel: Der Begriff der Alster Allstars gefällt mir gut. Allerdings sind wir eher Elbe-Fischer als Alster- 
Schipper. Ansonsten habe ich ja bereits oben erwähnt, dass wir ursprünglich ein Grill-Kollektiv 
waren, was später anfing zu musizieren. Und dann dachten wir, als unser erster Auftritt - damals 
noch im glorreichen Marquee — anstand, es fehlt noch ein Name für unser Musik-Projekt. Dar- 
aufhin meinte irgendjemand aus der Band, dass sich Kotelett ja einwandfrei auf Projekt reimen 
würde. Daher Projekt Kotelett. Inzwischen ist aber aus dem ursprünglichen Projekt eine homogene 
Band gewachsen, die sich so leicht durch nichts mehr auseinander bringen lässt. Eine Tournee 
wird allerdings schwierig zu realisieren sein, da wir alle einer festen Arbeit nachgehen und unser 
Trommler inzwischen auch stolzer Papa eines kleinen Sohnes ist. Somit wird es wohl hauptsächlich 
bei (verlängerten) Wochenendauftritten bleiben. Das aber hoffentlich in der Zukunft verstärkt. Und 
sicherlich nicht nur in Hamburg. Da kennen sie uns ja inzwischen alle. Nun gilt es den Rest der 
Republik zu bekehren. 


Knack: Eure Texte erinnern an gute alte Oldschool Deutsch-Punk-Kamellen. Heutzutage versucht ja 
jeder Lulli subtext-lastige, intellektuelle Texte zu schreiben. Habt Ihr bewusst die einfache, brachiale 
Variante im ReimDichOderfFrissMich-Stil gewählt? Wenn Ihr eure Platte einer alten Band widmen 
würdet, dann welcher? 

Abel: Das hast Du richtig erkannt. Sauber gesehen, wie unser Bassist es ausdrücken würde. Textlich 
sehen wir uns sicher in ganz alter Tradition. Einfach und direkt soll es rüberkommen. Allerdings 
versuchen wir schon, im Gegensatz zu historischen Kapellen wie Slime oder den Buttocks, so gut 
es geht auf politische Parolen und moralische Zeigefinger zu verzichten. Das wurde alles schon oft 
genug gesagt. Daher versuchen wir die gesellschaftlichen Missstände eher subtiler anzugehen. Das 
aber in stringenter, simplifizierter Form, damit es auch jeder Straßenköter verstehen kann. 

Wenn wir unsere Platte einer alten Band widmen würden, dann nur den Razors. Und das obwohl 
die ja immer in Englisch singen. Aber ohne die Razors würde es Projekt Kotelett in dieser Form 
heutzutage mit Sicherheit nicht geben. 


Knack: Ihr tretet gerne in einheitlichen Klamotten im klassischen Boygroup-Style auf. Habt Ihr 
passend dazu auch schon die ein oder andere Choreographie einstudiert? Dürfen wir demnach eine 
große Show bei euren Live-Auftritten erwarten? 

Abel: Na klar. Wir arbeiten an unserer an unserer Choreographie genauso hart wie an unserer Mu- 
sik. Da geht es um Ausdruckstanz und Energetik. Um optische Veranschaulichung unseres Weltver- 
bessertums. Unser Gitarrist Sporty Kotelett und ich haben in der Vergangenheit bereits zusammen 
in der Village People Coverband The Y.M.C.Ass gespielt. Da stand der Tanz ganz im Vordergrund. 
Und wenn man so etwas einmal im Blut hat, legt man es auch nicht mehr ab. Was unsere Bühnen- 
garderobe anbelangt, so haben wir da einen ganzen Beraterstab bestehend aus Modedesignern, 
Trendscouts, Schneidern und Imageberatern hinter uns. So entstehen dann nach langem, intensi- 
vem Brainstorming in unzähligen Meetings unsere atemberaubenden Outfits. 


Knack: Dass Songs wie „Schüttel Dein Ding“ oder „Cheerleader“ von Zwischenzeilen ignorierenden 
Autonomen missverstanden werden könnten, nehmt Ihr dabei also bewusst in Kauf. Erwartet Ihr 
aus dieser Richtung Ärger? Auftrittsverbote? Boykott etc.? 

Abel: Dass mögliche Ignoranten unsere Texte missverstehen könnten, nehmen wir in Kauf. Wenn 


wir zum Beispiel über arme, verklemmte Typen singen, die sich auf die Cheerleadergiris beim Foot- 
ball klammheimlich einen runterholen, so sehen wir darin eine Gesellschaftskritik, die sich mit der 


u 


gesagt am 11. September 2001, als sich fuenf gestandene Bambur- 
andprobe treffen wollten. Doch die Weltgeschichte machte ihnen 
i Musizieren wurde Fernsehen geguckt. Und der Hass auf 


dä wuchs in unseren tapferen Helden immer mehr an. 


Razors, Phantastix, La Cry, Y.A.M.C.Ass, Gerd oder 


klar geworden: Namen sind Schall und Rauch - Pro 
ihrem Mastermind zu unterhalten, und 


verqueren Sexualität vieler Zeitgenossen auseinandersetzt. Natürlich kann sich jetzt auch ein Zensor 
hinstellen und sagen: „Hey, die singen ja ‚Cheerleader - zeig uns deine Titten”. Das können nur 
Frauenfeinde und Sexisten sein.“ Solche gibt es überall, die gab es auch immer schon. Und uns ist 
natürlich auch bewusst, dass die Ironie mit der wir spielen, oft eine schmale Gradwanderung ist. 
Aber wer das nicht erkennen mag oder will, braucht uns nicht — und tätä — wir ihn auch nicht. Direkt 
Ärger haben wir aber wegen unserer Texte bislang noch nie bekommen. Dazu wissen einfach auch 
zu viele Leute, dass wir schon ganz knorke Jungs sind, die sich ihre Sporen über Jahrzehnte in der 
Szene verdient haben. Da kann dann ja auch schlecht eine Horde von Chauvinisten hinter stehen. 
Soviel Weitblick haben zum Glück doch die Meisten. 


Knack: Wobei man meinen könnte, dass das OHL-Zitat in „68 war er schon 30“ - wenn auch mit 
einem dezenten Augenzwinkern - ernst gemeint sein könnte, sofern man Deutscher W. überhaupt 
ernst nehmen kann. Habt ihr nicht auch den einen oder anderen Hippie-Freund, wie fast jeder, 
heimlich im Keller versteckt? 

Abel: Nein, unsere Hippie-Freunde halten wir uns nicht im Keller sondern im Zoo, welcher allerdings 
in heutiger Zeit gerne unter dem Begriff AJZ läuft. Nein im ernst, wer die Ironie in einem OHL-Zitat 
nicht erkennt, muss schon gehörige Scheuklappen tragen. Wir sind wahrlich alles keine OHL-Fans, 
sind aber mehr oder weniger mit deren alten Songs auch aufgewachsen, so dass man „Kernkraftrit- 
ter“ einfach kennt. Und bei einem Text wie „68'war er schon 30“ bot sich diese Zitat einfach an. Wir 
haben herzhaft gelacht, als Schmusi das zum ersten Mal brachte, seitdem gehört es in das Lied. Gibt 
es überhaupt jemanden, der heutzutage OHL in irgendeiner Form für bare Münze nimmt? 


Knack: Alright tonight! Ist Ben Weasel tatsächlich ein Arschloch? Oder nur dessen Clones? 

Abel: Gibt es Ben Weasel überhaupt noch? In den 90er Jahren war er ja als Kolumnist im Maximum 
Rock’n’Roll und mit seinen Bands Screeching Weasel und Riverdales omnipräsent. Und wenn man 
so in der (Szene-) Öffentlichkeit steht, dann macht man sich zwangsläufig nicht nur Freunde, Das 
wirst Du sicher nur zu gut wissen, mein lieber Stefan. Ich selber fand nie, dass Ben Weasel ein 
Arschloch sei, im Gegenteil, seine Kolumnen habe ich immer sehr amüsiert und gerne gelesen, von 
seinen Bands war ich regelrechter Fan. Die ganzen Klone kann man sich natürlich getrost schenken. 
Genauso wie es sich mit allen Epigonen verhält, Das Original zählt halt doch noch am meisten. 


Knack: Was spricht eigentlich gegen braun-weiße Popel? Ich dachte Hamburg wäre braun-weiß. 
Ist Koks Deiner Meinung nach eine Bonzendroge? Wirst Du oft mit Koksern konfrontiert? Wie sieht 
das in eurer Szene aus? Sind Drogen im Stande Freundschaften zu zerstören? 

Abel: Braun-weiß regiert in Hamburg schon - allerdings nur Bereich des Regionalliga-Fußballs. Da 
haben wir ja auch Spaß dran. An eingeweißten Popeln allerdings eher nicht (mehr) so. Früher war 
Koks irgendwie ziemlich oft präsent. Ich kenne nicht wenige Leute, die sich regelmäßig das Näschen 
pudern, einige schon seit vielen, vielen Jahren, andere schon lange nicht mehr — aus gesundheitli- 
chen, finanziellen oder rationalen Gründen. Bonzen sind das allerdings alles nicht. Ich glaube, eine 
„Bonzendroge" ist Koks seit vielen Jahren schon nicht mehr. Das war vielleicht in den 70er Jahren 
so, heute kriegst du das ja auf jeder Techno-Party hinterher geschmissen. In „unserer Szene“ sieht 
es da ähnlich aus. Wer Koksen will, hat zumindest hier in Hamburg sicher kein Problem, sich was zu 
besorgen. Und schon haben viele Leute das Gefühl, einem elitären Zirkel anzugehören. Das kenne 
ich ja auch noch. Doch irgendwann bröckelt die Fassade und es bleibt nicht viel außer heißer Luft 
über. Und so können auch ganz schnell Freundschaften durch die Droge zerstört werden. 

Wir wollen hier aber mit den Koteletts nicht als Moralapostel auftreten, die sagen: „Finger weg von 
bösen Drogen“. Es geht mehr darum zu zeigen, wie unangenehm sich Leute auf Koks benehmen 
und auch mit der Zeit zum Negativen hin verändern können. Unser neuestes Lied heißt übrigens 
„Darum (Wiso Episode II)“. Darin singen wir darüber, dass es sehr erstrebenswert ist, ständig be- 
dröhnt zu sein und der Drogentod das höchste Ziel darstellt. Somit haben wir „Wiso“ endgültig ad 
absurdum geführt. Das ist Sinn der Sache. Nehmt doch alle Drogen, wie, wann, wo und welche ihr 
wollt. Da kann einem sowieso keiner reinreden. Wer die Erfahrungen machen will, der soll es tun 
und seine Schlüsse daraus ziehen. Wen das erst gar nicht interessiert, der soll es gleich sein lassen. 
Übrigens kann Hackfleisch auch eine Droge sein... 


Knack: Was hält euch ollen Szeneveteranen eigentlich im hohen Alter immer noch in der Punks- 
zene? Wollt Ihr nicht endlich mal den Jungen Platz machen, es künftig beim Grillen belassen und 
in Rente gehen? 

Abel: Nein, in Rente werden wir noch nicht gehen. Es ist doch schön, dem Opa mal zuzuhören, 
wenn er von früher aus dem Krieg erzählt. So geben wir unsere Erfahrungen vergangener Zeiten 
an den Nachwuchs weiter. Der kann sich davon was annehmen oder drauf scheißen, je nach Gut- 
dünken. Ich jedenfalls fand es früher als kleiner Kiddie-Punk immer sehr spannend und aufregend, 
wenn die Alten von früher erzählten. Wir spielen hier ja nicht mehr die jungen, wilden Revoluzzer, 
sondern diejenigen, die das hinter sich haben und darüber jetzt reflektieren. Das macht Spaß und 
hat was von Altersweisheit. 


Knack: Herzlichen Dank für das gespräch, Herr Gebhard. 
Abel: Ich habe zu danken ... 


u. 


WILLSTE NE LINSE??? 


Hallo, mein Name ist Karsten. Ich bin 38 Jahre alt und heteroseXuell. Young girls rule, dies sei mal am Ran- 
de erwaehnt. Ich bin Punk: Rocker, seit ich zurueckdenken kann. Fruehste 80er, Alter! Da waren die Meisten 
von euch Pussy Mother Fuckern ja noch nicht mal eingespritzt. Und Stefan Knack hat wahrscheinlich damals 
gerade die elementaren Grundsaetze der Mengenlehre in der Grundschule durchgenommen, was ihm spaeter jedoch 
in der Ausuebung seines Nebenjobs als Hasch-Pusher sehr zu Gute kam...- Jedenfalls stiefelte ich um die- 

se Zeit mit ca. 10cm Stachelfrisur, bemalter Lederjacke, Boots (mit weissen Schnuersenkeln uebrigens, ihr 
volitisch korrekten Hosenscheisser) und einer gewaltigen FUCK YOU Einstellung durch die Gegend. Zu eineı 
Zeit, als Punk im wahrsten Sinne des Wortes ein verdammtes Schimvfwort war und kein verweichlichter Haufen 
von Losern, Dummschwaetzern und Hivvies. Zber dies sei nur am Rande erwaehnt. Heute will ich mit euch eine 
Zeitreise unternehmen, ins Jahr 1987. Ich weiss, die Vergangenheit ist vergleichbar mit einem vergluehenden 
Meteor im Sonnensystem, ein verlorenes Terrain, an das man sich mehr oder weniger wehmuetig erinnert, wenn 
man mit der Gegenwart nicht klarkommt. Jedoch : 

lohnt es sich trotzdem, von Zeit zu Zeit, Eee ar 

sei es aus humoristischen oder historisch r 
wertvollen Gesichtspunkten her betrachtet, we 
einen Rueckblick auf das eine oder andere 
unterhaltsame Intermezzo zu wagen. 
Unsere Geschichte beginnt 
im Fruehherbst 1987. 


Be 
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* Es war ein wunderschöner, warmer 
Br Vormittag im September und ich war, 2 
„.. zusammen mit drei anderen Punk Rockern, 2 Pa a Be, . 
ar mit dem Auto unterwegs in Richtung Irgendwann kurze Zeit später erspähte Fa x > ” ' .. 

re 5 he Bielefeld. Warum Bielefeld? Ganz einfach, ich ich auf einmal ein mir bekanntes Gesicht - es war Fin 

ER, si" hatte kurze Zeit davor einen Flyer in die Finger Drusan, ein alter Punk Rocker aus Bielefeld, den bi. a 

” ® bekommen, dass am Wochenende dort sogenannte ich ein paar Monate zuvor auf einer Interrail Tour in BE ” 

Chaos Tage stattfinden würden, es sollte angeblich, Spanien kennengelernt hatte. Wir begrüßten unsherzich  'm,rr2®, 

wie im Jahr zuvor in Bonn bzw. im gleichen Jahr 1987 in Düsseldorf, die Sau und nach einigen Minuten waren wir uns einig, dass wir beide we. a 
abgehen und selbstverständlich wollte ich dabei sein!! Und mit mir 3 andere unser Wiedersehen mit einem Drogenexzeß feiern wollten. Drogen " ; 
gestandene Punk Rocker - Achim, ein Bär von einem Punk als Fahrer, sowie bedeuteten für mich damals Hasch, Gras oder Speed und dank meines fort- 
mein damals bester Kumpel Hano nebst Freundin Marita. So peitschten wir an geschrittenen Alkoholkonsums schieden die ersten beiden Alternativen wegen 
diesem netten Samstag bereits relativ früh über die Autobahn, bewaffnet mit Abkack-Gefahr aus. „Also besorgen wir uns Speed“, meinte Drusan, „ich seh’ 
einem ansehnlichen Vorrat an Dosenbier, welcher (besonders von meiner Seite da vorne auch schon "nen verdammten Dealer sitzen“. Wir also hin zum Dealer, 
her) exzessiv vernichtet wurde. Aus der Stereoanlage dröhnte fortwährend einem recht unscheinbaren, etwas aufgedunsenen Anfang30er und trugen unser 
dieser „We don 't want your fucking war“ Anarcho Punk Sampler und soweit Begehren vor. „Speed hab ich nicht mehr viel“, meinte dieser kurz angebunden, 
ich mich erinnern kann, kamen wir nur recht schleppend vorwärts, da jeder zu „aber willste "ne Linse?“. Mein Gesicht verzog sich zu einem Fragezeichen. s 
unterschiedlichen Zeitpunkten pissen mußte und somit fast jede Autobahnrast- Linse? What ’s that?? Egal, ich replizierte keck: „Aber sicher doch, nur her a 
stätte frequentiert wurde...Chaos WC halt, wie Hano es so schön formulierte... damit - und den Rest Speed würde ich auch noch gerne nehmen“. Der Dealer 
Schließlich erreichten wir irgendwann gegen 15 Uhr Bielefeld und kämpften überlegte kurz, schob mir einen kleinen Beutel mit weißem Inhalt rüber und gab 
uns in die Innenstadt vor. Was wir dort sahen, hatte mit dem schönen Begriff mir danach eine winzige kleine weiße Kugel in die Hand. „Hier, deine Linse.“ 7 
ChaosTage leider nicht das Geringste zu tun. Es waren vielleicht 40-50 Gestal- ‚Dieses winzige Teil wird mir ja wohl nichts anhaben können‘, dachte ich mir 
ten, teils bunthaarig, teils total versifft anwesend. Hier und da dröhnte etwas und schluckte die Linse sofort. An dieser Stelle muß ich zur näheren Erläute- 
Sound aus einem mitgebrachten Recorder, es waren weder hübsche Punk Girls rung für alle Nichtsahnenden Folgendes erwähnen: Ich hatte soeben in meiner 
noch provozierende Nazi Glatzen am Start. Ab und zu schaute eine Polizeistreife jugendlichen Unbekümmertheit einen ganzen LSD-Trip Marke „Berliner Weiße“ 
vorbei, um den mehr oder weniger desolaten Haufen von „Punk“-Losern zu gefressen. LSD ist bekannterweise ein äußerst wirksames Halluzinogen und 
observieren. Das war nicht meine Szene!! Auch meine Begleiter schauten etwas Mitte/Ende der 80er Jahre war immer noch eine recht potente Qualität dieser 
anal durch die Gegend, so hatten wir uns das Geschehen nicht vorgestellt. Der ursprünglich als Hippie-Droge verschrieenen Substanz gegeben. Mit anderen 
„Organisator“ des Treffens bemühte sich hingegen um Anerkennung „Schaut Worten: Diese unscheinbare Linse hatte die psychedelische Durchschlagskraft 
mal, hier sind sogar Leute aus Hamburg", rief er uns zu und deutete auf zwei einer Hiroshima-Atombombe und wartete in mir tickend bereits darauf, mir den 
völlig versiffte, übel riechende Freaks, die besoffen an einer Ecke in ihrer Arsch aufzureißen... Doch zunächst merkte ich selbstverständlich überhaupt 
eigenen Pisse lagen. „Das muß ich mir nicht reinziehen“, sagte ich zu meinen nichts und vergaß bei seliger Alkohollaune den soeben eingepfiffenen Trip. Ich 
Begleitern und wir suchten schließlich eine nahegelegene Gyros Bude auf, um trank mit Drusan das eine oder andere Bier und schließlich bewegten 
etwas Eßbares zu uns zu nehmen und weiteres Bier zu besorgen. Von irgendei- wir uns ins Innere des AJZ, da dort eine mir nicht bekannte y 
nem etwas fitteren Punk hatte ich inzwischen erfahren, dass im nahegelegenen Punk Band angefangen hatte zu spielen. Etwa eine gute halbe 
AJZ Bielefeld eine Punk Show steigen sollte und so beschlossen wir, den Ort Stunde stand ich zwischen den anderen, zahlreich anwesenden 
der Schande zu verlassen und etwas Zerstreuung im AJZ zu suchen. Gesagt, Besuchern. Dann, ich konnte das Gefühl selbst nicht 
getan. Dank überragenden Pfadfinderkenntnissen meinerseits kamen wir dort einordnen, bemerkte ich auf-einmal leichte Veränderungen 
an - es war inzwischen vielleicht 18 Uhr - und machten es uns im Vorhof des meiner Wahrnehmungskraft. Ich zog mir irgendwelche 
Ladens bequem. Um etwas Spaß zu haben spielten wir das alte Du-fliegst-auf- Kleinigkeiten, z.B. Tätowierungen des Sängers der Band, 
die-Fresse-Spiel, welches folgendermaßen funktioniert: Man benötigt eine lange extremst rein, Farben wurden äußerst intensiv 
Bank. Auf der einen Seite sitzen wir, auf der anderen Seite ein nichtsahnender wahrgenommen und vor allem hatte ich das Gefühl, 
Unbeteiligter. Wenn jetzt auf der einen Seite alle aufstehen, fliegt der am ande- dass mein Brustkorb sich immer mehr auseinanderzog, 


ren Ende Sitzende automatisch auf die Fresse, da die ganze Bank kippt. Got it?? so, als würde ich auf die doppelte Breite meines 


normalen Umfanges anschwellen. Dies war jedoch erst der Anfang!! Kurze Zeit 
später fand ich mich zusammen mit Drusan draußen vor dem AJZ wieder. Wir 
trafen auf Hano und Marita, die vom Alkohol ein wenig ausgeturnt waren und 
sich einen Schlafplatz suchen wollten. „Kein Problem“, meinte Drusan, „ihr habt 
doch nen verdammten Wagen, laßt uns zum Möllerhof fahren, da wohne ich, ist 
so ein besetzter, alter Bauernhof 5 km außerhalb von Bielefeld, da gibt’s 
Pennplätze in Hülle und Fülle“. Das hörte sich prima an für Hano und Marita. Ich 
hatte in dem Moment eher mit mir selbst zu tun, folgte aber den Leuten zum 
Wagen. Dort angekommen, standen wir vor dem nächsten Problem. Achim, 
unser Fahrer, hatte sich unbemerkt in einen komatösen Zustand gesoffen und 
lag besinnungslos auf der Rückbank. Selbst eine Splitterbombenexplosion in 
nächster Nähe hätte ihn vermutlich nicht aus seinen alkoholgeschwängerten 
Träumen reißen können. Was tun?? Hano und Marita beschlossen, ein wenig 
angepisst, vor Achims Auto auf die Auferstehung des Lazarus zu warten. Ich 
hatte zu diesem Zeitpunkt mit der Linse, die gerade hochkam, genug zu tun, so 
dass Drusan die Initiative ergriff und zu mir meinte: „Karsten, der Dicke da im 
Auto wird eh nicht so bald wach, laß’ uns auf eine Party gehen, die hier in der 
Nähe steigt.“ Ziemlich willenlos nickte ich mit dem Kopf und so landeten wir 
kurze Zeit später wirklich auf einer Party, welche im 2. oder 3.Stock eines 
Mehrfamilienhauses stattfand. Mein Zustand war nicht wirklich bedenklich zu 
nennen. Ich konnte nur nicht einordnen, was in meinem Schädel vor sich ging - 
andauernd zog ich mir die willkürlichsten Kleinigkeiten in einer Detailgenauigkeit 
rein, die Seinesgleichen suchte. Dinge verschwammen vor meinen Augen, traten 
dann mit den absonderlichsten Verformungen wieder in den Vordergrund und 
ich kann mich genau erinnern, wie ein Typ im Flur auf einmal zu mir meinte: 
„Hallo, Mr. Chaostag.“ Diesen Satz empfand ich als äußerst innovativ in diesem 
Moment, ein Philosoph hätte es meiner Meinung nach nicht besser erfassen 


können. Auf einmal landete ich mitten in einer Runde von Leuten, die an einem 
Tisch saßen und Bier tranken. Eine gestopfte Bong stand auf dem Tisch. Ich 
rauchte und sah gleichzeitig, wie ich dasselbe tat, nur aus der Vogelperspekti- 
ve!! Auch hörte ich mich sprechen, aber irgendwie von ganz weit weg, als ob 
jemand mit meiner Stimme aus dem Nebenzimmer sprach. Ebenfalls fiel mir 
auf, dass ich mit einer weit von oben ausholenden Bewegung nach meinem 
Bier griff und das Gerstengetränk auch wieder nach oben zog, um es 
anschließend an meinen Mund zu setzen....scary, huh?? Aber es sollte 
& noch extremer kommen. Kurz darauf landete ich (völlig weggeschossen, 
wie ihr euch denken könnt...) in einem anderen Raum, wo sich einige 
Party-Besucher bei gedämpfter Musik unterhielten. „Scheiße“, dachte ich 
% auf einmal, „in wenigen Sekunden wird hier ein Pärchen einlaufen und 
sich voll fetzen.“ Und unglaublicherweise passierte genau dies ca. 30 
Sekunden später - ein etwas öko-angehauchtes Paar betrat den Raum 
% und schrie sich gegenseitig an!! Doch damit nicht genug. Mein 
’ nächster Gedankenblitz ließ nur 2-3 Minuten später auf sich warten: 
„Mist - gleich werden hier Bullen einlaufen, die Party wird beendet 
werden.“ Und ein Gast riß (natürlich) ca. 1 Minute später die Tür 
auf mit den Worten: „Die scheiß Bullen kommen, laßt uns 
abhauen!“ und zog eine widerliche Fratze dabeil! Ich konnte also 
hellsehen, nahm diese Tatsache aber recht gelassen hin. Im 
Hausflur traf ich auf Drusan, mit dem ich bis vor die Haustür 
ging. Dort hörten wir die lauten Sirenen mehrerer herannah- 
ender Streifenwagen. „Jetzt hör mir mal zu", meinte mein 
Kumpel, „ich verpisse mich nach hinten und du gehst 
einfach in diese Richtung, wir treffen uns dann da vorne“. 
„Wie meinst du das jetzt??" Ich hatte nichts von dem 
. kapiert, was Drusan gesagt hatte und drehte mich um. 
Niemand war zu sehen. ‚Shit‘, dachte ich in einem 
seltsam lichten Moment, ‚die Bullen sind jeden 
Moment hier und du hast noch das verdammte 
Speed in der Tasche.‘ Also nichts wie weg damit, 
ich entsorgte das Pulver flugs in einem Busch. 
Was jetzt tun? Ich lief planlos irgendeine 
Straße entlang. Es regnete leicht. Die Tropfen 
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schimmerten im Schein der zahlreichen Straßenlaternen. Es war genau die selbe 
Atmosphäre, wie in jedem „Tatort“ Opener, nur diesmal mit mir als Hauptdarstel- 
ler. Ich bewegte mich äußerst schwerelos und war gerade dabei, mich mit der 
Tatsache abzufinden die ganze Nacht durch Bielefeld City zu flanieren, als ich 
auf einmal eine Stimme hinter mir hörte. Es war Drusan. „Karsten, ich hatte 
doch gesagt, wir treffen uns da drüben!“ Ich war äußerst erleichtert meinen 
Kumpel wiederzusehen, konnte mich allerdings mittlerweile für Leute, die nicht 
auf LSD waren, überhaupt nicht mehr verständlich artikulieren. Ich meinte also 
irgendetwas zu ihm, worauf Drusan replizierte: „Also, Alter, das hab ich jetzt nun 
wirklich nicht kapiert. Du hast die Pille vorhin eingeworfen, oder? Weißt Du was, 
wir trampen jetzt zum Möllerhof, wo ich wohne!“ Gesagt, getan. Wir stellten uns 
an den Straßenrand und von diesem Augenblick an erlitt ich einen mittelschwe- 
ren Filmriß. Ich muß wach gewesen sein, kam jedoch erst wieder zu mir, als wir 
in irgendeinem Zimmer des Möllerhofes saßen - Drusan, ich und ein mir nicht 
näher bekannter Punk, der ebenfalls in diesem besetzten Bauernhof am 
Stadtrand von Bielefeld wohnte. Ich bekam einzelne Gesprächsfetzen mit, 


konnte mich jedoch nach wie vor nicht verständlich artikulieren. Also hielt ich die 
Schnauze und nahm statt dessen ein angebotenes Bier dankend an. Kurze Zeit 
später muß ich endgültig abgekackt sein, denn ich erwachte erst am nächsten 
Vormittag aus einem traumlosen Schlaf. Jemand mußte mich zugedeckt haben 
und das letzte Bier von gestern Abend stand noch fast unberührt neben mir. Ich 
blickte aus dem Fenster - ein wunderschöner Anblick eröffnete sich mir: 
Draußen herrlichste Natur mit einem Bach, der direkt am Möllerhof vorbeifloß. 
Mir ging es erstaunlich gut, nicht die geringste Spur eines Katers und die 
Wirkung des Halluzinogens war nicht mehr vorhanden, bis auf ein undefinierba- 
res, nicht unbedingt unangenehmes Gefühl man wäre in einem bestimmten 
„Film“... Weniger schön war der Anblick im Keller des Möllerhofes, den ich 
betrat, um einen Neger abzuseilen. Überall menschliche Fäkalien, da augen- 
scheinlich im gesamten Möllerhof Scheißhäuser Mangelware waren. Etwas 
angeekelt (ich war, so glaube ich, immer noch etwas „sensibilisiert“) verließ ich 
diesen Ort und schaute mich vor dem Haus um. Überall Wildnis, Felder und ganz 
weit entfernt die Autobahn.... ‚Hier findet dich niemand‘, schoß es mir durch den 
Kopf. Wie sollten meine Kumpels bloß diesen verdammten Ort finden? Die 
Antwort präsentierte sich mir ca. 20 Minuten später in Form eines alten Benz mit 
Aachener Nummernschild, welcher sich seinen Weg durch die Feldwege bahnte!! 
Meine Kollegen waren gekommen, um mich zu retten. Mich aus der LSD- 
geschwängerten Gefühlswelt des Möllerhofes zu befreien, mir wieder ein völlig 
normales Punk Rock Dasein zu ermöglichen... Meine drei Freunde, die aufgrund 
einer recht harten Nacht viel geräderter aussahen als ich, Iuden mich in den 
Wagen. Wir steuerten eine Tankstelle an und ich holte mir 2 Flaschen Bier. 
„Karsten, wie kannst du so früh schon wieder anfangen zu saufen?“, meinte 
Hano. „Ich muß die Vollendung meiner ersten Linse gebührend feiern, Hano.“, 
replizierte ich und so fuhren wir zurück nach Aachen, unserem weiteren 
Schicksal entgegen. Dies war also die Geschichte meines ersten LSD Trips. 
Weitere sollten folgen, jedoch bei weitem nicht in der Intensität und Skurrilität 
des allerersten. Allgemein gilt folgender Grundsatz: Psychedelische Drogen 
sollten nur von absolut gefestigten Persönlichkeiten eingefahren werden. Sollte 
es einmal zu einer (wie in meinem Falle) unbeabsichtigten Einnahme kommen, 
bitte die Nerven bewahren und alles als gegeben hinnehmen. Es ist sowieso 
nicht zu ändern und nach ca. 8-10 h werdet ihr (hoffentlich) wieder aus diesem 
Paralleluniversum zurückgekehrt sein. Auf ein abgefahrenes, wildes und 
ungezähmtes Punk Rock Dasein!! [Karsten Scholl] 
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Pankerknacker: Laut Euren Aussagen braucht ein Künstler gutes Catering mit ausgewogenen, 
abwechslungsreichen Mahlzeiten um die Tour halbwegs zu überstehen. Denkt Ihr, die Ramones 
wären noch am Leben, wenn sie sich nicht nur von aufgeblähtem Fastfood, sondern von Euch 
hätten bekochen lassen? 
RGF: Nein, ich glaube, die wären nicht mehr am Leben, weil sie an Krankheiten wie Krebs oder 
Drogensucht gestorben sind, die selbst gutes Essen nicht hätte heilen können. 
Pankerknacker: Na ja, der Letzte ist ja irgendwie an „Bushliebe" gestorben. 
RGF: Ist ja wohl so was ähnliches wie Krebs, macht ja ganz schön viel kaputt, wenn man 
so etwas erfährt. Also Jonny war ja schon immer ein wenig strange. Aber o.k., insofern wär 
schon mal die Frage, ob wir überhaupt Catering für die gemacht hätten .... nein, nein glaub 
ich nicht. Aber für alle Menschen ist es grundsätzlich wichtig, sich einigermaßen ausgewogen 
und vernünftig zu ernähren — und sich nicht nur von Chips und Cola zu ernähren. Also so ganz 
grundsätzlich. Das hängt ja nicht mit Popstars oder mit sonstwas zusammen. 
Pankerknacker: Tourkoller — selbst schon miterlebt oder an anderen miterlebt? 
RGF: Naja, grad bei langen Touren wird das Nervenkostüm so langsam dünn — was ist halt 
Tourkoller - man wird halt leichter reizbar. Nach einer langen Tour nervt man sich gegenseitig 
an, liegt in der Natur der Sache. Wir haben ja relativ viel zu tun, das heißt, wir beschäftigen 
uns stets mit uns selbst und irgendwann wird man müde. Aber dieser Tourkoller, denn kriegen 
wir ja garnicht so mit, weil wir sind denne halt im Bus und pennen vor uns hin und dieses „hin- 
terher in ein Loch fallen“ läuft bei uns auch nicht, denn das Leben läuft danach sofort weiter. 
Wir leben in einem Loch. 
Pankerknacker: Bleibt Euch quasi nichts anderes übrig, als Selbstdisziplin an den Tag zu le- 
gen? 
RGF: Wir verdienen unser Geld damit. Die Leute haben Hunger und denen ist es scheißegal ob 
Du zuvor keinen Bock hattest oder nicht — das geht halt einfach nicht. Das ist halt unser Job, 
damit verdienen wir unser Geld. Wir merken das Touring auch garnicht so. Wir gehen arbeiten, 
gehen ins Bett und stehen nächsten Morgen wieder auf. Also eigentlich ist so eine ganze Tour 
für mich nur ein Tag. Ein riesenlanger Tag, wo man zwischendurch auch mal ein Nickerchen 
macht Und wenn dieser Tag vorbei ist, ist auch die Tour vorbei — und dann geht das ganz nor- 
male Leben weiter, mit so vielen Tagen, die auch auf dem Kalender draufstehen. 
Pankerknacker: Wie lang braucht man nach einer Tour, um wieder ins normale Leben abzu- 
tauchen? 
RGF: So’ne Woche, ja eine Woche (wird allseits bestätigt). Es ist echt egal, ob Du 3 oder 4 
Wochen unterwegs bist, oder 8 Wochen oder 10 Wochen, so 'ne Woche brauchst Du, um 
wieder runterzukommen, zu normalen Zeiten zu pennen. Zwischendrin versucht man, ab 10 
oder 12 Uhr morgens schon zu arbeiten -bis dies aber funktioniert, ist echt 'ne Woche nötig. 
Man pennt datt einfach weg. 
Pankerknacker: War Eurerseits der Reiz vorhanden, in der Nähe von Leuten zu sein, die Ihr 
auch bekochen wolltet?? 
RGF: Der Reiz für uns war eigentlich, von Leuten umgeben zu sein, die uns irgendwie interes- 
sieren. Es war einfach die Frage, wir machen uns selbständig und in welche Richtung soll das 
gehen. Kneipe war dann irgendwo auch nicht so die Perspektive - schließlich haben wir auch 
was gelernt. Also dann macht doch was zu Essen auf Tour. Wir waren ja schließlich auch mit 
Leuten einer Stepptanztruppe zusammen. 
Pankerknacker: Auf Tour — wie ist das? 
RGF: In dem Moment, wo Du da irgendwo auf Tour gehst, und dann dafür verantwortlich 
bist, alle satt zu machen und Du dann irgendwelche grimmigen Tacker hast, die dir den Kopf 
abreißen, wenn sie ihre Fritten abends nicht kriegen, ist es scheißegal ob Du für die „Hosen“ 
kochst oder für sonst jemanden. Musst halt irgendwie deinen Job hinkriegen. Und ich glaub, wir 
haben das ganz gut hingekriegt. Ich glaube, dass wir mit der Menschenklasse „Rock 'n Roller“ 
ganz gut zurecht kommen. Also man spricht eine Sprache. Also diese ganze Musikszene und 
die Gastronomen - ich glaube, die können ganz gut mit- 
einander. 
is #7 Pankerknacker: Habt ihr Spaß an Eurem Beruf? 
“a Eye) | px) 1% RGF: Also alle, die einen Kochberuf erlernen oder erlernt 
a if Si I} haben - das hat schon was mit Leidenschaft zu tun. Aus 
ee ae, diesem Grunde machen wir das auch. Ohne Leidenschaft 
Fi ging da nix. Ist halt anders als z.B. der Beruf des Ban- 
7 kers, der dann noch irgendwie seinen Überweisungsträ- 
ger fertig machen muss. Das sind ja ganz ganz andere 
Menschen. Ist schon auf Grund der Geschwindigkeit ein 
vollkommen anderes Leben. Gehst natürlich abends um 
runterzukommen auch ’'n Bier trinken. Es ist alles sehr 
. vergänglich. Die Bühne — du baust sie auf und danach 
nf wieder ab. Und dann ist alles weg. Da wird nicht lange 
gefackelt, da wird geklotzt. 
Pankerknacker: Uns würde auch interessieren, ob ihr gut 
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Da ham sich ja mal drei Laberbacken gesucht und gefunden. Unglaublich 
was die beiden Hamburger Bastarde alles zu erzählen wussten. Lag na- 
türlich an meinen unglaublich innovativen Fragen. Ähem. Hüstel. Nur wer 
sollte den ganzen Nonsens abtippen? Na wer weiß es? Etwa Peter? Richtig, 
richtig, popichtig. Der Peter hat auf den letzten Drücker, kurz vor Deadline 
volle Möhre in die Tasten gehauen, dabei aber nur die erste Hälfte des 
Interviews bewältigt. Den zweiten Teil könnt ihr dann unter www.panker- 
knacker.de nachlesen. Fakt ist, dass auch Köche was zu sagen haben. Und 
das obwohl ihnen das niemand erlaubt hat. Was für ein Gefühl es ist, in 
einer Suppe aus Sperma zu schwimmen, könnt ihr im Verlauf der nächsten 
Zeilen in Erfahrung bringen. Gute Unterhaltung dabei. [Cooki Dent] 


kochen könntet, wenn ihr keine Kochausbildung gemacht hättet. 

RGF: Ich bin ja Konditor und viele Sachen weiß ich einfach nicht. Hab mich auf die Sachen, 
die ich mache eingeschossen. Eine Ausbildung in dem Bereich ist auf alle Fälle schon auch 
wichtig. Es ist auch die Erfahrung von Deinen Kollegen, die dir weiterhelfen. Man sollte natürlich 
ein Grundverständnis und Grundwissen mitbringen. Wir holen immer wieder Köche, die uns 
empfohlen werden oder die Kumpels von uns sind, die Bock haben mit zu kommen, die ihre 
Erfahrungen gemacht haben und so tauscht man sich aus. 

Wir lernen von denen unheimlich viel und die lernen von uns unheimlich viel. Glaub ich. Viel- 
leicht wenigstens ein bisschen. Eine Hand wäscht die andere. 

Pankerknacker: Gibt es eine Möglichkeit, sich bei Euch zu bewerben und mit auf Tour zu ge- 
hen? 

RGF: Ne, keine Chance, das schafft nicht mal ein Fernsehteam, welches sich bewerben will. Also 
wenn dann mittels Mail und klasse ist, wenn auch eine Telefonnummer draufsteht und welches 
Geschlecht, damit wir wissen, falls einer ausfällt, aha Freiburger Ecke, da könnten wir einen be- 
nötigen. Und in dem Moment, wo man dann schon mal mit einem zusammengearbeitet hat und 
merkt, ey, mit dem kann ich ganz gut klarkommen oder so. Es ist halt auch ein Intimbereich, ein 
ganz empfindlicher Bereich, dieses Backstage. Da muss schon gewährleistet sein, dass da kein 
Fan rumhängt, der irgendein Autogramm haben will, kein Journalist, der Fotos machen will. Die 
Künstler sind eine halbe Stunde in ihren Räumen. Es ist halt nicht so Rock n Roll und unterwegs 
und abends machen wir "ne Party und dann koksen und dann saufen wir und morgens fangen 
wir irgendwann wieder an. Es ist halt doch ein bischen anders. Was ich eigentlich auch ganz geil 
find. Ich mag diesen Kick der leichten Übermüdung - dieses Musikerding ist eigentlich garnicht 
so wichtig, deswegen machen wir ja auch andere Sachen. Es muss ja garnicht immer Punkrock 
sein. Wenn da irgendwas spielt, was mich nicht wirklich interessiert, kann ich wesentlich besser 
arbeiten. 

Pankerknacker: Es ist also nicht so, dass je besser Euch die Band gefällt, umso schlechter 
kocht ihr? 

RGF: Es gibt so viele wirklich nette Leute und wenn die jetzt Musik machen, die mir vielleicht 
nicht 100prozentig gefällt, aber die da selber Bock drauf haben und von daher gut drauf sind, 
das ist viel wichtiger, als irgendwelche Bands, die seit ewigen Zeiten unterwegs sind und routi- 
niert alles abhaken. Also dann lieber irgendwelche Schlagerbands. Und dabei ist es nicht wich- 
tig, ob uns deren Musik gefällt, sondern ob denen unser Essen gefällt. 

Pankerknacker: Rote Gourmet Fraktion —- wie kam es zu dem Namen? 

RGF: Ich glaube, da war Gevatter Alkohol dran schuld. Man muss da nicht viel reininterpretieren. 
Wir haben uns getroffen und gefeiert und da fielen dann irgendwann die Namen „Aggressive 
Pop Produktion“ und „Rote Gourmet Fraktion“ und dann fanden wir das lustig und als wir uns 
selbständig gemacht haben, haben wir dann diesen Namen aufgegriffen und offensichtlich, hat 
er Runde gemacht. 

Und dann gab es noch die militante Abspaltung, die Rote Armee Fraktion, das waren mehr die 
Camper, wir waren mehr die Köche und wir haben uns dann auseinandergelebt. 
Pankerknacker: O.k. ihr habt Euch diesen Namen dann patentieren lassen — wie reagierten die 
Damen und Herren vom Patentamt darauf? 

RGF: Also um es kurz zu fassen: Wir haben dies alles über einen Anwalt machen lassen und 
dieser ganze Vorgang hat ungefähr ein Jahr gedauert. Es gab da schon Rückfragen und das 
Patentamt in München ist wohl auch etwas konservativer als das in Berlin. Hat dann irgendwie 
500 Mark gekostet und dann hat man diese Urkunde gekriegt. 

Pankerknacker: Gibt es Menschen, die Euch aufgrund Eures Namens mit der RAF in Verbindung 
bringen? 

RGF: Ja, es gibt bestimmt so humorlose Wesen (beim Frühstücksfernsehen auf Sat 1) die dies 
damit in Verbindung bringen. Wir waren mal beim Frühstücksfernsehen eingeladen und haben 
dort dann auch gekocht, eine Crepes, die wir so zum Joint gerollt haben, gefüllt mit Joghurt 
oder so. Da gab es dann auch Anrufe: „Ladet doch gleich Terroristen ein“, „Aufruf zum Polizis- 
tenmord", usw... 

Pankerknacker: Habt Ihr bei der Namensgebung nicht gleich Angst gehabt, dass Ihr Euch po- 
tentielle Kundschaft verprellt? 

RGF: Wir waren ja gebetet in so Kunden wie die Ärzte und die Toten Hosen und diese Szene ver- 
kraftet halt einen etwas größeren Humor. Wobei wir auch Schlagersänger hatten wie Wolfgang 
Petri und so — konnten wir seinerzeit aber aus Zeitgründen nicht annehmen, aber die waren 
sehr freundlich von der Agentur. Also das gibt es auch.-Die hatten auch kein Problem damit. 
Die Leute, die einen buchen, die haben also schon diese 10 Prozent mehr Humor als andere. 
Man hat natürlich hier in Hamburg Leute gekannt, die im Musikbusiness gearbeitet haben, 
dadurch ist man dann reingekommen und irgendwann nach 2 Jahren hat man dann ganz viel 
Local-Jobs für einen Veranstalter hier gemacht, auf Festivals, womit wir uns dann mit unserem 
Namen eingebrannt haben. Klar hat es denen auch lecker geschmeckt. Wir mussten uns bislang 
eigentlich nicht darum Sorgen machen, dass wir nicht genug Aufträge bekommen. Wir mussten 
uns niemals Sorgen machen, zu überleben. Aber so richtig reich geworden sind wir noch nicht. 
Wir hatten schon auch Kunden, die einfach 10.000 Euro ein Vierteljahr nicht bezahlt haben und 


die du natürlich dann auslegen musst. Und dann bist du richtig genervt, weil die Steuer will ihr 
Geld natürlich trotzdem haben. So hatten wir schon Summen von ungefähr 25.000 Euro offen 
und die hatten uns fast das Genick gebrochen. Wir haben ständig angerufen und waren super- 
genervt. Davon waren ca. 2/3 Gelder, die wir nicht verdient haben, sondern die wir ausgelegt 
haben um Nahrungsmittel und Mietautos zu holen. Und dann stehst du da und wartest auf Geld 
— bist einfach nur supergenervt. 

Pankerknacker: Ihr seid aber mittlerweile so weit, dass Euch keine Existenzängste mehr schlaf- 
lose Nächte bereiten? 

RGF: Also wir können ja kochen — und damit können wir uns sicherlich über Wasser halten. Ich 
mach mir schon relativ viel Sorgen so um Zukunft und so. Wie wird das weitergehen, man wird 
älter und pipapo und so und wie lange macht man den Job noch und was macht man dann. 
Pankerknacker: Wir sind immer noch bei dem Namen (jedenfalls Herr Opa Knack) — gibt es 
positive Dinge, die ihr der RAF abgewinnen könnt? 

RGF: Wir haben uns nicht Rote Gourmet Fraktion genannt, weil wir da einen engen Bezug zur 
RAF sehen. Trotzdem haben wir natürlich eine Meinung zur RAF und die möchte ich Dir jetzt 
erzählen — von meiner Seite aus: 

Studentenrevolte da ging es damals ab, nachdem der olle Nazi da abgesägt war und das gesam- 
te Volk Polizeigewalt zugelassen hat. Die Studentenrevolte fing dann an, weil die Polizeigewalt 
mit derben Maßnahmen hantierte. Und was macht dann der Student, der nachdenkt und viel- 
leicht auch noch jung und idealistisch ist? Der sagt dann natürlich: Ey, da müsst ihr was gegen 
tun, das kann doch nicht angehen, dass wir wieder in dieselbe Scheiße reinschlittern, wie es 
vorher war und dass der dann natürlich die Panik kriegt ist klar. Plötzlich hat der dann eine 
Hundertschaft von Bullen hinter sich. Grundsätzlich finde ich es nicht gut, dass Menschen dafür 
geopfert wurden. Also auch bei der RAF - ich finde es nicht gut, Menschen dabei draufgehen zu 
lassen. Das ist halt meine Meinung. Ein Menschenleben ist halt viel Wert. Es ist eine schwierige 
Situation. Wenn ich damals gelebt hätte, weiß ich auch nicht, ob ich nicht auch gesagt hätte, 
klar, wir müssen da mit allen Mitteln etwas dagegen tun. Kann mir gut vorstellen, dass ich da 
wohl Gefahr gelaufen wäre, in diese Sache mit reinzuschlittern. In die 2. Generation und die 3. 
Generation wäre ich ganz sicher nicht mehr reingeschlittert. 

Pankerknacker: Gibt es Menschen, bei denen Du es als legitim ansehen würdest, dass sie li- 
quidiert werden? 

RGF: Also auf diese Frage kann ich wirklich nur...... na ja. Also dadurch, dass ich ja auch eine 
dreijährige Tochter habe und man liest derzeit grad viel über dieses Ding in Saarbrücken, wo 
ein Kind missbraucht und erstickt wurde, und dabei ertappe ich mich dann immer wieder, dass 
man sich Gedanken darüber macht, was ich gemacht hätte, wenn selbiges meiner Tochter 
angetan worden wäre. 

Ich wäre durchaus in der Lage auch ganz bewusst jemanden umzubringen. Also muss ich jetzt 
mal so sagen. Ich hoffe, dass so etwas niemals eintreten wird. Ich kann auf alle Fälle verste- 
hen, dass Leute (wie auch damals in Lübeck) die Mörder ihrer Kinder umbringen. Das kann ich 
nachvollziehen. Ich befürworte das nicht und ich bin auch der Meinung, dass es die Todesstrafe 
auf gar keinen Fall geben sollte. 

Aber zur Frage: Ich könnte mich zu dem Gedanken hinreißen lassen, wenn gewissen Leuten 
Unheil passiert. Um das nochmals auf einen Punkt zu bringen: Ich verurteile nicht die Menschen, 
die seinerzeit in diesen RAF-Sog hineingeraten sind — die verurteile ich natürlich auf gar keinen 
Fall, denn da wäre ich mit Sicherheit auch mit reingeraten. Ich möchte nur nicht, dass jetzt 
über meine Lippen kommt, dass ich Mord legitimiere. Andreas Bader halte ich nach wie vor 
für ein Arschloch, also auch die Sachen, die ich in der Literatur über ihn gelesen habe. Es gab 
auch da Unterschiede, warum Leute etwas machen. Die politische Motivation, die man auch 
bei Herrn Mahler sieht — von links nach rechts. Ich weiß es nicht, warum Menschen so etwas 
machen — ungeliebt?? 

Aus diesem Grund würd ich auch nicht sagen, dass stets nur politische Motivationen dahinter 
standen. vielleicht auch nur Flucht vor irgendwas oder sowas. 

Ich find auf alle Fälle Widerstand wichtig. Letztendlich ist es so, dass wir dank der RAF ein 
ausgeklügeltes Rasterfahndungssystem haben — das hätten wir sonst vielleicht nicht so. Die 
Folgen dieser ganzen Sachen, die waren damals auch noch nicht abzusehen. Das ist bestimmt 
auch nicht im Sinne der RAF gewesen, also im Sinne vom Anwalt der RAF der ja damals Otto 
Schilly hieß. 

Zwischen der SPD und der NPD sehe ich noch einen Unterschied — obwohl ich beide nicht 
wähle. 

Pankerknacker: Gibt es bei Euch diese Kameranervosität? 

RGF: Na klar, also das ist auf alle Fälle da. Ich glaube, dass ist sicherlich auch eine Übungssache. 
In der Küche bist du in deinem Element. Vor der Kamera bist du fremd. Bei RTL hatten die fast 
die Anmoderation vergessen und sich darüber Gedanken gemacht, ob man dies überhaupt im 
Fernsehen zeigen kann. 

Pankerknacker: Die hatten Euch auch doch noch falsch genannt. Oliver oder so?? 

RGF: Ja, ja, Oliver oder so, naja, das passiert halt. Mein Gott. Die sagten dann noch, also jetzt 
müsst ihr mal rausgehen und hatten dann so eine Pappwand und meinten dann, ja, jetzt haben 
wir das grad nochmals verbessert. Es hat auf alle Fälle Spaß gemacht. Letzten Endes war es in 
Ordnung - es hätte ja auch sehr viel peinlicher werden können. 

Pankerknacker: Harald Schmidt hab ich irgendwann regelmäßig angeschaut und der einzige der 
den unter den Tisch gelabert hat, war der Farin. Da dacht ich mir auch: Also Hut ab. [Na da hast 
Du wohl eine der ersten Besuche von Helge Schneider nicht gesehen, der hat Schmidt nämlich 
komplett alt aussehen lassen., the säzzer] 

RGF: Ja, quantitativ. 

Pankerknacker: Ja, Schmidt hat ja dann auch nichts mehr Großartiges gesagt. Sind denn Köche 
eher reaktionär? 

RGF: Ich kann mich nur an meine Berufsschulklasse erinnern, in der fast alle Republikanerwäh- 
ler waren — das war ganz hart. Natürlich kriegst du irgendwie immer deine Leute zusammen 
und irgendwann findest du auch Leute die lockerer und linker sind. In diesen ganzen Hotels, 
da gehen die Leute eh nur durch und haben kein weltpolitisches Bewusstsein und wollen nur 
irgendwie ihre Karriere machen. Sind ja aber auch die Leute, die man mal irgendwie zum 
Denken anstoßen muss. 

Pankerknacker: Wenn ich in eine kabarettistische Veranstaltung gehe, stelle ich immer wieder 
fest, dass die Leute darüber lachen, gehen dann raus und sind eigentlich immer noch genau 
gleich. 

RGF: Ja, klar. Aber bei dem einen oder anderen gibt es vielleicht doch einen Denkanstoß. Und 
das ist ja dann schon in Ordnung. 


[Ende Teil 1 - „... warum denn so abrupt, Peter?“ 
„Muss Saufen gehen, Knack.“ Fortsetzung folgt in der #12 und/oder www.pankerknacker.de] 
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»An einem der wenigen warmen Tage im Frühjahr 1983, kur 
Helmut Kohl endgültig zum Bundeskanzler gewählt wurd 
Maurice, dem führenden a unserer Stadt, 5 


‚so wäre es klasse, so käme sie 

logie, in der Männer anfangs der Vierzig 
damit beginnen, ihre Jugend zu be ehönigen und nachträglich alle Taten zu 
revolutionieren. Leider klappt das bei mir nicht so gut, da es viel zu viel 
schriftlichen Kram von mir und über mich gibt - also bleibt es dabei,.daß ich 
meine Jugend s0° in ein verklärtes Licht rücke, wie es angesichts der 
verstrichenen Jahre auch nachvollziehbar ist. Die Wahrheit ist einfacher und 
sie hat viel mit Ma e, mit Helmut Kohl. und der beginnenden Revolution zu 
tun. Nur trug ie er Iro noch Lederjacke und Weizenbier gab es ebenfalls 
keines. DiesesBier war 1983 in Freudenstädt.noch extrem unüblich, man 
war in dieserüZeit noch schwer traditionell, auch in sogenannten subkulturel- 
len Kreisen. Man bestellte sich, wenn man ein echter Kerl sein wollte, »a 
Halbe«, also einen halben Liter Export, üblicherweise Alpirsbacher Kloster- 
bräu, wechselweise »Rosen-Bier«, auch »Roösenplotz« genannt, oder 
»Schwanen« - sowohl die übel am Marktplatz herumstinkende Brauerei mit 
dem blümeranten Namen, als auch die Brauerei mit dem Tiernamen gibt es 
längst nicht mehr -, die meist schlecht eingeschenkt wurden und rasch 
getrunken werden mußten, damit sie hicht abstaflden. Und an einem 
sonnigen Nachmittag im Frühjahr reichten mir da'schon zwei Bier, um einen 
sitzen zu haben. Wieviel Maurice schon intus, hatte, wußte ich nicht. Aber 
deutlich mehr als ich, genug, um einen fiesen Mundgeruch zu haben und 
fleißig durch die Gegend zu spucken, während.er sprach. Maurice war eine 
Nummer für sich: Schätzungsweise Anfang dreißig und Sohn wohlhabender 
Eltern, hieß er in Wirklichkeit Moritz, fand aber, daß sich »Maurice« 
revolutionärer anhörte. Deshalb trug er lange Haare, einen verfilzten Vollbart 
und stets eine Baskenmütze, um wie ein französischer Film-Revoluzzer 
auszusehen. Ich mochte ihn, weil er ab und zu ein Bier ausgab und weil er 
einer der wenigen Erwachsenen war, die mit mir redeten. »Wenn Helmut 
Kohl an die Regierung kommt, wird dieses Land brennen!« schrie er. Ich 
wandte mich ein wenig ab, um aus der Reichweite der Wasserspritzer zu 
kommen, aber es nützte nichts. Er rückte näher und schrie lauter. »Das gibt 
einen Aufstand, da werden die in Bonn erzittern!«, mundgeruchte er mich 
voll. Resignierend hielt ich die Hand übers Bier und atmete möglichst flach 
durch den nur leicht geöffneten Mund; so bekam ich nicht gar so viel ab. Es 
war beängstigend, wieviel Wut und Haß, wieviel Gestank und Feuchtigkeit 
einem so kleinen Mann mit einem so rundlichen Bauch entströmen konnte. 
Ich nahm an, daß er sich seinen Weg bis zu den Barrikaden in der vorläufi- 
gen Bundeshauptstadt einfach freistinken, oder mit Hilfe von Bier freisaufen 
konnte; zumindest sah es im Augenblick genau danach aus. »Was willst du 
denn machen, Maurice?«, wagte ich einen vorsichtigen Einwand, während 
ich auf der Mauer saß und meinen Rücken im modisch-bunten Hemd von der 
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der ein größerer Opel. Die laufenden 
n schmierige Rauchwolken in die 

uf die Veranda, wo neben Maurice und 
mir eine bunte Mischung aus Jugendlichen, jung gebliebenen Erwachsenen 
und einigen eher verunsichert wirkenden Kurgästen saß. Man konnte es 
aushalten vor dem Hotel Post. »Dasist geheim!«, sagte Maurice deutlich 
leiser, »aber du kannst davoff ausgehen, daß wir viele Aktionen geplant 
haben. Nach diesen Aktione € Landkreis anders aussehen als vorher. 
Ach was der ganze Landkreis, ize Schwarzwald wird.sich verändern, 
das wird bis nach Bonn durch: die werden sich hüten, sowas noch 
einmal zu machen.« Er holte tie ese Faschisten! schrie er, den 
Kopf in die Luft gereckt. Faszin h zu, wie die feinen ’Speicheltropfen 
im Schein der Sonnenstrahlen ei en Lichterglanz formten, bevor sie 
sich in der Höhe auflösten. Auch € deren Leute am Tisch. schwiegen und 
schauten teils respektvoll, teils besoffen auf ihre Biergläser hinunter. Es war 
ein gemütlicher Tag vor dem Hot@l Post. Nur essen wollte ich dort niemals 
etwas. Davon hatte mir mein Vate on vor Jahren abgeraten. »Ich hab‘ da 
mal gearbeitet«, hatte mir der Elektriker erzählt, als mein Herr Papa auf allen 
Baustellen im Landkreis schon geschuftet hatte, »und in der Küche sah's aus, 
daß es der Sau graust.« Und so würde ich nie etwas im Hotel Post essen. 
Wobei das Hotel ohnehin schon bessere Zeiten gesehen hatte. Ebenso wie 
das Kino nebenan, die sogenännten Pöst-Lichtspiele, deren einer Kinosaal 
bald — wie es hieß — einem neuen Supermarkt weichen sollte. Wie sehr das 
Hotel im Niedergang befindlich war, ließ’sich schon sehr leicht daran 
erkennen, daß Leute wie Maurice und ich zu den neuen Stammgästen in 
diesem Frühjahr 1983 gehörten. Es gab Gründe, warum Helmut Kohl nach 
seinem kalten Putsch gegen die sozial-und-frei-demokratische Regierung die 
»geistig-moralische Erneuerung« des Landes ausgerufen hatte. Wenn 
ehemals gut bürgerliche Hotels für das asoziale Pack von der Straße Bier 
ausschenkten, stand es wirklich nicht mehr gut um das Abendland. Mich 
interessierte das nicht sonderlich. Im März 1983 sollte ich zum ersten Mal in 
meinem Leben wählen dürfen. Bis zu diesem Jahr hatte ich die SPD scheiße 
gefunden, aus einem eher unreflektierten Gefühl heraus. Kernkraftwerke 
fand ich doof, Helmut Schmidt sah einfach dauernd griesgrämig aus und die 
Nachrüstung mit immer fieseren Atomraketen, waf nicht dazu geeignet, mir 
einen guten Schlaf zu besorgen. Hätte es eine verhünftige, »linke« 
Alternative gegeben, hätte ich wohl die gewählt; aber aus dem Projekt der 
»Deutschen Sozialisten« ehemaliger SPD-Mitglieder war nichts geworden und 
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die Grünen erschienen mir als Ansammlung von Hip 
angehenden Rechtsanwälten und den Kindern der reic 
Allerdings trieb mir die Aussicht, künftig von einem Hei 
Lakaien regiert zu werden rund um die Uhr den Speiche 
Zähneknirschend stellte ich mich darauf ein, bei der efs 
Leben mein Kreuzchen bei der SPD zu machen. Oder ich'nahm an der ° 
Revolution teil, die gerade lustig vor sich hin brüllteMaurice hatte sich in 
Rage geredet. Nicht daß er Argumente gehabt hätte, @as war nicht'so » 
wichtig — aber er wußte, 'was er nicht gut fand und das schrie er lauthals 
hinaus. »Das sind doch alle 
für dieses Land. Wenn die an die Macht kommen'hat der deutsche Arbeiter 
nichts mehr zu lachen und die Revolution wird weiter verhindert.« »Als ob 
die Revolution von dir nicht besser verhindert werden könnte«, spottete 
‚Hang#Peter, der seinen Zivildienst im Jugendzentrum ‚ableistete und stets 
über’alles Mögliche zu lästern pflegte. »\Wenn dein alter: Herr stirbt, bist du 
är.« Glücklicherweise hörte ihn Maurice nicht, ‚sonst er einen 
losgetreten. Er war zu besch damit, < aktuelle Regierung zu 
fluchen: Die »Schweine« von der “DU, die »Nazis« um Franz-Josef Strauß 
ei der CSU und die »Schleimer« von der. "FDP. ‚Und überhaupt »alle in 
jesem Scheiß-Bonn«, was sich bei ihm stets \ wie »Scheißbaum« anhörte. 
olossales Kabarett also und an diesem sonnigen Freitag war dies ein 
öhepunkt der Woche, die ansonsten bloß die lästige Schule und den 
auernden Hickhack zu Hause für mich bereit gehalten hatte. Später gingen 
wir alle miteinander ins Jugendzentrum, nachdem Wir zuvor im »Anuschka- 
 Grill« etwas gegessen hatten: Fettige Würste und Pommes-frites die meisten. 
Die alle vier Wochen stattfindende JuZ-Disco lockte mit lauter Musik, 
_ preiswertem Bier und — ganz wichtig für mich! — mit.Mädchen, die ich noch 
nicht kannte. Wir Jungs saßen in unserer Ecke im abgedunkelten Kleinkunst- 
‚forum, wie der Konzertraum des Jugendzentrums hieß, wo wir herum 
Iberten und ansonsten unter uns blieben. Nur gelegentlich aufzustehen, um 
n der Theke ein neues Bier zu holen, oder im Tanzraum, der eigentlichen 
isco, zu schauen, wie sich vor allem "die Mädchen zur Musik bewegten. Zwar 
_ war nicht so viel los wie bei den Discos, die regelmäßig in der örtlichen Turn- 
und Festhalle veranstaltet wurden, aber dafür war alles preiswerter und die 
= Wahrscheinlichkeit, von den »Green Berets« aus'dem Mürgtal, oder sonst 
einer der Banden aus den umliegenden Landgemeinden auf die Fresse zu 
bekommen, pendelte sich bei Null ein. Mit den Türken gab es gelegentlich 
e Streß, aber diese Jungs hatten die Sozialarbeiter erstaunlich ‚gut im Griff. 
Irgendwann tauchte Maurice, der vorhin verschwunt ‚war, wieder auf. Er 
schwankte schon, aber er trug eine dunkle Tasche mit Sieh, die er so an sich 
gedrückt hielt, daß sie keiner sehen sollte, aber jeder bemerkte. Zielstrebig 
steuerte er auf mich zu. »Dul«, Speichelte er lautstark und richtete seinen 
ausgestreckten Zeigefinger auf mich. »Dich brauch! ich!« Fast hätte ich mich 


Wahl in meinem 


am letzten Schluck Bier verschluckt. »Wofür?«, gab ich verduzt zurück. »Für 


die Reyolution etwa?« »Genau.« Gut ein Dutzend Leute schauten zu, wie 
sich Maurice vertrauensvoll zu mir herunterbeugte und mir den Inhalt seiner 
Tasche präsentierte. Er flüsterte so, daß ich ihn über den Lärm der Disco 
hinweg verstehen konnte, die anderen um uns herum selbstverständlich 
ebenso. »Das hier ist die Bombe, mit der wir den Spießern in der Stadt heute 
Nacht endlich mal zeigen können, was Sache ist.« Interessiert betrachtete 
ich, was er mir präsentierte, In der Tasche schaukelten verschiedene 
Spraydosen durcheinander, dazu ein schon angerosteter Farbeimer und ein 


schlöcher! Die wissen doch nicht, was gut ist ‚ 


ısel. Sehr ‚revolutionär wirkte das nicht, aber ich hielt die Klappe. 
Stattdessen versicherte ich Maurice ohne viel Worte, daß ich ihm jederzeit 
e Nacht!«, Zischte er weiter auf mich ein. Ich hatte 
er Speichel bildete auf meinem Gesicht wahre Bäche, 
gen bis zum Kinn liefen, um dann auf den Kragen meiner 
eln. »Heute Nacht ziehen wir zwei los, und wir werden 
Parolen an die Wände bringen. Das wird die Stadt in 
setzen, aber das ist erst der Anfang.« Er stellte die Tasche zu 
b. »Paß da mal drauf auf. Ich bin gleich wieder da.« Maurice 
zur Theke, wo er ein Bier bestellte und sofort in eine 
ın über Sinn und Unsinn von Geschwindigkeitsbegrenzungen im 
erwickelt wurde. Nachdenklich schaute ich mir die Tasche an. 
Eigen war eS keine schlechte Idee, mit. einer Spraydose alle möglichen. ; 
Parolen an die Wände zu bringen. Witzig söllten sie sein, das war meine : 
Vorstellung, weil das die Menschen zum LaChen brachte. Nur fiel mir um _ 
diese Zeit kein Spruch ein, der gut genug wäke, daß ich selbst hättegrinsen 
können, Als Maurice nach einer halben Stund&immer noch nicht zurück 
geko n war und ich mein Bier leer hatte, steckte ich kurzerhand eine 
Dose in die Innentasche meiner Jacke. Ich wußf@ nicht, was ich damit 
anfangen wollte, konnte mir aber vorstellen, daß#mir bald etwas einfiel. Geld 
für ein weiteres Bier hatte ich keines, also brach die leere Flasche zur 
Theke ‚Zurück. Auf der Tanzfläche schaute ich eine le den Mädchen zu, 
aber die Blondine, an der sogar die Latzhose gut aussah und auf die ich mich 
gefreut hatte, war leider nicht da. Mit einem leichten'Gefühl von Frust ging. 
ich zu den Toiletten. Dort stieß ich wieder auf Maurice. Er lehnte andem 
Stück Wand zwischen Toilette und der Treppe, die hoch in den ersten Ste 
des Jugendzentrums führte, Ihm gegenüber lungerte eine Horde dreiz 
bis fünfzehnjähriger Türken herum und hatten offensichtlich schon 
Bauichschmerzen vom Lachen. »Die Revolution wird kommen!«, schrie 
„Maurice mit überschnappender Stimme. »Und Helmut Kohl wird nie ein 
" echter Kanzler in diesem Land werden, das lassen die Arbeiter und die 
(ölutionäre nicht zu.« Er tat mir leid und ich wollte nicht auch noch über 
chen. Als ich die Treppe hinunter ging, hörte ich ihn schreien: »Die 
) und die Intelligenz müssen zusammenhalten, um der Bourgeoisie 
ht wegzunehmen.« Es schüttelte mich. Von Politik hatte ich nicht 
‚sonderlich viel Ahnung, und ich hielt Franz Josef Strauß ebenfalls für einen 
Fäschisten. Aber die Vorstellung, von einem Revolutionär wie Maurice regiert 
= zu werden, bereitete mir nicht gerade eine wohlige Vorfreude. Allerdings, 
"und das beruhigte mich sogar in angesoffenem Kopf, würde das so schnell 
nicht eintreffen. Das Letzte, was ich hörte, als die Tür des Jugendzentrums 
hinter mir zufiel, war ein »Nie Helmut Kohli« und das laute Lachen der 
türkischen Jugendlichen. Ich schüttelte den Kopf und ging zwischen den 
Resten der Schneehaufen hindurch. Der Himmel war klar, eine kalte Nacht 
gte sich über die Stadt im Schwarzwald. Wenn ich rasch marschierte, 
rauchte ich vielleicht fünfzig Minuten für den Marsch durch die Stadt und 
urch den Wald und kam so noch kurz vor Mitternacht heim. Um diese Zeit 
nahm mich, wenn ich zu trampen versuchte, garantiert niemand mit. Helmut 
r Kohl als Bundeskanzler — da hatte Maurice recht: Das war wirklich eine 
grausige Vorstellung. Mich tröstete nur, daß sich ein Mann wie Kohl 
angesichts seiner offensichtlichen Dummheit nicht lange würde halten 
können. Ein beruhigender Gedanke .. . 
[Klaus N. Frick - Karlsruhe, 5. September 2005, 
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Scholl fuehrte. 


Knack: Textlich in die Fresse und musikalisch süßen 77er Punkrock. Ist es das was ihr anstrebt? 
Scholl: Nein !! Wir spielen keineswegs „süßen“ 77er Punkrock, sondern abgefuckten, wilden, un- 
berechenbaren old school Punk. Bei unseren Shows kann im besten Fall alles, aber auch wirklich 
alles passieren, falls wir gut drauf sind und das Publikum uns zu Höchstleistungen nötigt ... Na- 
türlich bewegen wir uns musikalisch eindeutig auf der Höhe von 1977-82, einer Zeit, wo meiner 
Meinung nach der beste und coolste Sound fabriziert wurde. Aber krampfhaft festlegen ist nicht 
unser Ding - z.B. werden auf unserer neuen 7“, die im September auf Caustic Rock Rec. erschei- 
nen wird, 2 lupenreine Surf Klassiker („Pipeline“ und „Wipeout“) gecovert. Textlich verarbeite ich 
halt hauptsächlich persönliche Erfahrungen oder gebe meinen Senf zum gesellschaftlichen Status 
Quo ab. Ich schrecke ebenfalls nicht vor politischen Statements zurück, wie Du bei „Neutrons“ 
oder „Detention Zone“ lesen kannst. Allerdings immer mit einem gesunden Schuss Zynismus und 
keinesfalls weinerlich/anklagend vorgetragen. 

Knack: Lassen die gecoverten Bands Suicide Kings, Devo und The Pagans auf eure Vorbilder schließen? 
Scholl: Nicht unbedingt. Die drei Covers besagter Bands auf unserer LP/CD sind einfach gute 
Songs, die wir mit Freude nachspielen. Ich bin seit langer Zeit Fan der SUICIDE KINGS LP „High 
& Mighty“, von der wir seit neuestem auch den Song „Take your Medicine“ spielen. Das DEVO 
Stück „Mongoloid“ haben wir schon gecovered, als wir noch zu dritt (mit Diezel an den Drums 
und ich an Gitarre & Gesang !!) die Nazi Dogs aus der Taufe hoben, weil es einerseits leicht 

zu spielen ist und auf der anderen Seite ein sehr intensiver Song mit einem interessanten Text 
ist. Und unser Drummer Daichi Dog kam irgendwann kurz nachdem er eingestiegen ist auf die 
Idee, den besagten Song der Pagans zu bringen, was auf allgemeine Zustimmung stieß. Meine 
persönlichen Einflüsse sind die NEW YORK DOLLS, JOHNNY THUNDERS & THE HEARTBREAKERS, 
DEAD BOYS, STOOGES/IGGY, SEX PISTOLS und die GERMS. 

Knack: Heißt der Bandhitler der Nazi Dogs Scholl oder seid ihr halbschwule Demokraten? 

Scholl: Der Bandhitler der Nazi Dogs, was für eine brisante Formulierung, Knack!! Haha, es gibt 
bei uns nicht wirklich jemanden, der diktatorischerweise die Entscheidungen trifft. Da käme 

ich mir auch ehrlich gesagt etwas blöd vor, denn wir sind alle in einem Alter, wo man sich nicht 
unbedingt bevormunden lassen will. Bei wichtigen Entscheidungen allerdings, wo abzusehen ist, 
dass zu viele Köche den Brei verderben, können auch schon mal Einzel-Entschlüsse durchgesetzt 
werden, um den Entscheidungsprozeß zu beschleunigen ... kommt aber recht selten vor. 

Knack: Ursprünglich sollte auf eurem Platten-Cover eine Persiflage auf Easy Rider drauf sein, warum 
wurde die Produktion dessen zurückgepfiffen und ein anderes Cover gewählt? Gibt es Plattenläden 
oder Mailorder die den Vertrieb eurer Platte aufgrunddes Covers oder des Namens ablehnen? 

Scholl: Tja, wir erfuhren, daß die Rechtsabteilung des Preßwerkes das Original Cover nicht 
freigeben wollte. Die hatten wohl Schiß, daß es eine Klage der Firma geben könnte, die die 
Rechte am Film „Easy Rider“ besitzt. Wir hätten, so die Rechtsabteilung, das Motiv komplett vom 
Filmausschnitt übernommen und dies wäre problematisch ... So haben wir, in aller Eile, denn 

die LP sollte ja bald rauskommen, unser Cover überarbeitet und durch ein „Alpen“-Motiv ersetzt. 
Ich finde es nicht ganz so schockend wie das Easy Rider Cover, aber schließlich sind die beiden 
Hauptdarsteller ja noch drauf und die Rückseite mit Hitler und dem Wolfgangsee ist ebenfalls 
ganz groovy, oder ?? Alles in allem war das ganze eine Weichei-Aktion des Preßwerkes, denn 
unsere CD wird im November in den USA mit dem ursprünglich geplanten Cover erscheinen ! 
Zum zweiten Teil Deiner Frage kann ich noch nichts sagen, da kann Dir Dodo von ZCM Records 
bestimmt mehr berichten ... die Plattenläden hier in der Umgebung jedenfalls scheinen vom 
Cover angetan zu sein, ins Schaufenster wollen die die Scheibe allerdings auch nicht stellen !!! 
Knack: Selten hört man solch aufbrausende Worte von einem annährend Vierzigjährigen. In 

der Regel bin ich es gewohnt, dass mit zunehmenden Alter bei den Punks auch die Lethargie, 
Gleichgültigkeit, Toleranz und Trägheit Überhand nimmt. Warum ist dem bei dir nicht so? Immer 
noch so angry wie eh und je Herr Scholl? 

Aaaarrgghghgh - hätte ich Dir doch nicht mein wahres Alter verraten, was sollen jetzt die ganzen 
hübschen Punk Girls denken, wenn die das lesen ?? Ok, Du hast vollkommen recht, viele Leute, 
die mit glühender Begeisterung und großer Schnauze in ihren jungen Jahren punktechnisch aktiv 
waren, sind heute geistig toter als mein Gitarrist nach 3 Flaschen Vodka. Die denken ja ernsthaft, 
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dass sie geistig reifer geworden sind, nur weil sie heute jeden Tag begierig die Scheiße fressen, 
die ihnen vorgesetzt wird. Klar wird es mit zunehmendem Alter schwerer, den Punk Lifestyle 
authentisch zu leben und man sollte sich auch nicht mehr dauerhaft den Strapazen aussetzen, 
die man vor 20 Jahren spielerisch bewältigen konnte. Aber es geht doch darum, dass die Gründe 
bzw. die Umstände, die einen vor langer, langer Zeit zum Punk werden ließen, immer noch vor- 
herrschen. Es ist nach wie vor dieselbe kranke Scheiße, die uns umgibt, Plastik-Menschen, die, 
wahrscheinlich maschinell gefertigt, ihr hohles Dasein medienhörig durchziehen und das ist eben 
nicht mein Ding. Ich liebe nach wie vor das abgefahrene Punk Outfit und zusammen mit meiner 
Sichtweise dieser Welt, in Fachkreisen auch Attitüde genannt, sowie einem wilden, aggressiven 
Soundtrack, eben Punk Music, lebe ich mein Leben äußerst zufrieden! Punk ist die Sache, die mir 
schon immer am meisten Spaß gemacht hat in meinem Dasein (von Sex und ein paar anderen 
Stimulatoren mal abgesehen) und Punk gibt mir nach wie vor den Treibstoff, erhobenen Hauptes 
durch das Meer von Arschgesichtern zu wandern !! 

Knack: Und Du glaubst im Ernst man kann als Punkband in einer Zeit wo alles vom Zeitgeist 
geschluckt bzw. relativiert wird noch provozieren respektive schocken? Durch was beispielsweise? 
Äußerlichkeiten? Polemik? Worte? Texte? Taten? Gewalt? 

Gewalt ist immer gut, hahahaha.... nein, im Ernst, ich denke, man kann auch heute noch als 
Punkband eine provozierende bzw. schockierende Wirkung ausüben - da siehst Du ja beispiels- 
weise an der Tatsache, daß wir wegen unseres Namens früher öfter Probleme hatten, Shows zu 
bekommen und uns die Hippie-"Punks" mit verständnislosen Blicken straften und immer noch 
schräg ansehen ... Uns geht es vor allen Dingen darum, das zurückzuholen, was wir unter Punk 
Rock seit jeher verstanden haben und was leider seit geraumer Zeit, zumindest hierzulande, 
verschwunden ist: ein kompromissloses, radikales Gegenbild zu dem zu schaffen, was von 
diesem Eimer Scheiße, der sich Gesellschaft nennt, als „hip“ und „cool“ angesehen wird. Und 
zwar offensiv umgesetzt und nicht mit weinerlichen, politisch korrekten oder hirnlos-stumpfen 
Akzenten versehen. Ein Konglomerat aus coolem Outfit, Provokation, Polemik, versehen mit 
einem Sprenkel Gewalt oder von mir aus auch abstoßenden Aktionen auf der Bühne wäre eine 
optimale Kombination und wir versuchen, dem möglichst nahe zu kommen ! 

Knack: Mir ist zu Ohren gekommen, dass es Flyer gab, auf welchen Ihr mit dem wunderschönen 
Namen N. Dogs aufgeführt wurdet. Was waren die Gründe dafür, um Gottes Willen? 

Scholl: Hahaha, die Gründe für die Verstümmelung unseres wunderbaren Bandnamens lagen, 
wie Du Dir sicherlich denken kannst, in der Weicheiigkeit einiger Veranstalter, die nicht die 
Nüsse hatten, unseren Namen vollständig abzudrucken. In einigen Ausnahmefällen habe ich ja 
Verständnis für solch ein Verhalten, wenn es sich z.B. um ein städtisches Kulturzentrum handelt 

und die jeweiligen Promoter dann Repressalien der Stadtväter (nettes Wort, oder ?!) befürchten ® 
müssten. Grundsätzlich jedoch lehnen wir derartige Abkürzungen vehement ab, ich denke 

jedoch, dass dies in Zukunft nicht mehr oft passieren wird, da wir in der Zwischenzeit etwas 

bekannter geworden sind und den Leuten bewusst ist, dass wir mit rechtem Dünnschiss nicht 

das geringste zu tun haben. 

Knack: Wenn man seine Band Nazi Dogs nennt, tut man dies mitunter wohl auch um zu provo- 

zieren. Gab es denn schon etwaige Reaktionen auf die Platte oder auf eure Tour? 

Scholl: Na klar geht es uns auch um Schock, Provokation und Leute-vor-den-Kopf-stoßen ! Das 

war doch schon immer eines der wesentlichen Charakteristika von Punk und allem, was damit zu- 

sammenhängt. Reaktionen auf unsere Platte gab es bereits einige, die überwältigende Mehrzahl 

fiel sehr positiv aus - natürlich gibt es aber nach wie vor Leute, die mit unserem Namen nicht 

klarkommen und deshalb recht voreingenommen auf uns reagieren .... aber das geht uns, um 

ehrlich zu sein, horizontal am Arsch vorbei ! 

Unsere Tour im Mai mit RATTUS war ziemlich lustig. Leider war bei 3 Shows nicht unbedingt die 

Hölle los, was aber größtenteils auf werbungstechnische Defizite zurückzuführen war...aber die 

Reaktion auf unsere Shows z.B. in Zürich und St. Etienne war sehr enthusiastisch, die Leute sind 

abgegangen wie Zäpfchen !! Nach unserem Auftritt in St. Etienne haben wir z.B. eine komplette 

Frankreich Tour angeboten bekommen, mal sehen , was draus wird ... 

Knack: Viel Glück dabei und merci beaucoup für das aufschlussreiche Interview. 
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Ich bin Deutschland! Wow! Ja, da schau her. Wer hätte das gedacht. Ich bin Deutschland. 
Zumindest will mir das eine Werbekampagne weismachen. Da ich wenig Fernsehen schaue, ist 
diese Werbeaktion zugunsten unseres Heimatlandes fast an mir vorbeigegangen. 

Aber nachdem beim FREIeBÜRGER (Straßenzeitung aus FR!) heftig darüber diskutiert wurde, 
machte ich mich im Internet darüber etwas schlau. Unter www.du-bist-deutschland.de wurde 
ich dann auch fündig. Es erschien ein blauer Himmel auf dem Bildschirm, einzelne schwebende 
Rahmen mit Bildern unserer Prominenten luden zum Anklicken ein. Nach dem betätigen der Maus 
präsentierten mir die Besserverdienenden der Nation leere Worthülsen wie "Du bist ein Teil von 
allem und alles ist ein Teil von Dir”. Aha, das hilft mir im täglichen Leben echt weiter und das 


bringt unser Land sicher voran. 


"Behandle Dein Land wie einen guten Freund”. Mhm. Warum sollte ich? Ich wohne ja 
wirklich gerne hier und ich mag meine Umgebung, hänge sehr gerne in meiner Hei- 
matstadt Freiburg rum. Jedoch fällt mir absolut kein Grund ein, warum ich mein Land 
wie einen guten Freund behandeln sollte. Seit gut 22 Jahren bin ich ein Bestandteil 
der heimischen Punkszene und das brachte schon immer etwas Ärger ein. Schon zu 
meiner Schulzeit war klar, dass wenn ich zwischen 2 Noten stand, die Entscheidung 
des Lehrers grundsätzlich für die schlechtere Note ausfiel, ich musste mich damals 
gegen die in Mode gewesenen Popper durchsetzen und manche Eltern verboten mir 
den Umgang mit ihren Sprösslingen. Das alles waren deutsche Staatsbürger, also auch 
ein Teil dieses Landes und nun soll ich dieses Land wie einen Freund behandeln. Ich 
erinnere mich noch gut an Attacken durch Polizeibeamte auf meine Freunde und mich, 
an Platzverweise, Innenstadtverbote, Anzeigen, für die es keine Grundlage gab (zum 
Beispiel sollte ich in den 80ern bei einer Hausbesetzung beteiligt gewesen sein, war 
aber zu diesem Zeitpunkt in Wahrheit in einer ganz anderen Stadt!) und erst neulich 
musste ich in der Innenstadt zusammen mit einigen Bunthaarigen eine langwierige 
Polizeikontrolle über mich ergehen lassen, weil irgend so ein deutscher Idiot bei den 
Bullen angerufen hat, dass ein Punker beim Theater mit einer Knarre rumgeballert 
hätte. Dabei hat nur ein Passant (auch so ein toller Deutscher!) einen Böller gezün- 
det, aber das war für die Ordnungskräfte Grund genug die Punks zu kontrollieren 
und ihre Taschen zu durchwühlen. Aber egal! Was rege ich mich auf! Ich bin doch 
Deutschland! 
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im Kopf umzustellen, Deutschland, seine Gesetze, seine Menschen, sie setzen alles in 
Bewegung, um einen zu stoppen! Aber eigentlich bin doch ich Deutschland! Oder? Wir 
leben ja bekanntlich in einer Demokratie und hier kann jeder mitbestimmen, bei einer 
Wahl entscheiden wie der Kurs weiter geht. Ich machte jedoch die Erfahrung, dass kei- 
ne Partei meine Interessen vertritt und mir so auch keine Möglichkeit bleibt, in diesem 
Land mitzubestimmen. Es gibt kaum eine Entscheidung der Parteien und Regierenden, 
die ich gut finde oder unterstützen würde und wenn 90% der Deutschen falsch liegen 
würde und nur eine Minderheit recht hätte, dann würden die 90% auch das Land an 
die Wand fahren. Und das ist nun geschehen. Da hilft auch kein Optimismus und keine 
Pro-Deutschland-Kampagne mit dem Titel “Du bist Deutschland” mehr. 


Irgendwie habe ich das Gefühl, dass mit dieser Aktion nochmals die letzten Reserven 
mobilisiert werden sollen, der tödlich verletzte deutsche Adler sich nochmals aufbäu- 
men soll. Der kleine Mann wird noch mal angesprochen, den Karren Deutschland aus 
dem Dreck zu ziehen. Die Reichen und Mächtigen sind mit ihrem Latein am Ende, 
bringen ihr Geld am Fiskus vorbei ins Ausland und stehlen sich aus der Verantwortung. 
Als die Führungskräfte sich die Taschen voll steckten und die hoch bezahlten Politiker 
die falschen Entscheidungen fällten, ja, da war ich nicht wichtig, da war ich nur einer 
in der Masse. Und nun... nun bin ich Deutschland. Da wird man tatsächlich in eine 
Rolle gedrückt, die man gar nicht haben will. Ich will nämlich nicht Deutschland, 
beziehungsweise ein Teil davon sein! Alle großen Medienhäuser und TV-Kanäle stoßen 


eibe HMO Du D De and Da frag a 0 die ediale Op 
positio on den Öffe e e ende D 
R d ProSiebenSa ediaA Dera d 
de ogan propagie ein b e e eine 
eitige, & die Spots begre e e a g 
de edie d en ja O o etwa e 
a Da pa a D a der Satz D 
a der Autoba a a o geme 
abe an die Vergangenheit denke d wo 
o alles die De e a erwende abe Die 
sie d außerde e ag e O e 
dem Arbeitslosen, da sie eine dtenor ve e 
da alle Ög e D dD 
ein D ena eng ona de otto D 
elb d e D einen Job ha ast D 
a g be o einfa q an da 
Arbeitsiosenproble de ere Dabe atte elb 
Dei Ve g alle eie elle e oO O 
e eine Arbe Abe pin De and a teile 
das P eg 80 one d abe keine 
ob! Aber daran D awo eiD d! De 
De and ge = e d deshalb ge e 
ohl a e oO erweise b abe 
a eid ge oO en als es De and 
Q gıng! Aber dama = e O 
da De and D elle are € 
ada besser gegange Also de 
eja er, pa a d O d alle Probleme ge 
Ö o einfa das. Da olle dest die 
Re e dMa gen einrede 
Abe Ö D AND 


Eine Laudatio vor dem Herrn, ein Appell 
für eine bessere Welt: 


Fanzines sind übrigens selbst im Falle eines Ver- 
risses zumeist immer noch lesenswerter als alles 
andere was man am Bahnhofskiosk so vorfindet. 
Und wenn man bedenkt, dass Punker täglich nen 
Haufen Kohle für Bier raushauen, wäre es doch 
sehr angebracht, wenn Sie verehrter Leser, sich 
mal die Mühe machen würden, ein solches handge- 
fertigtes, schnuckeliges Teil zu bestellen. 
Waaaaas? Sie wissen nicht wie das geht? 

Blöde Ausrede! 

Nichtsdestotrotz hier noch mal die Anleitung für all 
die Sonderschüler unter Ihnen: 

Zu dem jeweils angegebenen Preis einfach noch 
immer 85 Cent dazuaddieren, den Gesamtbetrag 
in Briefmarken oder Münzen in nen Umschlag 
stecken, Adresse druff und an den Publizisten 
Ihrer Wahl abschicken. 

Meistens ist das bestellte Dingens bereits spätes- 
tens nach einer Woche in Ihrem Briefkasten und 
Sie kommen ganz nebenbei in den Genuss das 
Gefühl kennenzulernen auch endlich mal Post zu 
erhalten. Also Arsch hoch und Schotter schön brav 
in unsere Szene investieren. Sollte Ihnen danach 
das Geld ausgehen, können Sie sich Ihr Bier ja im- 
mer noch bei Aldi klauen, nicht? 

Hochachtungsvoll Professor Dr. Dr. Knack-Ranicki 


CORNED BEEF #15 

2,50 Euro plus Porto bei Zippi 

c/o Strassenschule e.V,, Schwarzwaldstr. 8, 79102 Freiburg 

Zippis allerletzte Nummer - Das wars, aus und vorbei, Zippi ist tot und hat 
uns nochmals ein letztes Corned Beef hinterlassen. Herausgebracht von 
seinen Freunden. Der Inhalt spielt keine Rolle. Zippi wie man ihn kennt. 
Unberechenbar, kompromisslos, unbequem, querdenkend, großmäulig, 
nachdenklich, intelligent, manchmal prollig, manchmal anspruchsvoll. 
Bestellen kann man das fette Teil vermutlich bei der Freiburger Straßen- 
schule. Oder aber bei Christian Siebinger, J.P. Bronner Strasse 21, 69168 
Wiesloch. Zweifuffzich kostet das Teil. Legt einfach nen Fünfer in den 
Umschlag, das Geld kann Zippis Schwester für die Beerdigungskosten 
gut gebrauchen. Absolute Kaufpflicht. [Knack] 


DER GESTRECKTE MITTELFINGER #3 

ASer 1,50 € 104 Seiten 

Falk Fatal, P.O. Box 4146, 65031 Spiesbaden 

Punks aus Hessen, auf die Fressen! Sehr gutes Fanzine mit klaren Aussa- 
gen, klaren Standpunkten und recht guter Schreibe, Viele Kernaussagen 
der. Artikel könnten auch aus meiner Feder stammen. 

Das Layout schön oldschool gehalten. Einziger Wehrmutstropfen: der 
Humor‘kommt ein wenig zu kurz, Falk erscheint des Öfteren etwas zu 
verbissen, Dennoch immer noch um längen besser als unsägliches Parole 
Spaß-Gewäsch. Ansonsten gibt's nüscht zu meckern. Kaufen, lesen, aktiv 
werden. [Knack] 


SUNNYSIDE #7 

(1 € plus Porto; Sunnyside, Sebnitzer Str. 21, 01099 Dresden) 

Als erstes fällteinem Mal die gute Druck- und Layoutqualität in's Auge, 
so gefällt mir das. Weiterer Pluspunkt: nur 1 € Kosten. Inhaltlich (4 Sivits, 
Maritime, Hammerhead) sind die Ossis nicht ganz auf meiner musikali- 
schen Linie, machen das aber durch lockere Schreibe problemlos wieder 
wett. So laufen der Fußballtunier-Bericht, die In & Out-Kolumne und der 
Wilthen-Reisebericht gut rein, besonders letzterer ist obergenial. Da 
wär ich gerne dabei gewesen, solche Aktionen sind ganz nach meinem 
Geschmack. Zusätzlich gibts noch einen recht abstrusen Konzertbericht 
von 2 Festivals, ‘n Interview mit 'nem alten Ostpunker und natürlich 
Reviews. Hat mir gut gefallen und darf gerne wiederkommen. [Foile] 


CORNED BEEF #14 

(1.30 € + Porto, 72 S. DIN A5, Zippi De Niro, c/o Strassenschule e.V, 
Schwarzwaldstr. 8, 79102 Freiburg) 

Das Corned Beef ist pickepackevoll mit persönlichem Zeug und bezeich- 
net sich deshalb zu Recht als Egozine. Das reicht von Momentaufnahmen 
aus Zippis Leben über Erzählungen von früher bis hin zu Gedichten. Halt 
alles, was so in ein Egozine reingehört, nur mit einer ordentlichen Portion 
Hass, Insgesamt so viel Zeug (und zu einem absolut korrekten Preis!), 
daß ich hier jetzt gar nicht auf alles eingehen möchte. Absolut komisch 
fand ich aber die Abfeierei von deutschem Hip Hop. Gut, daß ich damit 
nix anfangen kann, tut nix zur Sache, wenns Zippi gefällt, bitte. Aber 
Aggro Berlin einfach nur als „nicht so ernstgemeint“ und „wem ’s nicht 
gefällt, braucht’s auch nicht zu kaufen“ abzutun, ist irgendwie nicht 
nachvollziehbar. Das sind haargenau die „Argumente", die man zu hören 
bekommt, wenn man einfach Aggro Berlin durch RAC und Hip Hopper 
durch Skins ersetzt. So-eine Denkweise macht es sich meistens immer 
zu einfach. 

Die Geschichte Crash vs. Punks wird ausführlich thematisiert, trägt bei 
mir aber nicht unbedingt zur Erhellung bei, da in Zippis Artikel doch per- 
sönliche Abneigungen sehr stark mit einzufließen scheinen. Er bezieht 
jedenfalls eindeutig für das Crash Stellung. 

Mit Christcore wird noch eine christliche Punkband sehr kritisch inter- 
viewt, den Toleranzstandpunkt von Zippi teile ich dabei aber nicht, Re- 
ligion hat in meinen Augen bei Punk/HC nichts, aber auch gar nichts 
verloren. Und das gilt sowohl für Christen als auch für irgendwelche 
Krshnavögel. 

Trotz alledem (oder gerade deswegen) ein interessant zu lesendes Zine. 
[Foile] 


VOICE OF CULTURE #4 

Mischka Mayonese Neugarder Strasse 2, 10409 Berlin 

Ska-Heftchen aus Berlin das aber auch ganz gerne über den Tellerrand 
hinausblickt. So wird Höhnie und Mad Sin interviewt und über meine 
Lieblingsvögel die Spermbirds berichtet, Beim Kreuzworträtsel werde 
selbstverständlich ich gewinnen. Das Hedft mitb dem etwas großkot- 
zigen Namen ist in professionellen aber langweiligen layout. Wo bleibt 
dabei die Punkrock- Romantik? Das Herz weint, das Auge freut sich, alles 
wunderbar lesbar, wie im Spiegel eben auch ... [Knack] 


PLASTIC BOMB # 50 : 

124 Seiten, 3,50 Euro + 1,53 Euro Porto, Plastic Bomb Postfach 100205 
47002 Duisburg 

Glückwunsch zu dieser und verhältnismäßig vieler gelungener Nummern 
in den letzten wasweissichwieviel Jahren. Kann durchaus so weiterge- 
hen. Die Institution Plastic Bomb wird gebraucht und nach wie vor gerne 
gelesen. Auch wenn viel Scheiß drin steht und nicht jeder Mitarbeiter 
schreiben kann. [Knack] 
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PLASTIC BOMB #51 

(112 S. DIN A4, 3,50 € + Porto 

bei Plastic Bomb, Postfach 100205, 47002 Duisburg) 

Das Plastic Bomb ist nach wie vor Pflichtstoff für jeden, der auch nur 
halbwegs an der aktuellen Punkszene interessiert ist. Irgendwie findet 
man auch immer was, das einen interessiert und wenn nicht, dann ge- 
nügend, worüber man sich aufregen kann. Die #51 ist mal wieder voll- 
gepackt mit allem Möglichem, das reicht vom Rejected Youth Interview 
(die zum lachen. wohl in den Keller.gehen) bis zum Go Vegan Artikel 
(gähn, dogmatisch wie eh und je, ich möchte dazu nur mal kurz einen 
mir bekannten Veganer (gibt ja glücklicherweise auch andere) zitieren: 
„Ob man jetzt zwei oder drei Kühe bewacht, davon wird sich die Welt 
kein Stück ändern.“). Gut gefallen hat mir indes wie immer die Kolumne 
von Chris Scholz und die Auseinandersetzung mit den Vandals von einem 
gewissen Walmaul. Der kann ruhig ein bisschen mehr schreiben. [Foile] 


PLASTIC BOMB #52 

für 3,50 bei P.B., Postfach 100205, 47002 Duisburg 

Ein komprimiertes Plastic Bomb mit 36 Seiten Mailorderanteil. „Heft mit 
Mailorderteil oder Mailorder mit Heftanteil- das ist hier die Frage!“, hat da 
neulich jemand geschrieben. Die Idee ist nicht neu und nicht sonderlich 
gut, Schade, schade popade. Ich würde doch lieber die Bombe als Hobby 
herausbringen anstatt davon Leben zu wollen und den nötigen Mammon 
unter Tage oder an’ der Bockwurschtbude verdienen. Davon hätten dann 
auch die Leser was. Jedenfalls drück ich Micha die Daumen, dass die 
Bomber den guten Namen, welchen sie sich hart erarbeitet und ersoffen 
haben, nicht im Rentenalter kaputt machen. Denn nicht nur für Bands 
gilt: Man sollte aufhören bevor man sich lächerlich macht. [Knack] 


SUNNYSIDE #8 

(60 $.. DIN AS, ? € (wahrscheinlich ne Flasche Wilthener Goldkrone) bei 
Sunnyside, Sebnitzer Str, 21, 01099 Dresden) 

Das. neue Sunnyside gefällt mir wieder sehr gut. Zwar für Kurzhaarige wie 
mich thematisch nicht unbedingt interessant, aber trotzdem nett zu le- 
sen. Überhaupt wird auf standardmäßige Interviews meist verzichtet, da 
befragt man lieber auch mal Leute unter dem historischen Gesichtspunkt. 
Die In & Out Rubrik ist wieder sehr gut gelungen. Insgesamt ist das 
Sunnyside für mich einfach eine Mischung aus Blurr und Komm Küssen, 
alles mit ordentlichen Punkrockfaktor. [Foile] 


ANTI EVERYTHING #5 

Postfach 350 439, 10245 Berlin, Preis: 2 € www.antieverything.de 

Yeah, mein Lieblings-Zine aus Berlin geht in die fünfte Runde. Aggressiv, 
frech, nihilistisch, kompromisslos, radikal. Und trotz allem Anspruch wird 
nicht gejammert. Witz, Sarkasmus und Zynismus kommen hier nicht zu 
kurz. Auch lässt man ein Fünkchen angeborene Intelligenz durchschei- 
nen. So muss ein Fanzine'sein. Zu allem Überfluss ist das schicke Teil geil 
layoutet. Krzystof und Scrima hams einfach drauf. Der Assi-Autor Stewart 
Home wird sich vorgeknöpft. Anti-Flag bekommen die Plattform sich zu 
rechtfertigen. Gut, gut, gut. Der nächste bitte ... [Knack] 


SUNDY STRIPPER #1 

Dirk Klotzbach, Am Stärkelsbach 9, 36289 Friedewald 
sunday-stripper@gmx.de 

Aha, aha, das ist also das Heft bei welchem der Dodo ab der 2. Nummer 
Aktien-Teilhaber ist. Der muss ja Geld haben. Denn das Zine ist überaus 
cool. Geht gut in die 77er Richtung. Erinnert ein wenig an das leider viel 
zu früh verstorbene 3rd Generation Nation. Dem Heft liegt ne saucoole 
CD bei, welche bei mir rauf und runter läuft. Sind wohl die Favorites des 
Herausgebers draufgebrannt. Endlich mal ne CD-Beilage die man nicht 
in der Pfeife rauchen muss. Dirk hat auf alle Fälle ne gute Schreibe, viel 
Backround und die Berechtigung sich Fanziner zu schimpfen. Selbst das 
layout stimmt. [Knack] 


MOLOKO + #27 

(2,50 € plus Porto; 52 DIN A4 S.; Moloko Plus, Feldstr. 10, 46286 Dorsten) 
Jetzt ist schon die #28 raus und ich krebs hier noch mit der Bespre- 
chung der Vorgängernummer rum. Aber, wie man so schön sagt, gut 
Ding will Weile haben. Als erstes fällt auf, daß keine CD mehr beiliegt, in 
Zukunft will man sich diese Arbeit sparen. Und obwohl die Moloko-CDs 
jetzt nicht die schlechtesten waren, ist das nicht gerade ein Verlust, der 
mich zu Tränen rührt. Aber genug des Drumherums, kommen wir gleich 
zum Heft. Los geht's natürlich mit den altbewährten Kolumnen, immer 
ein guter Einstieg. Dann ein langweiliges US-Wahlkampf-Tagebuch, 
welches keinerlei'neue Einblicke vermittelt, jedenfalls nicht, wenn man 
die Situation in einer anständigen Tageszeitung verfolgt hat. Deshalb in 
meinen Augen eher Platzverschwendung. Das UK-Subs Interview konnte 
mich auch nicht gerade fesseln, dafür war aber der Bericht über Heroin 
gerade für mich als Chemiker interessant. Gerne mehr davon, solche 
Artikel lockern das manchmal gar zu eintönige Punkrock-Einerlei. doch 
entscheidend auf und wer weiß, ob man dieses Wissen nicht doch mal 
bei der Millionenfrage beim Herrn Jauch braucht. 

Die Staggers werden ganze 2 Mal inteviewt, nur daß es sich einmal um 
die Amis, die Country-Punk 'n ‘Roll spielen, und einmal um die Alpen- 
länder, die Garage-Trash 'n "Roll spielen, handelt. Möge der Leser selber 
entscheiden, was ihm mehr zusagt. Der Moskau-Tourbericht von Lousy 
ist recht interessant und das folgende Interview mit einem Tätowierer 
gehört zu den Highlights der Ausgabe. Ist:zwar nicht unbedingt innovativ, 
jemanden des stechenden Gewerbes zu befragen, aber wenn sich das 
Gespräch so angenehm flüssig und informativ liest, ist mir das allemal 
lieber als ein Gespräch mit der neuesten trendy Punk "n“Roll/Rockabi- 
Ily-Band aus Unterbumsbach über Aufnahmetechniken, Eightballs und 
anderes unnützes Zeug. 

Aber bevor ich hier noch extrem ausufer”, fasse ich mich lieber mal 
kürzer, denn im Heft sind noch jede Menge weiterer Interviews und Sto- 
ries drin. Herausragend wie jedes Mal die Beiträge von Torsten Braun, 
dessen Kolumne für mich immer das Beste am ganzen Moloko ist. So 
auch diesmal, dazu gibt's von ihm auch noch einen sehr interessanten 
Erfahrungsbericht mit dem Titel „Plattenmachen leicht gemacht“. Auch 
die Borderland-Kolumne ist immer nett geschrieben, wenn auch musika- 
lisch meist nicht mein Fall. 

Als einzige Skaband wird K-Mob interviewt, überhaupt kommt mir der 
Offbeat etwas zu kurz in dieser Ausgabe. Und so richtig skinheadrele- 
vantes Zeug vermisse ich irgendwie auch. Gerade die Erinnerungen von 
irgendwelchen Leuten habe ich immer gerne gelesen. Fände ich gut, 
wenn davon in Zukunft wieder mehr kommt, oder sind alle erzählenswer- 
ten Geschichten denn schon aufgeschrieben? 

Ach ja, zum Schluss muß ich noch was zum Punkrock-Porno-Bericht 
sagen. Mal'abgesehen davon, daß ich’s eh nicht verstehen kann, wie 
dieser Film abgehypt wird, denn wer will denn bitteschön sehen, wie in 
“ner Umgebung, wo alles „kaputt und versifft“ ist, gefickt wird? Haupt- 
sache Punk, wa? Na ja, egal, wenn jemand geil’'wird, wenn alles richtig 
vVerdreckt ist, von mir aus, aber so “nem Idioten wie dem Hauptdarsteller 
hätte man vielleicht nicht gerade das Wort überlassen sollen. Jeder Satz 
von dem Typen trieft nur so vor bodenloser Dummheit, echt widerlich. 
Höhepunkt ist, wie er sich brüstet, einer Frau „eine runterzuhauen, so 
daß sie 10 Fuß nach hinten fiel“. Ohne jetzt hier die PC-Keule auszu- 
packen, aber so einem Knecht ein Forum zu bieten ist doch sicherlich 
nicht nötig, oder? [Foile] 


THRASH IT AWAY #2 

Preis - Fehlanzeige - Kontakt: thrashxbastard@yahoo.de 

Ziemlich polarisierendes Heftchen. So kümmert man sich um das Schick- 
sal gefangener Anarchisten aus Spanien, welche im Rheinland ne Bank 
überfallen hatten und Geiseln nahmen. Viele Kolumnen. Ziemlich enga- 
giert. Ein Schreiber rechtfertigt sich beispielsweise zu gegen ihn erhobe- 
nen Sexismusvorwürfen. Gewiss kann man nicht alles darin aufgeführte 
unterschreiben, bedingt interessant es zu lesen ist es allemal. Obwohl 
wie so.oft viel zu viel Phrasen gedroschen werden. Ein Heft das sich nicht 
überali Freunde machen wird. Es eckt hier und da an, es stößt einem 
beim durchlesen immer wieder was auf. Doch das ist allemal besser als 
sich zu langweilen, [Knack] 


MIND THE GAP #9 

A4, 68 S., 2,00 Euro, www.mind-the-gap.de.vu 

Coole Nummer. Diesmal mit ausführlichem Hamburg-Teil, der mir auf 
meinem Trip an die Waterkant doch den ein oder anderen Tipp vermitteln 
konnte, Das Feulleton beinhaltet: GROOVIE GHOULIES, AGENT ORAN- 
GE, LURKERS, SHOCKS, RANCID, TV SMITH, RUBBERSLIME uvm. Von 
der Einstellung her tendiert ganz gerne Richtung 77. Für nen Produkt aus 
Hamburg ist das durchaus mal hervorhebenswert. Passt. [Knack] 


TRUST #114 
A4, 2,50 EUR, www.trust-zine.de 

Kommt auf den letzten Drücker und ist wie ein Trust eben ist. Schlechtes 
Layout, viel Erfahrung, gute Schreibe, interessanter Inhalt. Scheinbar 
unaufhaltsam geht das Trust seit mittlerweile 80 Jahren seinen Weg und 
strebt im nächsten Jahr die 1000. Ausgabe an. Auf die nächsten 1000, 
sag ich vorab schon mal. Weitermachen Jungs. [Knack] 


Ol! THE PRINT #16 

1,- EUR bei bommI@oi-music.de 

Ach wie süß, dem Hefterl liegt ein Broilers Aufkleberle als Kaufanreiz bei. 
Frag’ mich wer sich wegen einem schlechten Sticker dieser Düsseldorfer 
Durchschnitts Kapelle nen Zine zulegt. Aber bitte, vielleicht verhält sich 
das bei den Schluchtenscheisser ja anders. Der Inhalt ist dann recht 
unterhaltsam. Bommi kann einigermaßen schreiben und feiert ROSE TAT- 
TOO, DIE TOY DOLLS und KASSIERER ab. Ansonsten interessiert mich 
der ganze Skinhead-Inhalt eher weniger. Irgendwann weiß man davon 
nämlich alles, tut sich nicht mehr viel in der Szene, außer dass man 69 
hinterher trauert und Bier trinkt. Dennoch ist ganz nützlich über die 
Gebaren der Fleischmützen bescheid zu wissen. [Knack] 


DRACHENMÄDCHEN #10 

PF 3107, 49021 Osnabrück 

Eines muss man dem Drachenmädchen lassen, es ist innovativ. Hier 
wird man nicht mit dem ‘profanen Fanzine-Alltag konfrontiert. Nette 
Ideen werden ganz gut umgesetzt. Doch, doch, weiß zu gefallen, auch 
wenn es jetzt nicht der mir Überhammer ist, den man mir suggerieren 
wollte. [Knack] 


MASSENMÖRDER ZÜCHTEN BLUMEN #4 

A 5, 80 S., mzb@gmx.net 

Charakterisiert man das MZB fällt als erstes Schlagwort: Informativ. Hier 
wird hauptsächlich rescherschiert [Hey Justus, das schreibt man doch 
anderster, oder?] und aufgeklärt. Menge interessante Berichte, haupt- 
sächlich politischer Natur und das ist gut so. leider etwas zu langweilig 
layoutet. Doch das Bestreben des MZB ist es wohl auch eher gelesen zu 
werden statt dem Auge zu gefallen. Nur schade dass das Ziel’ auch nicht 
vollkomen erreicht wird, weil man über eine äußerst trockene Schreibe 
verfügt. Selbst bei Fußball-Berichten. Trotzdem gutes Ding [Knack] 


THREE CHORDS #6 

Markus Thamling, Bahnhofstr. 70, 48143 Münster 

Skatepunk, Hardcore ist nicht unbedingt mein Ding. Das Heft gefällt den- 
noch. Steckt viel Herzblut drin und erscheint nicht so oberflächlich wie 
man so manch einen Skater einzuschätzen vermag. Trotz professioneller 
Aufmachung setzt man weitestgehend auf DIY. Kein Fehler. [Knack] 


WE DARE #7 

We dare HQ, Gundeldingerstrasse 145, CH-4053 Basel, reggae@tele2.ch, 
2,20 € plus Porto bzw. CHF 3.50 

Das “We dare”, das zwischendurch mal “Reggae Flight 404” hieß, sollte 
eigentlich Kollege Foile besprechen. Hat er‘ aber wohl nicht, deshalb re- 
flektier ich nochmals in aller Kürze was ich noch weiß: Viel Spirit of 69. 
Außergewöhnlich viel Hirn für nen Skinhead. Sehr gute Schreibe, Die 
beste, die es in den Fachkreisen der Skins gibt. Schickes Layout. Das 
übersetzte Retro Interview aus den Achtzigern ist klasse, Die Warrior 
Kids scheinen auch was zu können. Die Krönung des Heftes ist aber 
Raphis authentisch erzähltes Hooligan-Erlebnis bei einem Spiel des FC 
Basel gegen die verhassten Züricher, Er war dort mit seinem Vater und 
bekam fett aufs Maul. Wie es dazu kam, müsst ihr schon selbst nachle- 
sen. Sofort bestellen. [Knack] 


BUNDSCHUR #10/HUMANPARASIT #3 

AS, 48 S., 1.- , Daniel Schulze Inratherstr.241, 47803 Krefeld 

Das hat der Harley für die Konkurrenz geschrieben, dafür gab's neulich in 
der Redaktions-Sitzung fett aufs Maul: 

„Das Fanzine für den Iropunker mit Hund“ steht vorne drauf, dazu Duff 
McKagan, Ex-Bassist von GNR, auf dem Cover, das ist doch schon mal 
was, (Bei GNR, diesem Junkie-Kollektiv fällt mir immer diese witzige Sto- 
ry ein, dass sie Stephen Adier (Drums) damals aus der Band geschmis- 
sen haben weil er zu viele Drogen genommen hätte, Schenkelklopfer, 
hihihit!!) Was mir allerdings gleich beim ersten Reinblättern auffällt: 
Was für ne Platzverschwendung zugunsten eines „punkigen” Layouts. 
Zum Glück ist Hitler tot, der wäre glatt in euer Heft einmarschiert, soviel 
Lebensraum wie es da gibt. Das SHOCKS-Interview ist zwar richtig gut, 
aber die 9 (!) Seiten hätte man auch locker auf 3 pressen können. (Aber 
was motz ich da so rum, wir vom Pankerknacker könnten schliesslich 
von Fielmann gesponsort werden bei unserer Schriftgrösse, ist ja auch 
nicht jedermanns Sache.) Vom inhalt her ist das Bund Schuh allerdings 
echt ein lecker Heftchen, gute Schreibe und korrekte Ansichten, den Pan- 
kerknacker finden sie gut (Verständlich!), alles sehr sympathisch, aber 
dem großzügigen Layout fällt viel Platz für gute Artikel zum Opfer. Das 
HUMAN PARASIT-Zine bietet da schon mehr Inhalt, interessant fand ich 
den Artikel über die Geschichte der schwarzen Fahnen. Coole Idee auch 
der Kickertest. Abschliessend kann ich das Ding (vor allem zu dem Preis) 
wirklich jedem ans Herz legen, vielleicht schneidet der HUMAN PARASIT 
ein bisschen besser ab, da könnt ihr ja einen Kontest für die nächste 
Ausgabe starten. [Jörg Harley] 


ENPUNKT #41 

1 Euro oder 10 Glasperlen plus Porto bei PF 2468, 76012 Karlsruhe; 
klaus.frick@vpm.de 

Spinnt denn der Klaus, kann der nicht mal langsam aufhören sein 
Scheißheft zu pröduzieren? Der geht mir damit ja schon seit Jahren auf 
den Sack. Johannesburg hier, Ex-Steffi da. Und schreiben kann der An- 
alphabet auch nicht. Der wird's wohl nieilernen geschweige denn zu was 
bringen. Absolute‘ Kaufabratung.‚[Knack] 


MOLOKO PLUS #28 

A4, 2,50 EUR, www.moloko-plus.de 

Ohne CD-Beiläge geht's also auch und besser als je zuvor: Super Layout 
diesmal, zwar etwas langweilig, aber schön.oldschoolig. Kein Schnipsel- 
sondern Retro-Style. Cool Torre, der lernt und lernt. Berichtet wird über 
meinen favorisierten Tattoo-Künstler Orlando, DEADLINE, RAMONEZ 
77, Reiseberichte aus Kanada und Chile, Sammlerbekenntnisse, die 
Story von Bonny & Clyde (cool)'und nen Haufen mehr. Bestes Moloko 
bisher. [Knack] 


PUNK IS DAD#3 

AS, 72 5,, 1,50 Euro, Tobi Schusser,; Ardennenstr. 25, 93057 Regensburg 
Hier ham wir es mit dem Stümperzine für Irrwege und Entgleisungen 
zu tun. Sehr gut, das gefällt mir. Wie auch das Heft. Sehr unterhaltsam, 
das kleine Zine aus Regensburg. Ausgeh-Schwerpunkt basiert auf Erleb- 
nissen in München, Nürnberg und Regensburg. Hätte gar nicht gedacht, 
dass in Bayern auch die Luzie abgehen kann. Ois zwoi Gusuffa. [Knack] 


HITMANN HARD #1 

AS, um die 70 Seiten fett, 1,50 EUR; hitmannhard@yahoo.de 

Wowie. Sehr geile Debüt-Ausgabe. Viel Regionales. Interviews mit STICK 
BOY aus Saarbrücken, den von mir geliebten SPERMBIRDS, Fußball (haha 
Saarbrücken, haah, Rudi Bommer ist ne Wurscht). Schnell das nächste 
davon rausbringen, die Welt braucht mehr gute Fanzines. [Knack] 


SAGACITY ZINE #4 
Das etwas andere Zine, das sich. hauptsächlich mit: der Thematik Film be- 
‚schäftig. Und das ausführlich und gut..Kann man nicht meckern. Macher 
und Regisseure werden interviewt. Wäre etwas für den Kollegen und 
Film-Produzenten Harley, ich werds an ihn weitergeben. Kontaktadresse 
finde ich keine, müsst ihr schon selbst rauskriegen, [Knack} 


SABBEL # 13 

Ingo Rohrer, Hofackerstr. 80, 79110 Freiburg, 3,50 EUR incl. Tapesamp- 
ler 

„International Punk and Hardcore Fanzine“ steht drauf. Und der Name 
ist wie immer Programm. Kein Wunder, Ringo ist öfters im Ausland als in 
der Hofackerstraße anzutreffen. Neulich trank ich mit ihm nen Eimer am 
Ballermann. In Rimini wurde er auch schon gesichtet, der Herr kommt 
halt rum. Fernweh ist besser als Kopfweh. Na dann prost. [Knack] 


2005 PUNK-KALENDER #1 

A5, ca. 48 Seiten, 6,- inkl. Porto, B. Koschek, An der Schanze 41, 24159 
Kiel 

Pünktlich Anfang 2006 muss ich den ersten Punkrock-Wandkalender der 
Welt loben und empfehlen. Gute Idee, auch wenn Punker an und für 
sich keinen Kalender brauchen dürfen, Ist schließlich nicht gut für die 
Credibility. [Knack] 


OI!KANUBA HUNFDEFUTTER #8 

c/o Heiko Fey; Im Hausgarten 45; 79112 Freiburg; 1 = plus Porto 

Hab ich leider nicht bekommen, obwohl der Schnorres gleich um die Ecke 
wohnt. Sollte sich eben nicht das Hirn vollständig wegsaufen und mal 
eines im Walfisch vorbeibringen. [Knack] 


ZINEZINE #1 

AS, 72 S., 1,77 incl.P&V; Archiv der Jugendkulturen, Fidicinstr. 3, 10965 
Berlin 

Ein Fanzine über Fanzines. Unvollständige und nicht aussagekräftige 
Reflektion über die Fanzine-Szene. Und nicht vordergründig dehalb weil 
der Pankerknacker darin nicht erwähnt wird. Da fehlt doch so einiges. Im 
Ansatz aber okay. [Knack] 


RENFIELD #12 

A4, 56 $., Tim Kegler, Danziger Str. 102, 10405 Berlin 

Lustiges vom Studenten aus Berlin. Wie immer im scheiß Format, scheiss 
Layout und viel zu große Schrift. Sehr lieblos. Der Inhalt ist hingegen 
ganz nett, wie auch die beiliegende Gratis CD der Böhsen Onkelz. Ob Tim 
zu denen besonderes gute Verbindungen zu haben scheint? Die sollen 
sich jetzt nach Auflösung der band ja auch an der Uni eingeschrieben 
haben. Order hieß das noch gleich immatrikuliert? Aber das wissen ja 
die Onkel nicht. [Knack] 


MAFIATANZ #1 

Bei unserem werten Folie zu bestellen -> mafiatanz@web.de 

SHARP Skin.Heft für Hippies und Studenten. Ausgestattet mit nem guten 
Humor, der richtigen politische Einstellung. Wenn auch etwas zu spießig. 
Und viel Ska und Reggae. Zielgruppe ist wohl die verlauste Rasta-Frak- 
tion. [Knack] 


ALF GÄRNETT #9 

Alan Götz, Kandelstr. 1, 74889 Sinsheim; alfgarnett@gmx.de 

Kommt gerade auf den letzten Drücker rein und konnte weil es wie 
gewohnt so dick ist nur überflogen werden. Schwerpunkt diesmal 
Franzosen-Punk. Interviewt bzw. vorgestellt werden BAD NASTY, THE 
PROWLERS, DERKOV BOIS, PESTPOCKEN, RIOT BRIGADE, SUCUBUS, 
THE OPPRESSED, ANTI FLAG, THE FLYING WORKER, LA FRACTION. 
Ansonsten erweckt das Heftchen den Anschein gut wie immer zu sein. 
Prali gefüllt mit klaren Worten, mit bösem Sarkasmus und massig klein- 
geschriebenen Erlebnisberichten, Bleibt auf alle Fälle eine Pflichtlektüre. 
[Knack] 


Bastian Sick „Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod” 

Auf den Kanaren lässt sich's.gut Lesen 

Erstmals im Leben sitze ich am Vortag meines Geburtstags im T-Shirt, kurzer Hose und barfüßig 
in der Sonne, lasse mir eine leichte Seebrise um die Nase wehen und führe mir Bastian Sicks „Der 
Dativ ist. dem Genitiv. sein Tod” zu Gemüte. Schrob ich.eben „zu Gemüte"? Schon kommen Zweifel 
‚auf, ob man sich ein Buch überhaupt „zu Gemüte* führen kann, oder ob es nicht irgendwie anders 
heißen müsste, Der Duden steht'zu Hause im Regal, viereinhalbtausend Kilometer zu weit weg, 
um eben mal schnell nachzuschlagen, und in weichem Dudenband stünde so etwas überhaupt? 
Solche Zweifel sind wohl nach der Lektüre von Sicks Buch unvermeidlich. - Unterbrochen werde 
ich von einem Hippie mit Wickelrock (und schon wieder so eine Frage: gibt es den weiblichen 
Hippie, oder heißt es dann einfach „die Hippie“ und wurde ich folglich unterbrochen von „einer 
Hippie“?) - nunja, vielleicht solite ich in diesem Zusammenhang auf den Begriff Hippie an sich 
verzichten und den wahrscheinlich treffenderen Begriff „Eso-Tuss” benutzen - wie auch immer 
- jedenfalls frog sie. mich, ob ich ihr eine Zigarette „verkaufen“ könne. Nun hätte ich ihr eine Kippe 
geben können, die angemessenen 11 Cent entgegen nehmen und die Sache auf sich beruhen 
lassen, aber im Urlaub, eh in Geberlaune und bei den Kippenpreisen völlig unangemessen, einzel- 
ne Zigaretten zu verkaufen, konterte ich die Frage nach dem Verkauf: „Ich kann Dir eine geben, 
verkaufen aber nicht“ - ich entblödete mich nicht noch ein völlig sinnfreies „Wir sind hier ja nicht 
in Deutschland” hinterherzuschieben, vermutlich wollte ich damit auf die unterschiedlichen Preise 
‚anspielen (wenn man es darauf anlegt, bekommt man auf den Kanaren auch Zigaretten zu 1,955 
ct.) was man aber durchaus treffender hätte formulieren können - sei's drum. 

Just in diesen Minuten geht das letzte Spiel der SC-Damen im Kalenderjahr 2004 zu Ende, aber 
ich muss noch zwei Stunden warten, bis das Internet-Cafe öffnet und ich vielleicht das Ergebnis 
erfahren darf. Wie auch immer es ausgegangen sein mag, die Spielerinnen können nun auch in 
den verdienten Urlaub fahren - gerne hätte ich vor dem Urlaub mit einer der Spielerinnen eine 
Zwischenbilanz zum Ende der Hinrunde gezogen, aber manchmal habe ich das Gefühl, es ist 
einfacher einen Interviewtermin mit einem aus dem Herren-Profikader zu bekommen, als dies bei 
den zumeist vollbeschäftigten Damen der Fall ist. 

Nun bin ich endgültig abgeschweift - was so eine Frage nach einer Kippe alles bewirken kann. 
Eine saubere Rückkehr zum eigentlich zu besprechenden Buch scheint nicht mehr möglich. Den- 
noch - es war auch bei den Zeilen, die nichts damit zu tun haben ständig präsent, nach jeder 
sprachlichen Kapriole fragt man sich: „Ist das überhaupt Deutsch?" (Womit die Sprache und 
sonst nichts gemeint ist!) 

In zahlreichen Kolumnen, die allesamt unter Spiegel-online schon einmat erschienen sind, und 
wohl auch weiterhin erscheinen, kämpft sich der Autor durch und auch gegen die sprachlichen 
und orthographischen Wirrungen des Jahres 2004, prangert dabei „Werbung pur“ statt „purer 
Werbung“ und den Wahnsinn des Genitiv-Apostrophierens an. 

Für Freunde des sprachlichen Onanierens eine unterhaltsame und lehrreiche Pflichtlektüre - sel es 
für den Strand, oder einfach als Buch fürs Klo. Die wenige Seiten füllenden einzelnen Kolumnen 
können ohne weiteres mit größeren Pausen gelesen werden, ohne den Zusammenhang zu ver- 
lieren, vielleicht auch einfach wöchentlich unter spiegel-online.de. Nur am Strand wird das ohne 
UMTS-Handy und Laptop etwas schwierig - und das hat hier noch keiner - zum Glück! {jh} 


Julius H, Barkas „Pyramide der Wahrheit“ Verschwörung? 

Das Buch wurde mir von einem Freund empfohlen der mir erklärte nach der Lektüre würde ich 
‚die Welt mit anderen Augen sehen. „Fang erst an zu lesen wenn du genug Zeit hast. Du wirst es 
in einem Rutsch verschlingen", gab er mir als Rat mit auf den Weg. 

Ich besorgte das Werk für schlappe 23 € und machte es mir in meinem Lieblingssessel bequem. 
‚Auf den Rückwärtigen Einband konnte ich lesen, dass mir das „unfassbare Geheimnis unserer 
Zeit" auf 256 Buchseiten erklärt werden würde. „Cool“, dachte ich und schlug das Werk auf. 
Um was geht es? 

Die Welt wird von wenigen Familien regiert, deren Namen jeder kennt, dem so genannten Kö- 
mitee der 300. Der Weg durch die Geschichte vom Bau der Pyramiden an bis zur Gründung des 
Komitees im 1700 Jahrhundert wird langatmig dargelegt. Ab dann gewinnt das Buch deutlich 
an Fahrt. 

Der Autor erklärt, immer. wieder untermauert durch Querverweise; haupsächlich weisen diese 
Querverweise auf den Grossen Brockhaus oder Bücher anderer „Enthüllungsautoren“ hin; wie 
diese wenigen Familien sich im Laufe der Zeit mehr und mehr Macht und Einfluss an sich rissen. 
Kriege wurden angezettelt und finanziert, Unliebsame Gegenspieler wurden einfach um die Ecke 
gebracht oder sonst wie mundtot gemacht. Die wichtigsten Medien befinden sich ebenfalls in 
den Händen einiger Weniger. 

Unglaublich Behauptungen werden in den Raum gestellt. Vor allem verwandtschaftliche Ver- 
hältnisse unter Protagonisten der jüngeren Geschichte scheinen doch.oft.sehr weit hergeholt. 
Beängstigend plausibel wiederum wird das Zustandekommen der Ereignisse um den 11.9.2001 
[Redaktionsintern immer noch „die Geburtsstunde der bemanntt fliegenden Architekturkritik", the 
säzzer] erklärt. Aber ich will hierja nicht zu viel verraten. 

Mein ganz persönliches Fazit: 

Ein durchaus: interessäntes, lesenswertes Buch das zum Nachdenken anregt. Auch wenn ab 
und zu eine klare Erzählstnuktur schwer zu erkennen‘ist und immer wieder bereits erwähntes 
gebetsmühlenartig wiederholt wird; Jedenfalls sorgte es für reichlich Diskussionsstoff in:meinem 
Bekanntenkreis und das ist ja nicht das Schlechteste, das man von einem „Aufklärungsbuch“ 
sagen kann. [the bishop] 


Oliver Uschmann: „Hartmut und ich“ 

„Hartmut und ich” dreht sich um den Erzähler und seinen Freund Hartmut, mit dem er 

die Wohnung teilt. Um ihr Zusammenleben, um die gemeinsamen Erlebnisse, das gegeneinander 
und miteinander Ausgesetzt-Sein. Aus einern komischen, manchmal satirischen: 
Blickwinkel darf man an dem erfindungsreichen Alltag zwischen Playstation, 
Langeweile, Eigenbrödlerei, Gegenkultur und 
Trash-Dokumentarfilm-Abhängigkeit teilhaben. 
Geiles Buch, auch für Nicht-Leser wie mich 
geeignet. ,Hätte gar nicht erwartet , 
dass der Uschmann so witzig 
schreiben kann. 
Mehr davon, Uschi! 
[Knack] 
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PETER AND THE TEST TUBE BABIES 
SHAM 69 + KIDNAP 


T 2a 


N 


Unser Taubenschlag von Hotelzimmer ist dermassen abgefuckt, dass er 


NE u sc 2% 
schon fast wieder als Punkrock durchgeht (wenn nur der unverschäm- 


te Preis nicht wäre...). Stimmt uns zumindest bestens aufs Festival ein, = Knei pe fur Subkultur in Freiburg proudly presents: 


wohin wir uns dann auch gleich flüchten. Sind eigentlich ganz anständig 
früh dort, aber längst nicht die Ersten und schon gar nicht die Einzigen. 
Halb Sechs und die Usine bereits ausverkauft. Uh, verdammt... hätt! ich 
nicht für möglich gehalten, denn da passen sicherlich weit über tausend 
Leute rein. Zum Glück, zum Glück zwei Tage zuvor eine göttliche Einge- 
bung gehabt (strenge Ermahnung weiblicherseits) und - ganz im Geiste 
der Neuzeit — die Tickets per Internet reserviert. Einziges Hindernis also 
die ewigen Schlangen vor dem Eingang. Anstehen ist für Loser und so 
lassen wir uns schicksalsergeben und gesenkten Hauptes ins Cafe gegen- 
über vertreiben; trinken was, und der nun plötzlich gewaltig einsetzende 
Regen nagelt uns gnadenlos fest. Denn: Wer will sich schon die Frisur 
ruinieren? 


So um Viertel nach Acht (und es regnet noch immer...) werden wir langsam 
ungeduldig. Jetzt ist im oberen Stockwerk der Usine nämlich die französi- 
sche Urpunk-Legende Kidnap angesagt. Kurz darauf erhört Petrus jedoch 
unser jämmerliches Klagen und wir können die gewaltigen zwanzig Meter 
zur Usine trockenen Hauptes bewältigen. Was für ein Timing. Kidnap le- 
gen gerade erst los. Trotz dichtem Gedränge werden weitere Bekannte 
ausgemacht und mit deren Hilfe nach und nach die Biernachschublinien 
auf-, beziehungsweise ausgebaut, optim- und perfektioniert. Spätestens 
ab Mitte Gig sind wir voll auf der Höhe und man hat immer zwei Biere 
gleichzeitig in der Hand. Kritische Sache. Der Song Il est trop tard wird zu 
Il est trottoir umgedichtet und entsprechend zu „sich die Bordsteinkan- 
te geben" uminterpretiert. Ganz die Freigeister lassen wir den Bordstein 
weg, zelebrieren den Titel ansonsten aber aufs Wörtlichste. 

Und obwohl wir uns köstlich amüsieren und die Stimmung gut ist (vor- 
ne ein bisschen Pogo, der Rest wippt mit, singt die Refrains und reckt 
auch mal eine Faust in die Luft), komme ich nicht umhin mir in meinem 
schwerst seitenlägrigen Zustand ein paar fast schon echt philosophische 
Fragen zu stellen. Ich frage mich, was die Band sich vor 25 Jahren wohl 
gedacht hätte, wenn sie sich so hätte sehen können, wie sie jetzt ist... 
wenn sie das Publikum hätte sehen können... Und wie ich so sinniere, in 
jeder Hand einen Becher-Bier, den einen etwas zu schräg haltend, so dass 
mir das kostbare Nass unbemerkt auf die Docs runterrinnt, kommt mir 
der ketzerische Gedanke, dass Punkrock eigentlich eben doch tot ist. Trotz 
aller Freude in diesem Raum. Es kickt nicht mehr. Keine Exzesse. Punk 
lebt nicht mehr, das war alles mal. Nimmt man die damaligen Ansprüche 
als Massstab, wird Punkrock heute doch bestenfalls noch verwaltet. Ein 
saturiertes (ja, so ein geschwollenes Wort fand ich dazumal in meinem 
entrückten Zustand durchaus angebracht) hört, beklatscht und amüsiert 
sich bei den selben Songs, die vor einem fuckin‘ Vierteljahrhundert das 
apokalyptische Ende des Rock ‚n‘ Rolls hätten einläuten sollen. Aber 
scheisse, der Rock lebt noch immer! Und Punk hat sich arrangiert drange- 
hängt, wie ein Selbstmordattentäter, der es sich in letzter Sekunde doch 
nochmals überlegt und sich dann halt schulterzuckend aufs Verfassen von 
mehr oder minder fiesen Drohbriefen verlegt. Oder Telefonstreiche spielt. 
Wattebällchen wirft, Man verstehe mich nicht falsch. Ich finde das bes- 
tens. Und Kidnap waren grossartig. Ich bin nämlich kein Punk. Ich - ganz Ko n ze rte £ Ku Itu r£ Knei pe 
billig —- konsumier ja nur die Musik. 

Und dann kommt auch schon der nächste Hit. On veut de la biere! Ha, 
das kann ich voll unterschreiben. Alles vergessen, Bier nachgeordert und Metal = Ska en Reggae ER BET IS: HC 


mitgesungen. 


Nachdem man, einige Zeit später, die grosse, dichtgedrängte Halle im Punk Er: Ha ge rock = GotNic SE Indie 


Erdgeschoss geentert und Peter „He is fat, his is gay - he is fat-i-ge!" & 

seine Test Tube Babys hinter sich gebracht hat, findet der Abend seinen - I 

wohlverdienten Höhepunkt in einem — soviel vorweg - hinreissenden Auf- Live- Ko n ze f e — DJ S E= Pa rtys 
tritt von Sham 69, Hier könnte ich nun ausholen und über mein doch eher 

ambivalentes Verhältnis zu dieser Band schwadronieren, beziehungsweise 

zu deren Verkörperung in der Person Jimmy Purseys. Den will ich eigent- 

lich nicht so wirklich ernst nehmen. Und während ich also tatsächlich noch = = 

so vor der Bühne stehe und über eben dieses sinniere, kommt Jimmy Fuss ba | i Live G roßlei nwa nd 
auch schon angesprungen und nimmt mir mit einem mächtigen: „Sham 

69 is neither left nor right! Sham 69 is a religion in itselfl“, allen Wind aus 


den Segeln. Das sitzt! 0.K., Jimmy du hast mich wieder, ich bin dir hörig. Ü be girle U gie a | ler Fussba | Ispiele 


Pursey hat eine unheimliche Präsenz. Ist es arrogant, wie er die Menge 


dirigiert? Nö, der hat einfach Charisma as fuck! Ich meine, der lässt einen = Pr 

dermassen pathetischen Stuss von sich und ich häng ihm an den Lippen, B d | J Ch f Y } u L 

als wäre er der wahrhaftige Erlöser. Der hat so richtig was von einem u N es | A, a IONS ea e 
durchgeknallten Messias. Passend dazu das weisse Hemd mit den viel zu = = = 

langen Ärmeln. Die Parallelen zur Zwangsjacke sind sicherlich nicht nur B Sc-S | d 2 L 

zufällig. Hab ihn ja ehrlich gesagt immer für stockdoof gehalten (ein Al- ie ie e a US e r " | da 
bum wie That's Life allerdings für brilliant), so ein richtiger Scheiss-Hippie. 

Doch da hatte ich ihn noch nie live gesehen. Auf der Bühne ist er der Chef. 

Total. Im persönlichen Gespräch hingegen würd ich ihm wohl spätestens 


nach einer Viertelstunde eins in die Fresse zimmern wollen. Aber den Lec ke res PB uU n kroc kfu tte r 


Song Tell us the Truth aus seinem Mund zu hören, ist schon unglaublich 


stark. Was für ein Killerstück! Und auch bei den neuen Songs sind sich = = 

Sham absolut treu geblieben — the (cockney) kids are innocent. Dies gilt P b r, AO e Ss h P Ss 5 € 
insbesondere für I Need A Medic, einem derben Song über den Irak- IZZa d 4 C Ni (0) d 

Krieg. Nicht die ach so schrökliche, imperialistische Politik ist das Thema, TR Je “ 

sondern — halt wirklich in bester Sham’'scher Tradition — die Jungs, die K 2 F d f Z 1 0 8 0 
dort ihren Dienst leisten. Ne Kugel abkriegen und dann verblutend und da Se 10) N U e U r wel ji 
verzweifelt nach einem Arzt rufen. Kann man sich doch irgendwie besser - 


mit identifizieren, als mit der tausendsten „ach was ist Bush doch ein 
Böser“-Dresche. Top-Gig! 


Ob nach Sham noch was kam? Ich weiss es nicht. Kann mich nur noch & p ; e ! e y4 u m Z e h tve rt gd> ; ») 


dumpf und dunkel an den Heimweg erinnern. Wir wanken los. Jeder meint ‘ 

den perfekten Weg gefunden zu haben. Ich brüste mich damit, in dieser Ki k D rt Ss Fi | t t 
Stadt aufgewachsen zu sein und markiere den Quasi-Einheimischen. Reb IC e ® + a + P | e a U Ol j la 
Restless lässt das nicht auf sich sitzen. Wir teilen uns, sie geht links um 

den Block, ich rechts. Wer wohl schneller ist? ...Ich sprinte los, hähä, der 

zeig ich's... Verdammt, schon hab mich total verlaufen. What a fuck! Aber 


das Konzert war geil. 
(raph WeDare) 


Weifisch*% Schützertaitee *K RX7910%Freiburg 
Info: 0761/73336 % www. EN EO. de 


{www,redstar-t.de 


Dienstag, 7.6.2005 
Um 7.30h Wecker. Arzttermin zur Blutabnahme. Was der Doc wohl von meinen Leberwerten halten wird? Das Wichtigste: Im Netz 
nachgucken, was denn straight edge überhaupt genau ist. Wickipedia kann mich beruhigen, Zölibat und Veganismus sind lediglich 
Optionen die man nicht unbedingt wählen muss. Erleichterung. Erste Schwierigkeit: Ich muss ab jetzt drauf achten, für welchen Frass 
Tiere sterben mussten und für weichen nicht. Mitleid für Vollzeitvegetarier. 


Mi., 8.6.2005 x 

Frühstück funktioniert gut, bin ohnehin Käsefan. Beim Einkauf findet sich auffällig viel Gemüse im Einkaufswagen. Heute Abend steht 
das Turbo AC's Konzert im Underground an und ich frage mich wirklich, ob ich das heute schon durchhalte: Nicht rauchend, unbekifft 
und dazu auch noch mit nem Fläschchen Wasser bewaffnet zwischen den ganzen biertrinkenden Rockschweinen mit der Kippenschach- 
tel im T-Shirtärmel zu stehen. Ich entschliesse mich, das auszuprobieren. Insgesamt stinklangweilig. Diese Band bitte niemals nüchtern 
und nichtrauchend ansehen. Spät in der Nacht Randale vor meinem Fenster. Betrunkene wollen mir zum Geburtstag gratulieren. Das 
hat mir gerade noch gefehlt. 


Do., 9.6.2005 

Am Geburtstag wird das Handy ausgestellt, habe keine Lust, mir lästige Fragen ungefähr des Inhaltes warum ich denn an meinem 
Ehrentage nüchtern sei, anzuhören. Abends The Hitchhikers Guide To The Galaxy im Metropolis. Ich will den Film schlecht finden, weil 
ich das Buch vergöttere, habe aber nicht die geringste Chance. Reingehen! 


Freitag, 10.6.2005 

Die Nitrominds aus Sao Paulo, Brasilien, sind heute zu Gast in der 0JO Overath. Dazu gibts die Typhoon Motor Dudes aus Kiel und 3 days 
left to burn aus der Heimatstadt selbst. Freue mich wie ein Kleinkind, denn die Jungs, mit denen ich in Brasilien eine 3-Wochenparty 
gefeiert habe, mal in meinem Heimatdorfjuze zu erleben, bedeutet mir etwas ganz Besonderes. Da meine Karre im Arsch ist (NOCH hab 
ich meinen Lappen), muss ich mal wieder Bahn fahren und in Overath angekommen verfluche ich diese Option auch schon wider: Letzte 
Bahn nach Köln 23h, Durchmachen und die erste nehmen kann ich vergessen. A) macht nüchtern durchfeiern weder Sinn noch Spass 
und b) muss ich morgen früh um 8 aus den Federn. Werde wohl die Vorbands sehen, den Nitros nen schönen Flug nach Spanien wün- 
schen und mich dann verpissen dürfen. Wie es der Teufel wili, treffe ich good old Clausi Lüer, der noch ein Plätzchen frei hat und sogar 
vorhat, möglichst schnell nach den Nitrominds abzuhauen. 3 days left to burn sind ca. 18jährige local heros, die alle ihre Freunde und 
Fans mitgebracht haben. Durchschnittsalter 15 und ich fühle mich mal wieder sehr alt. 3ditb präsentieren okaye Ansätze, sind aber im- 
mer noch weder Fisch noch Fleisch (aaaargh?), in 3 Jahren aber bestimmt mal ein Augenmerk wert. Die Typhoon Motor Dudes machen 
genau das, was alle Kieler (oder generell Nord - ) Punkbands machen: Rock'n'Roll direkt mit der Motorradkette durchs Gesicht gezogen. 
Darf man da oben eigentlich was anderes machen? Creetins, Bitume, Smoke Blow lassen grüssen. Dafür ohne Hits. Chefdenker-Kollege 
steht wie immer in der ersten Reihe und regt sich permanent über den Ssaitigen Bass (0% Punkrock) und das mangelnde Posing des 
Gitarristen auf. Zitat : „ Das is einer, der genau weiss, wie's geht und es trotzdem nicht macht. Setzen, sechs!". Wo er Recht hat... Das 
hinter den Ohren noch ziemlich grüne Publikum gönnt sich dann auch nach dem anstrengenden Abgefeiere ihrer Schulkameraden eine 
Pause und die Typhoon Motor Dudes spielen vor ziemlich wenig Personen. Schade eigentlich. Das, was die D-Sailors in Brasilien haben, 
haben die Nitrominds hier: Den Exotenbonus. Dichtgedrängt stehen die Kids in den ersten Reihen (die älteren hinten an der Theke, wie 
es sich gehört und ziehen sich ein Bier nach dem anderen rein, während ich mit dem obligatorischen Fläschchen Wasser auch schön 


vorne mitmache) und können es kaum erwarten die seltsamen Typen aus dem Sepulturaland zu beäugen. Ich sehe einen der - wenn 
nicht DEN - besten Nitrominds-Auftritt ever, Die Jungs sind nach 4 Wochen Tour in Bestform (schlafen auch immer den ganzen Tag) und 
geben mächtig Gas! Es gibt ein ultratight gespieltes Brasi-HC - Brett par excellance. Saugeiles Riffing, schön angezerrter Bass und ein 
Drummer, der offensichtlich auch schon mal Slayer gehört hat. Dave Lombardo würde allerdings vor Neid erblassen! Was versohlen die 
Nitrominds hier den Kids den Hintern und die finden das auch noch geil! Ein schönes Bild: Vor der Bühne 2 Reihen 15jähriger, die die 
Band abfeiern, als seien es Sepultura selber, dahinter ein lockerer Pogomob und dann die älteren Semester an der Bar, die sich dieses 
Schauspiel respektvoll reinziehen, insgesamt schätzungsweise 120 Leute. Noch nie habe ich die Nitros so viele Zugaben geben sehen 
müssen, sogar ‚Gunshot' und ‚Waiting for a message‘ werden auf special Wunsch von Sailor Uli und mir ausgepackt. Hach wat schön. Die 
Herren dürfen hinterher sogar Autogramme geben, hähä. Ich schaffe rechtzeitig die Verabschiedung von den Jungs und bitte inständig 
darum, nächstes Jahr wiederzukommen. Ab nach Haus ins Bettchen. 


Samstag, 11.6.2005 

Scheiss Radiowecker: ‚So, liebe Hörer - heute morgen gibt es Fleischbällchen zum Frühstück. Hier ist für Sie: Meat Loafl‘, Na danke. 
Heute erstes offizielles TWISTED SISTER Open Air Konzert beim Wiesenfest in der Metropole Keltern bei Karlsruhe, Rock City pur. Im 
örtlichen Gasthof wird gefressen. Während neben mir die Rumpsteaks, Gulaschs, Cordon Bleus und sogar Innereien auf den Tisch reg- 
nen, versuche ich es mit einem Salat, Magen also nur halb aufgefüllt. Nach der Show hab ich dann allerdings so dermassen Kohldampf, 
dass ich mich über die belegten Brötchen hermache. Es stehen Witze über Sils vergorene Eingeweide, die er sich reinziehen durfte in der 
Luft, Bachner faselt vom besten Steak der Welt (Pulvermühle, Jülich), als Tobi auffällt, was ich mir da seit 10 min. reinfahre: "Caddiiiiie, 


meine Speiseröhre hinuntergewandert, OHNE DASS ICHS GEMERKT HABE. Nüchtern! Ich bin am Boden zerstört, Die Reisegruppe 
drängt mich sofort dazu, doch auch gleich wieder mit allem anderen anzufangen. Kippen, Bierdosen und Joints prasseln auf mich herab 
und eine Sekunde lang bin ich auch versucht, mir direkt alles einzuverleiben, aber das Gute siegt. 


Donnerstag, 16.6.2005 

Die Woche verläuft erstaunlich unspektakulär, Ein bisschen proben, ein bisschen aufnehmen, ein bisschen Wohnungen anschauen. Die 
Nahrungsaufnahme hat sich eigentlich ziemlich gut eingependelt. Fleischverzicht wird nur in Gegenwart von Fleischessern zum Problem, 
Bei den Temperaturen bin ich sowieso Obst- und Salatfan. Heute allerdings wieder eine harte Prüfung: Bin mit meinen asozialen Nach- 
barn zum Grillen verabredet, also Gemüse kaufen - zum Grillen. Ächz. Das Schwierigste ist allerdings im Supermarkt die Schaschlikspies- 
se zu finden. Vor dem Joggen bastel ich noch schnell die Spiesschen zusammen. Abends lasse ich mich dafür auslachen. Fleischhunger, 
Definitiv. Dafür fällt mir bei den Confed.-Cupspieien das Nichttrinken überraschend leicht. Generell geht's mir gut. 


Freitag, 17.6.2005 

Dog Eat Dog spielen heute im Underground, Sind wohl auch nich mehr das, was sie mal waren. Haben vor 10 Jahren immerhin noch 
die Live Music Hall voll gemacht oder aufm Dynamo vor 100.000(!!) Leuten gespielt. Das Wetter is viel zu gut, es is heiss, die Vorband 
interessiert mich einen Scheiss und statt der erwarteten 12€ AK kostet’s 15€. Nee danke, das is mir dann doch zuviel. Da verquatsch 
ich den Abend lieber. Is auch ganz nett, aber irgendwie fühl ich mich um mein Wochenende betrogen. Der Rausch fehlt. Die letzten 
beiden Songs sind umsonst. Ui...ca. 100 Leute schaun sich die Ex-Crossover - Heroes an. Traurig. Die Band gibt sich alle Mühe, kommen 
auch sympathisch daher, aber man merkt eben, dass die ihre grosse Zeit vor 10 Jahren hatten. Um Mitternacht sitz ich auch schon in 
der Bahn nach Hause. So früh is seiten, 


Samstag 18.6.2005 

Den ganzen Tag bin ich bandtechnisch unterwegs (peinlich: vor der Kamera Wasser trinken), verpasse deshalb die erste Halbzeit des 
Spiels Deutschland: Tunesien. Da war aber eh nur die letzte Viertelstunde interessant. Mein Bruder feiert heute seinen Abschied aus 
Deutschland. Hat die Schnauze voll und gehtierstmal ‚n halbes Jahr in Kroatien segein. Reschpekt. Vom Bier muss ich hier natürlich die 
Finger lassen, aber ausser meinem Bruder ist eh niemand wirklich stramm. Dafür gibt es viel Vegetarisches zu essen, ich kann mir also 
den Bauch volischlagen, weshalb ich auch eigentlich hier bin. Letzte Bahn nach Hause. 
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Sonntag, 19.6.2005 

Heute mache ich etwas, was ich ziemlich lange nicht mehr gemacht habe: Zu viel Sport. Morgens joggen, mittags Fussball spielen bei 
über 30°C (zum Glück mit Leuten, die gestern alle tierisch gesoffen haben und nix auffe Kette kriegen), abends Konzert: SOULFLY 
stehen auf dem Programm. Vorher verzweifel ich aber noch an den scheiss Tomate-Käse-Auberginen, die sich mit der Alufolie aufm 
Grill verschweisst haben. Wann ist dieser Horrortrip zu Ende? Der tolle Andi hat Burn und mir die Gästeliste klargemacht, obwohl ich 
für die Max Cavalera-Begleitband auch gerne Eintritt gezahlt hätte. Hammershow! Über anderthalb Stunden Hitfeuerwerk, gespickt mit 
Highlights aus Sepulturatagen: Roots bloody roots, Trritory, Attitude. Höhepunkt für mich sind allerdings die beiden Vorgeschmäcker 
aufs neue Album: Straighte Thrashmetalknüller angereichert mit allem, was ein Hit braucht. Mehr Sepultura than ever, YES! 


Montag, 20.6.2005 & 

Heute 2. Probe für meinen Job als Chefdenker - Ersatzschlagzeuger. Wochenlang nicht geübt - dementsprechend katastrophal fällt das 
Ergebnis aus. Das scheint aber keinen der Band zu stören - angeblich is das ‚alles super!'. Naja, Claus is eh nicht der Text- und Akkordsi- 
cherste und die anderen beiden trinken schön Bier, was ich ja seit 2 Wochen sein lasse, Heute hat der RRR Geburtstag, da gehen wir alle 
hin und es ist kein Stück interessant, anderen Leuten beim Saufen zuzuschaun. Meine einzige Freude ist das Anpöbeln der Studentin, die 
ihren Jägermeister schlückchenweise trinkt und nicht anständig runterstürzt, wie es sich gehört. Frühzeitig deprimiert nach Hause. 


Dienstag, 21.6.2005 
Teintpflege am Rhein. Chefdenker hören, Fussball schauen. 


Wieder Teintpflege. Chefdenker hören. Wilde Fantasien über die Trinkreihenfolge am 7.7. Vielleicht ein Rumpsteak zum Frühstück? 
Donnerstag 23.6.2005 a \ 

Generalprobe fürs erste Chefdenkerkonzert mit mir am Samstag. Alles geil. Sagt die Band. Von Honolulu Silver bekomme ich wegen 
Durchhaltens einen Kasten Paulaner Salvator geschenkt - das Frühstück für den 7.7. steht! 


Freitag, 24.6.2005 

Heute Heavymetalprobe mit Burn. Die Platte muss aufgenommen werden, damit Nitrominds - Andre Gigs in Brasilien 
klarmachen kann. Wenn die erstmal stehen kann man sich immer noch Leute für ne Band suchen, die das ganze live spielen. Abends 
wieder fürchterliche Langeweile. Schaue wieder Leuten beim Trinken zu. Weder beim RRR, in der Kneipe, noch auf der Zülpicher Strasse 
macht sowas Spass. Ein gutes Konzert gibt es auch nicht und bei diesem Wetter geht man nicht ins Kino: Um Mitternacht noch 30°C. 
Depressionen. Ich kaufe mir ein Eis und fahre nach Hause. 


Samstag, 25.6.2005 2 

Um 16,15 h steht der scheiss süsse Kremer incl. Chefbus viel zu früh auf der Matte und erwischt mich mit einem Obstsalat. Auf zum 
Proberaum, einpacken. Dann zu Graf Disco, Fussball gucken. Der Kollege darf um 20h gnädigerweise mit der Arbeit aufhören, um ein 
Konzert zu spielen. Um halb neun schlägt er auf und ist sehr überrascht, dass ich schon heute mit dabei bin. Profi. Auf dem Weg nach 
Heidenburg schrauben sich Disco und Kollege amtlich ab, während ich mir die Probe von Donnerstag per MD auf die Ohren gebe. Die 
Abfahrt ‚Thalfang' kommt mir bekannt vor; TWISTED SISTER spielten hier im Sommer 1997, und zwar auf genau der gleichen Bühne 
mitten im Wald. Kollege will umdrehen, weil er keinen Sinn mehr in der Band sieht, Er hat nämlich ausgerechnet, dass es die Chefdenker 
ja nur noch 6 Jahre geben muss, bis sie davon leben können, Schnell weitersaufen. Angekommen finden es alle toll, bis.auf Claus und 
mich, wir sind ja nüchtern. Zudem hab ich Hunger wie Sau und der einzige warme Frass is mit Fleisch. Eigentlich richtig so, aber warum 
ausgerechnet heute? Gegen 20 nach 11 verrät ein Blick auf den Zeitplan, dass aus ‚Stagetime Chefdenker 0.50h' wohl nix werden wird. 
Es spielen die Kafkas und danach noch 2 Bands (Mahatma Hitler und Muff Potter), bevor wir ran dürfen. Mahatma Hitler entpuppen sich 
als Hip Hop asozialster Art, vorgetragen jedoch von Punkrockern in seltsamen Kostümen wie Feenverkleidung (blutbeschmiert), 30er 
Jahre Herrenbadeanzug mit umgehängter Küchenwanduhr, Slayer T-Shirt und Gummitotenkopfmaske. Dabei werden Wasserbomben 
und jede Menge Koks ins Publikum geschmissen. Absolut gross-ar-tig! Der Bassmann von ‚Der dicke Polizist‘ findet das überhaupt nicht 
lustig und ich kaufe vor seiner Nase das Demotape sowie die DVD für insgesamt 8 Euro. Geschenkt! Muff Potter professionell und beim 
dritten Mal Sehen auch schon etwas langweilig. Was auffällt: Nur weil die Jungs inzwischen wissen, wie man's macht, auf ihrem eigenen 
Schlagzeug spielen (was sie sich nicht von anderen Dilettanten kaputtmachen lassen wollen), wahrscheinlich im Hotel pennen und sich 
schnellstens nach dem Gig verpissen, will sich keiner mit ihnen unterhalten. Is ja Rockstargehabe...jetzt weiss ich also, was man so von 
TWISTED SISTER hält, wenn wir auf Wald- und Wiesenfestivals mit vielen Punkbands spielen. Aber wie gesagt, nur so hält man (und 
sein Instrument) mehr als 10 Jahre durch. Denn Folgendes hat eine Spasshalbwertszeit von höchstens 6 Jahren (und die hab ich längst 
hinter mir); Wir beginnen das Set um 2.30h, Claus hält sich möglichst nicht an die Reihenfolge auf der Setlist, Disco is besoffen für drei 
und erklärt ungefähr 5 Mal die neue Abseitsregel, verstanden hat's trotzdem keiner, Bier auf der Bühne ist wichtiger als ein tight runter- 
gespieltes Konzert und ich muss mir das Elend auch noch nüchtern mit ansehen. Ich bekomme aber mitieidsvolle Blicke vom Kollegen. 
Für's Publikum ist das ja alles geil, für eine Band leider weniger. Ach so: Pennen können wir im nicht mitgebrachten Zelt entweder auf 
dem Campingplatz oder hinter der Bühne. Hätte man uns vorher vielleicht sagen sollen. Claus und ich schauen also dem Kremer und 
seiner Ollen, dem Kollegen, sowie Merchjessi und Jörg bis 5h beim Saufen zu, pferchen den Pulk dann (bis auf Graf Disco, der bleiben 
will, weil noch Bier da is) in den Bus und brauchen von Heidenburg über Trier bis in mein Bett (190km) 4 Stunden. Gratulation. 


Sonntag, 26.6.2005 
Schlafen sowie Mahatma Hitler Tape und DVD abfeiern! Gaaaanz grosses Tennis! 


Montag, 27.6.2005 

Besuch vom Schrottgrenzemischer Hase plus Freundin aus Hamburch. QOTSA - Konzertgänger und Pennplatzschnorrer. Quarzen und 
trinken mir natürlich fein einen vor und gehen auch noch ohne mich aufs Konzert. Mein neuer Biorythmus lässt mich eh um Elf müde 
werden. Die beiden ham ja ‚nen Zweitschlüssel. 


Dienstag, 28.6.2005 

Heute muss ich unserer Instrumentenversicherung verklickern, dass eine Trommel, auch wenn sie noch total intakt aussieht und klingt, 
einen Totalschaden haben kann. Dafür brauch man einen klaren Kopf. Wieder einmal lohnt sich mein Mertyrium. Ausserdem bekomme 
ich Schützenhilfe vom Drum Center. Abends Yawning Man im Underground: Instrumental - Surf mit dem Ex - Kyuss Drummer. Auf Platte 
unglaublich smooth und schön zum ficken, aber live mit das Langweiligste, was ich je gesehen habe. Vor allem ohne Drogen. Ich bereue 
meine Entscheidung. Damit meine ich sowohl das Konzert als auch die Abstinenz. Nachts bringen wir Hases Olle zum Bahnhof, sie muss 
zurück nach HH. Hase aber am nächsten Morgen auf ein Festival in Mecklenburg-Vorpommern, auf'm Fusion Festival arbeiten. 


Räucherwerk » Ankauf und Kommission 


Schulstraße 9 - Stuttgart - Mitte 
Eingang Turmstraße » 2. Stock 
Tel. 0711-2991170 
http://www.obscur.de 


# 


ÖBSCÜR2NDHAND 


Neue und gebrauchte Kleidung » alle Stilrichtungen » /Der 
Jahre » Gothic » Aktuelle Marken » Carhartt Diesel - Dickies 
WELT» H&M » Trainingsjacken Tonträger - Independent 
New Wave » Gothic RockPop » Techno » HipHop » Soul » Reggae 
Vinyl + CD » Video + Schmuck » Amulette + Trinkhörner + Rifige 


Mittwoch, 29.6.2005 . 


Der kürzeste Weg von Köln zum Fusion- Festival führt laut Routenplaner über HH. Davon darf Hase's Freundin niemals erfahren. Sie 


hat 60€ für den Zug bezahlt. 


Donnerstag 30.6.2005 
Bis auf eine TWISTED SISTER - Probe unglaublich ereignislos. 


Freitag, 1.7.2005 
Wieder einer dieser Abende, an dem man einsieht, dass Misanthropen nur durch Alkohol soziale Kontakte ermöglicht bekommen. Ich 
langweile mich zu Tode, obwohl der RRR ständig betont, das Leben sei schön. Depressionen. 


Samstag, 2.7.2005 

Mit TWISTED SISTER nach Ostfriesland, geiles Open Air mit u.a. DOVER und auch sonst allen Schikanen. Die gesamte Truppe beschwört 
mich, doch einfach heute wieder mitm Saufen , ich hätte mir doch genug bewiesen und so...aber ich bleibe hart. Und 
deprimiert - und das obwohl wir völlig unerwarteterweise ein fettes Lob von Dover bekommen (Yes!), die sich unser 
gesamtes Set reinziehen, ohne ein einziges Wort zu verstehen. Ohne einen einzigen alten Song! Ätsch!!! Ich werde Zeuge davon, dass 
‚Alkohol völlig vernunftsgesteuerte Menschen in wilde Tiere oder kleine Kinder verwandelt und schütte mir literweise Kaffee und Red Bull 
rein, Das aber nur, weil ich die Promoladies so geil finde. 5 Minuten nach der letzten Band pferche ich völlig im Arsch alle in den Tourbus 
und fahre ins Hotel. Von dort aus zieht es den lallenden Haufen noch auf die Aftershowparty. Ich bin völlig im Arsch und kann wegen des 
vielen Koffeins nicht pennen. Ich rede mir ein, ich würde schlafen, was ganz gut klappt. Irgendwoher kenn ich das doch...Ha! Schlafen 
nach ner Nacht auf Speed fühlt sich genauso an. Na tell, nur der Rausch war nicht mit inbegriffen. Kaffe kann nix! Um 4.18h weckt mich 
Merchmann Sil, weil er dringend an den Bus muss, um seine CD's zu holen, er wurde spontan als DJ eingestellt. 


Sonntag, 3.7. 2 

Ich bin logischerweise als Erster wach und nutze die Zeit zum Baden. Nach 2 Minuten im warmen Wasser wird mir schlecht, ich bin das 
nicht mehr gewohnt, Man steile sich vor ich hätte noch einen Kater! Dann könnte ich hier erzählen, dass ich cool ins Wasser gekotzt 
hätte. Tja, so bleibt es bei der Langeweile, Und zwar bis zum - 


Mittwoch, 6.7. £ : ee 
Unglaublich aber wahr: Die grosse Enddepression der Straight Edge - Phase gibt mir das Gefühl, 3 Tage nur im Sessel gehockt zu haben. 
In Wahrheit bin ich natürlich zwischendurch auch mal pissen gegangen. Ja, es war tatsächlich so spannend. Ich bin so antriebslos wie 
zu meinen schlimmsten nur mit dem Unterschied, dass mich niemand anruft, um was mit mir zu unternehmen. Es wissen 
ja alle, dass mit mir nix anzufangen ist und ich als einziges Gesprächsthema die Folter des - anzubieten habe. Ich drehe 
mir gerade einen Strick, an dem ich mich aufhängen kann, da klingelt das Telefon; Der scheiss süsse Kremer is dran und will mit mir 
auf ein Nachwuchs - Blackmetai Konzert im MTC gehen. Klasse, genau das brauch ich: Hasshasshass! Die erste Band hat das Durch- 
schnittsalter 17 und ist unglaublich geil. Ehrlich, sowas hab ich lange nicht gesehen. Obwohl ich niemanden der Kleinen kenne, schwillt 
mir die Brust vor Vatergefühlen. Das klingt wie eine Mischung aus Hypocrisy und Carcass - gross! Applaus! Daumen hoch! Das wird 
noch was. Danach schwer nachlassende Qualität. Endpeinlicher Depri - Death mit humpelndem Drummer, gemacht von Typen, die um 
Applaus und Stimmung flehen. Setzen, sechs! Dann ambitionierter Poser - Blackmetal mit Nieten und Corpsepaint. Geile Stimme! Aber 
was machen die zwischen den Songs? Lächeln! Und normal reden! Ich glaub ich steh im Wald! Die bedanken sich beim Publikum und als 
wenn das alles noch nicht genug wär, erwähnen sie, dass ein Kumpel (Black Metaller haben keine Freunde!) von ihnen Geburtstag hat 
und bringen ihm auch noch mit dem kompletten Publikum ein Ständchen! Neineinein, das darf nicht war sein. Da sind noch monatelange 
schlecht-gelaunt-alleine-im-dunklen-Wald-sitzen-Sessions fällig. Wenn nötig, unter meiner Aufsicht! Die letzte Band macht vieles richtig, 
Der Sänger kann locker mit dem Typen von Cradle of Filth mithalten, aber auch hier zu viel Menschlichkeit! Ich bin angeödet. Schon 
wieder! Den Namen der Band erfahre ich natürlich nicht, denn wie es sich für vernünftige Knüppelbands gehört, sind die Schriftzüge 
unlesbar! Wenigstens diese Regel wird allerseits beachtet. Dann fällt auf: Es ist ja schon 23.50h! Endlich gehe ich wieder in einen Kiosk 
und kaufe BIER, keine Schokoriegel. Mein Comeback steht bevor. Frank zählt den Countdown runter und um Schlag Mitternacht macht 
es ‚Plopp!' und ich gehöre wieder dazu. Herrlich! Es ist als wäre ich nie weg gewesen. Nach der zweiten Flasche habe ich einen Schwips, 
bin aber wieder zu Hause und schaue mir bei einer Flasche Wein ‚Back to the Future’ Teil 1 an und habe dabei eine Träne im Auge. Allein 
für dieses Gefühl haben sich die 4 Wochen gelohnt. 


Heute, am Donnerstag, 7.7.2005 

Sitze ich tatsächlich um 11.30h bei meinem 500g - Rumpsteak, trinke mein zweites 
Salvator und hoffe, dass die nächste Straight Edge Phase in ferner Zukunft liegt. Karl 
Dall's ‚Heute schütte ich mich zu‘ läuft auf Repeat. Hammerhead warten auf ihren 
Einsatz. Was der Tag wohl bringen wird? 


Nachtrag: 3 Tage lang habe ich mein Comeback gefeiert. Viel ist mir davon nicht 
in Erinnerung geblieben. Ich hatte auch völlig vergessen, wie es ist, aufzuwachen 
und sich erstmal richtig zu schämen, allerdings ohne zu wissen, wieso eigentlich. 
Naja, habe die peinlichen Details dann innerhalb einer Woche zugetragen bekom- 
men. Unter anderem soll ich mich selbst gegrillt (habe entsprechende Spuren auf dem 
Rücken, könnten aber auch von einer Frau stammen) oder der Mutter eines Veran- 
stalters angeboten haben, sie mal anständig durchzupimpern. Desweiteren spielten 
wohl öffentliche Schwanzvergleich — Duelle, Frauenkleider oder Nacktauftritte auf 
Festivalbühnen eine Rolle. 


Das kann es irgendwie auch nicht sein! [Don Ludger de la Cardeneo] 


LP ZCM Records (out now) CD TKO Records (out in Jan. 9) 


A 
beide erhaeltlich ueber www.zcmrecords.com En m. 7, 
’ yon. # . 


arteiiich radikal boejartig hinterfotäig intrig 
arrogant vechthaberiich intoleramt gewaltber 


PARTEI und packen dafür mal gerne die Brechstang® aus. Ihre Aufgaben setz 


Saalschu Hinterfotzige Meinungsmache wird vom Propaganda-Mi- 

nister und seinen Schergen bis ins fieseste Detail ausgearbeitet, formuliert und 
Verfassungsfreundlichen Organen gestürmt respektive geräumt werden, stellt via Flüsterpropagan®, im Ernstfall der anstehenden Machtübernahme auch per 
sich der Saalschutz dem Schulter an Schulter entgegen und jagt die grünen Gräuelpropaganda unters gemein® Fußvolk gestreut 


Eindringlinge vehement in die Flucht Propagiert wird aber auch im Wahlkampf. Dabei wird ketzerischeS Propaganda- 


Geht es auf einem Parteitag mal wieder etwas zU hoch her und soll dieser von 


material in Gestalt von Prospekten, Broschüren und Ähnlichem an das Publikum 
Inkasso verteilt. 
re en h Selbst vor Lügenpropaganda, unwahrer und entstellender Hetze wird nicht 

Uneinsichtig®, zahlungsunwillige Schuldner werden In spontanen Nacht- und Zurückgeschreckt- 
Nebelaktionen entführt, gedemütigt & unter Androhung von Merkel-TattooS Die Hauptaufgabe des Propaganda-MinisteriumS besteht darin, die Ideologie der 
zackig weichgekocht. Notfalls werden Sie zwangsprostituiert oder der Forschung ParteiPunx sowohl in den eigenen Reihen, als auch bundesweit auf politischer 
zur Verfügung gestellt. Ebene durchzusetzen. 

Wenn es Extremsituationen erfordern, wird dafür auch bereitwillig Hetze gegen 
Schnorren anders Denkende und Minderheiten in Kauf genommen. AllerdingS, und das sei 
Für die leeren Kassen der Partei gehen die ParteiPunx nicht nur auf den an dieser Stelle betont, geschieht das nicht auf rassistischer oder faschistischer 
\ukrativen Straßenstrich, sondern setzen sich auch bei Wind und Wetter vor Basis. Die ParteiPunx sehen sich selbst als Minderheit und machen vor nichts 
Kaufhof, Karstadt und Aldi um im Auftrag der Sonneborn-Schergen ihr Händchen und niemandem Halt. 
aufzuhalten. 

Spenden 
Randale Anstatt den Zaster dahergelaufenen rumänischen Touristen, die sich vorsätzlich 
Die Partei-Hooligans treffen sich nicht nur zuf 3, Halbzeit ihres Lieblingsvereines, wahlweise Arme und/oder Beine abhacken, ZU überlassen, muss die Knete 
sondern auch als ungeladene Gäste auf Chaostagen, bei Beerdigungen, Hochzei- wieder dorthin fließen, wo €S am nötigsten ist. An die Bedürftigen. An die armen 
ten, Konfirmationen und ähnlichen familiären Anlässen. Ihr Doktrin heißt; Macht Schweine der Gesellschaft. Zu den Punx. Schnorren ist Punker-Sache. Deshalb 
kaputt, was sich nicht wehrt. ziehen die ParteiPunx inzwischen energisch patrouillierend durch Deutschlands 

Straßen, um ihre Schnorrplätze urückzuerobern- Nieder mit den osteuropäl- 
Vandalismus schen Simulanten. Storm the Streets! Die Strassen und Notgroschen gehören 


uns. Schließlich ham wir den innovativsten aller Schnorr-Sätze „Haste ma ne 


Sinnvolle Zerstörungswut, wie sie vorbildlicher durch einen von uns allen ge- 
; Mark" erfunden. Spende, wem Spende gebührt 


schätzten ostgermanischen Volksstamm nicht ausgeführt werden könnte: Hierzu ae & : f ; , 
gehören Bücherverbrennungen, insbesondere aller ungefragt geschriebenen Selbstverständlich können die ParteiPunx auch unterstützt werden, ohne dass 
Biographien fragwürdiger C-Promis, die Zerstörung Von Denkmälern jeglicher man unmittelbar mit ihnen in Kontakt treten muSS- 


politischer Couleur, die Sprengung religiösen Kulturgutes, die Vernichtung des Überweisen Sie uns Ihr letztes Hemd unter Angabe des Verwendungszweck 
Grundgesetzes und aller existierenden Präambeln. 


„Parteiunx” auf folgendes Spenden-Konto: 
Kt.-Nr.: 11 46 24 89, BLZ: 694 500 65, Sparkasse Villingen, Kt-Inh.: S- Uhl 


iquidation a 2 

Die Blacklist der Todgeweihten scheint endlos: Xavier NaidoO, Reinhold Beck- Mitgliedschaft R } R . a 
mann, Otto Schily, SEPP Maier, Gernot Tripcke, Franz Beckenbauer, Johannes Du willst auch dem elitären Kreis der Partel Punx beitreten? Dann schick‘ unter 
B. Kerner und wie sie alle heißen werden von den Partei-Punx verfolgt und zur Angabe des Stichwortes: Partei Punx rasch einen Fünfeuroschein an folgende 
Strecke gebracht. Adresse: Pankerknacker-Verla9, Post BoX 2022, 78010 Villingen. 

pöbeln Umgehend bekommst Du Deinen Mitgliedsausweis, Die Partei-Punx-präambel 


Um Parteitag®, Infostände und andere Veranstaltungen der Gegner und Feinde 


zu stören, \assen sich die Parteipunx immer wieder neue Gemeinheiten verbaler aussagekräftigeS Bild Deiner Person beilegst, veröffentlichen wird dieses auf der 


Natur einfallen. Der Kreativität hierbei scheint keine Grenzen gesetzt zu sein. Der offiziellen Website der Partei Punx \ww.parteipunx.de. Vergess auch nicht Dei- 


Praxisanwendung gleich zweimal nicht. 
Propaganda 


nen Amts-Wunsch anzugeben. Wir werden versuchen diesen zU berücksichtigen. 
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Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft in der PARTEI. 


Vorname: 
Name: 


geboren am: 
Beruf: 
Straße: 
PLZ/Stadt: 


Landkreis/ 
Bundesland: 


Telefon: 
E-Mail: 


Nationalität: 


Ich möchte in meinem Wahlkreis/auf der Landesliste 
für Die PARTEI kandidieren: 


Datum Unterschrift 


[]ja DJnein 


DepARTEL 


BUNDESVERBAND 


Mauerstr. 23 ®e 10117 Berlin 
Telefax (069) 97 05 04 97 


info@die-partei.de 


Die PARTEI gründet Landesverband in BW 


Mannheim, 5. Juni 2005. In einem idyllisch gelegenen und herzhafte Köstlichkeiten anbietenden Wirtshaus, das die 
Eingeborenen „Rheinterrassen Mannheim - Rheinpromenade 15 - 68163 Mannheim“ nennen, treffen sich die Mitglie- 
der der „Partei für Arbeit, Rechtsstaat, Tierschutz, Elitenförderung und basisdemokratische Initiative“ (Die PARTEI) 
zur Gründungsversammlung des Landesverbandes Baden-Württemberg. Damit folgen die Baden-Württemberger ihren 
PARTEI-Genossen aus Nordrhein-Westfalen, die nach erfolgreicher Gründung ihres Landesverbandes bereits bei den 
Landtagswahlen am 22. Mai diesen Jahres in den Hochburgen der PARTEI mit bis zu 0,8 Prozent der Stimmen das beste 


Ergebnis seit Kriegsende erzielt haben. 


Aus Verantwortung unserem Land gegenüber gründeten im vergangenen Jahr Redak- 
teure des Wiederaufbau-Fachmagazins „Titanic“ die PARTEI, getrieben von der Sorge, 
dass das Schröder-Regime Deutschland zugrunde regiert. Man kann, ja, man muss bilan- 
zieren, dass das Experiment Wiedervereinigung nach 15 Jahren gescheitert ist: Subven- 
tionsmilliarden sind im Osten in unzusammenhängenden Autobahnteilstücken verbaut, 
die Zone ist entvölkert, der Westen kann der rübergemachten Masse an Fremdarbeitern 
aus Ostdeutschland nur Hartz IV, aber keine Perspektive bieten, die Wirtschaft liegt 
danieder, die Stimmung ist mies, die Schokolade ist alle und es ist kalt in Deutschland 
trotz SPD und alledem. In diesem dunklen Augenblick waren es die Wiederaufbauer 
von der Titanic, die die Initiative ergriffen und mit der PARTEI eine neue politische 
Bewegung ins Leben riefen, die unser am Boden liegendes Land wieder aufbauen will: 
genauer gesagt jene Mauer, mit deren Abriss der Niedergang begann. „Niemand hat 
die Absicht, eine Mauer zu bauen. Außer uns“, verkündeten sie bundesweit. „Die Mauer 
muss wieder her!“, frohlockte da das gebeutelte Volk und die Herzen der Menschen 
flogen der PARTEI und ihren zahlreichen Anhängern in Windeseile zu. So kam es, dass 
Landesverbände gegründet werden mussten und so wiederum zum eingangs erwähnten 
historischen 5.Juni in Mannheim. Nach Prüfung und Legitimation der stimmberechtigten 
Mitglieder aus Baden-Württemberg beginnt der Parteitag dort mit dem feierlichen Einzug 
der PARTEI-Führung in den Saal. Frenetisch feiern die Anwesenden den Bundesvorsit- 
zenden Martin Sonneborn und sein Gefolge. Sonneborn spricht kurz zur Begrüßung ein 
paar Worte zu den Delegierten - immer wieder unterbrochen von minutenlangem Beifall. 
Angesichts der jüngst von Noch-Kanzler Gerhard Schröder angekündigten Neuwahlen 
durch eine absichtlich und deshalb schmählich verlorene Vertrauensabstimmung im Bun- 
destag, konstatiert der Bundesvorsitzende: „Das Schröder-Regime ist am Ende“. Deshalb 
habe der Bundesvorstand einen strategischen Schwenk vorzuschlagen. Das Motto lautet 
neu: „Das Merkel darf nicht Kanzler werden“, und die PARTEI werde einen schmierigen 
und populistischen Bundestagswahlkampf unter der Maßgabe „Frau ja, aber schöner!“ 
führen und dazu ein Kanzlerkandidatinnen-Casting veranstalten. Die Parteibasis tobt vor 
Begeisterung und vereinzelt tragen PARTEI-Anhänger Teddybären und Rosengebinde 
zum Rednerpult. Doch dann wird es ernst und der tosende Beifall verstummt, als der 
Chef der zentralen Rechtsabteilung und PARTEI-Justiziar Tim C. Werner nach vorne tritt 
und fordert: „Eine Tagungsleitung und eine Wahlkommission müssen gewählt werden.“ 
Flugs verflüchtigt sich die Spannung aber wieder, als eben jener Tim C. Werner seine 
Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen erklärt und bei nur einer Gegenstimme von 
den Delegierten zum Tagungsleiter und Vorsitzenden der Wahlkommission auserkoren 
wird. Von jetzt an führt er demokratisch legitimiert souverän durch den Parteitag. In ei- 
ner historischen Abstimmung bekunden die Delegierten daraufhin einstimmig ihr „Ja“ zur 


Mitgliedschaft macht glü 


Gründung des Landesverbandes Baden-Württemberg der PARTEI. Ebenfalls einstimmig 
beschließt der neue Landesverband den demokratischen und wahlrechtlichen Pflichten 
entsprechend seine Geschäftsordnung, seine Satzung und wählt den Landesvorstand 
und einen regionalen Beirat zum Vorstand, der sich aus PARTEI-Mitgliedern der fünf 
Regierungsbezirke des Landes zusammensetzt. Zuletzt wählen die Delegierten aus ihrer 
Mitte die Kandidaten für die Landesliste der kommenden, möglicherweise verfassungs- 
widrig vorzeitig herbeigeführten Bundestagswahl. Der frisch gewählte stellvertretende 
Landesvorsitzende Holger Heinze überrascht die PARTEI-Genossen mit einem weiteren 
politischen Großfeuerwerk. „Ich habe einen Traum!“, ruft er in die Menge, wie es einst 
König Martin Luther in Wittenberg zu Beginn der Neuzeit tat, um auf die Vorteile einer 
endgültigen Teilung der heiligen römischen Kirche deutscher Nation in zwei Konfessio- 
nen hinzuweisen. An diesem Tag in Mannheim geht es Heinze aber um die Vorteile der 
endgültigen Teilung unserer Nation in zwei Deutschlands, wie er in seiner Rede aus- 
führt. Das eine Deutschland könne dann nämlich seine Staatseinnahmen ohne Abzüge 
für Ostsubventionen der eigenen Bevölkerung zugute kommen lassen und das andere 
durch eine bauliche Abtrennung vom ersten und Zusammenfassung zu einer Sonderbe- 
wirtschaftungszone (SBZ) wichtige wirtschaftliche Impulse setzen. „Wir werden diese 
Mauer bauen, weil wir diese Mauer brauchen!“, resümiert Heinze unter dem stürmischen 
Applaus der PARTEI-Genossen, von denen es nun keinen mehr auf seinem Sessel hält. 
Und auch die Menschen im Land bzw. in beiden Ländern haben verstanden. Bereits im 
Herbst 2004 bekundeten in einer repräsentativen Umfrage 39 Prozent der Wahlberech- 
tigten, dass sie keiner der Altparteien mehr ihre Stimme geben werden und 21 Prozent 
wünschten sich explizit die Mauer zurück. Nach den inzwischen vergangenen acht Mo- 
naten PARTEI-Dasein ist damit zu rechnen, dass eine Mehrheit zur PARTEI und ihrem 
Programm steht. Die PARTEI formulierte von Anfang an das Ziel, alle anderen Parteien 
überflüssig zu machen. Deshalb ist bis heute im Gegensatz zu den übrigen Parteien die 
Mitgliedschaft in der PARTEI nicht an die Aufgabe einer anderen Parteimitgliedschaft 
gebunden. Es dürfen sich also auch alle Mitglieder der Altparteien aufgefordert fühlen, 
in die PARTEI einzutreten und für unser Land zu kämpfen, sofern sie beim Aufbau eines 
demokratischen Rechtsstaates, einer modernen föderalen Ordnung geprägt vom Geiste 
sozialer Gerechtigkeit mitwirken wollen. Denn totalitäre, diktatorische und faschistische 
Bestrebungen jeder Art lehnt die PARTEI entschieden ab. Der Bundesvorsitzende Sonne- 
born formuliert es zum Abschluss der Gründungsversammlung so: „Links und rechts von 
der PARTEI kann es nichts geben, links und rechts von der PARTEI darf es nichts geben 
und links und rechts von der PARTEI wird es nichts geben.“ [Martin Walcher] 

Der Autor ist 1. Vorsitzender des Ortsverbandes Freiburg der PARTEI und künftiger 
Ministerpräsident von Baden-Württemberg 


cklich, sei auch Du dabei 


DIE PARTEI braucht Punker, Du brauchst DIE PARTEI. Einfach den untenstehenden Fetzen ausschneiden, ausfüllen und wegfaxen, wegschicken oder wegmailen. 


BUNDESVERBAND 


Mauerstr. 23 ® 10117 Berlin 
Telefax (069) 97 05 04 97 


info@die-partei.de 


Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft in der PARTEI. 


Vorname: 
Name: 
geboren am: 
Beruf: 
Straße: 
PLZ/Stadt: 


Landkreis/ 
Bundesland: 


Telefon: 
E-Mail: 
Nationalität: 


Ich möchte in meinem Wahlkreis/auf der Landesliste 


für Die PARTEI kandidieren: Oja Olnein 


; Sie Suchen 


Halt? 


Girlscam 


Wie sie sich freuen. Alle um mich herum freuen sich. Ich 
versuche ja auch, mich zu freuen. Ehrlich. Aber an diesem 
grauen, gar nicht sommerlichen Sommerabend fällt es mir 
schwer, eine ähnliche, teenagerhafte Vorfreude zu empfinden 
wie meine besten Freundinnen Lisa und Andrea. “Es ist unser 
schönes Wochenende, das wir uns verdient haben!”, sagen sie 
immer zu mir. Ja, ICH habe es mir verdient... “Frau Leipold, 
kommen Sie bitte mal zu mir rüber.”, höre ich die Stimme 
meines Chefs durch das Interkom und meine ohnehin bereits 
grauen Gedanken verfinstern sich vollends. 


eo 


ee 


Ich habe mich schon lange daran gewöhnt, dass er mich immer noch siezt. Aber er kann auch 
ganz anders. Manchmal, wenn wir abends noch spät im Büro sind, erzählt er mir, wie einsam 
er sich fühlt und welche Last für ihn der ganze Druck des Direktorpostens bedeutet und wie 
wenig seine Frau davon versteht. In solchen Momenten teilt er, ohne darüber nachzudenken, 
ob ich etwas damit anfangen kann, seine intimsten Gedanken mit mir. Einmal hat er sogar 
geweint. Bis heute frage ich mich, warum ich an diesem Tag das erste Mal mit ihm geschlafen 
habe. Es ist ein übles Klischee, der Herr Direktor und seine Sekretärin. Danach ist es noch ein 
paar Mal passiert, aber immer noch heißt es “Frau Leipold”. Mensch, ich heiße Karin! Dieses 
Mal war es keine rührselige Geschichte, sondern ein paar kleine Arbeitsaufträge. Routine-Jobs, 
die für Frau Chefsekretärin Karin Leipold zu wenig Herausforderung bieten, um ihr die Melan- 
cholie zu nehmen. Mein Mann freut sich, weil er ein Wochenende für sich hat, meine Kinder 
freuen sich, weil sie bei meinem Mann länger aufbleiben dürfen. Lisa und Andrea versichern 
mir ständig lästig schnatternd, welche große Vorfreude sie hinsichtlich unseres Wochenendes 
auf der Beautyfarm Mykonos in Bad Salzuflen ergriffen hat. Dabei keimt in mir manchmal der 
Verdacht auf, dass sie deswegen mit ihrer Vorfreude so penetrant sind, weil sie sich selber erst 
noch davon überzeugen müssen. Aber natürlich freue ich mich mit. Worüber würde ich mich 
SS eigentlich wirklich einmal freuen? Vielleicht wenn mein Mann mich mal wieder ohne Anlass 
zum Essen einladen würde. Wenn meine Kinder mal was anderes als eine gute drei aus der 
® Schule nach Hause brächten und mich nicht zu allem Überfluss nahezu nötigen würden, eine 
ER solche mittelmäßige Leistung auch noch zu loben. Wenn ich schon beim Wünschen bin: ein 
.., Br Privat-Konzert von Robbie Williams, nur für mich und nackt versteht sich, wäre wohl die Krö- 
nung. Aber ich darf nicht vermessen sein. Eigentlich geht es mir besser, als meine dauernde 

= Nörgelei ahnen lässt. 


Es ist noch früh am Morgen und die U-Bahn steuert knatternd den Hauptbahnhof an. Zugege- 

Er benermaßen fühle ich mich leicht gereizt, wenn ich an Lisa und Andrea denke; die eine mit ih- 

rer viel zu ausgeprägten Eitelkeit, deren faltige Brüste einem Blinden ins Auge stechen würden 

(das hindert sie nicht daran auch noch mit Mitte vierzig großzügige Ausschnitte spazieren zu 

. tragen) und die andere, aus deren Mund ständig die neuesten Gerüchte heraussprudeln. Aber 

ne. für alle Fälle habe ich ja zwei Flaschen Prosecco eingepackt. Die beiden sitzen bereits in den 
a u reservierten Sitzen, als ich meinen Hartschalenkoffer ächzend durch den schmalen Gang der 
zweiten Klasse ziehe und zu meiner Überraschung ist schon eine erste Flasche geköpft. “Sagt 

bloß, ihr habt auch Sekt dabei? Das fängt ja gut an.” schmunzele ich, während ich mich hörbar 


m 4 auf die zugeigene Sitzbank fallen lasse. Andrea reicht mir ohne auf meine Frage einzugehen 
= einen gefüllten Becher, aus welchem es fröhlich heraussprudelt und fährt in ihren Ausführun- 
gen fort, in die ich scheinbar geplatzt war. “Jedenfalls sind deren Möpse doch generalüberholt, 


0 ’ das sieht doch jeder. Erbärmlich, wenn ihr mich fragt, aber dieses Flittchen kann mit dem 
ee Kopf eben nicht punkten, da muss schon ein prall gefülltes Dekollet& her...” Lisa äußert sich 
hinsichtlich ihrer eigenen Misere im BH lieber nicht und trinkt peinlich berührt noch einen 
großen Schluck Prosecco, während meine Gedanken bereits in eine etwas andere Richtung 
abschweifen. In letzter Zeit passiert es immer häufiger, dass ich unvermittelt in Tagträume 
abdrifte, die einen eindeutig sexuellen Inhalt besitzen. In diesen Träumen geht es meistens 
um stahlharte Männerbrüste, die sich auf meine drücken, um heißen Atem an meinem Ohr 
und letztlich natürlich um große errigierte Penisse, große, rasierte stahlharte Schwänze (oh 
mein Gott) die mich beglücken. Eigentlich ist das gar nicht meine Art. Wenn ich Sex habe, 
dann eher auf die sanfte Art (oder ist das einfach nur alles was mein Mann kann?), aber. in 
Pi Träumen ist ja bekanntermaßen alles erlaubt. Und angeregt durch die Wirkung des Alkohols 
. : ; hätte sich auch dieser Traum wieder zu einem willkommenen Erlebnis gesteigert, würden die 
beiden Hühner mir gegenüber mich nicht durch ihr hemmungsloses Geschnatter in die Realität 

zurückholen. Manchmal wünschte ich mir ernsthaft große Pflaster für ihre Münder, oder zu- 

sd ; sammengerollte Socken, doch nicht einmal diesen Traum kann ich zuende sinnieren, denn just 
3 rollt der Zug quietschend in den Bad Salzuflener Bahnhof ein. Zusammen mit etlichen anderen 
r En offenbar entspannungswütigen Frauen quetschen wir uns auf das Gleis. Wie so häufig muss 
ich feststellen, dass ich wohl die einzige mit Verantwortungsbewusstsein unter uns dreien bin, 

denn während ich auf dem Stadtplan Ausschau nach dem Entspannungstempel halte, albern 

6 die anderen ausgelassen auf dem Bahnhofsvorplatz herum. Während ich in der Mittagssonne 

i - schon ordentlich angeschwipst von vier Flaschen Prosecco während der Fahrt — versuche, 

klare Gedanken zu fassen und den Weg zur Stätte leiblichen Wohlergehens suche und ihn 

i dann auch recht bald finde, haben Lisa und Andrea nur Blödsinn im Kopf. Wild gestikulierend 

wo und im Niveau dem Alkoholpegel angepasst, ahnt man kaum noch, dass sie sonst mit Vorliebe 

u die Anzeigenblätter der lokalen Einkaufsmöglichkeiten nach Schnäppchen durchstöbern und 

sich sofort in Bewegung setzen, wenn sie ein schönes Steak zum günstigen Preis für ihre hart 


Pi . ; arbeitenden Männer entdecken. Plötzlich geht alles ganz schnell. Später sollte dieser Moment 

an ; noch oft vor meinem geistigen Auge in Zeitlupe ablaufen, aber in diesem Augenblick bin ich so 

Pr ho perplex, dass ich noch nicht mal einen Ruf der Warnung ausstoßen kann. Lisa, die sich gerade 

es . gestenreich über eine andere Frau mokiert und dabei deren Gang sehr übertrieben nachahmt, 

E - gr passt einen Moment nicht auf wohin sie ihre Füße tragen und tritt auf die vielbefahrene Straße. 


Ich denke.noch ‚Achtung Auto !!!, aber dieser Gedanke wird mit einem dumpfen Schlag und 
r ö mit dem Bild der ca. zwei Meter durch die Luft fliegenden Lisa abrupt beendet: Oh Gott! Oh 
u . mein Gott!!! Wie besinnungslos stürze ich in Richtung Lisa, die auf dem Boden liegt. Andrea 
. . „tut es mir gleich, .doch statt irgendwie hilfreich zu sein, stoßen wir über der armen Lisa zusam- 
men. „Lisa, Lisa, was ist, sag was, ist dir was passiert?" stoße ich panisch hervor. Lisa hebt mit 
schmerzverzerrtem Gesicht einen Daumen als Geste, dass es nicht so schlimm sei. 


Im örtlichen Krankenhaus, vom plötzlichen Schock wieder knallnüchtern, geht es mir sehr 
schlecht. Ich mache mir Vorwürfe, da ich es ja schließlich war, die meinen beiden Freundinnen 
Schlechtes gewünscht hatte, sie sogar zum Schweigen bringen wollte. Andrea habe ich für 
den Moment tatsächlich zum Schweigen gebracht. Es ist ein merkwürdiges, halb vorwurfs- 
volles (als wenn ich was dafür könnte), halb schicksalsergebenes Schweigen. Es hilft mir 


Du 5 


p in Bad Salzuflen 


jedenfalls nicht weiter. Der Doktor kommt aus dem Untersuchungszimmer der Notaufnahme 
und berichtet, dass Lisa großes Glück gehabt habe, außer einem gebrochenen Bein und zwei 
angeknacksten Rippen seien nur Prellungen zu beklagen. Lisa wird auf ein Zimmer gebracht 
und versucht uns irgendwie zu trösten (wie absurd, eigentlich müsste es doch anders herum 
sein) und nach einiger Zeit stehen wir wieder vor dem Krankenhaus und wissen nicht so richtig 
wohin mit uns. Wieder nach Hause fahren? Naja, wäre wohl angesichts der Lage das Beste, 
aber dann ist Lisa ja ganz alleine im Krankenhaus und so beschließen wir am späten Nach- 
mittag doch noch in die Beautyfarm zu fahren, da Lisa mit unserer Abreise ja nun so gar nicht 
gedient wäre. Wir nehmen noch den Vorsatz auf den Weg, gleich am nächsten Morgen wieder 
ins Krankenhaus zu fahren und den Unglücksvogel zu besuchen. Auch ohne ausdrückliche 
Verabredung erzählen wir unseren Männern erst einmal nichts. 


Mein Blutsturz klingt langsam wieder ab, aber noch immer erzählt die nette Frau an der 
Rezeption des Mykonos ein und dieselbe Version ihrer Geschichte, nämlich die, dass wir zu 
spät gekommen seien, dass es ihr schrecklich leid täte, aber dass sie nach den Geschäftsbe- 
dingungen unsere Zimmer bereits anderweitig vergeben durfte und dass nun noch nicht mal 
mehr eine Besenkammer zu haben wäre. Letztere, etwas flapsige Bemerkung sollte uns wohl 
aufheitern, aber was denkt sich das Schaf eigentlich, womit wir aufzuheitern sind nach diesem 
Tagesverlauf? Doch eigentlich bin ich das Schaf. Das gibt mir auch Andrea zu verstehen, deren 
Schweigen nun in unverhohlen funkelnde Feindseligkeit umgeschlagen ist. Zu meinem Unglück 
finden sich auf meinem Handy 3 Anrufe in Abwesenheit. Alle vom Hotel. Ich hatte im Kranken- 
haus als natürlichen Reflex das Handy ausgeschaltet und bei der ganzen Aufregung natürlich 
auch keinen Gedanken daran verschwendet, dass ich vielleicht mal das Hotel informiere, dass 
wir später kommen, obwohl dies so üblich ist und in den Reiseunterlagen auch so gefordert 
wird, da man sonst die Zimmer... ach so. Die Stimmung ist extrem gereizt und ich trete die 
Flucht nach vorne an. Ich schlage Andrea vor, dass wir statt eines Wellness-Wochenendes 
doch auch mal wieder ein kleines Abenteuer erleben könnten. In der Nähe des Krankenhauses 
hatte ich ein altes, etwas fragwürdig aussehendes Hotel gesehen und genau dorthin will ich 
nun. Andrea zieht nicht nur eine Schnute, sondern auch etwas widerwillig mit. Was bleibt 
ihr letztlich anderes übrig? Als das Taxi vor dem Hotel hält, dreht sich dessen Fahrer mit be- 
sorgtem Gesicht zu uns um. „Sind Sie sicher, dass Sie hier absteigen wollen? Ich meine, zwei 
hübsche Damen wie Sie, in einer derart zweifelhaften Absteige?" „Ja, zweifelhaft, das ist exakt 
der richtige Ausdruck...“, brummelt Andrea während sie ihren Körper aus dem Wagen hievt 
und den Weg Richtung Hoteleingang ansteuert. Der Mann an der „Rezeption“ (sie besteht aus 
einem wackligen Tisch mit einer dreckigen Kaffeetasse darauf) nimmt jeder von uns dreißig 
Euro für erst einmal eine Nacht ab und gibt uns die Schlüssel. Ich sage Andrea, dass ich müde 
bin und mich ausruhen möchte. Im Moment habe ich wirklich keine Lust auf die Nervensäge. 
Für den Abend habe ich noch so einiges vor - ohne Andrea. Aber fürs Erste will ich mich von 
den Strapazen des Tages erholen, indem ich ein ausgedehntes Bad nehme. 


Nachdem meine Weiblichkeit wieder in aller Pracht glänzt, ziehe ich meinen Bademantel über, 
schlurfe zu Andreas Zimmer und sage ihr, dass ich von all der Aufregung starke Kopfschmerzen 
hätte und lieber schlafen gehen wolle. Andrea wendet noch ein, dass wir doch zusammen was 
unternehmen wollten, aber mein leidender Blick lässt sie verstummen. Sie wünscht mir eine 
gute Nacht und ruft mir noch hinterher, dass wir morgen in aller Frühe zu Lisa ins Krankenhaus 
gehen. (Na klar! Morgen, morgen, nur nicht heute !!) 

Als es draußen anfängt zu dämmern, zupfe ich vor dem Spiegel noch einmal den Ausschnitt 
meines schwarzen, kurzen Kleides zurecht, ziehe den Lippenstift nach und verlasse guter 
Dinge das Hotel. Natürlich mit Bedacht, ungesehen zu bleiben. Soll Andrea doch ihr super 
Wellness-Wochenende alleine vor dem Fernseher verbringen! Die Kneipe die ich suche, ohne 
zu wissen wo sie ist, befindet sich etwa zwei Blöcke entfernt. Als ich sie erblicke weiß ich 
genau, dass sie es ist. Ich komme näher und es riecht nach Bier und nach Kerlen. Nach 
richtigen Kerlen. Etwas unbeholfen noch, aber mit jedem Schritt sicherer, lege ich den Weg 
zurück. Ich habe schon lange keine so hohen Absätze mehr getragen. Das fühlt sich sehr sexy 
an. Das es auch so aussehen muss, sehe ich an den Blicken der zwei Männer, die für einen 
Moment ihr Bier vergessen, als ich den Laden betrete. Die Stimmung ist eindeutig reichlich 
hormongeschwängert, aber das ist mir recht. Ich überlege kurz, ob ich mich direkt zu den 
Männern setzen soll, nehme aber lieber an der Bar Platz, bestelle einen Gin Tonic und lasse 
mich noch eine Weile mit den Augen ausziehen. Ich brauche nicht lange zu warten: in weni- 


ger als fünf Minuten steht einer der Kerle an meiner Seite und fragt mich, ob ich mich nicht 
zu Ihnen setzen wolle. Was das bedeutet, kann ich mir schon denken, und ehrlich gesagt, 
erscheint mir der Gedanke an Sex mit diesen zwei Unbekannten äußerst reizvoll. Ich setze 
mich also zusammen mit meinem Glas an ihren Tisch und muss sogleich feststellen, dass hier 
wohl tatsächlich Nägel mit Köpfen gemacht werden. Nach ein paar vielsagenden Blicken und 
kleinen anzüglichen Späßen fragt mich der Mann der sich mir als Frank vorstellt „Hätten Sie 
vielleicht Lust auf ein paar vergnügliche Stunden, zusammen mit mir und Hannes?“ Sex mit 
zwei Männern — welche Frau träumt nicht davon? Abgesehen davon bringt es mein Mann doch 
auch schon lange nicht mehr so wie ich mir das wünsche. Nach 17 Jahren nichts Besonderes. 
Mein Vibrator und ich haben inzwischen eine intimere sexuelle Beziehung. Aber jetzt habe ich 
unbändiges Verlangen nach einem richtigen Schwanz. Besser gesagt nach zweien. Das kostet 
die beiden aber noch eine Kleinigkeit! Nach und nach spendieren sie bereitwillig Getränke der 
nicht eben luxuriösen, aber stark alkoholhaltigen Karte, bis ich irgendwann genug habe und 
gehen will. Also gehen wir. Erst zu Hannes’ Wagen, dann zu ihm nach Hause. Seine Wohnung 
ist auf den ersten Blick für einen Mann äußerst stilvoll eingerichtet, viel mehr Zeit mich umzu- 
sehen habe ich allerdings nicht, denn eine Hand schiebt sich von hinten zwischen meine Beine, 
ohne Umwege unter mein schwarzes Spitzenhöschen. Das diese Hand zu Frank gehört merke 
ich daran, dass Hannes sich in mein Blickfeld schiebt und anfängt, meine Brüste zu massieren. 
In meinem Kopf fahren die Gedanken Karussell (einen klaren Kopf habe ich eh schon lange 
nicht mehr), so dass ich gar nicht registriere, dass Frank mich fordernd nach unten in Richtung 
Hannes Schwanz drückt, welcher direkt in meinem Mund Platz findet, während mir von hinten 
das Höschen ausgezogen wird. Franks Gemächt scheint ausgesprochen gewaltig, denn ich 
habe das angenehme Gefühl zu platzen, als er ihn in mich steckt. Jaaa!!! Fickt mich! Bitte, 
bitte, bitte... Aahh JAAHH!!! Ich kann mich nur sehr undeutlich artikulieren, aber es ist klar was 
ich will und ich finde es herrlich genau das auch endlich mal zu bekommen. Es dauert nicht 
lange bis beide kommen, der eine in meinem Mund, der andere tief in mir drin. Atempause. 
Kurz denke ich darüber nach von den beiden nur als ein Stück Fleisch benutzt zu werden. Und 
wenn schon! In Wahrheit benutze ich die beiden und ihre prachtvolle Männlichkeit. Ich bin ein 
großes, böses Mädchen. Ich komme gerade erst richtig in Fahrt und hoffe, dass meine neuen 
Bekanntschaften noch mehr als eine weitere Runde drauf haben. Ich schwitze, meine Haare 
kleben wild an Stirn und Nacken, aber an Frisurpflege verschwende ich derzeit keinen Gedan- 
ken. Was ich hier bekomme, habe ich schon so lange gebraucht. Aahh... Zunächst klingt es 
wie das schnurren einer zufriedenen Katze, dann wie das heisere Bellen eines großen Hundes, 
als ich Frank und Hannes zu immer neuen Höchstleistungen ansporne. 


Noch stark angetrunken aber tief zufrieden mache ich mich im Morgengrauen auf den Weg 
zurück zum Hotel. Ich bin aus verschiedenen Gründen etwas unsicher auf den Beinen (obwohl 
ich die hochhackigen Schuhe gar nicht an den Füßen, sondern in der Hand trage) und so 
stolpere ich auf dem Treppenabsatz und falle auf den Hintern. Mir ist, als hätte Andrea schon 
hinter der Tür gestanden und gewartet, jedenfalls steht sie unmittelbar darauf vor mir. Ich 
sehe in ihr vorwurfsvolles, fast schon wutverzerrtes Gesicht. Eine ganze Welt steht in diesem 
Gesicht. Andreas Welt. Unvermittelt muss ich lachen. Ich steigere mich in ein beinahe hysteri- 
sches Lachen. Andrea macht wortlos kehrt, ich rufe ihr noch ein paar Obszönitäten hinterher 
und schlafe auf dem Treppenabsatz ein. 


Epilog 


Das Wochenende und der sensationelle Sex liegen nun schon eine Woche hinter mir. Es ist 
Freitag Nachmittag und ich bin dabei das Wochenendessen für meinen Mann, die Kinder und 
mich vorzubereiten. Andrea und Lisa (sie ist inzwischen wieder zu Hause) habe ich noch nicht 
wieder gesehen, aber ich denke in den nächsten Tagen ist ein versöhnliches Gespräch fällig. 
Ich mache mir ein wenig Sorgen, dass Andrea etwas gegenüber meinem Mann ausplaudert, 
aber was soll sie schon erzählen. Im schlimmsten Fall, dass ich eine Nacht ohne sie um die 
Häuser gezogen bin. Das könnte ich meinem Mann schon irgendwie erklären, kein großes Dra- 
ma. Gerade ist Katja, meine jüngere Tochter, von der Schule nach Hause gekommen. Sie sagt: 
„Mama, ich habe in der Geschichtsarbeit eine 3+ geschrieben. Nur zwei Punkte haben zur zwei 
gefehlt.“ und macht dabei ein erwartungsfroh nach Lob heischendes Gesicht. Ich lächele sie 
an: „Fein Schatz. Beim nächsten Mal schaffst du die zwei.“ [Savage Alex und Antje T.] 


CLOTHING FOR THE WICKED 
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T-SHIRTS! GIRLIE SHIRTS! 
MASKS! PATCHES! ETE...! 


7 SECONDS 

“take it back, take it on, take it over!” SideOneDummy 
Die 7 Seconds standen schon immer für überdurch- 
schnittlich guten HC-Punk aus Amiland. Und sie haben 
es nach wie vor drauf. Schnell, melodiös, eingängig, 
nach vorne, Immer Vollgas, ohne Gefrickel. Die Platte 
strotzt nur vor Energie und Geschwindigkeit. Würde ich 
mal wieder gerne live sehen. [Knack] 


7ER JUNGS 

"one pride fits all” Sunny Bastard Films 

Harte Worte einer harten Band, Dazu interessante 
Liner Notes von Bezirk 7 Markus, die die Texte noch 
etwas bekräftigen. Sehen sich als echte Skinheads. 
Sind se wohl auch. Blöd find ich nach wie vor wenn 
man politisch links mit politisch rechts in einen Topf 
schmeißt. Aber sonst ganz nett, obwohl man aus 
meiner engstirnigen Sicht auf das Combat 84 Cover 
getrost hätte verzichten können. [Knack] 


A PERFECT MURDER 

„Unbroken“ Victory Records 

Wie der Name schon vermuten lässt handelt es sich bei 
APM natürlich um harten Stoff und wahrscheinlich läuft 
das Ganze auch unter dem großen Banner Hardcore, 
anhören tut sich’s aber schon ziemlich metallisch. 
Geboten wird auf jeden Fall nichts besonderes, zumin- 
dest gibt es keine Passagen die bei mir irgendeinen 
bleibenden Eindruck hinterlassen haben. Anhören 
kann man sich das ganze aber schon, da zumindest 
soundtechnisch genug Druck vorhanden ist. Ansons- 
ten gibt’s ausreichend Moshpit-Stimmung mit vielen 
Übergängen, an Gittarrensolis mangelt es wahrhaftig 
nicht und das Schlagzeug wartet auch regelmäßig mit 
maschinengewehrartigen Double-Bass Attacken auf. 
Textlich wird natürlich über das fiese Leben mit allen 
seinen Tücken abgekotzt, aber unterkriegen lassen 
sich die Jungs davon bestimmt nicht, ist ja aber auch 
egal was der Sänger von sich gibt, verstehen tut man 
bei dem Gegröle eh kein Wort. Wer früher Pantera zu 
seinen Jugendhelden zählte und inzwischen mehr dem 
Hardcore zugeneigt ist könnte mit dieser Scheibe aber 
schon seinen Spaß haben. [Piep] 


A.OK 

„assurdo" Nitrola Records 

Aha, außer guten Straßenfußballern und Sepultura 
gibt’s noch einige anderen Chaoten die in Brasilien ihr 
musikalisches Unwesen treiben. Bei A.OK haben wir 
es mit einer ziemlich kompliziert gespielten Art von 
Hardcore mit nem Schuss Metal zu tun. Das Ganze 
recht melodisch eingespielt. Viele Tempowechsel und 
was halt so dazugehört, wenn man auf der Bühne den 
dicken Max machen möchte. Die Tüpen beherrschen 
auf alle Fälle ihre Instrumente, was aber nicht unbe- 
dingt beim Song-Writing hilfreich sein muss. So kann 
ich behaupten, dass ein Hit oder gar Überhit auf der 
Platte nicht zu finden ist. Konstanter Durchschnitt, 
nicht schlecht, aber auch nicht: herausragend. Den 
Exotenbonus können sie sich in die Haare schmieren. 
[Knack] 
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„aplusp" Plastic Bomb Records 

Yessss, ein Zeitzeugnis längst vergangener Tage. 
Deutschpunk-Hitchen reiht sich an Deutschpunk-Hit- 
chen. Klasse Platte um ein wenig in der Vergangenheit 
zu schwelgen. [Knack] 


en 


ABDUCTEE S.D. 

“won't stand down” Cromunichaus Media 

Wir schreiben das Jährchen 2005, Schweden ist kom- 
plett verseucht, langhaarige, verpickelte Neo-Rocker 
mit komischen LKW-Fahrer Mützen auffern Kopf wohin 
das Auge schaut. Doch es gibt ein Bändchen das sich 
gegen den Imperialismus wehrt. Abductee S.D. Und 
das macht sie verdammt gut und obendrein auch noch 
sexy. [Knack] 


ADAM WEST 

„power to the people” People like You 

Einer von denen sieht aus wie in Cowboy dem man 
den Bourbon wegnimmt. Was aber nichts zu Sache 
tut. Auf der Platte wird versucht Rock'n'Roll der alten 
Schule neu rüberzubringen, was zumindest ansatzwei- 
se ganz gut gelingt. Ich hör mir dennoch lieber die 
alten Recken an, die hatten noch etwas mehr Zunder. 
Für die Neo-R'n’R Fraktion dürfte diese Scheibe jedoch 
ein Schätzchen sein. [Knack] 


ADD 

„A Million Strories” Unpopular Disclose 

Hoppla, hört sich gar nicht schlecht an. Gut gespiel- 
ter 1,2,3,4 Punkrock wie ich ihn mag. Nicht so gut 
kommt allerdings die Voice. Hört sich doch ziemlich 
merkwürdig an, wie der Sänger stellenweise ins Mik- 
ro grölt. Der versucht ziemlich künstlich tief und rau 
zu klingen, so wie die typischen Oi-Sänger versuchen 
möglichst hart zu klingen. Schade, denn musikalisch 
und auch vom Songwriting hätte es zu nem Hit-Album 
gereicht. [Knack] 


ADJUGDEMENT 

„At Two O'Clock“ PCS Rec. 

Ich merke immer mehr, daß ich für diese Art Musik 
definitiv zu alt bin. Wenn schon HC, dann wenigstens 
Old-School nach vorne, aber nicht so wechselhaft: Ein 
Break hier, dann Gemoshe, dann wieder ein Tempo- 
wechsel usw. usf.. Vor einigen Jahren hätte ich es aber 
definitiv sehr geil gefunden. Der Sänger krächzt sich 
einen ab, die Produktion ist fett, wer auf HC jenseits 
von New School, Old School Schubladen steht, kann 
bei den Hannoveranern gerne mal reinhören. [Foile] 


ADMIRAL JAMES T. 

“Bring me the head of gordon summer” 808 Records 
Hut ab vor dem Kerl, der spielt doch glatt alle Instru- 
mente selbst, was man gar nicht merken würde, würde 
man es nicht wissen. Ziemlich oft brilliert er mit seiner 
Akustik-Gitarre, doch es geht nicht nur allzu ruhig zu. 
Schnuckelige Popmusik zum nebenbei hören. Warum 
nicht mal zum Ficken? Wobei die CD in harter Schwei- 
zer Fränkli-Währung wohl teuerer als der Beischlaf- 
partner sein könnte ... [Knack] 
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„searching for a former clarity“ Fat Wreck 

Die Amis wollen ein wenig an The Clash erinnern. 
Scheitern daran natürlich kläglich, weil sie beiweilen 
durch ihren eigene Stil brillieren und der ist nicht mal 
so schlecht. Geht in Richtung Hot Water Music. Haben 
letztes Jahr in der KTS gut eingeschlagen und die Leu- 
te mit ihrem dynamischen Gig begeistert. Ein bisschen 
emo, ein bisschen Rock, ein bisschen Folkpunk. Schon 
okay. [Knack] 


AHEAD TO THE SEA 

„urban pirate soundsystem“ Wolverine Records 
Sänger Jochen vom örtlichen Fundbüro Freiburg war 
so freundlich mir meine Lieblingsjeansjacke zurückzu- 
bringen, nachdem ich diese im Suff in der KTS verloren 
hatte. Deshalb bekommt diese nette Folk-Punk-Platte 
auch wenn sied mir nicht gefällt die volle Punktzahl. 
Wer auf Poques steht dürfte daran auf alle Fälle Gefal- 
len finden. Außerdem erwähnenswert sind die überaus 
engagierten Texte. [Knack] 


ANDTHE WINNER IS 

„The Punch And Judy Show“ Rockhit Rec. 

Wenn man das schicke Digi-Pack aufklappt, weiß man 
gleich, woher der Wind weht. Eastpak und Vans Logo, 
dazu einige Skatefotos. Natürlich ist die Musik äußerst 
professionell, aber das rettet sie nicht vor der völligen 
Belanglosigkeit. Emotionaler Collegerock, welche ge- 
lackten Arschgeigen hören sich so was überhaupt an? 
Wahrscheinlich solche, die sich Iros hinkämmen. Diese 
CD ist so seelenlos, daß einem echt das Kotzen kommt. 
Noch nicht mal Texte liegen bei, aber wahrscheinlich 
geht”s eh nur um das typische Gesülze: Freundin weg 
(weil man sie mit den Sportskanonen der Schule beim 
Rudelbumsen erwischt hat), Party bei "nem Schulkol- 
legen (dort tritt man mit der Band auf), süßes Mädel 
mit Rehaugen in der Ecke (man traut sich nicht, sie an- 
zusprechen, weil man als cooler Skater u. Möchtegern- 
rockstar ja irgendwie doch total schüchtern ist), erstes 
Date (man hat soooo viel Gemeinsamkeiten), dann 
wirds doch nix (weil sie "ne total schwierige Kindheit 
hatte und sich nicht genug für eine Beziehung öffnen 
kann) und am Ende bleibt man gute Freunde (was 
zwar weh tut, aber da kommt man schon drüber weg). 
Ja ja, so kann's gehen, wenn man so ein verdammter 
Hippie ist und so ‘ne Scheißmusik macht. Hier wird 
Emo echt wieder zum Schimpfwort. [Foile] 


ANGEL CITY OUTCASTS 

“et it ride” People like you 

Geiles Cover. Saugeiles Cover. Punk'n’Roll Band die 
so ziemlich alle angesagten Sounds kombiniert. Coun- 
try, Rock-a-Billy etc. pp, Mir etwas zu vermischt. Bin 
nach wie vor Purist. Aber das Cover ist wirklich mal 
ne Wucht. Ist das von Holger Nüssle, der auch für die 
Tony Montanas zeichnet? [Knack] 


APPENDIX 

“Money is not my currency” Höhnie Records 
Nachpressung der ersten Appendix LP, die ursprüng- 
lich vor über 20 Jahren auf den Abzocker Labels 
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Propaganda und Rock-o-Rama erschienen ist (im 
Original typischen RoR-Cover belassen), ergänzt um 
die Tracks der Huora EP (die mir fast noch besser ge- 
fallen). Genialer finnischer Hardcore, im Vergleich zu 
anderen finnischen Bands zu dieser Zeit, die sich die 
sich eher selber überholt haben, kann diese Scheibe 
fast schon als melodisch bezeichnet werden, was der 
Power keinen Abbruch tut, im Gegenteil: eben kein 
stumpfes Gebolze, sondern mittelschneller, aggressiver 
Finnenhardcore, genau auf den Punkt gebracht. Zu 
Recht ein absoluter Klassiker. Ich weiss nicht ob die 
Scheibe limitiert ist, auf jeden Fall besser heute wie 
morgen holen! [Mani] 


ATREYU 

"The Curse” Victory Records 

Hier wird uns nun also der neue Nu-Metal Hammer 
vorgelegt wie das Info schon in grossen Tönen aus- 
spuckt. Mit Nu-Metal ham wir aber nix am Hut, auch 
wenn Slayer, Maiden, Anthrax und Co sicherlich mal 
wichtige Weggefährten waren. Jetzt steh ich dem 
ganzen halt schon etwas skeptisch gegenüber, da 
ich die neuen Bands dieses Genres zum grössten Teil 
einfach scheisse finde. Atreyu waren mir bisher auch 
nicht wirklich ein begriff auch wenn man munkelte das 
Debutalbum wäre ganz toll gewesen. Kann ich nicht 
beurteilen. Die neue Scheibe hat aber auf jeden Fall 
verdammt gute Parts in denen so richtig geil 

auf die Kacke gehauen wird mit mächtigem Schlag- 
zeuggeknüppel, fiesem Geschrei und heavy Gitarren. 
Sobald aber dann diese Wechsel in 

supermelodische Refrainharmonien stattfinden, stösst 
mir dass schon ganz schön übel auf, da es dann immer 
den Eindruck erweckt man wolle ja niemanden mit zu 
harten Dauerattacken vergraulen und soll ja schliess- 
lich massentauglich bleiben. Dieses hin und her zieht 
sich dann noch unnötigerweise konstant durch die 
kompletten 13 Songs was einfach zu viel ist und die 
wirklich guten Hau-Drauf-Parts völlig auseinander reißt. 
Verkaufstechnisch ist das sicherlich ein gutes Konzept 
da es dem typischen Nu-Metal Sound treu bleibt und 
somit unverzüglich tausende Kiddies auf seine Seite 
ziehen wird. Soundtechnisch ist das Ganze natürlich 
auch mit fettester Produktion versehen und das Layout 
das mit einfachem aber wirkungsvollem Konzept (ne 
rothaarige Teenagerin in roter Unterwäsche, versehen 
mit Vampirzähnen) zumindest pubertierende Jungs 
zum Kauf anreizen wird, tut dann 

noch das Übrige. Thematisch geht es hauptsächlich 
um düstere und blutige Gruselgeschichten. Im Grossen 
und Ganzen wahrscheinlich noch eines der besseren 
Releases in diesem Bereich und demnächst in der Al- 
ternativ-Disco eures Vertrauens zu hören. [Piep] 


AUDIO KARATE 

“Lady Melody” Kung Fu Records 

Beim Kung Fu Label der Vandals erscheinen doch meis- 
tens Bands der Sparte Melodic - Punk und somit hats 
etwas länger gedauert mich mit Audio Karate zu befas- 
sen, da dieser Genre einfach zu überflutet wurde und 
kaum noch Spektakuläres bietet. Wie so oft war der 
erste Gedanke aber etwas verfehlt, da Audio Karate 
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zwar schon grob in das oben genannte Raster passen, 
jedoch nicht gleich völlig abschrecken und durch schon 
tausendmal gehörtes langweilen. Der Gesang ist ange- 
nehm rau, die nötige Härte vorhanden und überhaupt 
klingt das alles recht eigenständig. Aus Californien 
kommen die vier Herren trotzdem, nur sind sie eben 
lateinamerikanischer Abstammung. Überhaupt hat das 
Ganze diesen gewissen San Diego — Style, sprich mehr 
Vertracktheit, Komplexität und Tiefe was die Band 
sicherlich auch vom Kiddie-Punk Image fernhält. Die 
Höhepunkte der Platte stellen „Jesus Is Alive And Well 
(And Living In Mexico)“, „Who Brings A Knife To A Gun 
Fight“, „Aim To Please“ sowie „Ms. Foreign Friendly” 
dar. Die restlichen Songs sind grösstenteils sehr ak- 
zeptabel. Ist aber auf jeden Fall ne gute Sache und 
zeigt dass man in diesem Genre nicht immer belanglos 
sein muss. [Piep] 


AUTOMATICS 

“forty virgins in the afterlife” Trash 2001 Records 
Sauber ! Dat nenn ich Poppunk, Zwar ein wenig lang- 
sam, aber immer noch sehr schön anzuhören. Wusste 
gar nicht, dass diese Art von Musik, auf welche ich 
zweifelsohne stehe, noch gespielt wird. Klingt ein 
wenig nach zweiter britischer Punkwelle. Man erinne- 
re sich an die schnieken Heartbreakers. Nur ob man 
damit heutzutage noch nen Staat machen kann? Zu 
wünschen wäre es den Vögeln, doch ich denke sie ro- 
cken zu wenig für die großen Bühnen. Ihr Pech, mein 
Glück. [Knack] 


BALZAC 

„Atom-Age Picture” G-forcerecords 

Das Erste was ich von den hochgelobten sogenannten 
japanischen Misfits zu hören kriege und ich bin nicht 
sonderlich begeistert. Tönt schon irgendwie ähnlich 
wie diese zu Walk among us - Zeiten erreicht jedoch 
niemals deren ihr Hitpotential, das Ganze wirkt doch 
reichlich konstruiert und auf die oben erwähnten 
getrimmt. Mag live nett sein, diese Single haut mich 
jedenfalls nicht um. Optisch ebenfalls bloss anspre- 
chend, aber auch da wäre mehr möglich gewesen. 
Limitiert auf 2308 Exemplare, ob man sich da beeilen 
muss? Keine Ahnung. [Mani] 


BANDA BASSOTTI 

“amore e odio” Gridalo Forte Records 

Fast hätte Boris Becker, äh quatsch, falsche Baustelle, 
Brigitte Bardot, ne auch nicht, meinen natürlich Banda 
Bassotti den Aufstieg zu meinen Lieblingen geschafft, 
wenn ja wenn da nicht dieser unsägliche Ska-Punk alles 
verdorben hätte. Für Italienisches Liedgut gibt's natür- 
lich mal den ersten Bonus, für den genialen Namen den 
zweiten Punkt, für die Aufmachung, Button und den 
schicken Sticker-Entwurf hagelts nochmals Punkte, die 
Texte gehen auch okay, nur die Mucke nervt rum. Scha- 
de, sind doch 10 bis 12 Leute, die da mitmachen, wie 
wär's wenn man daraus zwei Bands macht? Eine Punk- 
und meinetwegen noch ne Ska-Band? Das sollte doch 
machbar sein, bei 12 Leuten folgt der nächste Streit 
sowieso, Grüppchenbildung, Intrigen und schwups die 
wupps ham wa watt wa wollen. [Knack] 
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BEDOUIN SOUNDCLASH 

“sounding a mosaic“ Sideonedummy 

Huch, was schickt der gute Mirko mir ne Reggae CD? 
Ob der Hellseher wusste, dass meine kleine Hippie- 
Schwester bald Geburtstag hat? Dafür kommt das Teil 
gerade recht, dass ich es mir allerdings anhöre, kann 
er nun wirklich nicht von mir erwarten. [Knack] 


BENUTS 

„Sex Sells“ Wolverine 

Passenderweise prangt hinten auf der CD das Logo 
des Sponsors „Ettinger Bierspezialitäten“, denn böse „ 
Zungen könnten das, was die Münchner hier fabrizie- 
ren, auch als Bierzeltska bezeichnen. Traditionalisten 
sollten also ganz schnell beim nächsten Review weiter- 
lesen, denn von den Roots ist bei diesem Album rein 
gar nichts mehr zu spüren, das ist ultrapoppiger 3rd 
Wave, wenngleich dieser nach immerhin zehn Jahren 
Bandgeschichte sehr professionell rüberkommt. Ein 
guter Bläsersatz sorgt für genügend Druck und treibt „ 
die Songs nach vorne, auch wenn die absoluten Kil- 
lermelodien fehlen. Ein solides Album also, das unter 
den üblichen Verdächtigen sicher seine Freunde finden 
wird. Und ich seh’ sie schon wieder vor mir, wie sie 
beim Konzert Ellenbogen schwingen mit tanzen ver- 
wechseln. [Foile] 


BLISTERHEAD 

„Via casilina“ Mad Butcher 

Bei Blisterhead hat sich nicht viel verändert, sie spielen 
immer noch coolen Punkrock. Für Schweden recht bri- 
tisch klingend, was an und für sich kein Fehler ist. Ge- 
legentlich kann man die Scheibe auf alle Fälle auflegen 
und von London Ende der 70Diger träumen. [Knack] 


BLOATED GOAT 

„Go Go Go” Loony Groove 

Cooler Sound, erinnert etwas an punkige Motörhead- 
Stücke. Rotziges Stimmchen, Fuß auf dem Gaspedal 
und ab dafür. Einziges Manko: Die Platte ist nach 15 
Minuten und 5 Songs bereits am Ende. Aber vielleicht 
wird ja in Kürze nen großes Album nachgeschoben. 
Bleibt am Ball Jungs. [Knack] 


BLOOD FOR BLOOD 

“Serenity” I Scream Records 

Dass es sich hierbei um Hardcore handelt dürfte ja so- 
fort klar sein. Waren mir bisher auch nicht wirklich ein 
Begriff, obwohl sie sicher keine 

unbekannten in diesen Gefielden sein müssten. Bei 
“Serenity“ handelt es sich auch nicht um ein komplet- 
tes Album sondern eher um ein kleines Lebenszeichen 
zwischendurch. Zwar sind neun Tracks auf der CD 
zu finden, aber die Spielzeit beträgt nur etwas mehr 
als eine viertel Stunde, was daran liegt dass Intro / 
Outro sowie einige sehr kurze Stücke vertreten sind. 
Zuzuordnen ist die Band höchstwahrscheinlich der NY- 
HC-Posse, zumindest kommen sie so rüber, d.h. mit 
mächtig viel Street-Credibility, Gang-Firlefanz und Uni- 
ty-Gefühlen, also recht ähnlich zu den HC-Recken von 
Agnostic Front auch wenn diese noch wesentlich mehr 
Tattoos zur schau tragen und auch öfter die Hanteln 
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gestemmt haben. Soundtechnisch geht”s eher in die 
oldschoolige Ecke, aber immer durchmischt mit heise- 
ren Streetpunkchören, was dem ganzen dann noch die 
nötige Melodie verleiht auch wenn oft gut auf's Gas 
gedrückt wird. Diese Attitüde die man unschwer raus- 
hören kann ist zwar nicht meine Sache, auch die hym- 
nischen Refrains klingen sehr pathetisch, aber darüber 
kann man schon hinwegsehen da es sich ja nicht um 
ultrapatriotischen Schrott handelt und die Musik auf 
jeden Fall in Ordnung geht. Die CD enthält wohl noch 
den ein oder anderen Schnickschnack für den PC, das 
meiste lief bei mir aber nicht, nur die Photos haben den 
Gesamteindruck noch etwas verdeutlicht. [Piep] 


BONECRUSHER 

“tomorrow is too late” Knock Out Rec. 

Roh, rotzig, mitgröli beiweilen leicht melodiös, 
brachial und authentisch wie immer. Bonecrusher aus 
Kanada sind keine Musikvirtuosen, doch irgendwie kom- 
men se dennoch gut. Vielleicht einfach nur weil man 
ihnen das abnimmt wovon sie singen, und weil sie aus 
dem amerikanischen Streetpunk-Einheitsbrei aussche- 
ren. 12 Songs, die sie sich vermutlich auf der Arbeit 
beim Scheißen ausgedacht haben. [Knack] 


BOOBIE TRAP 

“look inside” Bad Dog Records / Core Tex 

Hört, hört, die liefern ja mal arschgeilen Punkrock ab. 
Kommen wohl aus Amiland und müssen schon länger 
dabei sein. Sonst wäre es wohl unmöglich so eingän- 
gig und catchy zu klingen. Coole female vocals. Die 
müssen unbedingt mal auf Tour kommen um sich Live 
zu präsentieren. Wie wä 

land? [Knack] 


BOOTY BUSTERS 

„booty busters“ (www.bootybusters.de) 

Wenn mich nicht alles täuscht, ist das doch Klaus Kinski 
am Anfang mit seinem legendären „Du dumme Sau"- 
Ausraster? Sehr geil jedenfalls. Die Musik ist auch nicht 
von schlechten Eltern, Energischer HC-Punk, der seine 
gelegentliche Zuneigung zu netten Melodien nicht ver- 
hehlen kann. Übel allerdings die dilettantischen Offbeat- 
Ausflüge, das sollten die Jungs lieber lassen. Ansonsten 
würde der Sound meiner Meinung nach perfekt zu 'nem 
Label wie Horrorbusinessrec. passen, mit den dortigen 
Kapellen a la Not Enough und KrombacherkellerKinder 
würde ich “s dann auch mal lose vergleichen. Insgesamt 
satte 25 Songs, ich habe hier leider eine selbstgebrann- 
te CD mit gedrucktem Booklet, keine Ahnung, ob die 
Scheibe auch gepresst wird, am besten, ihr kontaktiert 
die Band einfach selber! [Foile] 


BOWVER BOYS 

“welcome to the borderland” Sunny Bastards 

Working Class Punkrock der verdächtig. nach Größen 
wie STIFF LITTLE FINGERS und COCK SPARRER klingt. 
Textlich sicherlich ein Skinhead-Traum. Musikalisch darf 
sich der Punker mitfreuen. Schön eingängig. Bin positiv 
überrascht, Das Booklet Artwork mit vielen Bildern ist 
auch ganz nett. Und so was kommt tatsächlich aus Hol- 
land? Da wird sich der Marcello aber ärgern. [Knack] 


BOXHAMSTERS 

„demut und elite“ Lado / Bad Moon 

Neues aus Bullerbü? Leider nicht, so sind die Texte 
aus Cos Feder zwar wie gewohnt gut, interessant 
und alles andere als plump, doch lässt das Tempo der 
Platte wirklich zu wünschen übrig. Eine Halb-Ballade 
jagt die nächste, oder nennt man es einfach Midtem- 
po? Schade, schade, popade, ich hör sofort auf mit 
Jägermeistertrinken, wenn man dadurch im Alter so 
langsam wird, ich schwör ... [Knack] 


BRAIN FAILURE 

“american dreamer” People like you 

Holla die Waldfee, das sind gar keine Japaner, sondern 
Chinesen. Sehn total niedlich aus und machen ebenso 
niedlichen Sound. Beeinflusst sind unsere Helden von 
Bands wie Operation Ivy und den Sex Pistols. Ihre 
Songs klingen catchy und gehen gut ins Ohr. Und wenn 
man es schon drauf hat, sollte man es eigentlich nicht 
nötig haben mit den Deppen von Dropkick Murphys auf 
Tour gehen zu müssen. Warum nicht mal mit den US 
Bombs? Nur so als Anregung, da könnte PLY sicherlich 
etwas nachhelfen. [Knack] 


BRANDED WOMEN 

„Second Best“ Ranch Rec. 

Diese Single ist keine Auskopplung aus dem Album 
Velvet Hours-Stolen Moments, sondern enthält zwei 
neue Songs (Second Best & Not a Love Song), wel- 
che wohl zur anstehenden Tour veröffentlicht wurden. 
Genau wie beim Album gibt's hier zwei sehr schöne, 
zusammenpassende Songs, welche sogar noch einen 
Tick kraftvoller rüberkommen und dieses coole, ab- 
seitige Gefühl von verdorbenen Phantasien transpor- 
tieren. Kann man wirklich sehr lange in Endlosschleife 
hören. [Piep] 


BRANDED WOMEN 

“Velvet Hours” Ranch Rec. 

Aus Finnland kommen die Branded Women, welche 
zwar nen Typen am Schlagzeug beschäftigen aber 
ansonsten aus vier recht ansehnlichen Frauen beste- 
hen. Aber die Attraktivität der Damen stellen wir jetzt 
mal beiseite und betrachten deren Tonträger, welcher 
wirklich Stil hat und mit cryptischen, groovigen 60ties 
Rock 'n Roll Songs im samtweichen Gewand zu gefal- 
len weiss, Das ganze hat immer einen leicht düsteren 
und melancholischen Touch, wird aber nie depressiv, 
sondern umschreibt einfach sehr schön das klassi- 
sche Hauptthema "Liebe‘. Glücklicherweise wird das 
ganze nicht zu schmierig, sondern es herrscht immer 
mal wieder eine gewisse Affinität zu den guten alten 
Cramps ohne deren Derbheit zu erreichen und irgend- 
wie könnten die meisten Songs auch den Soundtrack 
für einen verruchten Film dieser Epoche darstellen. 
Das ganze kommt daher wie aus einem Guss und die 
Songs gehen immer nahtlos ineinander über. Auf der 
ganzen Länge eine einfach schöne Platte mit viel Char- 
me und Stil. [Piep] 


BRIGADE S. 

“menschenverachtende untergrundmusik” 
Rebel Records 

BRIGADE S. sind Prollpunker aus dem Ruhrgebiet und 
schlagen in die selbe Kerbe wie es die Lokalen tun. 
Trotzdem ist man nicht unpolitisch, sondern bezieht 
Stellung. Feministen wird’s aber dennoch nicht gefal- 
len, hehe ... [Xaver Xellsbrot] 
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BROILERS 

„lo-fi" DSS Records 

Die Aufmachung der Platte ist wunderschön, die Alte 
vorne druff auch, wie sie der DSS-Micha titulierte. 
Die Oit-Musik bleibt aber nach wie vor Durchschnitt. 
Und auf die Frage, wo sind alle Skinheads hin, die in 
einem Stück dieser Scheibe besungen wird, kann es 
nur die Antwort geben, schaut doch mal den LKW- 
Fahrer-Kappenträger in eurer Band an, dann wisst ihr 
Bescheid. [Knack] 


BULLETS AT THE BIRTHDAY PARTY 
“Liberte, Bonjour” Brettklang Records 
Im netten ökomenischen Studentenstädtchen Freiburg 
haben sich drei waschechte Schwarzwälder Burschen 
niedergelassen um gegen hiesige Massen von Sanda- 
lenmenschen und abgestiegenen Superhirnis anzutre- 
ten und die wärmste Provinz der Bundesrepublik mit 
punkigen Klängen denen die Sonne nicht gerade aus 
dem Arsch scheint zu malträtieren. Bislang konnte man 
dieses Trio des öfteren ausschliesslich in verrufenen 
Clubs live begutachten, aber endlich nach zahlreichen 
Skandalen und Eskapaden seitens der Bandmitglieder 
konnte man sich zusammenraffen um den Wahnsinn 
. Dies ist den Herren auch sehr 
iberte, Bonjour® haben die Bul- 
lets At The Birthday Party eine verdammt nach vorne 
gehende und unkonventionelle Debut-Platte abgeliefert. 
Vergleiche passen nicht wirklich da es eine wahnwitzige 
Mixtur darstellt. Im Grossen und Ganzen dürfte PUNK 
aber schon zutreffen, auch wenn die Gitarrenarbeit 
aus wesentlich mehr als drei Akkorden besteht. Was 
hier in einem Lied an Ideen, Breaks und Stimmungen 
zusammenkommen ist zwar anfänglich recht anstren- 
gend und lässt die gewohnte einfach gestrickte Struktur 
eines Punk-Songs weit hinter sich, aber wenn man gut 
aufpasst kommt man schon noch hinterher. Die Melodi- 
en sind im Gegensatz zu den Anfangszeiten der Band 
positiverweise der Durchschlagskraft und dem Noise 
untergeordnet worden. Um vielleicht doch ein paar Ver- 
gleiche vorzubringen, fallen mir da die ein oder andere 
Ähnlichkeit mit McLusky, Steaknife oder Dead Kennedys 
auf, auch wenn dies nur teilweise zutrifft. Das Tempo 
brettert trotz der unzähligen Breaks stets nach vorne, 
wer also was für die ruhigeren Momente bei den Bullets 
sucht, hat eh schon verloren. Gesungen wird nicht auf 
französisch wie der Titel vermuten lässt, sondern auf 
Englisch und zwei mal in Deutsch. Des weiteren kann 
ich nur sagen: "Kauft die CD (gibt“s beim Flight 13) 
und geht euch die Jungs mal live anschauen und lasst 
euch von ihnen den Schmalz aus den Ohren pusten !* 
Mehr Info’s unter www.bulletsatthebirthdayparty.com 
und www.flight13.com. [Piep] 
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CADDYSHACK 

“fuck traditions” DIY Records 

In einem bleiben sich die fuckin’ Caddyshacks treu, 
sie klingen nach wie vor fröhlich und nach NOFX, 
viele Ohhhhs und Ahhhhs die einem ab und an die 
Glückshormone aus Schokolade und Kartoffeln er- 
setzen können, aber eben nur ab und an. [Knack] 


CHEFDENKER 

„eine von hundert mikrowellen“ Trash 2001 

So Ingsam scheint den Chefdenker die Pust auszu- 
gehen. Obwohl ich absoluter Fan bin, kann ich mit 
dieser Platte nicht allzu viel anfangen. Sowohl vom 
Songwriting als auch textlich bin ich etwas ent- 
täuscht, Die Jungs können definitiv mehr. [Knack] 


CHURCH OF CONFIDENCE 

“on the hook!” Wild At Heart Records 

Neue Platte, neues Line Up. Wild-At-Heart Uli hat 
zwei Könner angeheuert. Schwanzus Longus Schlit- 
zers Zip und unseren Fasnetsproll Marky Ramone 
aus der Stadt wo das Mädchen aus Rottweil auf 
Campino wartet und vom masturbieren schon ganz 
wund ist. Gute Wahl Uli. Weniger gut ist, dass seine 
Songs nicht mehr so zucken wie auf der letzten Plat- 
te. Darauf fand ich persönlich mehr Hits. Ich konnte 
die komplette „teaching children the blues“ aus- 
wendig mitsingen. Da hat sich zwar keiner drüber 
gefreut, aber immerhin konnte ich es. Das wird mir 
bei dieser Platte leider nicht gelingen, da ich sie mit 
Sicherheit nicht so oft hören werde. Aber an Marky 
liegt das nicht, der trommelt wie ein junger Gott und 
hat die sexiste Brille von ganz Berlin. [Knack] 


COR 

“freistil kampfstil lebensstil” 
Core Tex 

Der Titel schein Programm zu sein. Da meints mal 
wieder jemand ernst und das ist nicht verkehrt. Mu- 
sikalisch werden Punkrock und Trashmetal (!) ver- 
bunden. Kling gar nicht so schlimm wie befürchtet. 
Und die Texte geben gut in die Fresse. Und wer sich 
ein Segelschiff in XXL auf den Körper tätowiert kann 
kein schlechter Mensch sein. So was gibt’s vermut- 
lich nur auf Rügen, wo man genug Touristen-Materi- 
al geliefert bekomm t um sich aufzuregen. [Knack] 


Bad Dog Records / 


CRIMINAL WASTE 

„Heaven & Hell” Mad Mob 

Vier Mal NYHC gibt es hier, die Band kommt aus 
Portugal und macht ihre Sache ziemlich gut. Müs- 
sen sich keinesfalls verstecken, vor allem wenn es 
richtig zur Sache geht haben die Songs ein hohes 
Agressionspotential. Wäre gut, wenn nicht immer 
wieder zwischendurch gemosht wird, das zerreißt 
die Songs etwas. Ansonsten aber ein korrektes Teil. 
Das Video, was noch drauf ist, kann ich mal wieder 
nicht abspielen, aber was soll”s. [Foile] 


D.O.A. 
„something better change“ Sudden Death Records 
Re-Issue des Debut-Albums von 1980. Absoluter 
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hr seit Japan und wir sind bodzille” 


Klassiker, der nun wirklich in keiner Plattensamm- 
lung fehlen darf. Joey Shithead und seine Jungs ge- 
hen darauf ab wie Zäpfle, Arschtretender Punkrock 
aus Kanada vom allerfeinsten. [Knack] 


D.O.A. 

„War and peace“ Sudden Death Records 

25 Jahre D.O.A. werden mit diesem Best of Album 
gebührend gefeiert. Geile Punksongs, meist poli- 
tisch, immer in die Fresse, ab und an auch übern 
Eishockey und die Vancouver Cannucks. Yeah! 
[Knack] 


DELIKAT 

“Promo-CD” Bakraufarfita-Records 2004 

Berliner Skapunk Combo, die mal noch ein bisserl 
Musik machen darf bis sie weiss was für Musik sie 
eigentlich machen will...überzeugend ist das wahr- 
lich nicht, und kreativ eigentlich nur der Teller mit 
grünen Pillen auf dem Cover. Oder sind es Erbsen? 
Pillen wären lustiger! [teddibär] 


DEMENTED ARE GO 

“hellbilly storm” People like you 

Als erstes fällt das geile Cover auf. Vince Ray be- 
weißt mal wieder seine Fähigkeiten in Sachen Zeich- 
nungen. Cool. Auf der Platte befinden sich 12 neue 
Demented-Songs im bewährten Stil. Neues Futter 
für die zahlreichen Fans. Sparky und seine Freunde 
geben mal wieder alles. Die müssten doch langsam 
auch mal in die Jahre kommen, nicht? Davon ist aber 
kaum was zu merken. [Knack] 


DER DICKE POLIZIST 

„DDP* Nix Gut 

Ganz ordentlicher Deutschpunk inklusive recht un- 
nerviger Lyrics. Etwas ‚langsam gespielt für meinen 
Geschmack. Mid-Tempo eben. Soll zwischendurch 
wohl etwas melancholisch klingen. Dafür sind die 
Refrains meist knallig mehrstimmig gesungen. Die 
balladesken Stellen bzw. Songs hätte man allerdings 
weglassen können. Ansonsten schon okay und der 
Bandnamen ist spitze. [Knack] 


DERITA SISTERS 

„Get off my property“ Trash 2001 

Mark Derita ist der unübertroffener Meister im kleine 
B-Hits aus dem Ärmel schütteln. Es reicht zwar nie 
für den ganz großen Kracher, um total abzuräumen, 
doch gerade das macht seine Platten und seine Band 
so sympathisch. 1,2,3,4 und ab dafür. [Knack] 


DEROZER 

„Di Nevo Mi Marcia“ Mad Butcher 

Eine der bekanntesten italienischen Bands hier mit 
überwiegend melodiösem Hochges: indigkeits- 
punkrock, deswegen auch ziemlich eintönig. Die 
langsameren Songs stehen ihnen eindeutig besser 
zu Gesicht, Genauso langweilig wie ihr wahrschein- 
lich dieses Review fand ich die Platte. [Folie] 


DIE BÖSLINGE 

„oaschpartie“ Bösling Records 

Schrammliger Uralt-Deutschpunk aus Österreich. Das 
hat was. Da können Cotzbrocken nach Hause gehen. 
Zumal die nicht den Wiener Dialekt immitieren kön- 
nen. Die Böslinge dafür umso besser. Ich könnt mich 
schlapp lachen. Fast so cool wie Ätzer 81. [Knack] 


DIE KASSIERER 

"19 künstler und sie selbst spielen ihre Songs” Teen- 
age Rebel Records 

Yeah, die ollen Kassierer feiern ebenfalls ein Jubilä- 
um. In diesem Fall ihr 20-jähriges Bandbestehen. Und 
wenn man das schnieke Booklet zur Platte anschaut, 
muss man verwundert feststellen das der dicke Wölfi 
mal nen attraktiver Womanizer gewesen sein muss. 
Ja,ja, wir werden alle nicht jünger und schöner. Auf 
dieser feinen Platte lassen sich die mächtigen Kassie- 
ren von Berühmtheiten wie den Ärzten, den Donots, 
Gunter Gabriel etc pp. gratulieren, von welchen je- 
weils ein Cover-Song enthalten ist. Coole Scheisse. 
Besonders die Donots überzeugen. Hätte ich nicht er- 
wartet. Aber auch Bela und Rod lassen ihren Humor 
mit einflößen und machen sich über die Verweigerung 
von Farin Urlaub witzig. Auch die beiden neuen Kas- 
sierer Songs wissen zu gefallen. Votzenpimmel geiles 
Teil.[Knack] 


DIE KLEINEN GÖTTER 

„Der Schatz der Riffpiraten“ moss BEACH 

Hilfe ne Konstanzer Schülerband die sich gerne 
irgendwo zwischen den Ärzten und Kettcar sehen 
würde. Scheitert allerdings kläglich, trotz aller Bemü- 
hungen. Schade um das aufwendige Storybord. Das 
Aquarell-Artwork kommt hierbei besonders Scheiße. 
Um mal mit den Worten einem Ihrer Vorbilder zu 
schließen: „Das Gegenteil von gut ist gut gemeint 

[Knack] 


DIE MIMMIS 

„hinsetzen, maul halten“ (Weser Label) 

Viel falsch machen kann man bei den Mimmis nicht. 
Witziger Punkrock aus einer Zeit als die Welt für un- 
sereins noch in Ordnung zu sein schien. Nur eben 
mit dem Haken, dass es 2005 eingespielt wurde. Viiel 
Spaß mit Fabsis 3. Frühling. [Knack] 


DIE SCHWARZEN SCHAFE 

„Wir haben noch lange nicht genug“ Teenage Rebel 
Records 

Die Erfinder dieses Titels, dafür endlich doch. An- 
sonsten haben die Schwarzen Schafe aber nichts 
mit den Böhsen Onkelz zu tun. Sind viel besser und 
stehen politisch da wo man als Punkband hingehört. 
Die Platte ist ein Art Querschnitt durch das Schaffen 
der Band in den verschiedensten Besetzungen. Zm 
Schluss machte glaub ich sogar Uwe Umbruch mit. 
Die Schafe gibt's mittlerweile seit 1985, Hut ab. Mit 
der Scheibe gratulieren sie sich quasi selbst zum 20. 
Geburtstag, womit ich mich an dieser Stelle anschlies- 
sen möchte. Gutes Teil. Weitermachen, [Knack] 
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DIE VORDRÄNGLERS 

„demo-cd“ DIY-Records 

Was ist denn das? Das haut mich ja glatt aus den 
Latschen. Sind mir die meisten Demo-CD’s ein Greul 
anzuhören, so bin ich von dieser absolut begeistert. 
Die Vordränglers sind weltklasse und punken alles 
in Grund und Boden, was derzeit auf dem Markt ist. 
Schön schrammelig gespielt, dennoch Melodie erkenn- 
bar, gutes Songwriting und vor allem die Texte bringen 
es absolut auf den Punkt. Das ist Deutschpunk wie er 
2005 sein muss. Da stören auch nicht die unterschwel- 
lig eingebauten Ska-Elemente, die an frühere Terror- 
gruppe erinnern. Der Song über Emo-Lutscher ist der 
Überhammer. Wo man das gute Stück beziehen kann? 
Keine Ahunung, hab den Peipckzettel verschludert, 
Wenn ich mich nicht täusche kommt das ganze aus 
dem Bundschuh-Fanzine-Umfeld, ihr wisst schon, das 
Magazin für Iro-Punks mit Hund. [Knack] 


DISTANCE IN EMBRACE 

„the cosequence of illusions“ Horror Business 
Wunderschönes verfrickeltes Artwork. Da lacht das 
Grafiker-Auge. Den Sound hör’ ich dann lieber beim 
Betrachten im Hintergrund. Ziemlich anstrengend. Die 
Jungs praktizieren wütenden Hardcore-Punk, streuen 
die ein oder andere Emotion ein und finden bestimmt 
die ihrige Fanschar. Mein Herz kann man damit leider 
nicht gewinnen. [Knack] 


DISTEMPER 

“ska moskow punk” Wanda Records / Anner Nadel 
PimmelBen 

Die hab ich schon mal irgendwo live gesehen und wr 
begeistert, Obwohl mir Ska normalerweise ein Gräu- 
el ist. Doch Distermper machen eine coole Party und 
haben überzeugende Hits die einen nicht kalt lassen 
können. Russen sind eben verrückt, Und das mein ich 
durchaus positiv. 

Die Gemeinschaftsproduktion zwischen An'na Nadel 
Records, Wanda Records und Distemper Records war 
vermutlich bitter von Nöten. So schick wie das Vinyl 
aussieht, Geiles Cover Artwork. Cooles Klappcover 
und drin eine schnieke Picture LP. Das man so was als 
Promo geschickt bekommt. Hut ab vor Monster und 
Ben. Danke euch Babies, bekommt nen Ehrenplatz in 
meiner Sammlung. Sogar die Lyrics sind ins Deutsche 
übersetzt und gaaanz viel Fotos zum kieken dabei. 
Yeah. [Knack] 


DR. CALYPSO 

„The Best Of‘ Grover 

Dr. Calypso gehören zu den ältesten Bands der iberi- 
schen Halbinsel und haben nach der Barbarossaplatz- 
Platte auch hier zu Lande den Exotenstatus längst 
abgelegt. Das Soundspektrum der Band ist relativ weit 
gefächert, das reicht von Ska über Reggae und Soul bis 
hin zu diversen Latin- und Pop-Einflüssen. So entsteht 
ein recht abwechslungsreicher Sound, den sich Inter- 
essierte auf dieser CD mal zu Gemüte führen können. 
Mir selber bringt der Silberling aber nicht allzuviel, da 
die besten Songs der Best Of fast alle von der Barba- 
rossaplatz stammen und einiges komisches Zeug dabei 
ist. Also lieber vorher mal reinhören. [Foile] 
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DR. RING DING 


„The Needie" Grover 

Da hat der Doktor doch wirklich mal wieder was Gutes 
gemacht. Auf dieser Single gibt's zwei Cover, auf Seite 
A ein Song von Lord Kitchener, dem man seine Calypso- 
Wurzeln deutlich anhört, auf Seite B gehts dann ganz 
in diese Richtung. Feine Sache! [Foile] 


DROSOPHILA 

„Laufrad“ (mail-to-drosophila@web.de) 

Eine nette Mischung aus Deutschpunk, Melodycore und 
einem Schuss Melancholie gibt es hier zu hören. Ich 
werde den Eindruck nicht los, dass das die perfekte Mu- 
sik für besetzte Häuser ist, die Texte sind ja auch sehr 
engagiert. Also, falls ihr euch in einem solchen Umfeld 
bewegt und nicht älter als, mhm, sagen wir mal, 25 Jah- 
re seid, dann checkt die CD der Ulmer mal an. [Foile] 


EASTSIDE BOYS 

„Die Zeit ist reif“ DSS 

Zuerst muss ich mal die noble Aufmachung loben, 
schicke Digi-Packs scheinen im Hause DSS um sich zu 
greifen. Lobenswert, auch wenn eine CD nie an Vinyl 
rankommen wird. Der Inhalt ist auch ganz ansehnlich 
geraten, netter Oi-Punk, der sich auch textlich gut von 
der Stumpfoi-Ecke abhebt. Nette Reime, die einen ge- 
wissen Sinn für Humor verraten, den ich bei Oi-Bands 
kaum zu finden hoffte, Geil finde ich auch, dass Bone- 
heads eine klare Absage erteilt wird, ohne im gleichen 
Atemzug zu betonen, dass die Linken ja mindestens ge- 
nauso schlimm, wenn nicht schlimmer wären. Im Text 
über eben jene Boneheads ist ihnen übrigens auch eine 
textliche Meisterleistung gelungen, die ich euch nicht 
vorenthalten möchte: „ Sie haben’s selbst zu nichts 
gebracht, doch das haben sie nicht gern. Da ist man 
schnell mal stolz auf’s Vaterland, denn das kann sich 
nicht dagegen wehr’n.“ Grandios, oder? [Foile] 


EIGHT BALLS 

“eight balls” True Rebel Records 

Aufgrund Cover und Bandname hab ich befürchtet es 
mit unsäglichen Neo-Rock’n’Rollern zu tun zu haben. 
Da freut man sich dann schon darüber wenn es einen 
nur mit Oil-Punkrock erwischt. Und dieser wird nicht 
mal schlecht gespielt. Im Gegenteil, klingt ganz nett, 
die können was, sicherlich auf jeder Skin-Party gern 
gesehener Soundtrack. [Knack] 


ELVIS JACKSON 

„You And T“ Elmo 

Wenn ich das schon lese: „Ska, Reggae, Punk, Rock, 
Pop werden so verquirlt, als wäre es die natürlichste 
Kombination der Welt.“ Da quirlt bei mir auch einiges, 
nämlich die Speiseröhre hoch. Denn daß diese Kom- 
bination eben nichts Natürliches ist, beweisen leider 
auch die Slowenen von Elvis Jackson. Schon die A-Seite 
bietet ein so krudes Gemisch, daß spätestens beim 
Stromgitarreneinsatz der Ofen aus ist. Die B-Seite mit 
zwei älteren Stücken ist sogar noch übler, das letzte 
Stück ist live und simpler Melodycore, wie ihn jede 
zweitklassige Schülerband hinbekommt. Ne ne, so wird 
das nix. [Foile] 
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FEVERDREAM 

„Freeze!“ Coalition Records 

In Holland regt sich ja auch mal wieder was und 
zwar was verdammt Gutes. Ist ja ohnehin ein sehr 
sympathisches Ländchen, aber in musikalischer Hin- 
sicht doch nicht so allgegenwärtig wie die Drogen-, 
Sex- oder Käseszene. Das Label Coalition Records 
bringt aber hoffentlich frischen Wind hinein und mit 
Feverdream ist ihnen auch schon mal was Dickes in's 
Netz gegangen. Auf dieser Scheibe befinden sich zwar 
nur fünf Songs, aber die sind wirklich nicht ohne, vor 
allem wenn man auf eher verquerte Post-Punk Klänge 
steht. Das Ganze ist recht minimalistisch gehalten und 
tönt nicht gerade nach ultrateuren Studiokosten, aber 
dies macht es wiederum authentischer und reduziert 
sich auf’s Wesentliche. Dynamische Klänge legen 
das Grundgebilde wie die Herren es wohl bei Gang Of 
Four gelernt haben und die Songs verfügen über den 
nötigen Spannungsbogen aus Laut und Leise und der 
Sänger leidet stellenweise wirklich glaubhaft. Einzige 
Schwachstelle stellt der Song „More Than A Theme" 
dar welcher wohl eher eine scheppernde Noiseorgie 
mit Message darstellt. Die restlichen Songs dagegen 
sind wirklich gut und laufen einem trotz komplexer 
Virtuosität sofort gut rein. [Piep] 


FRAU DOKTOR 

„Wunschkonzert“ Elmo 

Frau Doktor hier mit einer flotten Live-CD mitten zwi- 
schen Skapunk und 3rd Wave. Ab und zu kommen 
auch traditionelle Spuren zu Tage, hauptsächlich bei 
den Covern. Am schicksten an der CD finde ich noch 
das schöne Digi-Pack zum aufklappen, ansonsten ge- 
ben mir die Jungs nicht allzuviel; nicht umsonst fristet 
die eine Frau Doktor CD, die ich dann doch in meinem 
Schrank habe, seit Jahr und Tag ein Schattendasein 
und vergnügt sich mit umherwirbeinden Staubflusen. 
Insofern kann ich auch nicht sagen, inwiefern die Son- 
gauswahl jetzt repräsentativ ist. Ansonsten aber guter 
Sound, die Liveatmosphäre kommt ebenfalls gut rüber, 
da gibt’s gar nix zu meckern. Die Scheibe wird auf 
jeden Fall ihre Käufer finden. [Foile] 


FRONTKICK 

„underground stories” Bronco Bullfrog Records 

Da sich das Jahr zügig zu Ende neigt, kann ich den 
Titel endlich vergeben: Platte des Jahres, und zwar 
mit gehörigem Abstand. Naja, vielleicht kann Districts 
Kracher noch konkurrieren, aber dann war’s das auch. 
Wow, wow, wow. Frontkick entwickeln sich zur Hitfa- 
brik. Natürlich zur Punkrock-Hitfabrik. Keine Hardcore- 
Einflüsse, kein Rock-Dreck, kein Ska-Punk, richtig guter 
Puristen-Punkrock wie er sein sollte, Erhebliche Steige- 
rung zur Vorgänger-Platte, die doch um längen härter 
ausfiel. Auf Underground Stories geht es hingegen su- 
per melodisch zu. Und dazu das super Stimmchen von 
Neurotic Marti. Da passt wirklich alles. Ich liebe jede 
einzelne gottverdammte Underground Story und hoffe 
euch bald ein Interview mit Frontkick präsentieren zu 
können. [Knack] 


GBH 

"punk junkies” Captain Oil 

Cooler Titel. Im Gegensatz zu Colins Frisur, aber das 
hat er ja inzwischen auch geblickt. Letztes Jahr im 
Walfisch sah er adrett wie noch nie aus und würde 
ich auf Männer stehen, hätte ich ihn nach der Show 
glatt abgestaubt. Okay, nicht abschweifen, die Platte 
ist aus dem Jahr 1996 und klingt ziemlich gut produ- 
ziert, nicht mehr so böse und derb wie früher. Könnte 
man als unauthentisch betrachten oder aber als Vorteil 
ansehen wenn man, wie ich nicht so auf das Geböller 
steht. [Knack] 


GERM ATTACK 

„bomb party“ Wolverine Records 

Meine Herren, mit den 3 Berlinern hätte ich diesem 
Leben auch nicht mehr gerechnet. Deren letzte CD 
durfte ich in unserer allerersten Ausgabe vor 8,9 
Jahren besprechen. Sascha war damals annährend 
der einzige welcher uns bemustert hatte. Damals zur 
großen Freude, heute belastet doch die Rezensions-Er- 
wartung eher denn sie einen zu Jubelausbrüchen be- 
wegt. Wobei Germ Attack immer noch zu den besseren 
Bands aus Deutschland zählen. Cytchy Punkrock wie er 
süßer nicht klingen könnte. Klingt recht amerkinasich 
um nicht kalifornisch zu sagen. Hat aber dennoch was. 
Doch doch, gutes Teil, mit drei lustigen Cover-Versi- 
onen. [Knack] 


GO BETTY GO 

„Worst Enemy“ Side One Dummy 

Irgendwie habe ich immer so meine Probleme, wenn 
eine Band in der Thankslist zuerst mal GOD dankt. 
Wofür eigentlich? Dafür, daß man sehr gut aussieht? 
Na ja, eigentlich egal, denn die Musik ist durchaus 
hörenswert. Sehr rockiger und poppiger Punk mit zu- 
ckersüßer Stimme, das hat was. Vielleicht eine Spur zu 
seicht, vor allem den Gesang würde ich mir manchmal 
etwas rotziger wünschen. Aber warten wir mal das Al- 
bum ab, das im Herbst erscheinen soll. [Foile] 


GOB SQUAD 

„far beyond control“ Wolverine Records 

Sehr rockig eingespielte Punkrock-Scheibe recht guter 
Musiker. Coole Whiskey-Stimme. Zur Abwechslung mal 
nicht aus Schweden sondern aus Dänemark. Doch, 
muss man sagen, schöne Songs, tolle Melodien, nette 
Chöre. Aus denen wird noch was. [Knack] 


GOGOL BORDELLO 

“gypsy punks” sideonedummy 

Sinti oder Roma-Punkrock mit Geige und trallala aus 
der Ukraine. Cool, außergewöhnlich, ungewöhnlich. 
Klingt gar nicht nach Hippie wie befürchtet, son- 
dern echt lustig. Mit denen kann man bestimmt gut 
feiern. Bei dem vermittelndem Temperament. Wer 
hätte gedacht, das mir so was gefällt? Ich jedenfalls 
nicht. [Knack] 


” 


GUERILLA 

„a call to arms" Twisted Chords 

Politisches Hardcore Geprügel, engagiert, wütend, laut 
und immer auf die Zwölf. Für Hardcore Kids durchaus 
empfehlenswert. Hinzu kommt was fürs Auge: Das 
Artwork ist wie immer cool wenn’s RY-Matze macht. 
[Knack] 


GUMBLES 

\... alle für einen” Puke Music 

„Jägermeister? Campino? Nein nicht ganz. Deutscher 
Oi! Mit Mitgröl-Texten für Glatzköpfe. Für pubertieren- 
de Glatzköpfe? Vielleicht. Nicht schlecht, aber auch 
nicht herausragend. Auf Oil-Partys aber bestimmt ein 
Renner. [Oiter-Oigen] 


GUMBLES 

„In Duff We Trust“ DSS Rec. 

Wer sich nach Barney von den Simpsons benennt, 
kann kein schlechter Mensch sein. Und in der Tat legen 
die Schweriner Jungs hier ein sehr gefälliges Album 
hin, das selbst mich Oi-Skeptiker ziemlich überzeugt. 
Druckvoller, gut produzierter Oi-Punk, dazu Texte, die 
Peinlichkeiten und Klischees außen vor lassen. Und 
zum Teil sogar richtig gut sind. [Foile] 


HAGBARD CELINE 

“the point of no return” Gammelmike Records 
Hoppla, da schrammelts aber noch heftig. Erinnert 
mich ein wenig an unsere Bob Harleys von damals. Nur 
dass dort der Sänger besser war. Dafür waren beid en 
Harleys die Texte schlechter. Das Rostkehlchen sollte 
echt noch ein wenig üben. Klingt ungewollt ein wenig 
wie Knochenfabrik Claus. Darauf scheinen die Jungs 
eh zu stehen. Wird bestimmt noch besser. Sind ja noch 
jung. Ab in Proberaum. [Knack] 


HAVANNA HEAT CLUB 

„havanna heat club" Wild At Heart Records 
Highspeed-Rock'n‘Roll, laut, dreckig und aggressiv, 
eingängig und doch sperrig. Wie immer liegen die Vor- 
bilder bei Motörhead und AC/DC. Trotzdem denkt man 
auch an Punkrock. Kann was. [Angus] 


HEARTBREAK ENGINES 

“love murder blues” People like you 

Leicht düster und schwer bluesig geht's bei den 
Heartbreak Engines zu. Liegt, klarer Fall, mitunter 
an Ex-Spook-Sänger Lou. Deshalb nicht ganz typisch 
Punk'n'Roll, wobei es grob schon in diese Richtung 
geht. Musikalisch sehr professionell. Kling ziemlich 
rund, auch wenn's nicht ganz mein Sound ist. [Knack] 


HELLDRIVER 

„helldriver" Wolverine Records 

Oh Gott dachte ich, blöder Klischeename, dazu deut- 
scher Rock-A-Billy. Doch ganz so schlimm isses gar 
nicht. Hat eher was von dem großartigen GUZ. Zumin- 
dest ein wenig. Teilweise recht witzige Textchen, welche 
den ein oder anderen Schmunzler aus einem herauskit- 
zeln. Kann man gerade so durchgehen lassen. [Knack] 


. 


HELLPETROL 

"saturday night we lost three teeth“ (www.hellpetrol.de) 
Das gibt's doch nicht. Jetzt kommen die grandiosen 
Düsseldorfer Punkrocker inzwischen mit ihrer dritten 
Demo-CD angewackelt. Und das obwohl sie schon lan- 
ge auf Platte gepresst gehören. Tausende schlechter 
Bands kriegen das mittlerweile völlig unverdient auf 
die Reihe. Und Bands wie Hellpetrol, die wirklich was 
auf dem Kasten haben, dümpeln im selbst gebrannten 
Demo-CD Teich herum. Punkrock-Labels aller Länder, 
erbarmt euch, ihr werdet es nicht bereuen. [Knack] 


HOLIDAY WITH MAGGIE 

“skyline drive" Wynona / I Scream 

Drei Schwedische Dandys mit Hippie-Geschmack säu- 
seln unglaublich eingängige Lala-Melodien vor sich hin 
und wissen damit sogar zu gefallen obwohl sich der 
Rezensent dagegen wehrt. Ob es daran liegt, dass die- 
ser gerade Grippekrank und von dem her anfällig für 
so was ist? Man weiß es nicht. Jedenfalls ist die Platte 
nicht so schlecht, wie es die Aufmachung suggerieren 
möchte. [Knack] 


HORA 

“Answers Without Questions” Suisa Rec. 

Eigentlich keine Promo-Scheibe in dem Sinne, da ich 
die CD von ner charmanten Bekanntschaft bekommen 
hab und der Proberaum der Jungs im Elternhaus die- 
ses anreizenden Geschöpfes liegt. Natürlich bin ich 
testosterongesteuertes Wesen nun etwas in meiner 
Objektivität eingeschränkt, aber die findet hier sowie- 
so nur selten Anwendung. Hora sind also vier Jungs 
aus der Gegend Richtung Entlebuch einer sehr länd- 
lichen Gegend im Kanton Luzern. Was die Jungs aber 
so zelebrieren ist dann schon ein ganz ordentliches 
Kontrastprogramm zum Entstehungsort. Es fällt mir 
jetzt auch recht schwer das Ganze zu kategorisieren, 
da sich HORA zwischen einigen Stühlen bewegen. Im 
Grunde genommen hat das ganze nen guten Schuss 
EMO, also eher ruhigere Parts im Wechsel mit lauten 
Gitarrenwänden und der Gesang ist von zerbrechlich 
bis aggressiv. Irgendwie kommen aber auch oft grun- 
geähnliche Passagen vor. Desweiteren kann's auch 
mal Richtung Metal gehen, ein elektronischer Track ist 
auch dabei und überhaupt gibt”s keinen festen Kurs an 
dem man sich festhalten kann. Wenn ich raten müsste 
von wo die Einflüsse alle herkommen würde ich mal 
auf alte Notwist, Radiohead und überhaupt 90iger 
Jahre Alternativebands setzen, des weiteren liegt der 
Schatten vergangener Metal Tage über ihnen und ein 
wenig experimentelle Post-Rock Sachen gab’s beim 
ein oder anderen von ihnen auch regelmässig. Das 
hört sich jetzt ziemlich undefinierbar an, aber praktisch 
funktioniert das Ganze durchaus. Die Scheibe lässt sich 
ziemlich gut durchhören, es bleibt zwar nicht viel auf 
Anhieb hängen aber regt immer wieder zu neuen Ver- 
suchen an und mit etwas Geduld funktioniert es dann 
vielleicht. Für mich gibt es immer mal wieder Passagen 
speziell im Gesang und den Wechseln welche mir übel 
aufstossen, aber andererseits gibt es auch Songs die 
wirklich gut und sehr innovativ sind. Ausserdem muss 
man hervorheben dass diese Platte keineswegs nach 
blutigen Anfängern klingt, sondern ein ordentliches 
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Mass an Können vermittelt. HORA sind sicherlich 
eine von vielen guten Schweizer Bands welche aber 
nie so richtig überregional bekannt werden, schade 
eigentlich. [Piep] 


INCORRECT 

„Face The Demons!“ www.incorrect.de 

Die Band gibt's wohl schon eine Weile, seit ‘97 um 
genau zu sein und sie legen hier ihr Debutalbum vor. 
Schönes Science Fiction Cover, der Name lässt eher 
Hardcore vermuten und was dann schliesslich aus den 
Boxen schallt, ist flott gespielter Punkrock ohne Höhen 
und Tiefen, der mir allerdings 'ne Spur zu simpel ist. 
Roh und ungeschliffen jedenfalls. Wer’s mag... [Foile] 


INTENSIFIED 

„Doghouse Bass“ Grover 

Es ist schon einige Jährchen her, daß die sympathi- 
schen Briten einen Longplayer veröffentlichten. Um so 
schöner, daß sich in dieser Zeit nichts verändert hat. 
Ob Ska oder Reggae, die Jungs haben ’s einfach drauf. 
Da kommt vielleicht noch ansatzweise Rude Rich mit 
seinen Highnotes dran, aber die covern ja vornehmlich 
Intensified schreiben den Großteil der Songs selbst und 
schaffen es bei aller Verbundenheit mit den Wurzeln 
ein ganz eigenes unverwechselbares Klangbild zu 
kreieren. Einen großen Anteil daran hat eindeutig die 
grandiose Stimme von Paul Carter, die mich auch live 
neulich wieder sehr beeindruckte. Also ohne jetzt viel 
weitere Worte zu verlieren, die Scheibe ist ein absolu- 
ter Pflichtkauf. [Foile] 


IRA 

„the body and the soil“ Go Kart Rec. 

Alle sieben Todsünden vereinigen diese Stümper auf 
dieser Platte. Wer um Gottes Willen soll sich das Ge- 
heule denn bitteschön anhören? [Knack] 


JACK & THE RIPPERS 

„jack & the rippers“ Dirty Faces 

Astreiner 77iger Punk aus dem UK. Und ich kenn die 
gar nicht? Jetzt aber schon. Cool, cool. Dem ausführli- 
chen Booklet ist zu entnehmen, dass es die Band noch 
nicht mal ein Jahr lang gab. 77 gegründet, 78 begra- 
ben. Das klingt nach einem großen Abgang. Muss ich 
gleich noch mal hören. [Knack] 


JIMMY KEITH AND HIS SHOCKY HORRORS 

"Old, Loud & Snotty” Plastic Bomb Records 

Yo lebens die ollen Tonk und Oberpichler immer noch? 
Dat gibbet doch net. Aber, nicht schlecht Herr Specht, 
da zuckt der kleine Zeh mit dem Zettel dran und der 
marode Pillemann wünscht sich Viagra. Hätte nicht er- 
wartet jemals noch was von denen zu hören. Und dann 
taugt das Scheibchen auch noch was. Musikalisch hat 
sich kaum was geändert. Kann also von Leuten die auf 
schlichten Punkrock ausser Pott stehen bedenkenlos 
geordert werden. [Knack] 


JUGGLING JEGULARS 

“Nothing ’s Finished” Twisted Chords 

Das heimische Label Twisted Chords wartet mal wieder 
mit ner skandinavischen Band auf und zwar aus Finn- 
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land. Die Juggling Jugulars spielen die etwas härtere 
Variante des Begriffs Punk-Rock mit sehr engagierten 
englischen Texten gegen Kapitalismus, Globalisierung, 
Sexismus... welche abwechselnd von Mann und Frau 
vorgetragen werden. Ist ja alles auch gut so, aber mu- 
sikalisch kann mich die Platte dann nicht überzeugen. 
Die Aufnahme entspricht natürlich nicht der anderer 
Bands die sich bessere Studios leisten können, aber 
daran liegt”s auch nicht. Es ist halt so ne typische, 
unspektakuläre Sache die irgendwie einfach an einem 
vorbeiläuft und einfach nicht so zündet. Die Basis der 
Band ist auf jeden Fall gut, aber musikalisch bin ich 
dafür einfach schon zu sehr verwöhnt. Dürfte aber 
für die Iro-Fraktion oder die Autonomen schon eher 
was sein. [Piep] 


JUPITER JONES 

„raum um raum“ Go Kart Records Europe 

Wow, ein Klavier-Intro, damit kriegt man mich leicht 
rum. Da ist man schon auf der sicheren Seite. Da 
hat man schon gewonnen. Hinzu kommt, dass der 
erwartete und befürchte Jammer-Emo ausbleibt. Zum 
einen sorgt dafür die raue, kämpferische Stimme, zum 
anderen, die nicht übertrieben weinerlichen Texte. 
Geht anfangs ganz gut nach vorne los. Bis es dann 
zu einer unnötigen Balladen-Flut kommt. Die zweite 
Hälfte der Platte, wird mir aufgrund dessen etwas zu 
seicht. Damit kann man wohl eher die Herzen kleiner 
Teenie-Mädchen im engen H&M-Girlieshirt brechen, 
welche ihrem wegrationalisierten Viva-Unterhaltungs- 
programm nachheulen. [Knack] 


KALTE KRIEGER / GAUNERI 

„Split CD“ Nix Gut 

Coole Idee bei ner Split CD beide Bands abwechselnd 
spielen zulassen. Klarer Fall dass bei mir die Tsche- 
chen Gauneri mit ihren Hymnen besser wegkommen, 
aber auch der knallharte Deutschpunk der Atemnot- 
Nachfolger gibt mehr her, als ich erwartet habe. Passt 
schon! [Knack] 


KGB 

„Fiesta Fiasko“ Zyx Rec. 

Da machen sich die Herren Körber und Co selbst ein 
schickes Geschenk zu ihrem 25-jährigen Bandjubiläum. 
Die Torte enthält ne schnieke CD und ne interessante 
DVD, welchen quasi als Zeitzeugendokument über das 
Treiben und Schaffen der Band dient. Doch, doch, weiß 
zu gefallen. [Knack] 


KINGS OF NUTHIN’ 

„punk rock rhythm & blues” People like you 

Um diese Band gibt es ja immer die wildesten Ge- 
rüchte. Mal hat sich der Sänger den goldenen Schuss 
gesetzt, oder die Jungs sind bei einem Flugzeugabsturz 
verunglückt. Doch scheinbar gibt es sie immer noch. 
Nur schade, dass jeder angekündigte Freiburg Gig 
nicht zustande kommt. Jedes mal geht's in die Hose. 
Und das obwohl sie vor Jahren das hiesige Atlantik in 
Grund und Boden zerhackten. Inklusive Klavier anzün- 
den. Das mittlerweile dritte Album geht weiter nach 
vorne los. Meine Bostoner Lieblinge machen den Titel 
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der Platte zum Programm und lassen inzwischen sogar 
ihre Hardcore-Anleihen außen vor. Klingt dadurch noch 
eingängiger, wenn auch nicht mehr so energisch. In- 
klusive nem Peter TTB Cover. Grossartig. [Knack] 


KLASSE KRIMINALE 

„klasse kriminale“ DSS Records 

Nach längerer Durststrecke mal wieder ne gute KK- 
Platte. Erinnert etwas an bessere „Faccia a Faccia”- 
Zeiten. Sänger Marco hat nen neues Line Up auf die 
Beine gestellt, das aus soliden Musikern besteht. 
Schöne Oil-Stampfer auf italienisch. Würde ich mir 
gerne mal in ihrem Heimatland ansehen und dazu ne 
kühle Cervesia trinken. Als Bonus-Track gibt es eine 
Liveversion von „Oil Fatti uno Risata“ und ein Videoclip 
von „Skunx". [Knack] 


K-MOB 

"“cushdy” Elmo Records 

Junge Band, die sich dynamisch in die Ska-Szene 
hineindrängen. Ziemlich poppig. Mal männlicher mal 
weiblicher Gesang. Und Herr Ring Ding ist ebenfalls 
mal kurz zu hören. Viel versprechender Anfang [Bob- 
by Marlene] 


KOOBKO 

„Hüddn-Dreck" (www.koobko.de) 

Melancholischer, depressiver Punkrock mit desillusio- 
nierten, politischen Texten. Irgendwie wirkt das ganze 
sowohl musikalisch als auch textlich irgendwie... un- 
ausgegoren. Engagierte Sachen klar, aber das ist halt 
einfach noch nicht alles. Sagen wir mal so: Ich würde 
lieber einem der Bandmitglieder ein Bier zahlen, als 
ihm diese CD abzukaufen. Das Ganze ist Eigenregie 
veröffentlicht worden, was natürlich immer lobenswert 
ist (also wer ein Herz dafür hat, soll sie sich trotz mei- 
nem Scheissreview holen). [Mani] 


KRUSTY CREW 

„antilectual” Kickloch 

Aha ein Muss für den modernen Punkrocker, steht in 
dem Promo-Wisch. Also nichts für mich reaktionäres, 
ewig-gestriges Punkerschwein. Die Hosen dieser Ska- 
tepunks, welche schon den Nova-Rockt-Wettbewerb 
für die beste Bühnenshow abräumten, sind mir eh zu 
weit. [Knack] 


LoO & THE MAGNETICS 

„A Part“ Grover 

Also ich hasse diese dämlichen Promo-CDs. Ohne ge- 
scheites Booklet, nur Cover und Tracklist, was soll der 
Scheiß? Na ja, sehen wir mal großzügig drüber hinweg, 
daß das bei Grover immer mehr um sich greift. Mich 
würde nur mal interessieren, nach welchen Kriterien 
entschieden wird, von welcher Veröffentlichung eine 
Promo-Version gemacht wird. Hier handelt es sich je- 
denfalls um das Album einiger Kanadier rund um Sän- 
gerin Lorraine Muller, dem ein oder anderen sicherlich 
bekannt von den Kingpins. Und um sich vorzustellen, 
wie die 17 Songs der Magnetics klingen, braucht man 
sich auch nur die Kingpins gepaart mit einer gehörigen 
Portion Pop vorstellen. Ich würde das mal als Mischung 


zwischen Dance Hall Crashers und Hotknives bezeich- 
nen. Feine Scheibe, läuft mir gut rein. [Foile] 


LOS CASUALTIES 

„en la linea del frente” Sideonedummy 

Zumal Sänger Jorges Muttersprache spanisch ist, liegt 
es auf der Hand, eine Casualties-Platte komplett in der 
Sprache der europäischen Südamerika-Imperialisten 
herauszubringen. Das komplette „on the frontline"-Al- 
bum durfte dabei daran glauben. Klingt gut und macht 
wie immer was her. Scheiß auf die längst verspielte 
Credibility, die Casualties mag ich trotzdem. [Knack] 


LOS FASTIDIOS 

„Siempre Contra” Mad Butcher 

Feine Scheibe der Italiener, gleich der Opener hat 
ordentlich Druck. Sehr melodischer Oi-Punk, da kön- 
nen sich einige Schrammel-Oi Combos mal "ne dicke 
Scheibe abschneiden. Insgesamt fehlt aber doch etwas 
der Hitcharakter, lediglich „Revolution“ weiß voll und 
ganz zu überzeugen. Der. Rest spielt oben mit, wenn 
auch mit den zwei Skasongs Ausfälle zu verzeichnen 
sind. Wie erwartet die Texte sehr politisch korrekt, 
was beileibe kein Fehler ist und diese Band auch für 
einige Punkrocker interessant machen sollte, Lief bei 
mir des öfteren in letzter Zeit und das will schon was 
heißen. [Foile] 


MAD SIN 

“dead moons calling” People like you 

Coole Mischung aus Punk Rock und klassischem Psy- 
chobilly. Unmetallisch und besser denn je. Eine Hymne 
jagt die nächste. Hätte nicht gedacht dass Mad Sin 
nochmals so stark zurückkommen. Die sind echt nicht 
totzukriegen. Es sei denn der Köfte platzt eines Tages 
wie der Kerl in Monty Pythons Sinn des Lebens. Aber 
bevor er das tut soll er uns ruhig noch mit der ein oder 
anderen Platte beglücken. [Knack] 


MALKOVICH 

„A Criminal Record“ Reflections Records 

Hartes Brett aus dem liberalen, berglosen Käseland. 
Malkovich erfinden das Rad nicht neu, stechen aber 
trotzdem aus der Masse von Hardcore-Bands heraus, 
da sie immer versuchen hier und da innovative Mo- 
mente einzustreuen auch wenn's auf ganzer Länge 
doch viel derbes Geknüppel gibt und die Melodien nicht 
in dem Masse aktueller HC - Bands a la Boy Sets Fire 
usw. auftreten. Als Vergleich fallen mir da die genialen 
Jr. Ewing ein. Die Songs tragen nur Nummern und die 
Digi-Pack-Aufmachung ist sehr schick. Die Holländer 
kommen! [Piep9 


MAPLE 


"Another Side Of ...” Strange Fruit Records 


Es ist schon schön wenn man hin und wieder mal völlig 
ruhige Musik zum besprechen bekommt, da es einfach 
mal nen Gegenpol zu ständig vertonten Apocalypsen, 
Amokläufen, Rebellionen usw. darstellt. Bei MAPLE 
handelt es sich endlich einmal wieder um solch etwas 
entspanntes und Strange Fruit ist ja für gefühlsbe- 
tonte Musik sehr offen und zieht auch öfter mal nen 


“ 


kleinen Schatz an Land. Diese Band dürfte in Spanien 
beheimatet sein, da zwei Titel in eben dieser Sprache 
verfasst sind und das ursprüngliche Label "Underhill 
Rec.‘ in Pamplona beheimatet ist. Die meisten Tex- 
te werden aber auf englisch wiedergegeben, bis auf 
eines welches in französisch gesungen ist. Die Musik 
ist wirklich sehr ruhig und minimalistisch gehalten und 
den Ton gibt eine recht gut klingende Frauenstimme 
an. Die Gitarren bilden schon die Grundlage für den 
Sound, werden aber auch immer wieder von elek- 
tronischen Spielereien durchsetzt, was aber nie zu 
technisch wirkt. Im Grossen und Ganzen zieht sich die 
leise Atmosphäre konstant durch die neun Songs und 
es lassen sich nicht wirklich grosse Höhepunkte, aber 
auch keine Totalausfälle ausmachen. Eine Coverversi- 
on von einem sehr bekannten Popsong geben sie auch 
noch zum Besten, ich weiss aber nicht von wem dieser 
noch mal war, kenn mich im Mainstream halt nicht so 
aus. Auf jeden Fall eine recht angenehme Scheibe wel- 
che sich sicher hin und wieder mal für die ruhigeren 
Momente im Leben eignen wird. [Piep] 


MASON ARMS 

"ex-girlfriends and broken hearts” Unpopular Disclose 
Records 

Die sehn ja mal verdächtig nach Ska-Punk aus denk ich 
mir, und das mag ich mit Ausnahme von Operation Yvy 
und den ersten beiden Rantanplan-Platten überhaupt 
nicht. Aber, bei den ersten Songs hält sich der Ska 
dezent zurück, woraufhin ich fröhlich mitwippe. Später 
mutiert das ganze dann zu einem Gefrickel-Gemisch. 
Dazwischen befinden sich noch einige Highlights. Im- 
mer schön melodisch, abwechslungsreicher Gesang, 
schöne Chöre, gar nicht übel. Vorschlag: Die Trompete 
im Rhein versenken und Puste sparen, das Leben wird 
noch schwer genug ... [Knack] 


MENACE 

„rogues gallery“ Captain Oi! 

Hoppla Menace versuchen sich an nem Comeback in 
2004, wenn ich das richtig interpretiere. Gewagt, ge- 
wagt. Alte Männer versuchen an ihre eigene Klasse 
längst vergangener Tage heranzukommen. Und sagen 
wir mal so, schlecht klingt es nicht, zudem ist das Ding 
recht gut produziert und einige Hits befinden sich auf 
diesem Scheibchen auch. Chöre über Chöre. Melodie 
wird groß geschrieben. So wies halt noch war, als Plat- 
tenproduktionen des Öfteren ein gewisses Talent vor- 
aussetzten. Kann man auf alle Fälle anhören. [Knack] 


MIMMIS 

„das ist meine welt” Weserlabel 

Yeaaah, das ist meine Welt, eine meiner Lieblings 
Deutschpunk-Platten von damals nochmals neu auf- 
gemotzt. Ich liebte diese Platte und es kommen soviel 
schöne, komische aber auch kack Erinnerungen hoch 
wofür ich Fabsi und Co auf alle Fälle dankbar bin. Hey, 
fuck, sind die 15 Jahre schnell vergangen ... ich will zu- 
rück, verdammi ... PS.: Hey Fabis, vielleicht sieht man 
sich ja im Mai 2005 beim SC Spiel in Bremen. Ich bin auf 
alle Fälle dabei und auch Abends bei Leopold Kraus vs. 
Dimple Minds bei der Kack Jägi-Rockliga. [Knack] 
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MISERY SIGNALS 


» Magnum Heart” Ferret Records 

t geht's mit Sicherheit nicht ge- 
rade harmı mit Misery Signals gibts wieder 
mal harte Kost aus dem Sektor Metal - Hardcore, Glück- 
licherweise ist diese Scheibe recht gut verdaulich und 
langweilt auch nicht all zu schnell. Das Prinzip ist, wie 
bei vielen aktuellen Metal-Core Bands, der Spannungs- 
bogen von ruhigen Teilen welche von brachialen Aus- 
brüchen auseinander gerissen werden und irgendwie 
klingt alles zusammenhängend, als stecke ein Konzept 
dahinter. A: j sich genügend Abwechslung 
im apokalyp! gewitter wieder, was das 
Ganze nicht wie einen einzigen lärmenden Einheitsbrei 
klingen lässt, [Piep] 


MISSJUNE 

„Living on Credit“ BNK Records 

Was mir der Brüllaffe mit diesem Geschrei wohl sagen 
möchte. Man weiß es nicht, Klingt jedenfalls originell. 
Aber ob das reicht um in die Charts zu kommen? Screa- 
min’ Jay Hawkins on LSD lässt grüßen. [Knack] 


MOITEREI 

„jeder hund hat seinen tag" DSS Records 

Skinheads, die gegen Tiertransporte singen, sind mir 
sympathisch. Das findet man auch nicht alle Tage. 
Vielleicht noch bei den Los Fastidios. Respekt, Respekt. 
Aber auch sonst wird textlich relativ gut Stellung bezo- 
gen. Musikalisch auch gut. Der Sänger sollte noch ein 
wenig üben. [Knack] 
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MOPED LADS 

“Dead people smell louder” Zurich Chainsaw Massacre 
Von Kind auf wird einem beigebracht, dass das Ausse- 
hen einer Person nicht das Wichtigste sei, sondern ihr 
jeweiliger Charakter. Die Medien, Werbung, Nachbarn, 
Freunde, Partner, Sexualpartner und der Rest der Welt, 
also letztlich genau die oben genannten bringen einem 
unterschwellig oder auch direkt bei, dass es eben doch 
der wichtigste Gradmesser zur Bewertung eines Men- 
schen ist, Und das gilt für die Gesamtgesellschaft und 
sämtliche ihrer Subkulturen und ganz speziell für die 
Punkrock-Szene, 

Der geneigte Leser mag sich nun fragen, schön und 
gut, aber was hat das denn mit den Moped Lads zu 
tun? Tja, sehr viel, denn genau in diesem wichtigsten 
aller Kriterien liegen, vorsichtig gesagt, nicht gerade 
die Stärken der 5 Punkrocker. Es bestehen also Kom- 
pensationsbedürfnisse und man fragt sich wie dieses 
Defizit wieder ausgeglichen werden soll? So kann 
man sich zum Beispiel verkleiden und es einfach nicht 
offenbaren oder durch gute Musik versuchen, die 
Aufmerksamkeit in eine andere Richtung lenken. Und 
die Moped Lads tun.... Ta ta: Beides! Jawohl, getreu 
dem Motto doppelt genäht hält besser, hüllen sich die 
Möped Lads sich in irgendwelche Hüllen um dem Pu- 
blikum seine Vorurteile zu nehmen und ihren energie- 
geladenen Punkrock an den Mann und versuchsweise 
an die Frau (schwierig, siehe oben). Und dieser spricht 
dann tatsächlich für sich, extrem cool runtergezockter 
77er oder manchmal auch 82er Punk mit der gewissen 
Note, die das Spezielle von den Allgemeinen unter- 
scheidet. Die Band hat ihren mittlerweile ungefähr 
Sten Tonträger ihren musikalischen Höhepunkt erreicht 
(während sich der 40 gewordene Frontmann Gössi sich 
auf den Gipfel der Unerotik befinden dürfte). Und noch 
ein Defizit wurde wettgemacht, dank dem unermüdli- 
chen Chefdenker Dodo (der hinsichtlich Unhübschheit 
die Band fast noch übertrifft, hehe, da haben sich 
welche gefunden) gibt es die Lads endlich auf Vinyl. 
Und die Aufmachung der Platte verhält sich genau 
umgekehrt proportional zum Aussehen der Band, 
sprich sie sieht sehr schick aus, schönes 4-Farb-Cover 
mit cooler Beilage, in der sich Beschreibungen der 5 
Unschönen finden. Unvorteilhaft (o.k., es wird ein biss- 
chen langweilig) erwartungsgemäss auf denen sich die 
Bandmitglieder unverkleidet zeigen. Und zum Schluss 
noch ein überflüssige Hinweis; Ehret einheimisches 
Schaffen! Texte in Schwyzerdütsch (für Nationalisten 
und Teutonen, die über den Tellerrand schauen kön- 
nen)! [Mani (ein, hinsichtlich oben genannter Kriterien, 
extrem privilegierter Mensch!)] 


MORGENTOT 

“zeit ist gift" Supenkasper Noize 

Das beste an der Platte ist der Hidden Track, ein 
Motörhead Cover, Damit hätte ich ja gar nicht mehr 
gerechnet. Ansonsten produziert die Band mit dem ko- 
mischen Namen mittelmäßigen Deutschpunk, der viel 
zu metallisch klingt. Dazu versucht der Sänger noch 
etwas düster zu klingen um dem ganzen einen heimeli- 
gen Touch zu geben. Naja, ich weiß nicht [Knack] 
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MUFF POTTER 

„von wegen“ Hucks Plattenkiste 

Wow, sind das wirklich die neuen Muff Potter. Wenn 
ich's nicht genau wüsste, würde ich sagen die Platte 
ist schon älter. Wobei man schon hört, dass sie nicht 
so schrammelig wie früher produziert wurde. Aber die 
Intensität stimmt wieder. Nicht mehr so lasch, wie die 
„Heute wird gewonnen“, mit welche man bei mir eher 
an Boden verlor. Erinnert vom Songwritung her wieder 
mehr an die geniale „Bordsteinkantengeschichten“, 
Mehr Krach, weniger Geheule, So muss das sein. Alles 
im typischen Muff Potter Gewand. Coole Texte. Immer 
noch angepisst, ab und an sogar verbittert. Man hat im 
Laufe des Lebens eben auch die ein oder andere Narbe 
abbekommen. Sehr gut Punkt 9, der Track sollten mal 
bei VIVA hoch und runter laufen. Spricht das richtige 
Publikum an. Dazu nen Video wäre fein. „Mit warmen 
Visionen von Identität und der Reflexion auf Nulldiät 
wird Geschichte vertauscht, verdreht und umgekehrt 
- hysterisch, wer sich da beschwert“ . Darf gerne auch 
von der neuen deutschen Fräulein-Wunder-Fraktion 
mitgegrölt werden. 

Der Wicker tickt ist mein kleiner Favorit. Meine Gene- 
ration ist ebenfalls schon lange bereit zum sterben und 
keiner davon tut mir leid. Der Opener Allesnurgeklaut 
floppt hingegen total. Keine Ahnung was der will und 
musikalisch kann er auch nichts. Einige Textphrasen 
daraus sind cool, schön arrogant, aber insgesamt. 
Hmm. 

Der Titelsong von wegen wäre an und für sich super, 
mit Gänsehaut und tralla wenn da nicht ein albernes 
Handtelefon die komplette Romantik zerstören würde. 
Nun ja, eine Telefonzelle kann man sich auch schlecht 
klauen lassen. Aber ein Handy, muss es ausgerechnet 
ein Handy sein? Warum nicht gleich nen Muff Potter 
Klingelton als Hidden-Track? Schade um den geilen 
Song. Das Storyboard ist cool. Musikalisch erinnert er 
sehr an das Frozen Man Syndrom von der Bordstein- 
kante. Nun ja, es sind noch weitere Kracher auf der 
Platte vertreten, auf welche ich jetzt nicht eingehen 
möchte. Teilweise sogar coole Abgehnummern. Hoffe 
Muff Potter ham mit der Platte den Erfolg, den sie mit 
der letzten angestrebt hatten. Verdient hätte es das 
Werk allemal. [Knack] 


NAZI DOGS 

“chase the man” ZCM/TKO 

Killerplatte. Dreckiger, rotziger Punk, wie er in England 
Ende der 70iger gespielt wurde. Geiles Songwritung, 
geiles Cover. Geht ab wie Zäpfle, Lest dazu das Inter- 
view in diesem Heft. [Knack] 


NEVILLE STAPLE 

„The Rude Boy Returns“ Rude Boy Music 

Also um es gleich vorwegzunehmen, die CD ist größ- 
tenteils der letzte Rotz. Wenn ich mir alleine „Cow Cow 
Yicky" anhöre, dann füllt das sicherlich in irgendwel- 
chen Dorfdiscos die Tanzflächen, aber unter Rude Boy 
Music verstehe ich etwas anderes. Glücklicherweise 
ist das schon der schlimmste Song. Aber auch sonst 
kann Ex-Specials und Ex-Fun Boy Three Staple nichts 
mehr reißen. Gut, wir haben nicht mehr ‘79 und die 
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Jährchen auf dem Buckel seien auch jedem zugestan- 
den, aber dann sollte man sich auch nicht so penetrant 
an diese Zeit anbiedern und tun, als hätte sich nichts 
geändert. Denn nüchtern betrachtet ist das hier nur 
mittelmäßig. Die Skasongs bekommt jede zweitklassige 
Combo ebenso gut hin und daß man oft in Popgefilde 
abrutscht, hilft auch nichts, wenn das alles so beliebig 
bleibt. Das ist sowieso das beste Wort, um die CD zu 
charakterisieren: beliebig. Ich kann mich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß hier mit einem Namen Geld ge- 
macht werden soll. Bleibt noch die beiliegende DVD, die 
diese Veröffentlichung vor einem Totalverriß bewahrt. 
Zwar nicht wegen der Live Performance von Staple 
zum 40. Geburtstag von Ben Sherman, denn die ist 
wie die Platte, saft- und kraftlos, sondern wegen der 
dazwischen eingestreuten Interviews, bei denen es sich 
um 2Tone und die Specials dreht. Das ist, soweit meine 
mageren Englischkenntnisse eine Beurteilung zulassen, 
ganz amüsant und bringt das Gefühl dieser Zeit auch 
gut rüber. [Foile] 


NGURU 

„Songs From The Boondocks“ Leech Redda 

Nguru gehören glaube ich in der Schweiz zu den an- 
gesagtesten Ska-Combos zur Zeit. Warum das so ist, 
beweisen sie mit dieser Platte. Nach dem ersten Hören 
wollte ich sie schon runtermachen als langweiliger Lo-Fi 
Pop mit Ska- und diversen Punkanleihen, aber mit der 
Zeit entwickelt die Scheibe einen ganz eigenen Charme. 
Die Melodien und Songstrukturen benötigen nämlich 
einiges an Gewöhnung und der zunächst sehr blecher- 
ne Sound erweist sich dann als erstklassig zur Musik 
passend. Besonders gut gefallen mir die langsamen 
melancholischen Stücke. Nichtsdestotrotz verstehen es 
die Jungs, auch mal gut nach vorne zu spielen. Eine 
interessante Mischung aus Ska, Reggae, Pop, Rock und 
Punk, die die aufgeschlosseneren Hörer unter euch auf 
jeden Fall mal antesten sollten. Und wie gesagt, nicht 
gleich aufgeben, ruhig öfter mal reinhören. [Foile] 


NI JU SAN 

„alles lüge“ Nix Gut Records 

Tote Hosenpunkrock einer heranwachsenden Schüler- 
band. Hätte mir vor 15 Jahren bestimmt auch gefallen. 
[Knack] 


NIJU SAN 

„elevator music“ Nix Gut Records 

Was für ne Scheiße, das Unplugged-Geheule kann sich 
kein Mensch anhören. Kein guter Witz. [Knack] 


NO AUTHORITY 

“no hard and fast rules” Leech Redda 

Sodele hier ham wa unsere Lokalpatrioten aus Lahr am 
Start und weil se nen so schicken Stern auf das Cover 
gepinselt haben und nicht so übel zerhakten sondern 
eher schnörkellosen, nach vorne gehenden Ska-Punk 
spielen, gewähren wir ihnen die Absolution so weiterzu- 
machen wie sie es auf dieser Scheibe tun und wünschen 
ihnen auf ihrem Weg viel Glück. Ist ja schließlich Weih- 
nachten und die Ska-Punk-Fans werden sich and dieser 
Platte erfreuen. [Knack] 
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OHL 

"wir sind die türken von morgen” Teenage Rebel 
Records 

Re-Issue des OHL Klassikers, den wohl jeder kennt. 
Alles Songs aus den Jahren 1982 und 1981. Damals 
hab ich noch Grimms Märchen gehört und nicht ge- 
ahnt, dass es so was wie Punkrock gibt. Informatives 
Zeitzeugen-Dokument für die Nachwelt und junges 
Gemüse wie mich. [Knack] 


OHL 

"heimkehr” Bad Dog Records / Core Tex 

Im Juli spielten OHL an meinem Geburtstag im Crash. 
Gerade mal 34 Zuschauer waren anwesend und Deut- 
scher W. bewies einen coolen Humor, den man von ihm 
gar nicht erwartet hätte. OHL gaben trotzdem alles. 
Na immerhin. Hier ham wir es mit einer Live Platte 
aus dem Januar vor mehr Zuschauern zu tun. Enthal- 
ten sind alle Hits. In guter Soundqualität und geiler 
Aufmachung mit viel zu lesen im Innenteil. Wer auf 
OHL steht muss sich das Ding zulegen. Sieht geil aus. 
Meine Texte sind das allerdings nicht, die da von sich 
gegeben werden. [Knack] 


OIRO 

„als was geht gott an karneval?“ Flight 13 

Scheißegal, Hauptsache er macht bessere Musik als 
Oiro. Was helfen bei diesem musikalischen Dilet- 
tantismus dabei schon halbspaßige Subtexte? Dann 
doch lieber Dackelblut hören und über die Kassierer 
lachen. [Knack] 


OMA HANS 

„Peggy“ Schiffen 

Drei Platten am Stück unter selbem Namen riecht in 
diesem speziellen Falle beinahe schon verdächtig nach 
Kommerz. Ahoi Oma Hans, komm’ an Bord, Ich liebe 
den Soundtrack zu Jens Rachuts Leben. Der Kerl be- 
sitzt mehr Energie als alle Emo-Jammerlappen-Bands 
zusammen. Oma Hans ist vergleichbar mit einem 
kompromisslosen Ego-Fanzine. Lied für Lied wird aus- 
gespieen was die Seele zermürbt. Zudem versteht er 
es wie kein Zweiter, kleine abstrakte Geschichten zu 
erzählen, bei welchen man sich aussuchen kann, ob 
man sie als Wirklichkeit oder Fiktion betrachtet. Liebes- 
lieder sind hier keine zu finden, zumindest keine wie 
man sie erwartet. Für das Lied Leichenkleid solite dem 
Guten der Handtelefon-Nobelpreis verliehen werden. 
Anstatt Madame Cactus steht ihm diesmal Peta von Die 
Braut haut ins Auge zur Seite. An die hab ich schon gar 
nicht mehr geglaubt, wohl zuletzt 1995 deren Stimme 
gehört. Das Cover ist übrigens Weltklasse, endlich 
bekennt man sich zu seinem Äußeren und öffnet so- 
mit Tür und Tor für die Media-Markt-Kundschaft, die 
bekanntlich nicht blöd ist. 30 Minuten Gesamtspielzeit, 
kurz und knackig. Gute Besserung an Schwaben-Im- 
port Armin. [Knack] 


OPEN SEASON 

„Live Leech Redda 

10 Songs (davon 5 neue), live aufgenommen in Bern 
und man hört deutlich, wie Open Season die Menge 
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zum toben bringt. Die Platte gehört aber zu den eher 
mässigen Live-Scheiben, die Schweizer wirken auf 
den Studioalben einfach ausgereifter. Ansonsten wie 
gewohnt traditioneller Skasound, sehr jazzig, weshalb 
Vergleiche mit z.B. dem New York Ska-Jazz Ensemble 
absolut angebracht sind. [Foile] 


OXYDATION 

“ruhestörung” Noisegate Produktion 

Der Titel ist Programm. Ein Demo hätte es in dem Sta- 
dium der Band aus dem Schwabenländie auch getan. 
Ab und an durchblitzender Humor hin oder her. Heut- 
zutage muss ja unbedingt eine CD nach der anderen 
produziert werden. [Knack] 


PARADOX U.K. / SANITY ASSASSAINS 

“the best of - split” Stepi Music 

Einmal Punk aus dem U.K., einmal Punk aus den USA. 
Zumeist ziemlich Hardcorelastig und ziemlich schnell 
gespielt. Geht stellenweise ganz gut ab, dennoch wer- 
de ich die Platte nicht mehr sooft in meinem Leben 
auflegen. [Knack] 


PASCOW 

„geschichten die einer schrieb“ Plastic Bomb Records 
Yesssssssss. Pascow sind cool. Die zucken wie Sau. Eri- 
gierende Wutausbrüche in kleine Geschichten die einer 
schrieb verpackt. Wurde auch mal Zeit, dass jemand in 
Muff Potters Fußstapfen tritt, aus welchen diese selbst 
bekanntlich in Richtung Langeweile geflohen sind. Das 
tun Pascow allerdings ohne ein offensichtliches Plagiat 
abzugeben. Dazu ist die Stimme viel zu markant und 
vieeeeeeeeel anderster. Das Songwriting ist innovativ, 
und die Texte heben sich angenehm vom Proleten- 
Durchschnitt ab. Das Artwork ist auch recht schick. 
Vernichtendes Fazit: Coole Platte nicht nur für Emo- 
Lappen geeignet, sondern von jedem ordentlichen 
Punker konsumierbar. [Knack] 


PETER PAN SPEEDROCK 

“spread eagle“ Bitzcore 

Wowie, ich muss schon sagen die Käsköpfe aus 
Eindhoven verstehen es wie keine zweite Band ihres 
Genres Vollgas zu geben, Vor allem hört man deutlich 
heraus, dass ihre Wurzeln im Heavy Metal liegen, und 
das waren schon immer die besseren Musiker. Nicht 
schlecht, Herr Specht. [Knack] 


PETER PAN SPEEDROCK 

“spread eagle” Bitzcore Records 

Laut, schnell, bärtig und hässlich, sind die Niederländer 
und wissen trotzdem den RnR Mädchen zu gefallen. 
Die Originale waren zwar besser. Aber für Holländer 
ganz okay. [Angus] 


PISTOL GRIP 

„another round“ BYO Records 

Ob es daran liegt, dass ich seitdem ich neulich erschos- 
sen wurde, eine Aversion gegen Waffen habe, und mir 
diese Platte deshalb am Arsch vorbei geht? Man weiß 
es nicht. Jedenfalls nicht so genau. Ansonsten sollten 
die Vögel eigentlich gut abräumen. Musizieren können 


se ohne Zweifel und eingängig genug um bei den Kids 
zu landen, sind se auch. Sollten halt nur noch ein we- 
nig mehr Leute zu den Shows kommen als neulich im 
Freiburger My Way. Da waren’s glaub ich 17 Zahlende. 
Okay, war ein Montag ... [Knack] 


PISTOL GRIP 

“tear it all down” BYO Records 

So, jetzt aber, klingt musikalisch noch ein bisschen 
besser als das Vorgängeralbum. Haut gut um die 
Ohren und törnt zum Trinken wenn auch nicht zum 
Schießen an. Wenn das mal kein Anfang ist. Vielleicht 
gewöhn ich mich noch an ihren beschissenen Namen 
und werde sie mir öfters reinziehen. Okay, lassen wir 
das so mal stehen, hab mein Pulver eh verschossen 
... [Knack] 


PÖBEL & GESOCKS 

„punk - die raritäten!“ Sunny Bastard Records 
Musikalisch und textlich wahrlich kein Schmankerl, 
aber es hängen für Leute die das früher gehört haben, 
genug Erinnerungen daran um sich diese raren „Juwe- 
len“ zuzulegen. Für den, ders braucht sind noch ein 
paar Becks Pistols Stücke drauf. Da spritzt das Sperma 
aus den Boxen. [Knack] 


POINTED STICKS 

“perfect youth“ Sudden Death Records 

Beat-Pop-Punk wie er süßer nicht klingen könnte, Perle 
reit sich an Perle. Sausack alt, von 1980, wenn ich mich 
nicht irre. Ohnehin existierte die Band gerade mal 3 
Jahre, Ideal um sich berieseln zu lassen, nettes Easy 
Listening zum Träumen, Vögeln und wenns denn sein 
muss zum Kiffen. Ich schätze mal die Jungs sind alle 
schon tot oder kommen demnächst auf Tour um ihre 
Rente einzuspielen. Warten wir’s ab. [Knack] 


POPPERKLOPPER 

„no compromise“ Suppenkasper 

Popperklopper und Patti Pattex, was kommt dabei wohl 
raus? Klarer Fall, ne astreine Deutschpunk Platte wie 
man sie heutzutage eher selten zu Ohren bekommt. 
[Knack] 


PROJEKT KOTELETT 

„griechenland“ Wanker Records 

Schickes Ding alter Hamburger Szeneveteranen, was 
einem den ein oder anderen Schmunzler zu entlocken 
weiß. Klassische Deutschpunk-Tradition, etwas rocki- 
ger gespielt immer mit einem gewissen Augenzwinkern 
versehen. [Knack] 


PSYCHOTIC YOUTH 

„bambolozle / alive under the midnight sun“ Wolveri- 
ne Records 

Sonne, Sommer Sonnenschein trallala. Bamboozle ist 
das gute-Laune-Album schlechthin. Diesmal als Re-Is- 
sue. Ich liebe es. Bei welch schönen Dingen mich die 
darauf befindlichen Hits schon begeleitet haben. Groß- 
artig. Süßer geht Punkrock nicht. Als Zugabe gibt's 
noch nen Konzert-Live-Mitschnitt in hervorragender 
Qualität. Coole Scheisse. [Knack] 
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“That’s Life!” Vol.3 
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American Heartbreak % Ed Tudor Pole 
Flaming Stars &« Hank Ray % Holly B. 
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Texas Terri Bomb % The Monsters 
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“Havanna Heat Club” (DigiCD) 
www.havannaheatclub.de 
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“On The Hook!” 
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PUNISHABLE ACT 

„Anti-Vision” Hard Boiled 

11 Mal schneller NYHC, wäre top, hätte man es nicht 
schon hunderte Male gehört. Etwas mehr Eigenstän- 
digkeit würde gut tun, so bleibt leider nur eine grund- 
solide Scheibe. Wer allerdings von dem Sound nicht 
genug bekommen kann, sollte zugreifen. [Foile] 


RAMONEZ 77 

„rest in pace“ Mata Hari Enterprices 

Sowohl der Titel als auch der Bandname sind sauinno- 
vativ, das muss man schon sagen. Allerdings geht's bei 
dieser Platte um was anderes. Sonne, Wasser, Saufen, 
Spaß. Naja, Sonne kennt man in Hamburg auch nur 
vom Hörensagen, aber Spaß vermittelt dieses kleine 
Ramones-Plagiat aus dem Herzen von Sankt Pauli auf 
alle Fälle. Und man sollte es nicht glauben, es handelt 
sich um keine Cover Band, beinahe alles eigene Songs. 
Wenn man's nicht weißt, denkt man, da läuft gerade 
ne Ramones-Platte die man nicht kennt. Ziemlich gut 
imitiert, aber eben eigen Songs. Last das mal nicht Joe 
Queer und Ben Weasel hören, die legen nämlich Wert 
darauf die beste Ramones- Implantate, äh ihr wisst 
schon, zu produzieren. [Knack] 


RAW POWER 

„hit list" Sudden Death Records 

Dieses Best of Album der italienischen Hardcore Pio- 
niere verschafft einen ausführlichen Überblick über das 
Treiben der Jungs um Sänger Mauro. Gutes Ding für 
Quereinsteiger und Rookies. [Knack] 


RAWSIDE 

„Outlaw“ Earth A.D. 

Dass es diese alten Hardcore — Punk — Recken noch 
gibt hätte ich auch nicht gedacht, aber schaden kann ’s 
sicher nicht. Die neue Scheibe ist wie erwartet eine 
Dicke Portion Hardcore mit grosser Punk Attitüde und 
Strassenschlacht - Romantik. Auf Einzelheiten muss 
ich hier auch nicht eingehen, da halt unspektakulär 
aber ehrlich gegen System, Gesellschaft, Krieg, Ge- 
rechtigkeit usw. angebrüllt wird. Stellen grob gesehen 
die deutsche Antwort zu Agnostic Front dar. Vierzehn 
deftige Kracher inklusive ner New Model Army — Cover- 
version, also auf zum Häuserbesetzen. [Piep] 


RED FLAG 77 

"stop the world” Captain Oi! 

Yeah, yeah yeah, bab, dadabada bab, yeah, yeah, 
yeah. Der Name ist Programm: Der Oi! Captain hat im 
Suff mal wieder ein weiteres Goldstückchen zum Leben 
erweckt. Ich bin begeistert, die Haare stehen mir vor 
Freude zu Berge, endlich mal wieder ne ordentliche 
Frisur, jetzt wo die Haarspray-Steuer erhöht wurde 
keine Selbstverständlichkeit, nämlich. Was auf der 
Platte zu hören ist könnt’ sogar ich Pappnasen euch 
denken, ne? [Knack] 


ein film von holger brömel 


“harmlos” ab herbst 2005 


REJECTED YOUTH 

“no police state coalition” Twisted Chords/msm1279 
Records 

Auf Vinyl kommt das gute Teil als EP, auf CD als Mini- 
CD mit den Songs der New-York-Single als Bonus. Die 
drei neuen Stücke wettern textlich ziemlich heftig 
gegen Repressalien und Polizeigewalt. Das unsägliche 
Thema wird derzeit auch hier in Freiburg aufgrund 
zahlreicher ungerechtfertigter Hausdurchsuchungen 
wieder aktuell. Musste das selbst ja mal vor Jahre er- 
leben. Zum Kotzen. Ähnliches muss wohl im näheren 
Umfeld der Band passiert sein und davon berichten die 
Songs und das Beiblatt. Musikalisch empfinde ich die 
Platte eher als Rückschritt, liegt vielleicht daran, dass 
sich auf diese Art und Weise wohl am besten die Wut 
rausjagen lässt. Trotzdem, Platte ist immer noch okay, 
also ordern, aber zackig. [Knack] 


REMEMBERING NEVER 

"Women And Children First” Ferret Music 

Was hier musikalisch geboten wird ist verdammt 
schwer verdaulich. Das heisst jetzt nicht dass es 
scheisse ist oder dass einem das übelste Grindcore- 
Gewitter entgegenhagelt, auch mit Metal hat es auf- 
grund der Brachialität nichts gemein. Es ist ganz klar 
Hardcore aber einer der alles platt walzt. Melodien wird 
man hier kaum welche antreffen und nachvollziehba- 
re Strukturen sind ja sowieso langweilig. Gemächlich 
wird hier schmerzerfülltem Hass gefrönt und ein Break 
folgt dem anderen. Am ehesten kommen mir da jetzt 
natürlich Neurosis in den Sinn. Auf jeden Fall fehlen 
mir die Worte dem musikalischen jetzt noch etwas 
hinzuzufügen. Die Message des Ganzen ist dann auf 
jeden Fall nachvollziehbarer. Im Grunde genommen 
wollten die Jungs einfach eine Platte machen die dem 
Hardcore etwas zurückgibt was in den letzten Jahren 
ihrer Meinung nach am aussterben ist. Die Texte be- 
schäftigen sich dann auch mit sehr ernsthaften und 
meist gesellschaftlichen Problemen. Zu allen Lyrics fin- 
det sich auch jeweils eine Aussage dazu. Auch optisch 
ist das ganze verdammt gut gemacht und es ist schon 
ersichtlich dass es die Jungs ernst meinen. Was ich 
an dieser Platte am meisten schätze ist die Ehrlichkeit 
und Authenzität die hier wiedergegeben wird und auch 
wenn es einen sehr düsteren Eindruck macht die Hoff- 
nung darin nicht untergeht. [Piep] 


RENTOKILL 

„Back to Convenience“ Rise or rust Records 

Um gleich zur Sache zu kommen: Diese CD gefällt mir 
wirklich ausnehmend gut. Hätte genauso gut Mitte der 
Neunziger in Schweden erscheinen können. Sehr geiler 
Melodycore, teilweise schon etwas hardcorelastig. Ich 
würde sie mal am ehesten mit Randy vergleichen, die 
haben damals auch so einen Style gehabt. Die Texte 
sind ziemlich politisch, was man in diesem Genre ja 
nicht immer gewohnt ist. Tolle Scheibe der Wiener, 
die hier bei mir schon des öfteren eine Runde im CD- 
Schlitz gedreht hat und das auch in Zukunft tun wird! 
Für alle Fans von schnellem, harten Melodycore heißt 
es hier bedingungslos zugreifen. [Foile] 


www.goetzwidmann.de 


RIGHTEOUS JAMS 

"rage of discipline* Broken / Kung Fu 

Ja leck mich am Arsch, so weh kann es einem doch 
gar nicht tun, wie da rumgegrunzt wird. Welch’ üble 
Klänge sich in meinen zarten Öhrchen Einlass gewäh- 
ren wollen. Bevor sie das schaffen, schalt ich schnell 
ab. Geht mal ordentlich onanieren oder meinetwegen 
kickboxen, dann geht’s euch besser. [Knack] 


RIISTETYT 

„Skitsofrenia* Höhnie Records 

Nachpressung einer 83er Scheibe der finnischen Hard- 
core-Punks, von der ich nicht einmal gewusst hätte, 
dass sie überhaupt existiert (es gab eine Kleinauflage 
auf Propaganda-Records, 380 oder so). Der Plattentitel 
beschreibt die Musik ganz gut, wenn man 4 verhal- 
tensgestörten Insassen einer Gummizellen Instrumen- 
te und Mikrofone in die Hand drückt, könnte in etwa 
diese Platte dabei herauskommen. Stumpf, aggressiv 
und saugut! [Mani] 


RIOT BRIGADE 

„here’s our answer" MSM 1279 Records 

Ganz nette Texte, angenehmer Linernotes dazu. Das 
Herz auf der richtigen Seite. Leider läuft mir die krachi- 
ge Mucke und der brüllende Sänger nicht so gut rein. 
Dürfte unter den die rustikale Art bevorzugenden Pun- 
kern dennoch seine Abnehmer finden. [Knack] 


RIOT COMPANY 

„Directors Cut“ DSS 

Ja nun, was soll man dazu sagen. Riot Company reihen 
sich ein in die Reihe absolut belangloser Deutsch-Oi 
Bands, hier mal ganz originell mit leichtem Discipline- 
Touch. Mit dem Text über Junkies könnten sie gera- 
dewegs in die CSU eintreten. Bei mir sind sie damit 
jedenfalls ganz falsch. [Foile] 


RUBBERSLIME 

„Rock'N'Roll Genossen“ Dröönland 

Hört sich recht eigenständig und kaum mehr nach 
Slime an, und das ist allemal besser als der Versuch 
nach Slime zu klingen und dennoch nicht daran he- 
ranzukommen. Jetzt solite meiner Meinung nach nur 
noch ein unbelasteter Name gefunden werden, dann 
kann man sich als Neo PunkROCK Band sehen, die im 
oberen Drittel der derzeit aktuellen Bands mitspielt. 
[Knack] 


RUDE RICH AND THE HIGHNOTES 

„Soul Stomp“ Grover 

Top-Album der Holländer, die sich hier mit ihrem 
neuesten Studiowerk präsentieren. Neben einer Latte 
von Covern (Prince Buster, Jackie Mittoo, Heptones, 
Lord Creator u.a.) sind auch fünf Eigenkompositionen 
vertreten, die genauso professionell dargeboten wer- 
den. Die Cover sind ausnahmslos sehr würdig. Gefällt 
wirklich sehr gut, und wer was für klassischen Offbeat 
der sechziger Jahre übrig hat, sollte sich die Scheibe 
unbedingt zulegen. [Foile] 
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RUN LIKE HELL 

„give "em hell“ Bad Dog Records / Core Tex 

Upsi Oi-Punk oder Street Rock'n'Roll aus New York 
City. Böse tough und aggressiv. Wie nicht anders zu 
erwarten. Etwas zu tough für meine feinen Öhrchen. 
Aber der Skinheadfraktion dürfte es gefallen, da Run 
Like Hell um Längen besser als die Nulpen von Disci- 
pline sind. Auf so ein prolliges Kack-Cover hätte man 
dennoch verzichten können. [Knack] 


RUNNIN RIOT 

„Build In Belfast" Bad Dog Records 

Mit ihrem simplen Oi sind Runnin” Riot aus Belfast bei 
mir definitiv an der falschen Adresse, der Sound ist mir 
einfach zu roh und ungeschliffen. Eines muß man der 
Band aber zu Gute halten: Sie verzichten auf übertrie- 
benes Machogehabe oder sonstige peinliche Männer- 
bündelei. Textlich geht die Scheibe auch in Ordnung, 
insofern also alles im grünen Bereich. Wenn eben nur 
ein bißchen mehr Melodie dabei wäre... [Foile] 


SCHLEPROCK 

“learning to fall” People like you 

Schleprock sind doch die Vorgängerband der Genera- 
tors. Learning to Fall begeleitet die band von ihrem Ur- 
sprung bis zu Overkill, 21 Songs der 9-jährigen Band- 
geschichte verschaffen einen guten Überblick über das 
Treiben der Amis. Sechs davon sind unveröffentlicht. 
Ein nettes Andenken für die Ewigkeit. [Knack] 


SCRAPY 

„unsteady times“ Mad Butcher Records 

Streetpunk ist ja schon so nen Hanswurst-Begriff, 
von dem ich dachte der wäre nicht mehr zu toppen, 
aber Street-Ska schlägt dem Fass dann endgültig den 
Hoden aus. Doch dafür kann Scrapy wohl nichts, ich 
denke den Waschzettel ham die Regensburger nicht 
selbst verbrochen. Vermutlich verfasste den Mad-Mike 
himself in einem bedrohlich bekifften Zustand während 
des Anhörens seiner Hans Söllner Plattensammlung. 
Prinzipiell wundert’s einen sowieso, dass der werte 
Herr uns plötzlich wieder bemustert, nachdem er vor 
2 Jahren zur Erkenntnis kam, dass der Pankerknacker 
ein rechtes Punkerblättchen ist, weil es manchmal 
seine Platten verreist. Aber auch dafür kann Scrapy 
nichts und nun zu dieser Platte: Die noile Schublade 
Steet-Ska ließ mich also befürchten, ich müsste das 
Teil zum Schutze meiner Kinder sofort zerhacken, doch 
nachdem diese aus dem Haus waren, schloss ich die 
Tür zweimal ab, legte die Platte auf, vergewisserte 
mich, dass auch meine Zwergkaninchen genügend 
Abstand haben (schließlich sollen se bis Weihnach- 
ten durchhalten) und erwartete das Schlimmste. Und 
was soll ich euch sagen, so schlimm isse gar nicht. 
Im Gegenteil, die Rocksteady-Songs sind ziemlich ge- 
lungen, und spielen können die Jungs sowieso. Fließt 
in manchen Stücken allerdings Wald und Wiesen Oi! 
oder Punk oder gar Rock mit ein, dann geht’s zumeist 
schief, doch der Großteil der Platte kann sich hören 
lassen. Und das sag ich als Punk, der Ska nicht so dolle 
abkann. [Knack] 
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SEC.100 

„armageddon, baby!“ Kickloch Rec. 

Hoppla, wenn man sich wirklich anmaßt in seinem 
Promowisch sec.100 mit The Clash und den Cherry 
Poppin’ Daddys zu vergleichen, muss man sich wirklich 
warm anziehen und mit einem Verriss klarkommen. 
Nicht nur dass der Vergleich hinkt, er ist eine Frechheit 
sondergleichen. An The Clash werden die Jungs nie- 
mals herankommen, und für die Daddys reicht’s leider 
auch nicht. Für den 1. Platz im Bielefeld rockt Wettbe- 
werb war man sich zu allem Überfluss auch nicht zu 
schade ... [Knack] 


SHARK SOUP 

“Shark soup” Shark Pool Music 

Hmmm lecker Haifisch-Eintopf, nachdem wir Hüh- 
nersüppchen heute schon hinter uns gelassen haben 
nun das fränkische Psycho-Billy Trio aus dem Franken- 
lande. Und eins ist sicher, für nen Debut ist das ne 
absolute Granate. Kling nicht so als würden die Jungs 
erst seit gestern ein Instrument in der Hand halten. 
Netter Psychobilly-R’n’R wie ich ihn mag. Vielleicht ein 
bisschen kurz ausgefallen, die Platte, aber das macht 
bekanntlich Geschmack auf mehr und schützt vor Lan- 
geweile. [Knack] 


SHARK SOUP 

“fatlip showbox“ Kung Fu Records 

Wow, die Jungs aus Erlangen kommen hier mit ner 100 
prozentigen Steigerung zu der Debut-10-Inch angewa- 
ckelt. Wobei die schon nicht schlecht war. Mit diesem 
Longplayer werden die Franken so richtig abräumen. 
BYO kümmert sich um den Ami-Markt und den Rest 
wird Kung Fu Europe besorgen. Cooles Layout übri- 
gens, auch wenn das Logo nicht so recht dazupassen 
will. Sollten man vielleicht auch nochmals überarbeiten 
bevor es in die Charts geht. Geiler Psycho-Billy jeden- 
falls. Schön melodisch, nicht allzu schnell und hart ge- 
spielt. Was für die Weichspüler unter uns. Mir läufts auf 
alle Fälle sausackmäßig rein. Weiter so. [Knack] 


SHINE 

"Rock "n Roll With A Little Bit Of Style” Safety Records 
Auf Rock 'n Roll hab ich ja erstmal gehofft, aber der 
erste Eindruck hat doch gewaltig getrügt. The Shine 
sind ein Hamburger Trio welche ganz schmierigen Pop 
fabrizieren und sicher mal bei Top of the Pops landen, 
zumal sie auch noch das richtige Soap-Opera Aussehen 
haben. Die Mucke ist ziemlich kitschig mit viel Orches- 
terbegleitung und fluffigen Liebesliedern. Eigentlich 
klingen sie genau wie MUSE, können deren Vielschich- 
tigkeit und Qualität aber keinesfalls erreichen. Die 
Produktion ist auch schon recht professionell und man 
hat eben dieses Gefühl als wäre es irgend eine aktuelle 
Indie - Top 10 Band. The Shine klingen nicht nach 
blutjungen Anfängern und kommen vielleicht auch 
noch gross raus, aber mehr Rock 'n Roll hätte dem 
ganzen schon noch gut getan. [Piep] 
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SHUTCOMBO 

„shutcombo" Matatu Records 

Auch deutsche Bands haben ja mittlerweile die Spar- 
te Emo-Punk in Landessprache ganz gut besetzt und 
auch die Shutcombo versucht mit einer Mischung aus 
rauem Punk gepaart mit Emotionen ihr Süppchen zu 
kochen. Das Samiam, Hot Water Music und Konsorten 
dem Sound Pate standen ist nicht zu überhören, was 
ja auch exzellente Referenzen sind, die aber trotzdem 
einige Ligen höher spielen. Musikalisch hat’s doch et- 
was gedauert bis das ganze bei mir auf Anklang stiess, 
wobei der Song „Das alte Spiel‘ aber als einziges he- 
raussticht, während der Rest zwar in Ordnung geht, 
aber kaum zu Begeisterungsstürmen verleiten kann. 
Textlich gesehen gibt's keine grösseren Peinlichkeiten 
zu beklagen und man könnte sie schon zu den eher 
anspruchsvolleren deutschen Punk Bands zählen. Dass 
die Musik-Junkies vom Flight 13 noch dem ganzen ih- 
ren Stempel aufgedrückt haben dürfte eigentlich schon 
für gewisse Qualität sprechen, Demzufolge könnte der 
sich zu Emotionen bekennende Punk möglicherweise 
mit der Shutcombo anfreunden. [Piep] 


SKEPTIC ELEPTIC 

“sick sick sick” Wanda Records 

Hab ich schon als CD von Dodo’s ZCM besprochen, 
Nochmals in Kürze: Geile Glam 77er Platte mit coolen 
Hits drauf. Das ganze jetzt auch auf Vinyl. Gut, gut, 
gut, Droogie Boys. [Knack] 


SKEPTIK ELEPTIC 

„Sick sick sick“ ZCM 

Schickes Artwork, schicker Punkrock, schicke Band. 
einziges Manko sie kommen aus Österreich und nicht 
aus dem U.K. 77-Liebhaber können aber selbst darü- 
ber hinwegsehen. [Knack] 


SMUTT PEDDLERS 

„Coming Out“ TKO Records 

Wer kann zu den Smut-Peddlers eine „Kritik“ schrei- 
ben? Ich nicht - es folgt eine Huldigung: Schlicht- 
weg die allergöttlichste Punkrockmusik, die ich je 
gehört habe. Soetwas zwischen Black Flag und 
Circle Jerks, nur besser als alle... Diese Scheibe hat 
alles zu bieten, was Punkrock hergibt - hammerharte 
Bassklänge, schneidend-melodische Gitarren und ein 
AC/DC Schlagzeug. Das haut rein und fährt ab wie 
eine Expresslok unter Volldampf! Dann gibt es mehrere 
Songs, die mit einem wahnsinnigen Rock n Roll Klavier 
ausgemahlt sind — einfach einzigartig! 

Bei minderwertiger Punkmusik ärgert man sich öfters 
darüber, daß alle Gitarren die genaugleiche Melodie 
spielen... die Smut-Peddlers sind Perfektionisten und 
bei ihnen leistet jedes Instrument seinen eigenen 
Beitrag — jedes Lied ein Genuß, ohne Schwachstel- 
len. Dazu kommt ein perfekter Surf-Punk Gesang bei 
dem man die coolen Texte klar raushört. Diese Musik 
animiert mich schnell und gefährlich zu Leben - aber 
überzeugt Euch doch lieber selbst! [Mike] 
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SOCIAL COMBAT 

"rock’n’roll rebels” Bronco Bullfrog Records 
Spanisches Hardcore Geböller klingt auch nicht viel 
besser als das englische Pendant. Hinzu kommt das 
Defizit, dass ich die Jungens aufgrund sprachlicher 
Barrieren für ihre Texte nicht loben kann. Vermutlich 
ist es eh besser, dass man die Texte nicht versteht. 
Das Cover und der Titel ist obendrein so was von 
ausgelutscht. Und dennoch wird die Platte Freunde 
des Oit!-Hardcores gut bedienen, anlocken und ihnen 
die Peseten aus den Bootboy-Hosentaschen ziehen. 
[Knack] 


SONNE OST 

“musik aus der konserve” Suppenkasper Noize 
Lustiges Cover. Ganz so schlecht wie der Doseninhalt 
vermuten lässt, sind die Neo-Deutschpunker dann 
doch nicht. Aber leider auch nicht gut genug um mich 
vom Hocker zu reißen. Im Osten geht eben nicht im- 
mer die Sonne auf. [Knack] 


SOUNDS OF NATURE 

"Of The Way...” Rock Werk Records 

Die Mucke von Sounds Of Nature ist mal gar nicht 
mein Geschmack und von daher schwer zu beurteilen, 
mit Punk oder Artverwandtem hats auch gar nichts 
zu tun. Im Grunde genommen ist’s so ne Art fluffiger 
Mainstream — Rock mit Hang zum Massenanspruch 
oder so. Komischerweise ist der erste Song (Freiheit 
ist...) mit Abstand der schlechteste von den Vieren, 
während danach alles schon wesentlich angenehmer 
wird, was vielleicht daran liegt dass dann kaum noch 
gesungen wird und der übertriebene Optimismus des 
ersten Tracks einem verschont. Die restlichen drei 
Songs gehen dann weitgehend in Ordnung und spie- 
geln die Instrumentenbeherrschung und die relaxte 
Seite der Band wider. Sicherlich eher was für ältere 
Semester und Menschen ohne speziellen Musikge- 
schmack. [Piep] 


SPERMBIRDS 

„common thread“ Rookie 

Alt und gut, deshalb kann man nichts falsch machen. 
Hardcore-Punk wie man ihn im Jahre 2005 öfters mal 
vorfinden sollte. [Knack] 


SPERMBIRDS 

„eating glass" Rookie 

Und nochmals ne Spermbirds-Re-Issue, für die das 
gleiche gilt. Wer sie noch nicht im Original hat, wäre 
blöd sich diese nicht zuzulegen. [Knack] 


SPERRZONE 

“teenage nightmare” Wanda Records 

Punker-Band aus der Punkstadt Torgau präsentiert 4 
ganz nette Deutschpunk-Songs. Nicht spektakulärr, 
aber auch nicht schlecht. [Knack] 


SPICY ROOTS 

„Brilliant Day" Elmo Records 

Auch die Schwieberdinger mit zwei neuen Songs, die 
Band gibt es ja auch nicht erst seit gestern und es ist 
immer wieder schön zu wissen, daß sich gewissen Din- 
ge nicht ändern. So machen Spicy Roots nach wie vor 
3rd Wave Ska mit genialem melancholisch-poppigem 
Einschlag. Höre ich da gerade jemanden im Hinter- 
grund Mr, Review rufen? Schon recht... [Foile] 


Split-EP: BECKS STREET BOYS vs TATORT TOILET 
“boring city superstars” Matula Records 

Zwei mir bis dato unbekannte Bands bieten eine ganz 
nette Splitsingle teilweise in deutsch teilweise in eng- 
lisch an. Angepisst wie sich’s gehört. Und alles in Super 
Stereo Dolby Surround Sound. Hey Kids ist ein kleiner 
Knaller. Sauberle ... [Knack] 


Split-EP: STEAKKNIFE vs STICK BOY 

„abandoned. blame it on dna.” Consul Records 

Cool, was neues von den Steakknifes. Wie immer gut. 
Aber auch Stick Boy wissen zu gefallen. Nette Single. 
[Knack] 


Split-LP: THE STAGGERS vs SCEPTIC ELEPTIC 

“file under” Broken Heart Records 

Grünes Vinyl in grünem Karton, von einem schönen 
Cover begleitet. Bei dieser Split LP geht mir das Herz 
auf. Vertreten sind darauf THE STAGGERS, die ne 
Mischung aus Beat und Surf zum Besten geben. Und 
die uns schon bekannten SKEPTIC ELEPTIC aus Öster- 
reich. Diese überzeugen einmal mehr mit fünf netten 
Punkrockkrachern. Nette Kombination. [Knack] 


STAGE BOTTLES 

„We Need A New Flag“ Knock Out 

Die Stage Bottles noch vorzustellen ist wohl müßig. 
Eine der wenigen Skinheadbands, die unter dem 
Motto „Sometimes Antisocial, Always Antifascist“ nie 
in irgendeiner rechtsoffenen Grauzone unterwegs wa- 
ren; hier hauen sie ein grandioses Album heraus, was 
mich vollauf begeistert. Da sind z.B. die Texte, die ich 
größtenteils unterschreiben kann. Gerade „Millions Of 
Stupid People“ passt zu meiner momentanen Gemüts- 
lage wie die vielgerühmte Faust auf”s Auge. Ebenso 
„PC Idiots“, auch musikalisch mein Überhit der CD. 
Hier wird das sowieso schon hohe Niveau der restli- 
chen Songs noch mal getopt. Technisch sauber und 
gut produziert bekommt man 12 Songs um die Ohren 
gehauen und gerade die gelegentlich eingestreuten 
balladesken Elemente laufen gut rein. Super Sache 
und Kaufpflicht! [Foile] 


STARTS 

“symphonies of chaos” Asphalt Records 

Punk von Punks für Punks. Die Namen der Jungs 
lassen auf astreinen Deutschpunk schließen: Seuche, 
Anti, Cobra, Dödel, Schnitzel. Hart, aggresiv und 
schnell. Mal englisch mal deutsch. Mit Metal-Einfluss. 
Könnte ich mir als Abräumer auffem Force Attack vor- 
stellen. Schickes Cover, übrigens. [Knack] 


STEREO TOTAL 

"Do The Bambi” Kill Rock Stars Rec. 

In alter Tradition textlich irgendwo zwischen franzö- 
sisch und deutsch, musikalisch zwischen Chanson und 
Beep-Beep-Elektro-Trash angesiedelt liegt nun die 
sechste Platte von Stereo Total vor...und was soll ich 
sagen: ich bin enttäuscht! Was beim Vorgängeralbum 
‚Musique Automatique‘ zum Hüfte schwingen angeregt 
hat ist fad geworden, was textlich immer wieder zum 
grinsen angeregt hat führt zu nur einern müden ‚Was- 
kann-ich-dafür-daß-Du-nackt-bist'. Woran liegt’s? Ver- 
mutlich daran, dass sich nicht viel geändert hat, außer 
dass es nicht mehr richtig witzig ist den texten zuzu- 
hören, dass die Musik schon spannender war und dass 
das französeln von Francoise inzwischen mehr nervt 
als sexy ist. [teddibaer@pankerknacker.de] 


STICK BOY 

"sumo” Consul Records 

Hoppla, was vernehmen meine nicht verwöhnten 
Lauschlappen aus den Boxen. Der Versuch einer 77iger 
Retro-Platte. Wow. Hätte ich bei dem schäbigen Cover 
und Titel nicht erwartet. Ham mit ihrer Aufmachung 
wohl auf den Überrumpelungseffekt spekuliert, die 
Froschfresser. Ups, Kommando zurück, Band ist aus 
Saarbrücken, und das ham wa uns bekanntlich wie- 
der zurückerobert. Nicht desto Trotz hängt dem einen 
deutlich ein Froschschenkel aus dem Mund, das sieht 
man ganz deutlich, da brauchscht kei Brillen. Egal, 
Hauptsache die Platte knallt, und das tut sie, zumin- 
dest stellenweise, auch wenn man einige Stücke hätte 
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weglassen können, vor allern das Metal-Zeugs. Der 
Sänger sollte auch noch ein wenig an sich arbeiten 
und nicht so monoton ausspeien. Der Schlagzeuger 
könnte zur Abwechslung auch mal woanders druffhau- 
en. Man darf jedenfalls auf die nächste Platte gespannt 
sein. [Knack] 


STINKING POLECATS 

"broken" Wynona / I Scream 

Italopunks die das Mittelmeer wohl gerne gegen Ka- 
lifornien eintauschen würden. Hören sich zumindest 
sehr Cali-lastig an, was nicht unbedingt schlechtes 
heißen soll. Machen ganz angenehme Lala. Kann man 
dezent im Hintergrund laufen lassen. Tut keinem weh 
und geht ganz gut nach vorne los. [Knack] 


STOCKYARD STOICS 

“resistance” MSM 1279 Records 

Auuuuuuuuuus Ber, nein Brooklyn kommen die Stoics 
und wandeln auf den Spuren dreckiger Old-School- 
Rancid. Das kommt auch nicht von ungefähr, die 
Bandmitglieder gingen bereits bei anderen großartigen 
Bands wie MDC, F-Minus und einigen anderen in die 
Lehre. Schön rotzige Stimme, eingängige Refrains, 
einige Songs besitzen sogar Hitcharakter. Dumme Zun- 
gen mit Schubladenbedürfnissen würden dazu Street- 
punk sagen. Kann man durchaus kaufen. [Knack] 


STOCKYARD STOICS 

„catastrophe" MSM 1279 Records 

Endlich ne neue Platte der New Yorker Punkrocker. Und 
was für eine. Ein Hit jagt den nächsten. So und nicht 
anders muss Punkrock klingen. Dazu noch anspruchs- 
volle Texte. Was will man mehr. Stockyard Stoics sind 
die cooleren Rancid. Wird Zeit, dass die Jungs mal 
wieder durch Deutschland touren. [Knack] 


STREETDOGS 

“savin hill” DSS - Crosscheck Records 

Bostoner Allstar-Band aus Mitgliedern von den Drop- 
kick-Murphys-Schwachmaten, der genialen Bosstones 
und den Bruisern. Spielen können die Jungs auf alle 
Fälle und produziert ist das Dingens auch sehr gut, 
wenn nicht sogar zu gut für eine Platte dieses Genres. 
Super Singalongs zum Mitgröhlen, guter Oil-Punkrock. 
Das Cover-Artwork ist auch schick. Gevotet wurde 
trotzdem Herr Bush. [Knack] 


STROM 

„Ar.1" REFF Records 

Spielt WIZO jetze unter falschem Namen. Ah, nee, 
die heißen tatsächlich Strom und sind auch nicht so 
gut wie Wizo, wobei Wizo auch nicht der Knaller sind, 
obwohl se ein bis fünf Hits hatten. Nen Hit hat Strom 
allerdings auch zu bieten: Rudi Schenkers Flying V. 
Ist echt nen Kracher geworden. Sowohl musikalisch 
als auch vom Humor. Dafür lohnt sich die restliche 
eher durchschnittliche, etwas zu rockig klingende 
Kinderpunk-Musik durchzuhören, zumindest zweimal 
und das ist heutzutage ja auch keine Selbstverständ- 
lichkeit. [Knack] 


SUFFOCATE FASTER 
„only time will tell“ Kung Fu 

Hardcore wie selbst ich Ihn Punkrocklutscher gele- 
gentlich ganz gerne anhöre. Schön treibend, nicht die 
übertriebene Grölstimme, wie man sie sonst kennt. 
Doch kann was. benutz’ ich gerade gerne um mich 
abzureagieren. [Knack] 


SUPERNICHTS 

„gitarre schlagzeug bass gesang“ Impact Records 
Supernichts sind herrlich angepisst, präsentieren süße 
textliche Mini-Amokläufchen und bringen so einiges auf 
den Punkt. Dabei gibt’s meist bedingungslos auf die 
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Zwölf. Kleinstadtprobleme und Stammtischbeobachtungen 
aus Kölle am Rhein und der Mensa. Für Studentenpunk 
ziemlich wütend und deshalb hörenswert. [Knack] 


SUPERSPY 

„Slick“ 808 Records 

Mal wieder eine Schweizer Combo, die sich dem Ska- 
punk verschrieben hat. Genauso wie ihr jetzt gähnt, 
habe ich das nach den ersten Takten auch, bis mich 
der Gesang etwas wachrüttelte. Wer aufmerksam 
meine Reviews verfolgt, weiß ja, daß ich eine ausge- 
sprochene Schwäche für weiblichen Gesang habe und 
die Stimme der Sängerin ist es auch, was Superspy 
das gewisse Etwas verleiht. An der Musik gibts auch 
nix zu meckern, sauber gespielt, solide produziert und 
mit einem guten Gefühl für die richtigen Melodien. Im 
Skapunk-Bereich also weit vorne dabei, Liebhaber des 
Genres sollten das mal antesten. [Foile] 


TAKING BACK SUNDAY 

“Where You Want To Be” Victory Records 

Taking Back Sunday?! Schon oft davon gehört dass 
die ja über'm grossen Teich ziemlich schnell ne gros- 
se Nummer geworden sein sollen und sich mit ihrem 
neuartigen Emo-Rock oder wie auch immer in der 
Medienlandschaft platziert haben, ausserdem lag der 
Platte auch noch ne Liste all ihrer Erfolge die sie schon 
einheimsen konnten bei. So weit so schlecht also. Der 
erste Eindruck hat sich dann leider auch bewahrheitet 
und hier wird absolut glatter, massentauglicher Ge- 
fühlsrock fabriziert ohne jegliche Ecken und Kanten die 
dem ganzen vielleicht noch etwas Charme verleihen 
könnten. Nicht dass es sich wirklich schlimm anhört, 
sondern eher dass extreme Gegenteil. Die Lieder ba- 
sieren schon auf gekonntem Songwriting, der Sound 
ist glasklar, die Refrains setzen sich schnell im Gehirn 
fest und sowieso läuft alles völlig glatt ab, leider so 
glatt dass es einfach nur noch glitschig wirkt und die 
Sülze nur so herunterläuft. Auch wenn versucht wird 
möglichst vielseitig zu klingen stecken sie trotzdem bis 
zum Hals in der Schmiere. Sicherlich eine der Mitver- 
antwortlichen die den Begriff "EMO zu einem schon 
fast negativen Begriff verkommen liessen. Taking Back 
Sunday kann dies aber egal sein, weil sie bei der gros- 
sen Mehrheit sowieso schon gewonnen haben. [Piep] 


TARAKANY! 

„Rockets from russia“ ZCM 

Super melodiöser Punkrock aus Moskau. Fast schon zu 
poppig. Gerade noch an der Grenze. Ein Weichspüler 
jagt den nächsten. Sowas gefällt mir bekanntlich, aber 
dass ausgerechnet der Dodo diese Scheibe rausbringt, 
verwundert schon ein wenig. [Knack] 


TEMPER TEMPER 

“Temper Temper” Revelation Rec. 

Das gute alte Label Revelation bringt auch mal wieder 
was ans Tageslicht. Mit Temper Temper gib ‘s eine mir 
noch unbekannte Combo welche in die momentan hip- 
pe Nische der Retro-Casio-Post-Punk-NoWave-Wasau- 
chimmer-Bands beitritt. Ähnliche Vergleiche wären da 
vielleicht Hot Hot Heat, Radio 4 oder Robocop Kraus, 
Auf jeden Fall gibt’s viel Gefiepse und synthetische 
Casio — Orgel — Sounds. Ansonsten gehts gut nach 
vorne mit viel Drive und Schmackes, der Gesang ist 
meist verzerrt und die Stimme ist etwas nervig, aber 
trotzdem schaffen sie’s irgendwie coole Songs run- 
terzurocken. Wer auf diese nervöse Art von Post-Punk 
steht könnte sich problemlos mit Temper Temper an- 
freunden. [Piep] 


TERRORGRUPPE 

„schöne scheisse“ Destiny Records 

Schön an der Scheiße ist die Aufmachung. Der Roman 
von Tubi Knubi und fünf Songs von 26 B-Seiten und 
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Singleauskopplungen. Der Rest ist was für meine klei- 
ne Schwester, die dafür allerdings auch schon etwas 
zu groß ist. [Knack] 


TERRORGRUPPE 

„keiner hilft euch” Destiny 

Re-Issue die Zweite, kommt mir aber gerade recht. 
Hab die Platte mal bei ner Verflossenen unterm Bett 
vergessen, der Tapeabzug ist auch längst verschwun- 
den und gemocht hab ich die „Keiner hilft euch“ schon 
immer. Schön popig, witzig wie immer und natürlich 
mit meiner heimlichen Liebe Lucilectric als Gaststar, 
der ich bedauernswerter weise immer noch nicht über 
den Weg gelaufen bin um ihr einen Heiratsantrag zu 
machen. Könnte die werte Terrorgruppe mir dafür 
nicht zu einem Date verhelfen? Na Jacho wie wärs, 
Du arbeitest doch heimlich bei ner Partnervermitt- 
lung? [Knack] 


TERRORGRUPPE 

„nonstop aggropop“ Destiny 

Re-Release die erste der Terrorgruppe. Darauf sind alle 
Singles ab 1993 drauf. Alle Songs aus Zeiten, in denen 
ich die Terrorgruppe noch geliebt und kein Konzert 
verpasst habe. Eine großartige Zusammenstellung. 
Großer Seufzer, ich könnte ja jetzt so melancholisch 
werden und an all die schönen und aufregenden Dinge 
zurückdenken die seinerzeits passiert sind. Aber keine 
Zeit für Sentimentalitäten. Daumen hoch für diese Plat- 
te, sollte jeder haben. [Knack] 


TEXAS MOTHERFUCKERS 

“Retaliation” Motherfuckin‘ Records 2004 

Lecker Schwedenhappen an ordentlichem Old Style 
Biker Rock'n'roll. Liebe Motherfuckers, packt die Le- 
derjacken ein, besteigt Eure zweirädrigen Freundinnen 
und kommt vorbei, wir wollen mit eigenen Beinen 
spüren ob es live so rockt wie die CD es verspricht! 
[Hans Dampf] 


THE AQUABATS 

„Charge“ Nitro Records 

Eine neue und sehr unterhaltsame Band treibt auf 
Nitro ihr Unwesen. Die Aquabats sind fünf nicht mehr 
ganz junge Kerle welche in recht kitschigen Superhel- 
den-Kostümen (kennt ihr noch den Strumpfhosen-Bat- 
man?) ebenso amüsanten Synthie — Punk zelebrieren. 
Einige Platten haben die Herren schon auf dem Buckel, 
aber seltsamerweise haben sie es noch nicht geschafft 
ihre Popularität in der letzten Dekade so richtig anzu- 
heizen, zumindest nicht ausserhalb Amerikas. 
Musikalisch trifft man hier natürlich auf das Grund- 
gerüst melodischer Punkrock, welcher aber noch mit 
viel Synthesizern, Surf-Sound und schrägem Humor 
versehen ist. Der Sänger klingt desöfteren nach Chi 
Pig von SNFU und weitere Anleihen stammen sicher- 
lich aus den 80igern von Bands wie Devo, Revillos, 
Toy Dolls, Dickies usw. Auf jeden Fall ist der Sound 
sehr eingängig und bietet einige Abwechslung. Kurze 
Weile und Unterhaltung sind garantiert und eine Live 
— Begegnung mit den Aquabats stelle ich mir auch loh- 
nenswert vor. [Piep] 


THE BLACK HALOS 

“alive without control” People like you 

Rotziger Punk’n’Roll mit geiler Whiskey-Stimme. Aus- 
nahmsweise mal nicht aus Schweden sondern aus 
Kanada. Schön glamig schwul geschminkt. Kommen 
im März auf Tour. Sollen dabei auf alle Fälle mal in 
Freiburg vorbeischauen. Den Sänger würde ich mal 
gerne beim Trinken beobachten. [Knack] 


THE BRIEFS 

“Sex Objects” BYO Records 

The Briefs sind ja sicherlich jedem ein Begriff der auf 
den guten alten, poppigen, 77er Englandpunk steht, 
da dieser wohl kaum von einer aktuellen Band so gut 
kopiert wird ohne altbacken zu klingen. Schon mit 
ihrem Debut haben sie für einiges Aufsehen gesorgt 
und mit dem nun vorliegenden Nachfolger hat sich 
da auch nicht viel geändert, zumindest nicht was die 
Musik angeht. Unter Vertrag stehen die vier Herren 
inzwischen aber bei den erfahrenen Stern-Brüdern der 
Better Youth Organisation und das ist mit Sicherheit 
kein Nachteil. All zu viele Worte brauch ich zu ‘Sex 
Objects’ dann auch gar nicht mehr verlieren, geht halt 
völlig ungezwungen und schnörkellos nach vorne los 
und bietet 14 kurze und einfach gehaltene Smasher 
mit dem ein oder anderen kleinen Hit, den aber jeder 
für sich dann rauspicken soll. [Piep] 


THE GHOULIES 

“reclaim the world” Rockstar Records 

Hey Hoppla, dafür dass es Schweden sind, rocken die 
gar nicht so übertrieben schlecht wie erwartet. Kein 
ausschließliches Gluecifer-Gewichse, wenn auch Anlei- 
hen zu Turbonegern und Konsorten bestehen. Musika- 
lisch. Teilweise geht das ganze dann sogar auch schon 
etwas in Richtung Hardcore. Doch, doch hört sich ganz 
gut an. Schön treibend, geht gut ab. Vor allem schrei- 
ben sie nicht so saudumme Texte wie das sonst in der 
Branche so üblich sind. Das Artwork ist schlicht, aber 
schick. [Knack] 


THE GO FASTER NUNS 

„under neon light“ Go Kart Europe 

Fand’ ich deren letzte Platte alles andere als prickelnd, 
muss ich zugeben, dass dieses Output ganz gut nach 
vorne losgeht. Coole Stimme, cooles Songwriting, di- 
verse Hits, Hätte ich den Bambergern gar nicht mehr 
zugetraut. Punkrock wie er öfters das Postfach aufsu- 
chen sollte. [Knack] 


THE GRANNIES 

„erected lady man“ Wondertaker 

Aber hallo, hört sich gar nicht sooo New School Punkn- 
Rollig an wie befürchtet. Tendiert eher in die Richtung 
traditioneller Rock'n’Roll Songs. Geschwindigkeit, fet- 
ter Sound, dreckig. Geiles Cover Artwork im übrigen 
und wer sich so tuntig auf die Bühne traut, kann kein 
schlechter Mensch bzw. keine schlechte Band sein. 
[Knack] 


THE GRINDOLLS 

"kill your darlings“ Mad Butcher Records 

Hoppla, kling gar nicht schlecht. Erinnert irgendwie an 
die alte Recken deren Namen mir gerade nicht einfällt. 
Hach, liegt mir aber auf der Zunge, na sach schon wer- 
ter Rezension-Interessent, helf’ mir ma auf die Sprün- 
ge. Wie dem auch sei, kommt ans Original zwar nicht 
ran, aber tönt ganz gut. Wo hat der verrückte Metzger 
die denn ausgegraben? [Knack] 


THE GRINDOLLS 

„Hate Love And Greed“ Mad Butcher 

Langweiliger Punkrock, der auf der Punk 'n 'Roll-Schie- 
ne mitfahren will, Klingt sehr um Coolness bemüht, da 
fall ich aber nicht drauf rein, Pech gehabt. [Foile] 


THE HIGGINS 

“who the fuck are you?!” MSM 1279 Records 

Aus der tiefsten Schwabenprovinz, sehr verehrte Da- 
men und Herren, The Higgins. Gut dass der Dialekt 
des Sängers dabei nicht ins Englische übersetzt wird, 
so hört sich das Ding doch ganz passabel an. Bei ihrem 
Auftritt in der KTS war ich entgegen meiner sonstigen 
Gewohnheiten leicht angetrunken, weshalb ich nicht 
darüber berichten kann, ob die Buben die teilweise 
druckvoll gespielten Schtreetpunk-Perlen, umsetzen 
konnten. Kicken können se jedenfalls nicht. Sind 


schließlich keine Street-Fußballer sondern, ach lassen 
wir das. Doch aus der Anlage klingt das ganze ziemlich 
brauchbar. Typische Ami-Chöre werden ganz ordentlich 
in die schnell gespielten Songs eingebaut. Hab ich er- 
wähnt, dass die Texte unerwartet unplump sind? Kann 
man schon mal antesten. [Knack] 


THE JE NE SAIS QUOI 

"We Make Beginnings” Coalition Records 

Ziemlich unaussprechlicher Name dieser Nicht-Fran- 
zosen auf'm niederländischen Label. Geboten wird 
ziemlich abgefahrener Post-Punk mit monotonem 
Grundton, gespickt mit schriller Casio-Orgel und allerlei 
dezenten Zusatzspielereien. Melodien sind eher spär- 
lich gesäht, aber dafür gibt”s ne gute Mischung aus 
Männlein / Weiblein — Gesang. Passt ziemlich gut zu 
den tanzbaren Revolutionsbands a la Make Up, T(I)NC, 
Panthers u.ä. Den Soul sollte man sich aber gröss- 
tenteils wegdenken, hat schon eher nen dreckigen 
Punk Charakter und ist noch mit allerlei groben Kan- 
ten versehen, welche noch etwas geschliffen werden 
könnten. Trotzdem lohnt es sich denen mal ein Ohr zu 
leihen und live sind sie sicherlich ne Wucht. Aber wie 
die Platte schon verheisst ist dies nur der Beginn und 
den haben sie ganz gut hinbekommen. [Piep] 


THE JUNIOR VARSITY 

“Wide Eyed” Victory Records 

Viel erwarten kann man von Victory Records sowieso 
nicht mehr, da dieses ehemalige Hardcore — Label sich 
völlig zur massentauglichen Trendschmiede entwickelt 
hat und man meistens unnötige New Metal oder Emo 
Bands um die Ohren gehauen bekommt. Leider ist es 
im Fall The Junior Varsity auch nicht viel anders. Zwar 
nicht ganz so schlimm wie vieles in der letzten Zeit 
aber trotzdem nicht gerade mitreissend. Irgendwie 
könnte man das Ganze als progressive Emo Band 
bezeichnen, da viele Wechsel innerhalb der Songs 
stattfinden und man wesentlich komplexere Strukturen 
aufbaut. Ausgestattet natürlich mit einer dicken Pro- 
duktion, was das ganze aber auch nicht besser macht. 
Sicherlich kann man sich mit dieser Scheibe länger und 
tiefgründiger beschäftigen, da es wahrscheinlich viel 
zu entdecken gibt, aber trotzdem finde ich das Ganze 
zu belanglos und dem gängigen Mainstream-Emo- 
Hype zu sehr verfallen. [Piep] 


THE LAYBACKS 

“Hit the Concrete” Lasso Records 

Eigentlich dürfte ich das hier gar nicht schreiben, 
ich bin gewissermassen befangen. Naja, das Ding 
ist, wenn ihr das lest, schon ein Jahr draussen, das 
wiegt meine Befangenheit in diesen schnelllebigen 
Zeiten wieder auf. Also wir haben hier die erste CD 
(da hätten wir schon mal einen grossen Schwach- 
punkt, es gibt nämlich wirklich nur die) der Laybacks 
aus Konstanz, bei denen bekanntermassen auch die 
Göppinger Rock'n’Roll Legende Ulfried Evers mitspielt. 
Für viele (v.a. weibliche) Fans wird die Scheibe allein 
dadurch zum Pflichtkauf. Allerdings haben auch seine 
beiden Mitstreiter eine Menge Potential, das schon in 
diversen Bands und Projekten unter Beweis gestellt 
wurde und immer noch wird (Augen offen halten für: 
Ira und Nevergreens). Das Ganze geht schon so in 
die Rock’n’Roll-Richtung, mit der man gerade zuge- 
schissen wird und ein paar dahingehende Klischees 
werden leider auch bedient (strapaziert?). ABER die 
Scheibe hat genau die entscheidende Kante Punkrock, 
die andere Vertreter des Genres einfach nicht haben 
(und eben auch einfach nicht hinkriegen, weil ihnen 
eben der dazu notwendige Background einfach fehlt), 
weshalb sie die auch weit hinter sich lassen. Genau die 
Lieder gefallen mir dann auch am besten, als Anspiel- 
tipp nenne ich einfach mal „Napalm over Neverland“, in 
meinen Augen ein richtiger Punkrock-Smasher, 

Live auch eine Bank, das wurde hier auch schon 
mehrfach überprüft. Also am Besten einfach mal auf 
ein Konzert der Pappnasen gehen und fragen, ob das 
Ding noch vorrätig ist. An guten Tagen sind die Jungs 
durchaus auch mal bereit, sich mit dem Publikum zu 
unterhalten, selbst die oben erwähnte R’n’R-Legende 
Ulfried Evers halt ab und zu ein Schwätzchen mit sei- 
nen Fans (und die sind zahlreich!) [Mani] 


THE LONESOME DRAGSTRIPPERS 

"pro modfied” Part Records 

Eigentlich hört sich das Teil ganz nett an. Schöner 
Psychobilly mit leichtem Metall-Einfluss, schnell und 
druckvoll gespielt, leicht überproduziert, aber noch 
im Bereich des Erlaubten. Das Wörtchen eigentlich 
hat euch jetzt aber dennoch zurecht stutzig gemacht. 
Denn eigentlich bekomm ich beim Anblick von Flam- 
menhemden vom Aldi-Designer Brechreiz. So konnte 
ich gerade nicht anders als über die CD zu kotzen, und 
alles nur weil einer der drei Vögel sich nicht ordentlich 
zu kleiden weiß. Zeigt mir mal den echten Billy, der so 
nen Dreck anzieht. Strippen wäre in dem Fall wirklich 
angebracht, oder aus der Band werfen. [Knack9 


THE MONOTYPES 

“There"s Hope” Dilemma Records 

Irgendwie werd ich aus dieser Platte nicht ganz schlau. 
Von der Aufmachung her erwartet man primitivsten 
Punkrock der spassigen Sorte, was einem dann aber 
entgegentönt ist doch etwas anders als erwartet und 
lässt einem erstmal schaun ob man überhaupt die 
richtige CD eingelegt hat. Die ist aber identisch mit 
der Hülle und somit ist man dann doch etwas verwirrt. 
Das Layout ist mit ner braun-beigen Tapete übelsten 
Geschmacks im 70er Style verziert und davor steht 
pro Seite ein Bandmitglied in Unterhose und stellt den 
jeweils sehr unvorteilhaften eigenen Torso zur Schau. 
Aufmachungstechnisch also nicht gerade Ästhetik pur, 
wenn auch recht amüsant. Die Musik ist dann aber 
eben das dubiose an der Sache. Die Herren fabrizie- 
ren richtig süssen Retropop mit leichtem Rock Beige- 
schmack welcher eher nach 60iger Jahren klingt, aber 
wirklich professionell dargeboten wird, Die Songs sind 
richtig fröhlich und klingen fast schon schönartig. So 
richtig unbeschwert und eingänglich. Für nen schlech- 
ten Witz ist die Musik einfach zu gekonnt dargeboten. 
Keine Ahnung was die Herren sich dabei gedacht ha- 
ben, aber ich find’s schon sehr sympathisch wie und 
was die so von sich geben. [Piep] 


THE MOON INVADERS 

“breakin’ free” Grover Records 

Direkt aus dem Land der Kinderficker kommen die 
MOON INVADERS frisch und munter auf meinen 
Plattenteller, Und das was sie anbieten klingt sehr au- 
thentisch im Sinne der jamaikanischen Tradition. Die 
neunköpfige Skakapelle aus Belgien hat's durchaus 
drauf: Traditioneller Ska/Rocksteady der gut ins Bein 
und in die Hüften geht. [Bobby Marlene] 


THE MOON INVADERS 

„The Moon Invaders” Grover 

Von dieser sehr guten Trad-Skaband aus Belgien er- 
scheint hier auf Grover das Debutalbum und leider 
konnte ich sie bisher nicht live begutachten. Denn was 
mir aus den Boxen entgegenschallt ist allererste Sahne 
und braucht sich vor amerikanischen Größen wie den 
Slackers, Hepcat oder Stingers ATX auf keinen Fall ver- 
stecken. Überwiegend schön swingender traditioneller 
Ska und hier und da auch mal ein melancholischer 
Rocksteady-Tune. Vor allem „Congo Square“ und „Fool 
Again” haben es mir da angetan. Bei „City Of Fire“ wird 
es dann sogar etwas reggae-/dublastig, was wohl der 
Produktion von Victor Rice zu verdanken ist. Demzufol- 
ge gibt es als Bonustracks auch noch zwei Dubsongs. 


Alles in allem kann man diese Scheibe jedem Liebha- 
ber traditioneller Klänge nur empfehlen. [Foile] 


THE NEGATIVES 

"no truth — no justice” Bad Dog Records / Core Tex 
Die NEGATIVES sind aus Schweden und spielen sehr 
coolen Streetpunk. Was auch sonst. Das ham die Skan- 
dinavier einfach drauf. Und besser sie tun das als die 
Hives zu imitieren. Wie zahlreiche anderen Schweden. 
Oder Schweinerocken. Bäh. Nein The Negatives orien- 
tieren sich eher an oldschool Punkrock. Der Sänger hat 
ein wenig was von Duane Peters. Geiles Gegröle und 
nette Sing-a-longs. UK-Punk wie er klingen muss. Da 
sind sogar einige Hits dabei.[Knack] 


THE NY REL-X 

„sold out of love” Dirty Faces 

Yeah, yeah, Erika und ihre Bande ist zurück und 
schleicht sich durch meine Gehörgänge in mein Punk- 
rocker-Herzchen. Coole Songs, schön melodisch, sogar 
leicht rotzig, wenn auch etwas zu feminin gesungen ... 
Gute Platte, cooles Dave Glass Artwork. Jetzt müssen 
se nur noch auf Tour kommen, dann kann's abgehen. 
[Knack] 


THE PEACOCKS 

"it's time for the peacocks” Leech Records 

Es ist allerdings Zeit für die Peacocks, so langsam wäre 
es angebracht, dass die Buben mal erfolgreich durch- 
starten. Wer wenn nicht sie hätten das verdient. Sonst 
wisst ihr Schweizer doch auch wie man Kohle absahnt 
und mit so ner genialen Platte müsste das doch endlich 
mal klappen, auch wenn das Cover-Artwork etwas zu 
wünschen übrig lässt. Feinster Rockabillyska-Punk wie 
ihn eben nur die Peacocks fertig bringen, und das mit 
dem mittlerweile vierten Album auf konstant hohem 
Niveau. In diesem Sinne viel Glück dabei und natürlich 
ein dreifaches: Hopp Schwyz wie immer ... [Knack] 


THE PLOT TO BLOW UP THE EIFFEL TOWER 

"Love In The Fascist Brothel” Revelation Rec. 

Welch kranke Scheisse prischt einem hier aus den 
Boxen entgegen. Was soll das bitte darstellen? Titel 
wie Reichstag Rock, Love In The Sex Prison, Rattus 
Über Alles, Lipstick SS usw. sollen wohl provozieren. 
Als Faschisten würd ich die jetzt mal nicht abstempeln, 
aber irgendwie ist mir deren Kunstform nicht gerade 
zugänglich. Auch die Musik ist mehr oder weniger 
unzusammenhängender Krach, auch wenns hin und 
wieder einigermassen nachvollziehbar wird. Sicherlich 
interessante Freaks die so was zelebrieren, aber das ist 
eher was für Freunde von Locust, Dillinger Escape Plan 
oder Blood Brothers. Aaaaahhhh! [Piep] 


THE POPZILLAS 

„tu e l’estate" Nicotine Records 

Ulli und wieder ne Mini-CD der Popzillas, welche uns 
das Warten auf das erste Album versüßen möchte und 
das auch auf charmante Art erreicht. Gleich Anfangs 
wird man mit einem neu vertonten Italo-Klassiker der 
Bam Bams begrüßt, welcher musikalisch wohl noch 
aus der Feder von Ringo Ingo Grabenhorst stammt. Tu 
e l’estate wurde vermutlich auf dem italienischen Label 
Nicotine zur Italien-Tour der Popzillas, die ich leider 
sausen lassen musste (großer Seufzer), veröffentlicht. 
Außer dem Titelsong befinden sich auf der MCD noch 
die drei eiugenen Songs Promise, TV Boy, Punkrock 
Baby und die Coverversion Crash. Das Artwork ist wie 
erwartet süß, kitschig und herzzerreißend, wenn auch 
etwas hippielastig. [Knack] 


THE PRICKS 

"maximum s&m“ Rockstar 

Mein Gott wie ich den Look solcher Bands verab- 
scheue. Hey ihr seid nicht cool. Wie scheiße kann 
man aussehen ohne es zu merken? Die Mucke der 
Schweden geht trotz allem ziemlich nach vorne los, 
Viele Songs unter einer Minute in Bahnbrechendem 
Tempo heruntergerotzt. Neo Rock n Roll mit leichten 
HC-Einflüssen. Wer auf so was steht, dürfte damit gut 
bedient werden, [Knack] 


THE ROTTERDAM SKA-JAZZ FOUNDATION 

"Black Night” Grover 

4 Songs der Holländer gibt es hier in der Papphülle. 
Was die Jungs machen muß ich bei dem Bandnamen 
wohl niemandem erklären, vergleichen kann man das 
locker mit allen anderen Combos, die ein Ska-Jazz im 
Namen haben oder eben Ska-Jazz spielen, und hinter 
denen muß sich die Foundation auch nicht verstecken. 
Sauber gespielt und gut produziert, das Jazzgefrickel 
hält sich angenehm in Grenzen. Trotz alledem auch 
nicht überragend, dafür hat man so Zeug dann halt 
doch etwas zu oft gehört. [Foile] 


THE ROYAL CREAM 

"death is not a destination...” Big Bongo 

Zwei nette Schweden stellen hier ihr Easy Listening- 
Hintergrund-Album vor. Reicht zwar noch nicht ganz 
zum mitschunkeln, dennoch ganz nett. [Knack] 


THE SHOCKS 

„banned from the usa" Dirty Faces 

Nettes Scheibchen der Shocks, welches über die haar- 
sträubende Geschichte ihrer US-Verbannung erzählt. 
Inklusive 3 Extra Nummern und einem Video von More 
Kicks. [Knack] 


THE SKATALITES 

„In orbit vol. 1” Grover Records 

Die Ska-Legende spendiert ihren Fans hier eine ein- 
wandfreie Live-Aufnahme eines Konzertes der ver- 
gangenen Südamerika-Tour. Aufgenommen in Buenos 
Aires, Argentinien. Draufgepackt sind alle Hits, die sich 
der Fan wünschen kann. Und-er wird angetan sein. 
Doreen Shaffer und Kollegen überzeugen auf dieser 
Platte auf ganzer Linie. [Bobby Marlene] 


THE SKREPPERS 

„call of the trash“ Udai Rec. 

Aha, interessante vibrierende Stimme, die da zum 
angedüsterten Rock'n'Roll ihre Geschichten erzählt. 
Ab und an sogar ne Hammond im Hintergrund. Sche- 
menhaft erinnert mich bei den Songs sogar was an die 
Sisters of Mercy. Gelegentlich hör’ ich Old Biafra raus. 
Woran das wohl liegt? [Knack] 


THE SPARKLING BOMBS 

“dead dreams from the silver gutter“ Zone51 

Tuntig gespielter Glam-Pop-Punkrock aus Frankreich. 
Zuckersüß, super melodisch. Refrains die zu Ohrwür- 
mern mutieren. Die Hanoi Rocks lassen grüßen. Dazu 
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kommt ein catchy Coverartwork, bei dessen Betrach- 
tung einem das Herz aufgeht. Muss ich mir demnächst 
mal live reinziehen, wenn se denn kommen. [Knack] 


THE TRADITIONALS 

„Dead Society“ Impact Records 

Muß man sich im alten Europa wirklich amerikani- 
sche Dummbatzen mit Texten wie diesem (we got to 
stand together in this land / wave the flag of freedom 
in your hand / sometimes you gotta do whats right 
/ freedom’s never easy, it comes with a price / in- 
vade us, now we invade them / 911 the eagle bled, 
now it time to defend / everyone’s a patriot, when 
the towers crumble / but you turn your back when 
the bombs rumble / the day the eagle bled / another 
terrorist dead / the day the eagle bled / another ter- 
rorist dead) geben? Ich denke nein. Daß wir uns aber 
nicht selbstzufrieden zurücklehnen können, zeigt die 
Tatsache, daß solch geistiger Dünnschiß tatsächlich 
auf einem deutschen Label erschien. Was mal wieder 
zeigt, daß der Deutsche an sich auch ziemlich blöde ist. 
Aber das ist ja irgendwie auch nichts Neues. (Ohal?/ 
Knack) [Foile] 


THE VOICE 

„complete 83-89“ DSS Records 

Hier werden die Vinylveröffentlichungen „Teenage 
Nightmare “ EP (1985), „They'll never find the maniac" 
LP (1987) & „Reflected Image“ LP (1989) auf einer 
Compact Disc zusammengefasst und dem interessier- 
ten Streetpunk-Fan als Komplett-Paket serviert. Bisher 
kannte ich diese Band nicht. Woher auch. Inzwischen 
wird an neuen Aufnahmen gefeilt um ein Comeback zu 
starten. Man darf gespannt sein was die alten recken 
heute noch auf dem Kasten haben. [Knack] 


THE WEDNESDAY NIGHT HEROES 

„superority complex“ DSS Records 

Aus der Heimat Gretzkys Stammverein den Oilers kom- 
men die Heroes und hauen mit dieser Platte so richtig 
auf die Kacke. Wirklich guter, druckvoller, nicht zu 
stumpfer Oi-Punk-Hardcore mit eingängigen Passagen, 
die einen dazu antörnen, das Teil nicht gleich nach 
dem ersten mal anhören in die Ecke zu schmeißen. 
Fast schon Partytauglich, wenn das bei Hardcore, über- 
haupt geht. Von den Kanadiern können einige Pfeifen, 
beispielsweise eine überaus unsympathische Combo 
aus Holland, noch viel lernen. [Knack] 


THEE FLANDERS 

“monsterparty” Halb 7 Rec. 

Das Artwork ist brillant. Wowie, schicke kleine Mons- 
terlein wohin das Auge schaut. Und auch die Thee 
Flanders laufen aus musikalischer Sicht gut rein. 


Nen guten Humor scheinen se auch zu haben. Der 
Titel Monsterparty erinnert sogleich an einen dufte 
Arzte-Song. So kommen die blutenden Kreaturen an 
diese zwar nicht ran, hauen aber trotzdem ganz gut 
auf den Putz. Klassischer Psychobilly, der eine gute 
Horror-Party verspricht. Würde ich mal gerne live 
sehen. [Knack] 


THEE FLANDERS 

„back from hell“ Halb 7 Records 

Cool, richtig cool sind Thee Flanders. Da können Mad 
Sin und die alternden Herrn von Demented Are Go 
dagegen abstinken. Die Punk-A-Billys aus der Hölle bril- 
lieren auf ihrem neuen Album einmal mehr mit eingän- 
gigen Melodien, die nicht nur den schleimigen Rock-A- 
Billy sondern auch den geneigten Punkrocker mitreißen. 
Einziges Manko sind die Songs mit deutschen Texten. 
Die könnte man sich meiner Meinung nach sparen. Hin- 
zu kommt ein geniales Artwork, wie ich es besser nicht 
hinkriegen würde. Gut Knut. [Knack] 


TOR JONSON 

“Justitias Run” East Side Records/Campary Records 
Gefälliger, aber doch eher durchschnittlicher Punkrock 
dieser Band aus Krefeld. Scheisse, ich würde echt lieber 
positiver darüber schreiben, eine junge sympathisch 
wirkende Band, scheint auch eine engagierte Sache 
zu sein, aber das täuscht einfach nicht über die eben 
erwähnte Tatsache der Durchschnittlichkeit dieser Sin- 
gle hinweg. Wer allerdings was über hat, soll die Single 
trotz meinem Scheissreview kaufen. [Mani] 


TOXIC NARCOTIC 

"shoot people, not dope” 

Dem Titel kann ich nur zustimmen, solange es die rich- 
tigen trifft. Die Jungs von Toxic Narcotic werden schon 
wissen wenn es treffen muss. Bin mal gespannt ob ich 
in Kürze von ihrem Amoklauf in der Bildzeitung nachle- 
sen kann. [Knack] 


TOXPACK 

„aggressive kunst“ Meuterei Berlin 

Uiuiui, die schauen so böse, dass ich mich gar nicht 
traue die CD einzulegen. [Knack] 


TPUNKTERROR 

„So Fest Ich Nur Kann“ TPunkTerror 

Deutsch Punk der unspektakulären Sorte, der es einfach 
nicht schafft irgend etwas beim Hörer freizusetzen, sei 
es textlich sowie auch musikalisch. Auch nach mehrma- 
ligem Hören tritt keine nennenswerte Steigerung ein. 
Einfach zu amateurhaft das Ganze und ausser den ein 
oder anderen hörenswerten kurzen Momenten doch 
ziemlich unnötig. [Piep] 


TREND 

"navigator" Plastic Bomb Records 

Mal was neues versuchen Trend darzustellen. Bedingt 
wird das Nahziel erreicht. Klingt nett, klingt anders. 
Schrammelig und minimalistisch gespielt. Funktioniert 
ganz gut, auch wenn es leicht konstruiert und bemüht 
wirkt. Erinnert dennoch an die ein oder andere Band 
aus den Achtzigern. Musikalisch ein wenig an Trio, 
bevor diese für die neue Deutsche Welle missbraucht 
wurden. Schon okay. [Knack] 


TSUNAMI BOMB 

“the definitive act” Kung Fu Records 

Aha, die kannte ich bisher nicht. Auf Kung Fu Records, 
dem Vandals Label, hätte ich ein ziemlich fröhliches 
Trallalala-Hopsasa-Album erwartet. Doch dem ist 
nicht immer so. Tsunami Bombs Sängerin bevorzugt 
in manchen Songs auch die melancholischen und 
düsteren Klänge. Ist wohl leicht schwarz angehaucht, 
die schicke Dame, wie auch der Rest der Band, wel- 
cher aus drei Männeken besteht. Da freut sich der 
Herr Kauder, wenn die Jugend mitzieht. Sagen will 
ich damit allerdings nicht, datt wir es hier mit ner 
Gruftie-Scheibe zu tun haben, ne, ne, im großen und 
ganzen ist det schon Punkrock, hmm, Funkhaus, ham 
wa nen Vergleich auf Lager? Ne, denen fällt auch 
nichts dazu ein. Aber schlecht klingt das ganze nicht. 
Es macht oft uuuuuuuuuuhhh und aaaaahhh. Das ist 
doch schon was. Lest die Kritik einfach im Ox, die ha- 
ben zwar keine eigene Meinung, weil sonst die werte 
Werbekundschaft abspringt, übersetzen für euch aber 
wenigstens den Waschzettel und sind obendrein sau- 
kompetent. [Knack] 


TURBOLOVER 

„Zum letzten Fisch“ Bad Dog Rec. 

Bei dem Namen habe ich eigentlich irgendeinen 
schlechten Turbonegro-Klon erwartet, ein Blick auf 
den Waschzettel belehrt mich aber eines besseren. 
Hier handelt es sich um ehemalige Bierpatrioten und 
Goyko Schmidt Leute, auf dem Backcover posieren 
sie oberkörperfrei vor - wenn ich mich nicht täusche 
- dem sowjetischen Ehrenmal, hehe. So prollig wie 
dieses Foto ist auch die Musik, harte Riffs von harten 
Jungs, ganz so, wie man das z.B. von den Troopers 
oder Toxpack kennt. Ein bißchen Hardcore hier, dort 
eine Spur Metal, noch etwas Deutschpunk, alles halt 
mit gehörig Streetcredibility und fertig ist der Sound. 
Alles irgendwie schon mal gehört. Dementsprechend 
kalt läßt die Scheibe mich dann auch. [Foile] 


TV SMITH ie 

„useless — the very best of“ Dirty Faces 

So lass ich es mir gefallen. TV Smith hat seine größten 
Solo-Hits nochmals mit den Toten Hosen als Backing- 
Band aufgenommen. Törmt so bei weitem besser, 
Klingt eben punkiger, nicht so Wandergitarren-Hippie- 
lastig wie sonst. Geiles Album. Schön druckvoll mit viel 
Gefühl. Gibt's ja schon seit Jahren als CD auf JKP und 
jetzt auch als LP im Klappcover bei Dirty Faces. Mit 
etwas Glück erwischt Ihr noch eine limitierte Farb-Vi- 
nyl-Version. Am besten direkt beim Jeschke im Laden 
ordern. [Knack] 


UP TO VEGAS 

„punkstyle rock'n'roll“ Knock Out 

Punkstyle RocknRoll, mein lieber Herr Gesangsverein, 
was soll denn bitte das heißen? Aber Egal, die Platte 
rockt ganz ordentlich und die Aufmachung, das Art- 
work sind spitze. Kann sich der Neo-Rocker von heute 
durchaus zulegen. [Knack] 


USCB ALLSTARS 

“the best of” Grover Records 

Zehn Musiker auf der Bühne. In den Walfisch würden 
die gar nicht reinpassen. Junge, junge, da ist was los. 
Dazu noch 10 Schweden, die saufen dir garantiert den 
ganzen Laden leer, wenn man an die Alkoholpreise in 
Skandinavien denkt. Und ebensolche 10 Jahre sind die 
Allstars schon im Auftrag des jamaikanischen Reggae- 
Ska unterwegs. Zu Weihnachten beehren sie Deutsch- 
land und promoten diese Tour mit dem Best Off Album, 
welches sich gerade in meinem Player dreht, ganz gut. 
Geht raus und schaut sie euch an. [Bobby Marlene] 


VA. 

„Death Ratte & Roll Vol.1" Wondertaker 

Och Göttchen ein Punk N Roll Sampler. Wie ich dieses 
Genre verabscheue. Wird beim Ox bestimmt abgefei- 
ert. Braucht kein Mensch. [Knack] 


VA. 

„Eastpak resistance tour 04“ SideOneDummy 

Aha, Qualität, statt Quantität. Gar nicht so schlechter 
Sampler. Wie im allgemeinen nach der allgegenwärti- 
gen harschen Kritik an der Sampler-Überschwemmung, 
langsam etwas darauf geachtet wird, dass nicht jeder 
Schrott mit jedem Dreck kombiniert wird. 7 Seconds, 
Mad Sin, Deadline, Kill Your Idols. Teilweise ganz gute 
Bandauswahl, deshalb ist das Teil nicht unbedingt nur 
für Rucksackpunker geeignet. [Knack] 


VA. 
"13 years of love and hate” Halb 7 Records 
13 Jahre ist doch ne stattliche Zahl um ein Jubiläums- 


Sämpler herauszugeben. Glückwunsch. Glückwunsch 
auch zu dem tollen Poster, mit dem schnieken Hintern. 
Hätte man vielleicht aufs Cover nehmen sollen um den 
Absatz ein wenig zu steigern. Soweit zum äußerlichen 
geben wir nun zurück ins Funkhaus zur Songauswahl, 
welche sehr gemischt ausfällt. Highlights wie Rejected 
Youth, The Flanders, Noxon wechseln sich mit Gefri- 
ckel und Ska ab. Alles in allem aber eine vertretbare 
Mischung, da hab ich wirklich schon schlechtere Samp- 
ler zu Ohren bekommen. Und det ganze zum Midprice 
von lächerlichen 10 Ostmark. Passt. [Knack] 


VA, 

"bring your own poison” Spv — Rhytm Factory 
Wowie, das Cover Art Work dieses Samplers ist aber 
mal vom allerfeinsten. Da hat sich ein Kollege ganz 
schön reingehängt. Schick, schick. Leider kann der 
Inhalt nicht ganz mit der Aufmachung mithalten. So 
sind zwar die coolen Libertines darauf vertreten, 
doch können auch diese nicht darüber hinweghel- 
fen, dass ich auf Live-Recordings nicht stehe, und 
damit haben wir es hier leider zu tun. Wer auf Live- 
Sämpler abfährt kann sich das Dingens aber beden- 
kenlos zulegen, Bandauswahl: Pete Doherty, Baby- 
shambles, The Lams, The Paddingtons ... [Knack] 


VA. 

“rock against bush vol. 2” Fat Wreck 

Gut besetzter Sampler für ein guten Zweck, eigent- 
lich wäre jetzt ja alles gut und ich könnte die nächs- 
te Platte besprechen, nur wird das ganze Tamtam 
nichts bringen weil Kerry auch ne Riesen-Pfeife ist. 
Schade um die Mühe die sich Fat Mike und seine 
Kollegen geben. Aber nen Versuch ist es wert, ob- 
wohl ich Punkvoter eher skeptisch gegenüberstehe, 
die sollen lieber alles kurz und klein schlagen als 
zum wählen zu gehen. Wie wär’s denn zuallererst 
mit dem Weißen Haus, nen echter Punker kriegt das 
schon kaputt, ne? [Knack] 


VA. 

“goblet of gore” Mata Hari 

Soundtrack zu dem gleichnamigen Splatter-Movie in 
welchem etliche Hamburger Punkrocker mitwirken. 
Cooler Querschnitt durch Hamburg-Punkrock-City. 
Mit an Bord dieses überdurchschnittlichen Samplers 
sind alte Haudegen wie: Ramonez 77, Noise Annoys, 
$.S. Ultrabrutal, Rod Gonzales, Norden (neue Hau- 
degen), die Bronx Boys und weitere Verdächtige 
Strolche. Außerdem noch nen witziger Videotrailer 
vom Film, muss den wohl auch mal anschauen, ne? 
Des weiteren noch ein wenig Instrumentales von 
Rodrigo Gonzales um Punkrock-Karaoke für den 
nächsten Japan-Urlaub zu üben. [Knack] 
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VA. 

„Leben, Lachen, Kämpfen“ Plastic Bomb Records 

So langsam sammeln sich einen Haufen gute Bands auf 
Plastic Bomb Records zusammen. Motormuschi, Rasta 
Knast, Backslide, Pascow, Raketenhund, Trend, Bash ... 
Wenn der Beilagen-Sampler des Heftes auch immer so 
toll wäre wie dieser, wäre uns allen geholfen. [Knack] 


VA. 

"goblet of gore” Mata Hari 

Soundtrack zu dem gleichnamigen Splatter-Movie in wel- 
chem etliche Hamburger Punkrocker mitwirken. Cooler 
Querschnitt durch Hamburg-Punkrock-City. Mit an Bord 
dieses überdurchschnittlichen Samplers sind alte Hau- 
degen wie: Ramonez 77, Noise Annoys, S.S. Ultrabrutal, 
Rod Gonzales, Norden (neue Haudegen), die Bronx Boys 
und weitere Verdächtige Strolche. Außerdem noch nen 
witziger Videotrailer vom Film, muss den wohl auch mal 
anschauen, ne? Des weiteren noch ein wenig Instrumen- 
tales von Rodrigo Gonzales um Punkrock-Karaoke für den 
nächsten Japan-Urlaub zu üben. [Knack] 


VA. 

“dear johnny” Wolverine Records 

Tribute Sampler sind meist bis immer fürn Arsch. Dieser 
ausnahmsweise mal nicht. Zum einen darf man Herm 
Cash wirklich Tribut zollen, zum anderen haben es die 
Bands, die dies auf dieser Scheibe tun, wenigstens drauf. 
Erinner’ ich mich dagegen an schreckliche Hardcore oder 
Punkklopper, die regelmäßig ihren Favoriten verhunzen, 
wird's mir ganz schlecht. Doch wie gesagt, die Bands die 
hier Cash covern haben soviel Respekt vor ihm es zumin- 
dest gut zu tun. Hut ab vor dem Tributanten und seinen 
Protagonisten. [Knack] 


VA. 

"welcome to circus punk-a-billy” Wolverine Records 

Das nenn ich mal nen gelungenen Sampler. Hier mar- 
schieren wirklich alle relevanten Punk-A-Billy Bands mit 
teilweise großartigen Hits auf. Bands wie Nekromantix, 
Klingonz, Mad Sin, Peacocks, Kings of Nuthin’ und Hang- 
men sprechen für sich. Diese Platte dürfte selbst dem 
Crust-Klopper im Luftschutz-Bunker des autonomen 
Zentrums reinlaufen ... [Knack] 


VA, 

„heimvorteil — die st. Pauli Major Records 
Sampler für Sankt Pauli, darum Kaufpflicht, zumal der 
gesamte Erlös dem Verein zu gute kommt. Auch wenn 
die Bandauswahl alles andere als berauschend ist. Hätten 
die Protagonisten wenigstens nen Song auf Sankt Pauli 
zugeschnitten, dann wäre die Freude größer, die meisten 
Songs sind aber bereits veröffentlicht und haben nichts 
mit Fußball, geschweige denn dem FC Sankt Pauli zu tun. 
Schade, aber wie gesagt trotzdem Kaufpflicht, schenkt das 
teil eben eurer Omi oder eurer kleinen Schwester. [Knack] 


VA. 

„Befreit! - Lieder & Texte nach dem 8. Mai‘ SPV 

Texte und Songs zur Thematik Befreiung vom Faschismus 
von Konstantin Wecker, Tatort-Kommissar Peter Sodann, 
Ex Kanzler Willy Brandt und weiteren Querdenkern, wel- 
che die Revolution zumindest ein klein wenig in ihrem 
Herzen mit sich tragen. [Knack] 


a Wr 


| 
ij & 
a a» 
Zur 
a, ä j X gef 
; ‚ai 
er ‘ un # ” u, ae 
WALTER ELF 
VA. 2 a „homosapiens“ Rookie 

VA. at the wild at heart vol. 3” Wild At Heart Records Re-Issue einer meiner absoluten Lieblingsplatten. 


„Yans warped tour 05" Sideonedummy 

Wie jedes Jahr der Sampler zur Tour mit massig Bands 
für wenig Geld. Da kann der kleene Skaterpunk von 
umme Ecke nix falsch machen und auch für seinen 
großen Bruder dürfte das ein oder andere Schmankerl 
dabei sein, [Knack] 


VA. 

„a tribute to sublime" Kung Fu 

Keine Frage Sublime sind eine großartige Band, doch 
ob es eine Tribute-Platte dazu braucht um dies zu un- 
terstreichen sei mal dahingestellt. Zumindest das Line 
Up welches sich zum bedanken aufmacht ist teilweise 
recht groß: No Doubt, Vandals, Fishbone, Avail ... wers 
braucht. [Knack] 


VA. 

„power for pashion“ Dionysus 

Cooler Sampler mit Bands von 1978-85. Mit an Bord sind 
u.a. THE REDUCERS, THE REACTORS, THE HEADACHES, 
DENNIS MOST und noch einige alte Haudegen mehr. Ein 
sehr popiges Hörvergnügen im früheren Punkrock Style, 
Da kann man nicht meckern. [Knack] 


VA, 

„Shilded by death“ Dionysus 

Rare Songs aus den Jahren 1978 bis 1981 Southern 
Ct. Punk. Mir persönlich etwas zu trashig gespielt und 
aufgenommen. Für Sammler und Liebhaber des Genres 
aber bestimmt das ein oder andere Prunkstückchen 
dabei, [Knack] 


VA. 

„punx unite leaders of today“ Sideonedummy 

Cooler Sampler welcher eine gute Übersicht darüber 
verschafft, welche Bands in den Fußstapfen der Casual- 
ties auf einem guten Weg sind, unsere Punkrock-Herzen 
zu erobern, Hier regieren noch die Stachel, Nieten und 
Iropunks, bei deren Anblick man wehmütig in seine 
Geheimratsecken greift und einen langen Seufzer aus- 
stößt. [Knack] 


VA. 

“alive on the anti islands” DSS Records 

Guter Label Sampler. Feiner Überblick über das Label- 
programm. Absolut Glatzen-Party-kompatibel. Dabei sind 
u,a.: Broilers, Crashed Out, Roots & Boots, Verlorene 
Jungs, Stomper 98,Generation 69,... Roots & Boots aus 
Malaysia sind davon eh meine Lieblinge. Warte schon 
sehnsüchtig auf nen neue V.Ö. der Jungs, was ist da los 
Micha? Woran scheiterts? [Knack] 


VA, 

„our small tribute to blondie” Trash 2001 

Wurde auch mal Zeit, dass Blondie einen Tribute-Samp- 
ler abbekommt. Die ham das tatsächlich verdient. Debbi 
Harry ist meine Göttin. Ihr zu Füssen liegen: Shark Soup, 
Silent Melow, Rotten Apples und viele mehr. Die Popzillas 
überzeugen auch. Gute Scheibe, die mich an meine Ju- 
gendliebe erinnert. [Knack] 


. 


Der WAH-Sampler geht in Runde drei und hat gar keine 
Chance etwas falsch zu machen. In dem schmucken 
Kreuzberger Club spielen so viele geile Bands, dass eine 
Songauswahl ein leichtes ist. Und wie schon bei den 
beiden Vorgängern ist die Soundqualität hervorragend. 
Liegt wohl daran das Church of Confidence Uli selbst sei- 
ne Griffel im Spiel hat. Der kann das, das weiß ich. Um 
ein paar Namen zu nennen: Jeff Dahl, Kevin K., Waltons, 
Revolvers und die Monsters aus der Schweiz. Alles Inter- 
preten die gut auf die Kacke hauen und die Gäste zum 
schwitzen bringen. Sogar aus der Konserve. [Knack] 


VA. 

“skannibal party 5” Black Butcher Records 
Internationaler Ska-Sampler den man auf ner Skinhead- 
Party locker durchlaufen lassen kann. Auf ner Punkrock- 
Party besser nicht. [Knack] 


VA. 

„13 years of burning rock'n’roll” Wolverine Records 
Label-Geburtstags-Sampler zu welchem man abgesehen 
von einigen wenigen Ausfällen ohne Bedenken gratulie- 
ren kann. [Knack] 


VA. 

„Mondo Ska“ Grover 

One World Under A Groove ist der Untertitel dieser Com- 
pilation. Damit ist auch klar, worum es hier geht. Songs 
aus aller Welt, die sich grob als Ska klassifizieren las- 
sen. Zum Teil mit stark folkloristischen Einflüssen, dann 
auch wieder sehr traditionell. Natürlich sind auch große 
Namen vertreten wie beispielsweise King Django oder 
Victor Rice, aber auch einige Exoten wie die Russen von 
Markscheider Kunst oder Roy Paci & Aretuska sind da- 
bei, wenn auch nicht in dem Maße, wie ich es eigentlich 
erwartet hätte. Und das ist auch mein wesentlicher Kri- 
tikpunkt an dieser CD, Mit diesem Anspruch bzw. diesem 
Motto hätte ich mir doch mehr wirklich obskures Zeug 
gewünscht. Statt dessen wurde auf größtenteils be- 
kannte Acts zurückgegriffen, neun der neunzehn Songs 
(z.B. Lord Tanamo, Dr. Calypso, Toasters, Victor Rice) 
sind sowieso schon bei Grover bzw. Elmo erschienen. 
Insgesamt also ein gescheiter Sampler, der allerdings 
seinem Anspruch nicht gänzlich gerecht wird. [Foile] 


VA. „Tales From The Streets Vol. 2” 

Knock Out/Hooligan 

Der erste Teil dieser Reihe kam zur EM raus, diesmal 
zum Confed-Cup der zweite Teil, dann ist es ja nicht 
schwer zu erraten, was nächstes Jahr zur WM auf 
uns wartet. Wie auch beim letzten Teil gibt es einen 
Querschnitt durch die Musik, die FuB- 
ballprolls, von denen es ja unter Punks 
& Skins doch einige geben soll, interes- 
sieren dürfte, wobei der Schwerpunkt 
eindeutig im Oi-Bereich liegt. Insge- 
samt 25 Tracks mit den Stage Bottles, 
Klasse Kriminale, Scrapy, Vanilla Muf- 
fins und vielen anderen. [Foile] 
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Hab’ ich 1990 beim Walter EIf Konzert im Schwen- 
ninger Kienzle Areal ersteigert. Ziemlich angepisste 
Platte für die als Fun Punk Band verschriene Walter 
Elf. Der Versuch des Ausbruchs aus dem Genre, wel- 
cher absolut überzeugen konnte, Großartige Texte, 
geile Mucke. Ganz wichtige Platte. [Knack] 


WIENS NO. 1 

„..jetzt red ma amoi tacheles” DSS 

Gleich zwei Fußballieder auf einer Platte, da muß man 
natürlich zum Ausgleich auch noch zwei Lieder über 
die eigene Band machen, haha. Ganz nach dem Mot- 
to „Doppelt gemoppelt hält besser“. Ansonsten singt 
man noch über den Papst, Winnieh the Pooh, Faschos 
und diverse andere skinheadrelevante Themen. Alles 
untermalt von energischem, drückendem Oi-Punk, 
meist in der oberen Geschwindigkeitshälfte angesie- 
delt, Sehr mitgröl- und pogotauglich, muß ich schon 
sagen. Den Offbeat in „60 Stunden Party“ hätte man 
sich zwar sparen können, ansonsten gibt”s hier aber 
nix zu meckern. [Foile] 


WILDE 13 

„hauptsache es kracht“ Superhero Records 

Jo ge, so wuild sama dann au net. Hold endlich dei 
Fotzen, Knack. Jo freili, aber leider hom was do nur 
mit unspektakulärem Metal-Punk z don. Des wird fei 
nimma was. D’Buben hams wohl zfui Weiswuarscht 
gfressn. Solln ma a neds Liedi übern Sport Bund 
Rosenheim schreibn, damit die Kaffer wieder aufst- 
eign. [Knack] 


WKA 

„jetzt reichts“ Höhnie Rec. 

Allerdings, Höhnie, Du hast ja schon viele Schätzchen 
rausgebracht, aber diese Platte hättest Du Dir echt 
sparen können. Wirkt dann doch etwas zu verkrampft 
das ganze, und zuviel geklaute Melodien, erinnert 
mich oft an irgendwelche Hippie-Traditionals. Die Tex- 
te sind nett, mehr aber auch nicht. Schade, dass sich 
Konrad auf einmal so bemüht. Das können andere 
besser. Schuster bleib bei deinen Leisten. [Knack] 


YA BASTA 

„Toujours Debout“ Twisted Chords 

Es fällt mir nicht wirklich leicht, diese Platte hier 
zu verreißen, denn erstens kenn ich den Labelchef 
persönlich und zweitens ist er mir auch noch sym- 
pathisch. Dazu kommt noch, daß es hier endlich mal 
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wieder eine LP als Promo gab, das ist doch schon mal 
was. Trotzdem ist dieses Stückchen Plastik wohl nicht 
auf Menschen wie mich gemünzt: Ya Basta machen 
typischen Franzacken-Ska, wie man ihn beispielswei- 
se von Skarface kennt, will heißen, simple, schnelle 
Offbeat Songs, denen für meinen Geschmack einfach 
ein bißchen das Händchen für die richtigen Melodien 
abgeht. Und während Skarface den gemeinen Skin- 
head-Proll bedienen, zünden Ya Basta wohl eher beim 
typischen Besetztes-Haus-Publikum, sicherlich auch 
bedingt durch den stramm linken Standpunkt. Also 
Pseudo-Ska für Solipartys, aber da dürfte es ja genug 
geben, die genau so etwas geil finden. Ich gehör halt 
nicht dazu. [Foile] 


ZSK 

„From Protest To Resistance” Bitzcore 

Bei Melodycore aus deutschen Ländern denkt man ja 
eher an Skin Of Tears und Konsorten, auf jeden Fall 
nicht an deutsche Texte. ZSK beweisen, daß es auch 
anders geht. Bei der Motivation, die hinter den Texten 
steht, ist das wahrscheinlich auch besser so. Wie ein 
roter Faden zieht sich Polizeibrutalität, Beschneidung 
der Meinungsfreiheit, Exzesse bei Terrorbekämpfung 
und dergleichen durch die Lyrics. Aufklärerischen 
Wert hat das natürlich nur für Jüngere, aber jemand 
muß so was ja übernehmen und dann kann’s auch 
gerne mal ein bißchen plakativ sein. Die Musik ist lei- 
der etwas durchschnittlich, irgendwie fehlt das letzte 
Quentchen und ein richtiger Hit ist auch nicht vertre- 
ten. Beiliegend noch eine Info-CD, die die Themen 
Abschiebung und Tierrechte behandelt. [Foile] 


ZSK 

„If Liberty Means Anything At All“ Bitzcore 

Die Jungs von ZSK hatte ich immer für gestandene 
Punkrocker gehalten, im Booklet sehen die aber ganz 
schön jung aus. So kann man sich täuschen. Die Mu- 
sik passt ja eher auch zur Jugend, flotter Melodycore 
mit schönen Melodien, also durchaus etwas, für das 
ich mich erwärmen kann. Etwas deplaziert wirkt da 
der Gesang, irgendwie passt die Stimme nicht zur 
Musik, auch wenn ich es nicht näher beschreiben 
kann. Textlich bewegt man sich im anspruchsvolle- 
ren Deutschpunk-Bereich, auch eher ungewöhnlich 
für diese Musik, mir heute bei dem schwülen Wetter 
aber eine Spur zu intellektuell. Gecovert werden noch 
Ton Steine Scherben und nach sechs Songs ist die CD 
auch schon wieder zu Ende. Insgesamt weder Fisch 
noch Fleisch. [Foile] 


the. point 
‘of no return 


us 


THE BUSTERS 

„Evolution Pop“ ska revolution rec./soulfood 

Die Busters sind nach „Revolution Rock“ mal wie- 
der mit einem neuen Album am Start und nennen 
es „Evolution Pop“. Den Namen trägt die Scheibe 
auch völlig zu Recht, denn poptauglich ist sie allemal 
und Evolution hat auch stattgefunden. Ich bin mir 
allerdings noch nicht ganz im Klaren, ob das nicht 
ein Rückschritt war. Der typische Busters Sound ist 
jedenfalls kaum noch zu finden (ist ja an sich auch 
nicht schlimm), dafür gibt’s erstaunlich viele punki- 
ge Klänge, die man sich aber getrost hätte sparen 
können. So klingt bspw. „Radio Smash Hit" wie be- 
schissener Collegepunk aus irgendeinem langweiligen 
Teenie-Film. Andererseits ist dann „Two Million Ways“ 
ziemlich geil geworden und setzt souverän Slide 
Guitar ein. Ein paar Songs klingen verdächtig nach 
skandinavischer Schule, a la Chickenpox und so. Der 
Hidden Track - meiner Meinung nach mit das stärkste 
Stück der Platte, warum versteckt man den??? — hört 
sich dann wie die Titelmelodie zu 'ner billigen 80iger 
Bullenserie an. Alles in allem also ziemlich abwechs- 
lungsreich, Licht und Schatten, hört vorher rein. Das 
Layout der CD ist übrigens ganz großartig verhunzt 
worden. Die Farben sind oberschwul, der Versuch, 
die Reihenfolge der Songs rauszukriegen ist schon 
schwierig genug und endgültig Augenkrebs bekommt 
man, wenn man versucht, die Texte zu entziffern. 
[Foile] 
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V.A. 

Force Attack Festvial 2004 

Dröhnland Produktion 

Das Video hat Papa Imre aber nicht selbst gefilmt. Das sieht mir schon fast etwas zu professionell für einen ständig besoffen her- 
umtorkelnden Force-Attack-Veranstalter aus. Hätte Herr Sonnevend das Teil persönlich abgedreht, sähe das wohl eher aus wie die 
Kamera-Führung bei Viva. Doch dem ist hier nicht so. Gute DVD-Qualität der größter Punker-Party der Welt. Leider sind nicht alle 
Bands auf diesem Niveau. Aber das kann man bei Punkrock auch nicht erwarten. Jede Band ist mit einem Song vertreten. Die Kassie- 

i rer und mach andere Vögel auch mit deren zwei. So im Falle der Bochumer mit dem politischen Lied, was großartig ist. Großartig sind 

- auch die Jesus Skins und die Bilder, welche man auf der DVD anschauen kann, da sieht man doch den ein oder anderen bekannten 
; sich im Dreck und Bier suhlen. Gutes Teil. [Knack] 


SODOM 

“lords of depravity part 1” SPV Steamhammer 

Sodom, eine meiner Jugendlieben. Yeah. Wie hab ich zu denen meine langen Fransen geschüttelt. Dazu gesoffen und rumgeprollt. 
Tom Angelripper. Mein Star. Wegen ihm nannte ich mich Steve Anger Ripper. 20 Jahre später halt ich nun diese DVD von Sodom in 
den Händen und freu mich noch immer darüber. Darin wird die Geschichte der Band, die den Trash Metal in hiesigen Gefilden ent- 
scheidend geprägt hat aufgearbeitet. Und das gleich als Doppel-DVD. Hätte es nur damals schon so ein Wunder-Silberling gegeben. 
Ich hätte ihn statt meiner Freundin in meinem Bett schlafen lassen. Auf der 1. DVD befindet sich eine 180 Minuten dauernde Doku. 
’ Auf der 2. DVD eine Konzertaufzeichnung. Sodom und Gomera, was will der juvenile Headbanger von heute noch mehr? 


- MOTÖRHEAD 

“30th anniversary bonus dvd” SPV Steamhammer 

Über Motörhead brauch ich nicht mehr viele Worte zu verlieren. Lemmy und die Jungs sind die Größten und mittlerweile auch 
Everybodys Darling. Trotz Warzen, Eskapaden, Vorwürfen. Motörhead sind gesellschaftsfähig, akzeptiert und kult. Kult ist sowieso 
die blödeste Floskel überhaupt. Past hier leider dennoch. Ob Lemmy das jemals wollte? Wer weiß, vielleicht trinkt er deshalb so viel 
E um darüber hinwegsehen zu können. 

Mit dieser DVD feiert Motörhead jedenfalls ihren 30. Geburtstag. Glückwunsch dazu. Up the Cups! Aber wie man feiert muss ich 
: den Briten wohl nicht erklären. Enthalten ist diesem Package eine Re-Release der letzten Platte Inferno und als Bonus eine DVD 
E mit Auszügen des Jubliäums Konzertes im Juni 2005 in zu London. Außerdem Videoclips, Making ofs, rares material, Interviews, 
f Backstage-Einblicke, etc. pp. Über 2 Stunden geilen Fan-Stuff. Gutes Ding. [Knack] 


ö SEPULTURA 

“live in sao paulo” SPV Steamhammer 
Live Konzert der alten Mosh-Heroes aus Brasilien in ihrer Heimatstadt. Und wie man es von einem Heimspiel gewohnt ist, erwartet 
den Zuseher eine geile Sause. Für den Fan auf alle Fälle ein Genuss. [Knack] 


V.A. 

"bad boys for life” People like you 

170 Minuten Punkrock pur aauf 2 DVDs. Coole scheiße, endlich mal mehr Stoff von dem Derwisch Duane Peters. Aufgezeichnet 
wurde ein Konzert der die diesjährigen PLY-Bad-Boys-Tour in Vienna. Dabei sind DISTRICT, DEEP EYNDE, DEADLINE, US BOMBS 
und MAD SIN. Großartig. Auch Köfte weiß zu gefallen. Und über District braucht man eh keine Worte zu verlieren. Sind klasse. Dazu 
kommt noch Bonusmaterial und lustiges Zeux, was abseits der Bühne gefilmt wurde. [Knack] 


LOIKAEMIE 

"10 jahre power from the eastside” Knock Out Records 
Wer zur Hölle feiert in diesem Jahr eigentlich noch alles Jubiläum? Loikaemie gibt's also auch schon wieder 10 Jahre. Und dass es 
; sie gibt ist gut so. Ziemlich wichtig, dass unter den ganzen Skin-Bands eine dabei ist, die mit klaren Aussagen heraus sticht und 
trotzdem von (fast) allen Fleischmützen akzeptiert wird. Eine Band die sich dazu bekennt nicht schwulenfeindlich etc. zu sein, ist an 
und für sich in diversen Kreisen nicht gerne gesehen. Loikaemie aber schon. Und das liegt wohl daran, dass sie auch die Proleten- 
Skins mit ihren Texten, ihrer Aura in den Bann ziehen. Auf dieser DVD kann man sich anschauen warum das so ist. Gefilmt wurde 
die 10 Jahresparty in ihrem Heimatort Plauen. Professionell. Gute Bild. Und Tonqualität. Fettes Booklet. Und als Bonus das Konzert 
nochmals als Audio CD zum anhören. Darauf enthalten sind 25 Songs, die keine Wünsche mehr offen lassen. Das Live Konzert kann 
man sich außerdem auch als limitierte Picture LP zulegen. [BerndBoi] 


Ada,’ 


Verhurte Scheiße, jetzt ist auch noch der Fernseher verreckt. Was soll ich jetzt bloß tun? Lesen? Nee, das ist was für 
Studenten. 26 Buchstaben? Beinahe willkürlich aneinandergereiht und doch so ähnlich? Beim Gedanken daran ein 
Buch lesen zu müssen, könnte ich kotzen. Und trotzdem soll es Menschen geben die tatsächlich lesen. Arme Irre. 
Bisher hab ich zwei Bücher in meinem Leben gelesen: TUPP UND JUPP, ein Buch über Affen, welche Freundschaften 
zu einem Elefanten pflegen. In 18 Punkt Schriftgröße. Und Toni Schuhmachers ANPFIFF. Das muss reichen. Ich 
für meinen Teil hab mich dafür entschieden unbelesen, unwissend und dumm zu bleiben, schließlich hab ich einen 
überaus sympathischen Fernseher, welcher mich bildet. Und das nicht zu knapp. Nur jetzt isser futsch, und darum 
kann ich kurz vor Deadline die vier Filme von Sunny Bastards nicht mehr anschauen und besprechen. Um sie dennoch 
vorzustellen, klau ich jetzt einfach mal die Inhaltsangabe von der Rückseite. Gute Unterhaltung dabei. [Knack] 


DVD - Verlierer 

Ein echter Kultfilm! Die Geschichte spielt im Ruhrgebiet der 80ger Jahre und zeigt das Leben und den Kampf ums überleben zweier 
Straßengangs, die sich selber und andere Bekämpfen! Inklusive Live Performance der 80ger Trash-Metal Band Violent mit dem Song 
„Dead City" so wie Gastauftritte von Mille (Kreator) und Campino (Tote Hosen). Der Soundtrack beinhaltet „Opel-Gang“ (Tote Hosen), 
„Dead City“ (Violent Force), „Eighties“ (Killing Joke) und viele Mehr.. Die DVD beinhaltet viele Extras wie, Audiokommentare der 
Beteiligten, Interviews und jede Menge mehr.... 


DVD - The Edge of Quarrel 

Die amerikanischen Punkbewegung ist Schauplatz für eine brutale und blutige Auseinandersetzung, bei der die gesamte alternative 
Szenekultur auf dem Spiel steht. 

Als Brian nach der College-Zeit in seine ehemalige Heimatstadt zurückkehrt, findet er seine besten Freunde als rivalisierende Gang- 
mitglieder in einem Konflikt ohne Ausweg wieder: Die autonome Szene hat sich in „Straight Edger“ und traditionelle Punk-Anhänger 
gespalten, die sich erbittert bekämpfen. 

Während die Straight Edge Bewegung sich losgelöst hat von den Wurzeln der Anarchie und „No Future“-Philosophie, sehen die 
Punkrocker diese scheinbare Weiterentwicklung als Verrat an der Bewegung. 

Aus ehemaligen Weggefährten werden in diesem „Glaubenskrieg“ hasserfüllte Feinde. Konzerte werden zu Schauplätzen von Mas- 
senkrawall und unbändigenden Aggressionen. Jeder weitere Fight und jedes schwerverletzte Opfer steigert nur die Hass-Spirale 
zwischen den beiden Gruppierungen und ihren Musikbands. 

Brian versucht das scheinbar Unmögliche - Die Szenen wieder zu vereinen... „The Edge of Quarrel“ - ein authentischer Independent. 
Streifen direkt aus der Punkszene - kein Drehbuch kann realistischer sein als die Wirklichkeit! 

Mit dabei sind: Rocky Votolato von Waxwing als Brian Johansen, John Pettibone von Undertow als Jason Talbott und Dann Gallucci 
von The Murder City Devils as Chance Linstrom. Außerdem viele Mitglieder der Bands und der Nothwest Punk & Hardcore Szene 
(Seattle) Laufzeit: 120 min. Extras: Es werden Exclusive Live-Aufnahmen von „Botch“ auf der DVD veröffentlicht und noch viel, viel 
mehr!!! 


/ b ig i \ 

DVD - Skinhead Attitude y | & “ 
„Skinhead Attitude“ ist die erste Darstellung der 40-jährigen Geschichte der Skinhead-Bewegung von ihren linksradikalen Anfängen 

bis hin zur rechtsradikalen Ausprägung. ) S } 

Regisseur Daniel Schweizer begleitet in „Skinhead Attitude“ das 22-jährige Skingirl Karole auf eine Reise durch alle Kontinente in 3 A N J a 

denen die Glatzen-Bewegung seit der Entstehung des Kultes in England sich auf unterschiedliche Weise verbreitet hat. Von den . \ a 

jamaikanischen Wurzeln und dem schwarzen Musiker Laurel Aitken zur Entwicklung von Ska und Oi und dem „Spirit of 69" und der er: > 

Punk-Bewegung mit Sham69's „United-Hymne“ bis zu heutigen Strassenschlachten mit der Staatsgewalt in ehemaligen Sowjet-Staa- De 

ten. Von der antirassistischen „S.H.A.R.P“-Bewegung mit Roddy Moreno und seiner Band „The Oppressed“ bis zu der faschistischen ) = £ 1 * ; i rs W_ 
„Blood & Honour“-Gründung durch „Skrewdriver“-Sänger Ian Stuart und der faschistoiden Entwicklung amerikanischer White-Power ’ & ; 
Nazis und Ihrem Mord an einem Punk... Ein musikalisches Road-Movie über eine seit fast 40 Jahren bestehende Jugendbewegung, 
die in dem öffentlichen Bewusstsein seit Mitte der 80-er meist einseitig als extremistische Neonazis die Gemüter polarisiert. Dieser 
Kinofilm führt den Zuschauer zu den wichtigsten Zeitzeugen und Aktivisten der Szene und zeigt ein vielfältiges Bild, dass ihre bisheri- 


ge Meinung über „Skinheads" verändern wird... unveröffentlichtes Bonus-Material: Roddy Moreno-Interview (The Oppressed), Jimmy 
Pursey -Interview (Sham 69) (erstes Interview seit über 10 Jahren) uvm ... 


DVD - Suburbia 

Der zweite Spielfilm nach „Made in Britain“ ist einer der wenigen echten Punk- und Skinfilme: „Suburbia“ - „Rebellen der Vorstadt“ 
aus den 80-ern wurde produziert von keinem geringerem als Hollywood's King of B-Movies: Roger Corman! 

(ACHTUNG: Nicht verwechseln mit dem langweiligen Teenie-Film „Suburbia“, der mal rein gar nix mit Punk zu tun hat...) 

Sunny Bastards hat diesen Streifen von New Horizons/Concorde aus den USA lizenziert und veröffentlicht „Suburbia“ erstmals in der 
deutschen Fassung auf DVD restauriert vom Digi-Masterband! 

Eine Gruppe von Vorstadtpunks & Skinheads wehrt sich gegen das Establishment mit ihrer Lebensart aus „Garage Hopping“, Konzer- 
ten, No Future, Streetfights und Zusammenhalt gegen die tristen Aussichten, die ein Vorstadt-Kaff irgendwo in den USA nur bieten 
kann: „Schaff Dir durch redliche Arbeit Dein ödes Reihenhaus, das genauso beschissen gleich aussieht, wie jedes andere in der 
Siedlung, mähe einmal die Woche Deinen Vorgarten-Rasen, sei nett und unauffällig zu den Nachbarn und danke am Thanksgiving 
artig der Nation und Gott für dieses „wunderbar-aufregende“ Leben....“ 

Die Punks & Skins haben einen anderen Weg gewählt, denn Ihre Welt besteht aus Rebellion und Ihr Kopf ist noch nicht im Weichspül- 
gang verkalkt. Keine Chance haben, heißt Veränderung. Anders sein im Denken und Aussehen ist für sie das wahre Leben, welches 
noch aus Emotionen und ihrer Vorstellung von Freiheit besteht. Doch bunte Haare oder kahlgeschorene Köpfe in schweren Boots 
passen nicht in diese „friedliche Idylle“ der Suburbia. Die Kleinstadt mit all ihren so achtbaren und moralisch-redlichen Spieß-Bürgern 
reagiert und zeigt ihr wahres Gesicht....Die Hetze gegen die Außenseiter, die nur Ihre Freiheit ausleben wollen, beginnt. Die „Sub- 
urbia" zeigt Ihr wahres Gesicht. Als bei einem tragischen Ereignis während der ewigen Hasstiraden gegen die Gruppe ausgerechnet PR 
das jüngste Mitglied im Kindesalter stirbt, entlädt sich der berechtigte Hass der Punks & Skins gegen die Ausweglosigkeit in blankes 

Entsetzen gegen Ihre Umwelt... Die Musik zum Film stammt von T.S.O.L. (True Sounds Of Liberty), die Vandals und D.I. sind eben- 

falls in Wort und Ton vertreten und außerdem spielte Michael „Flea“ Balzary Flea von den Red Hot Chilli Peppers in dem Streifen mit! 

„Suburbia" ist keiner der typischen Filmvertreter, die Punks und Skinheads als die üblichen Bösewichter in Klischees ersticken, im 


Gegenteil! Regisseurin Penelope Spheeris schuf „Suburbia“ gleich nach ihrer Dokumentation „The Decline of Western Civilization“, i 
der heutzutage als definitive Bestandsaufnahmen der Punk-Rock-Szene in Los Angeles gilt. Viele der realen Punks & Skinheads in 4 T 
„Suburbia" lernte sie durch diese Dokumentation kennen. Viele Jahre später drehte sie übrigens „Wayne's World“, I zur > 


TELLERRAND 


ALTWEIBERSOMMER IM JAZZHAUS [19.11.2005 STEREO TOTAL, Jazzhaus, Freiburg] 
Einmal mehr ein sonniger Tag, auf den Bergen des geliebten Schwarzwaldes liegt der erste Schnee, 
aber vom Nebel der letzten Tage ist weit und breit nichts mehr zu sehen, die Sonne strahlt den gan- 
zen Tag. Grund genug, den Nachmittag erst einmal mit einem Spaziergang in der Sonne zu füllen. 
Der Nachmittag verläuft lehrreich, ich erzähle der Begleitung, dass ich bei meinem letzten Aufent- 
halt auf dem Schauinsland ganze Wiesen mit Spinnweben überzogen gesehen habe und erfahre 
dann, dass daher der Begriff „Altweibersommer“ herrührt. Weil die Spinnen spinnen, spinnen sie 
beim nahenden Winter alles zu, was sie nur spinnen können, und deshalb sieht's überall so aus, 
wie die Haare einer alten Frau. Die Erkenntnis des Tages ist also eine etymologische, was man beim 
Konzert des Abends wohl eher nicht erwarten kann. 

„Stereototal“ steht auf dem Programm. Zum ersten mal gehört habe ich von der Band, als ich 2001 
die Pankerknacker-Hörspiel-CD, die dem Heft #8 beilag, „produzierte“, auf der ein Bericht über Ste- 
reototal war. Doch erst zwei Jahre später habe ich Stereototal wirklich kennen gelernt, als bei den 
zahlreichen Bauwochenenden das Album „Musique Automatique“ zur Standardbeschallung gehörte. 
Im Frühjahr scheiterte ein Redaktionsausflug zu einem Konzert von Stereototal nach Winterthur da- 
ran, dass jeder irgendwie eine andere Ausrede hatte, unter anderem war zu hören, dass das neue 
Album ja nicht mehr so gut sei und man sich das deshalb ja nimmer anhören müsse. 

Dass es dabei um etwas völlig anderes ging erfuhr man ein paar Tage später und gehört hier 
auch gar nicht hin. Jetzt endlich ist Stereototal in Freiburg und das kann man sich ja dann nicht 
entgehen lassen. 

In der erwartet sporadischen Besetzung Brezel Göring und Frangoise Cactus treten sie mit 20 mi- 
nütiger Verspätung auf die Bühne und das Jazzhaus kocht vom ersten Stück an. Gleich vorneweg: 
Es ist unglaublich, was die beiden da auf der Bühne treiben und aus ihren Instrumenten herausho- 
len. Ok, sie haben zweifellos einen hardwaresequenzergesteuerten Synthesizer und Sampler, und 
manchmal kommt sogar die Stimme „vom Band“ - aber anders ist so ein Soundbad zu zweit wohl 
nicht auf die Bühne zu legen. 

Sehr zu meiner Überraschung setzt sich Frangoise zu „Musique Automatique“ erstmals ans Schlag- 
zeug, wobei die Überraschung eher daher rührt, dass ich mich vorab nicht sonderlich mit der 
Band beschäftigt habe, hat sie das doch schon bei einer der ersten Sessions mit Brezel getan 
- damals noch auf verschieden großen Kartons. Möglicherweise war da auch noch die ein oder 
andere Waschmitteltonne mit dabei. 

Zu „Liebe zu Dritt“ wird konsequent eine Mitsängerin aus dem Publikum auf die Bühne geholt, von 
der aber nicht viel zu hören ist. Überhaupt gibt sich Stereototal sehr Publikumsnah: Zu „Moviestar“ 
werden massig Leute zum Mittanzen auf die Bühne geholt, aus den kurzen aber zahlreichen Pausen 
kommt Brezel immer mit reichlich Bier zurück und verteilt es im Publikum. 

Mit einer unglaublichen Schlagzahl wird ein Hit nach dem anderen auf die Bühne gelegt, und bereits 
nach 50 Minuten wird erstmals das „letzte Lied“ angesagt, was zu einem leichten Grummeln führt, 
doch es sollte erst die Halbzeitpause markieren. Insgesamt gehen Stereototal fünfmal wieder von 
der Bühne, wobei man trefflich darüber spekulieren kann, ob Brezel jeweils erst mal eine Nase zie- 
hen muss, so aufgedreht, wie der auf der Bühne rumspringt. Man fühlt sich ein wenig an Paul Ru- 
therford erinnert, der bei Frankie Goes To Hollywood dereinst die Rolle des „Shouters“ innehatte. 
Insgesamt ein phänomenales Konzert, vielleicht alles in allem etwas kurz und durch die frühe Pause 
auch immer ein wenig mit der „Angst“ verbunden, dass es viel zu schnell zu Ende sein könnte. 
Am Schluss blieb kaum ein Wunsch offen, die punktypische Kürze der Stücke erlaubte es, dass 
wirklich kein Hit fehlte. 

Bleibt die Frage, wie man in diesen Text jetzt noch den „C64" resp. die „Bontempi-Orgel“ einbaut, 
mit denen man Soundelemente von Stereototal so trefflich beschreiben kann. Auch wenn weder der 
eine, noch die andere auf der Bühne zu finden waren. 

Nach dem Konzert muss man seine Füße einmal mehr Jazzhaus-typisch vor rollenden Bierfässern in 
acht nehmen. Aber man ist ja vorgewarnt... 

[Zuschauer: 800 (ausverkauft), Spieldauer: 85 min, Zu-Spät-Quotient: 7] jh 


„PISSE, BEISSEN, HUREN, EITER, KOTZEN,...“ Ben Becker liest KLAUS KINSKI, Burghof Lörrach 
Es ist wohl mehr als zehn Jahre her, als ich eine Kinski-Aufnahme gehört habe, in der Erinnerung 
ist eigentlich nur einen Satz davon geblieben. Die nebenan wohnende Hilletje-Jans-Darstellerin 
kam auch sofort auf diesen Text zu sprechen, als sie mir kurz vor der Abfahrt noch ein Päck- 
chen vorbeigebracht hat, dass sie dankenswerter Weise während meiner Abwesenheit entgegen 
nahm und ich ihr erzählte, dass ich zu Ben Becker liest Kinski gehe: „Du...Du... ich bin so wild 
auf Deinen Erdbeermund“ - krank, krass, genial, exzentrisch, verrückt und was weiß ich, was 
man Kinski noch alles nachsagen kann. 

Die Voraussetzungen für einen guten Abend waren also bereitet. Ben Becker liest Klaus Kinski, 
begleitet von der Zero Tolerance „Band“ (die lediglich aus einem Schlagzeug und einem CD- 
Player bestand, einmal kam ein Akkordeon zum Einsatz) mit Jacki Engelken und Ulrik Spies. 
Gelesen wurde im Lörracher Burghof - einem angemessene Ambiente für so einen Abend - wo- 
bei - für eine solche Lesung hätte man auch in irgend eine Unterführung gehen können. Aber 
es ist ja schon fast Winter und da war ein beheiztes Gebäude schon besser, zumal man sich bei 
einer Lesung ja tendenziell nicht bewegt - sieht man mal von dem rumrutschen auf den eher 
unbequemen Stühlen ab. 

Gelesen wurde aus Kinskis „Fieber - Tagebuch eines Aussätzigen“, die häufigsten Vokabeln 
dabei: „Kot, Eiter, kotzen, Pisse beißen, Huren, ...“ - und genau, da fängt das Problem an: die 
Texte waren leider insgesamt etwas eintönig. 

Die Interpretation von Becker und der Zero Tolerance Band dagegen allerdings nicht. Mal ganz 
ohne Begleitung, mal nur mit sporadischen Trommelschlägen untermauert, mal mit Natur- oder 
Citygeräuschen, einmal mit dem Ausruf „Jazz!“ einen fulminanten Soundteppich einleitend han- 
gelt sich Becker mit seiner mächtigen, präsenten Stimme durch die Kinski-Texte. Das dafür wohl 
notwendige Maß an Verrücktheit bringt Becker dafür allemal mit, oder er beherrscht die Kunst 
des Schauspiels eben so gut. 

Als ich mich nach 70 Minuten schon auf die Pause eingestellt habe, endet ein Gedicht mit dem 
Satz „Ich muss hier weg“, was Becker dazu nutze, aufzustehen und zu gehen. Ein Spitzenab- 
gang, aber leider nicht zur Pause, sondern zum Ende. Als Zugabe werden noch öffentlich zwei 
Kurze hinter die Binde gekippt und ein fetter - berechtigter - Applaus eingefahren. 

So kurz wie die Lesung ist folglich auch dieser Text. 

[Spieldauer: 70 min, Zuschauer: 220] jh/jb 


KONSTANTIN WECKER im Konzerthaus Freiburg, 27.04.2005 

Geehrtes Freiburger Wecker-Publikum! 

Eigentlich sollte man ja nach so einem Abend tolerant und friedlich sein. Der Kriegsminister- 
Scharping-Freund Wecker hat es uns ja wieder einmal mit auf den Weg gegeben. Zugegeben in 
seiner unnachahmlichen Art, warum er ja auch so wichtig war für mich, meiner Entwicklung des 
politischen Denkens und Handelns, für meinen Pazifismus. 

Sind unter euch nicht mindestens 75% Grünen-WählerInnen? Haben wir uns 1998 nicht alle 
gefreut, dass Birne endlich weg und das „rot-grüne Projekt" am Start war? Aber dann? Habt ihr 
nicht gemerkt, dass das erste was rot-grün gemacht hat - sie waren noch nicht mal so recht 
vereidigt - war, Krieg zu führen? Krieg! Hallo! Ich habe heute noch Ludger Vollmers Satz von 
der „feministischen und pazifistischen Politik“ am Wahlabend in den Ohren, die jetzt beginnen 
kann. Das Gegenteil war der Fall. Und ihr seid so blöd, dass ihr es nicht einmal merkt. Dass ihr 
beklatscht, wenn Wecker von Frieden, Pazifismus und Antirassismus erzählt. Wenn er gleich zu 
Beginn das Lied vom Revoluzzer spielt und euch mit seinen Sprüchen die Seele balsamiert. 
Habt ihr verdammt noch mal nicht bemerkt, dass ihr es seid, die dieses Kriegskabinett gewählt 
habt? Merkt ihr nicht, dass ein katholische Messe auch nichts anderes ist, als das, was ihr aus 
diesem Abend gemacht habt. Dass ihr nicht gegen Ende zuhauf nach vorne gepilgert seid, 
um die Kommunion zu empfangen war echt alles. Wenigstens soweit scheint euer Hirn noch 
zu reichen. 

Jeder einzelne, und insbesondere die Dame auf Platz 26/2, die so saublöd despektierlich nach 
hinten geschaut hat, weil ich mich mit meiner Nachbarin kurz unterhalten habe, und jene, die 
in der Pause meinte, „dass die hier so was überhaupt reinlassen“ nur weil meine Begleitung 
punkige rote Haare und zwei Piercings hat, jeder einzelne sollte sich überlegen, ob er heute 
Abend statt auch nur einmal Applaus zu spenden, nicht besser das Büßerhemd übergestreift 
hätte und ganz schweigsam mal nach Hause gegangen wär’ und es sich noch mal überlegt, 
ob er oder sie klatschen will, wenn Herr Wecker meint „A Revoluzzer müaßt ma sei“ und was 
daraus wohl folgt. 

Warum geht ihr in ein Haus, dass von der Mehrheit der abstimmenden Bevölkerung abgelehnt 
wurde? Warum sitzt ihr in den Rolf-Böhme-Saal, der sich um die demokratische Entscheidung 
einen Dreck geschert hat und gleich am Tag nach dem Bürgerentscheid den Beschluss im Ge- 
meinderat durchgedrückt hat, dieses Konzerthaus zu bauen? 

Ihr Grünen-Wähler seid mir die richtigen Revoluzzer. Mit Verlaub, mehrheitlich seid ihr einfach 
Arschlöcher! 

Soweit mal dazu. Das Konzert war eigentlich ganz nett. Musikalisch eine Glanzleistung, wie man 
es von Konstantin Wecker und seinen Musikern gewohnt ist. Und da er ja auch nicht mehr der 
jüngste ist, sei noch angemerkt, dass auch die Dauer von fast 165 Minuten durchaus ein „cha- 
peau“ verdient. Der Eintrittspreis zwischen 35 und 47 € ist indiskutabel unrevolutionär. 
[Spieldauer: ca. 2:45 h, Zu-Spät-Quotient: (6)] jh 


GÖTZ WIDMANN Freiburg Cafe Atlantik 

Eigentlich komme ich ja nie zu spät. Mal ganz abgesehen von der akademischen Viertelstunde, wel- 
che bei mir durchaus des Öfteren auch zur akademischen halben Stunde werden kann... An diesem 
Abend kam ich jedoch so dermaßen zu spät zum Walfisch, dass ich feststellen musste, dass sich 
meine Verabredung bereits ohne mich auf den Weg zum heutigen Götz Widmann Konzert gemacht 
hatte. Enttäuscht überlegte ich das weitere Vorgehen. Das Lokal war voller zu Abend essenden Fuss- 
ballliebhaber. Kein bekanntes Gesicht zu sehen und von DENEN würde sich auch sicher keiner in der 
nächsten Viertelstunde zum Konzert aufmachen. Im Kopf malte ich mir schon den kalten, einsamen 
Gang zum Atlantik aus. In Gedanken lief ich die Strecke ab. Erinnerungen an mich mit 7 Jahren 
kamen hoch. Gott, war das ein weiter Schulweg und den immer ganz alleine gehen zu müssen... Am 
Schlimmsten war es, wenn es draußen noch dazu kalt und dunkel war. Ich schüttelte automatisch 
meinen Kopf: Schnell weg mit diesen Gedanken. Ich beschwerte mich bei der Walfisch-Bedienung 
darüber, dass ich nu alleine würde laufen müssen, als sich ein mir bekanntes Gesicht umdrehte. Das 
sollte ja jetzt nicht mein erstes Widmann Konzert sein, aber den Typ vor mir erkannte ich trotzdem 
nicht sofort. Sollte das wirklich Götz Widmann sein? Dann hätte er wahrscheinlich im vergangenen 
Jahr eine gute Köchin zur Frau genommen, die ihn mit ihren Schlemmereien beglückt hat. Aber sym- 
pathisch wie eh und je bot er mir an: „Wenn du noch eine Viertelstunde wartest komme ich mit!“ 
Eine Viertelstunde später schlenderten wir nebeneinander die Schwarzwaldstaße entlang. Schließ- 
lich lenkte ich unser Gespräch auf den heutigen Abend. Er eröffnete mir, dass er trotz des ausver- 
kauften Atlantiks nicht nervös sei. Dies käme bei ihm nur auf, wenn er weiß, dass er in leerem Saal 
spielen muss.“ ‚Oder, wenn du nix zu Kiffen dabei hast‘, ergänzte ich bei mir, entgegnete jedoch ir- 
gend etwas Verständnisvolles. Es schoss mir durch den Kopf wie ein Blitz!!! Schon nach dem letzten 
Konzert hatte ich mir überlegt: Sollte ich mal Götz Widmann treffen, muss ich ihm unbedingt sagen, 
wie falsch er mit seinem Lied „Grimms Märchen“ liegt. Es war schließlich meine Pflicht als zukünftige 
Pädagogin, solche im Volksmund verbreiteten Irrtümer richtig zu stellen. 

„Du liegst mit deinem Lied ‚Grimms Märchen‘ übrigens total daneben!!!“ ZACK - Da war es raus. 
Weiter ging's mit ein bisschen Klugscheisserei: „Für Kinder ist das gar nicht so bedeutungsschwan- 
ger wie für Erwachsene. Die Schwiegermutter wird ja beispielsweise nur bestraft, weil sie so böse 
zu den Kindern ist. Die Kinder, die Märchen hören oder vorgelesen bekommen, kriegen dabei ein 
Gespür für Gut und Böse. Und das Gute siegt schließlich immer. Das ist für die ganz wichtig...“ So 
ging das ungefähr den ganzen Weg und es steht zu vermuten, dass der gute Götz zwar einerseits 
froh war, wirklich im Atlantik anzukommen (ohne mich würde er noch heute in Freiburgs Gässchen 
herumirren, da bin ich ganz sicher), andererseits aber auch gedacht haben musste ‚Das haste jetzt 
davon, dass du die mitgenommen hast...‘ Letzteres schloss ich dann daraus, wie dankbar und er- 
leichtert er vorm Atlantik, dessen Gäste sich schon vor der Haustüre beim Drängeln die Füsse wund 
traten, in der Menschenmenge verschwand. Hm. Kritik vertragen können ist auch eine Tugend, 
welche immer seltener wird. 

Im Atlantik ging es augenblicklich los. Ich hatte derweil auch meine Verabredung wiedergefunden 
und mir ein Bierchen geholt, was schon eine Kunst für sich war, da das Atlantik übervoll und somit 
bis zur Bar nur schwer ein Durchkommen möglich war. Götz Widmann betrat die Bühne [= erhöhtes 
Podest auf dem gerade noch so ein Barhocker samt ihm, ein Mikro und viele Kabel Platz hatten] und 
forderte diejenigen aus der Menge auf, die Hand zu heben, die noch solo sind. Daraufhin gingen 
zahlreiche Hände in die Höhe. Danach sollten diese Götz‘ Aufforderung nachkommen und sich nach 
anderen, den Arm Hebenden umschauen, vielleicht entdeckte man ja bereits die Eroberung des 
Abends. Ich dachte nicht wirklich daran, dass sich daraufhin jemand umsehen würde, denn es war 
unmissverständlich als Scherz gemeint. Doch unglaublicherweise gingen wirklich fast alle Köpfe 
wild um sich herum auf die Suche nach dem Arm hebenden anderen Geschlecht. Vielleicht haben 
sie aber auch nur geschaut, ob jemand schaut, man weiß es nicht. Um nicht völlig das Gesicht zu 
verlieren und sich seine Ehre zu erhalten wird der ein oder andere wohl im Nachhinein behaupten 
er hätte geschaut, ob jemand schaut und nicht, wie man vermuten könnte, geschaut, ob jemand 
zurückschaut. 

Sinn des Ganzen war schließlich das neue Lied, in welchem Götz den ewig Verlassenen dieser Welt 
den gutgemeinten Rat gibt, sich bei Liebeskummer und Herzschmerz den Badmülleimer der Ehe- 
maligen vorzustellen. Wie sollte man nach dieser detaillierten Inhaltsbeschreibung eines weiblichen 
Badmülleimers auch noch die Frau seines Herzens vermissen und sei sie noch so wundervoll? Das 
Erste, was vermutlich in der folgenden Woche in sämtlichen WGs Freiburgs passierte, war dass die 
Toilettenreinigung wieder mehr denn je in die Wohnhäuser zur Entstopfung ausrücken musste, weil 
die Frauen jetzt doch ihre Tampons wieder die Toilette runterspülten und nicht mehr... ihr wisst 
Bescheid. Es folgten weitere, neue Songs mit der Rechtfertigung, die alten, bekannten könne man 
auch nach dem Konzert noch besoffen gröhlen. Danach wurde der Zuhörer zu 10 Minuten Pause 
gezwungen und anschließend begann die zweite Halbzeit. Mein Herz ging auf, als Götz Widmann 
‚Die zwei Trauben‘ anspielte. Ein Liebeslied, es geht um zwei Trauben, die das ganze Jahr über 
verliebt nebeneinander am Rebstock hängen und doch nie zusammen sein dürfen, wie es Mann und 
Frau normalerweise sind. Etwas schnell gespielt, wie auch im Jahr zuvor, aber sonst wunderschön. 
Es folgten weitere Gemüse- und Drogenlieder, nun auch des öfteren aus Joint-Venture-Zeiten. „Äl- 
ter als Curt Kobain“, „Eduard der Haschischhund“ oder auch „Solang’s um Fussball geht hass ich 
Holland wie die Pest" waren Sternchen, bei denen die Menge tobte und lauthals mitsang, mitbellte, 
mitjaulte und mitschrie. 

Schließlich wurde auch „Grimms Märchen“ gespielt. Mit einem kurzen Seitenblick zu mir herüber 
klärte er nun das Publikum darüber auf, dass er zwar gerade von einer „Profipädagogin“ eines 
Besseren belehrt wurde, dieses Lied aber trotzdem gerne spielen möchte. Dabei lächelte er noch 
verschmitzt herüber. Im Nachhinein lag also doch ich falsch. Er schreibt, singt und spielt nicht nur 
sehens- und hörenswert, Kritik vertragen kann er auch noch. [Miriam Meridjen] 


14.05.2005: Wagenburgler-Demo in Freiburg LOVE OR HATE PARADE 

Unter dem Motto „Freiräume erhalten und ausweiten“ fand auch dieses Jahr eine „Love-or-Hate- 
Parade“ auf Freiburgs Innenstadtring statt. Im Demoaufruf war zu lesen: „Selbstverwaltete Kultur- 
zentren, Wagenplätze, kollektive Wohnprojekte etc. sind Orte an denen wir versuchen können ein 
selbstbestimmtes, herrschaftsfreies, solidarisches Miteinander zu entwickeln. Linke Freiräume sollen 
keine private Nischen sein, sondern Ausgangspunkt und Struktur für unsere politischen Kämpfe und 
Aktionen. Sie sollen außerdem einen gewissen Schutz vor rassistischen, faschistischen, antisemiti- 
schen und sexistischen Verhaltensweisen bieten.“ 

Diesem Aufruf folgten trotz Regenschauer geschätzte 1000 Leute und machten die Love-or-Hate- 
Parade zu einem Spektakel. Ein massives Polizeiaufgebot - vermutlich war das Verhältnis Demoteil- 
nehmer vs. Polizei 1: 1 oder noch „besser“ zu Gunsten der Polizei - begleitete die Parade. Auffallend 
dabei war, dass es wohl Bestandteil der Polizeiausbildung sein muss, ein grimmiges Gesicht zu 
machen. Trotzdem verlief die Veranstaltung weitgehend friedlich - zwei Festnahmen wegen Sachbe- 
schädigung waren dem Polizeibericht zu entnehmen, ansonsten keine besonderen Vorkommnisse. 
Die Zeitung „Der Sonntag“ bezeichnet die Veranstaltung „als eine Mischung aus Party und Demonst- 
ration. Und in der Tat wurden zwar die politischen Botschaften von Wagenburglern, Punks und linker 
Gruppierungen in Transparenten und Redebeiträgen transportiert; ansonsten standen aber Musik, 
Ironie und Alkohol im Mittelpunkt.“ Das private ist politisch - das politische privat - unter diesem 
Aspekt, der einer bürgerlichen Presse wie dem „Sonntag“ wohl verborgen geblieben ist, war es 
also eine Demonstration die durchaus die Botschaften transportiert hat. Warum muss es bei einer 
Demonstration immer bierernst zugehen? jh 


WIGLAF DROSTE & DAS SPARDOSENTERZETT im Spielboden, Dornbirn 

„Wenn es Scheiße regnet ist die Kunst ein Regenschirm" 

Obwohl das Wetter geradezu nach einer Sitzheizung schrie: die Vignette war am falschen Auto. Also tap- 
fer sein, in Dornbirn gabs zum Glück einen gastfreundlichen Kaffee und danach warme Speisen im Spiel- 
boden, beides durchaus empfehlenswert. Auch wenn wir nicht mehr die Jüngsten sind: gleich war klar 
dass wir den Durchschnitt von 40 locker senken werden...so ist das wohl, wenn Wiglaf Droste und das 
Spardosenterzett zum Konzert laden. Der Erstere dann auch leger mit Anzug, die Zweiteren in Schlips 
und Krawatte. Das Line-Up: Flügel / E-Piano / Gitarre, Kontrabass / Mundharmonika, Standschlagzeug 
/ Percussions. Plus Droste, mit Buch und Schreibtisch bewaffnet. Los geht's: eine lustige Mischung ir- 
gendwo zwischen Jazz und Comedian Harmonists nimmt ihren Lauf, und was mir von Tonträger anstren- 
gend anmutete ist live durchaus sehens- und hörenswert, natürlich auf einem musikalischen Niveau das 
meines übersteigt... „Ausgeplündert in Paris“ heißt einer der ersten Songs, der dann auch Herrn Droste 
auf die Bühne bringt, anscheinend von der Musik so ergriffen, dass er sich wild gestikulierend gerade 
noch abhalten kann, Luftgitarre zu spielen. Im Folgenden dann ein abwechslungsreiches Programm, 
mal das Spardosenterzett, mal singt Droste mit, mal machen die Musiker Pause und Droste liest ein 
paar Episoden aus den mitgebrachten Büchern. Darin wird drostetypisch mal die Forsythie als Ratte 
unter den Pflanzen oder 9/11 als Geburtsstunde der bemannten fliegenden Architekturkritik bezeichnet. 
Sensationell die Ode an Johnny Cash: ‚Hurt‘ von der American IV solo gesungen, dass es einem kalt den 
Rücken juckt. Da weiss man dann auch warum er als Schriftsteller und Sänger angekündigt wurde. Sehr 
zum kurzweiligen Abend hat auch eine sowohl musikalisch als auch in Bühnenshow ska-artige Version 
von ‚Hotel California‘ beigetragen. Lediglich der Sinn oder Zweck der im letzten Lied und vor der Bühne 
von Droste geschlagenen Räder waren nicht ganz erkennbar, nur hat man es ihm noch bei der zweiten 
Zugabe angehört dass es wohl eine Art Verneinung des Alters gewesen sein muss. Alles in allem ein 
gediegener und amüsanter Abend, gerne wieder mal. Die Überschrift ist übrigens ein Zitat vom Spar- 
dosenterzett und bei der Heimfahrt auf dem kalten Autositz ist uns zwangsläufig Drostes Vorschlag zum 
‚schönsten Deutschen Wort: nicht aus dem Sinn gegangen...'Mösenstövchen‘ Timo 


NOBLES KONZERT IN NOBLEM RAHMEN 03.11.2005, VAYA CON DIOS, AVO-Session, Basel 
Anfang November im T-Shirt auf dem Freiburger Uni-Campus sitzen ist ja schon irgendwie pervers. 
Aber das Tief über Großbritannien hat warme Luft aus dem Südwesten angesaugt und uns einen 
herrlichen Sommertag Mitten im Winter beschert. Wo das wohl noch hinführen wird? 

In dieser Sommerstimmung geht es des Abends nach Basel, der Eröffnungsabend der „AVO-Session 
Basel“ mit Michael von der Heide und Vaya Con Dios stehen auf dem Programm. Das Ambiente ist 
ausgesprochen nobel, das geschätzte Durchschnittsalter lag bei 49, der Festsaal der Messe Basel 
war wunderbar hergerichtet, runde Tischchen mit Kerzen, und wenn man nicht auf den billigen Plät- 
zen saß, wurde man mit reichlich Wein, Sekt und Wasser versorgt. Wenn man bedenkt, dass man 
also für 120 Stutz einen veritablen Vollrausch mit nach Hause hätte nehmen können und noch dazu 
zwei ganz gute Bands sehen konnte, ein insgesamt akzeptabler Preis. Auf den billigeren Plätzen 
stehen immerhin noch Chips parat. Garderobentechnisch fallen eigentlich nur einige KollegInnen 
auf den Presseplätzen aus der Reihe, Abendgarderobe ist wohl angesagt. 

Zur Eröffnung der AVO-Session gab es ein paar einleitende Worte des Festivalpräsidenten, der 
meinte zum Anfang sollte es „öbs us de Schwiz si“. Und so sollte es auch sein: Michael von der 
Heide, ein Schweizer Bergbauersohn, gelernter Krankenpfleger, der aber schon in frühester Jugend 
musikalische Erfahrungen gemacht hat, was man dann auf der Bühne auch bemerkt: Er versteht 
sein Handwerk. Zwischendurch wird der „Tanzschritt der 80er Jahre“ erklärt, den meine Musiklehre- 
rin (dass ich Sie noch mal zitieren werde hätte ich auch nicht im Leben nicht gedacht, Frau Hunisch) 
einmal als „mit sich selbst herumhüpfen“ bezeichnete, verbunden mit einem Medley aus Sabrinas 
„Boys, Boys, Boys“, Madonnas „Like A Virgin“, Huber Kahs „Sternenhimmel“ und diverser anderer 
„Hits“ der 80er Jahre, nur begleitet vom Schlagzeug. Auch eine Coverversion eines Hits von Stepha- 
nie von Monaco muss man über sich ergehen lassen, was zwar nett und witzig angesagt wird, aber 
diese Art von Musik ist dann einfach wirklich nicht meine. 

Zum Schluss bekam man noch einen bedeutungsschweren Satz auf den Weg: „wenn man nicht hat 
was man liebt, muss man lieben was man hat“. Dem ist dann nur noch hinzuzufügen, dass ich schon 
bedeutend schlechtere Vorgruppen über mich ergehen lassen musste (wobei ich beispielsweise an 
die Tiger Tunes denke, um die man bei einem Konzert der Helden scheinbar nicht herumkommt). 
Die Pause nach Michael von der Heide dauerte ziemlich lange, aber bis alle Sektkühler wieder mit 
vollen Flaschen bestückt, die zahlreichen Weinflaschen entkorkt und alle ihre Blasen entleert hatten, 
ist dann auch die Bühne umgebaut und der Festivalpräsident lässt es sich nicht nehmen, Dani Klein 
mit Vaya Con Dios höchstpersönlich anzusagen. 

Eigentlich kenn‘ ich nur das Debütalbum der Band, das 1988 erschienen ist, und von dem einige 
Stücke auf so einer Mixkassette meines Bruders zu finden waren, die ich wohl öfter gehört habe als 
er, schlicht deshalb, weil ich sie meistens hatte. 

Es fing etwas plätschernd an, vielleicht weil ich die Stücke nicht kannte, vielleicht aber auch, weil's 
einfach plätschernd war. Schon gut, brillant arrangiert, aber eben kein mitreißender Rock'n'Roll. So 
gesehen durchaus ein Konzert, dass man sich gut und gern im Sitzen anhören kann. Nach zwanzig 
Minuten mit „Don't Cry for Louie“ das erste Stück von besagtem Album und dann aber eins nach 
dem anderen. „Just A Friend Of Mine“ wird wunderbar mit Akustikgitarre variiert, die Latin-Folk-Run- 
de wird mit „Johnny“ eröffnet und konsequent nahtlos mit „Puerto Rico“ fortgesetzt. 

Darauf folgte ein Lied in Deutsch, wobei Dani Klein sich vorab für ihren Akzent entschuldigt, da 
sie eigentlich kein Deutsch spricht. Man möchte ihr in diesem Moment zurufen, dass wir hier in 
der Schweiz seien, und hier niemand Deutsch könne. Wobei aus linguistischer Sicht anzumerken 
ist, dass Schwizerdütsch weit mehr mit Hochdeutsch zu tun hat - um nicht zu sagen, es ist das 
eigentliche Hochdeutsch. 

Nach rund 50 Minuten stellt sich bei „What's A Woman“ die erste, im Programmheft angekündigte, 
Gänsehaut ein. Leider auch zum letzten mal an diesem Abend. 

Sehr angenehm ist das nicht abfeiern der MusikerInnen in einem Aufwasch, nein, sie werden nach 
und nach in den Pausen vorgestellt und dürfen ihren verdienten Applaus abholen. 

Dani Klein war viel unterwegs in den letzten Jahren, was man Ihrer Musik anhört, frankophone Chan- 
soneinflüsse sind ebenso zu hören, wie Musik aus Afrika und Südamerika. Weltmusik eben, weltklasse 
arrangiert. 

[Spieldauer: Michael von der Heide: 60 min Vaya Con Dios: 85 min Zuschauer: 1530 (ausverkauft)] jh 


BERNER BAND FEIERT IN BASEL HEIMSPIEL - PATENT OCHSNER, Kunsti St. Margarethen 
Kurz nach 21.00 Uhr betrat die Berner Mundart-Band die Bühne auf der idyllisch gelegenen Kunst- 
eisbahn St. Margarethen in Basel an diesem milden Samstag Abend. Sie wurden euphorisch beg- 
rüsst vom erwartungsfrohen Publikum. Die Vorband mit Namen Gustav, hatte mit einer Art „Schweit- 
zer Mundart Ska“ gute Arbeit geleistet. Das Publikum war bereit. Die 8 köpfige Band legte los und 
als sich nach wenigen Takten der Bandleader Büne Huber dazu gesellte zeigte das Publikum zum 
ersten Mal, dass es bereit war eine Party zu Feiern. Vom ersten Augenblick an funktionierte die 
Kommunikation zwischen Band und den Zuhörern auf die Art, wie es nur bei ganz speziellen Konzer- 
ten der Fall ist. Obwohl in wenigen Tagen die neue CD der Band auf den Markt kommt verwöhnten 
Patent Ochsner ihr Publikum mit einem „Best of‘ Konzert und streute nur dezent den einen oder 
anderen neuen Song ein. Mit ihrem unverwechselbaren Mix aus Rock, Chanson, Blasmusik, Polka, 
Blues und was weiss ich noch alles, gelang es der ungemein präzise spielenden Band, die Stimmung 
kontinuierlich zu steigern. Die zum Teil sehr poetischen Texte in Berner Mundart, vom Bandleader 
Büne Huber mit seiner unverwechselbaren Stimme vorgetragen, taten ein Übriges. Nach dem ersten 
Drittel des Konzertes übernahmen zunächst die weiblichen Zuschauer einen grossteil des Chorge- 
sanges was die Band erfreut zur Kenntnis nahm. Und dann, als ich schon dachte das Konzert hätte 
sich stimmungsmässig auf hohem Niveau eingependelt drehte das Publikum durch. Die ersten Takte 
von Bälpmoos (der Song mit dem die Band um 1991 bekannt wurde) erklangen und von nun an gab 
es kein Halten mehr. Der Chorgesang war jetzt endgültig der Job des Publikums und die Band lies 
sich von der Stimmung treiben. So endete das Stück in einem grandiosen Finale aus tobenden Fans 
und rockender Band. Sichtlich überrascht meinte Büne Huber: „Ich weiss nicht woran es liegt...aber 
in Basel ist es immer am Geilsten“ und es klang absolut glaubwürdig. 

Es folgte der Song „w.nuss vo bümpliz“ ...und Takte lang setzte die Band aus, das Publikum sang 
den Text, als ob es wochenlang zusammen geprobt hätte... Die Stimmung blieb den Rest des 
Konzertes einzigartig, das Publikum war eine grosse Familie geworden. Patent Ochsner gaben noch 
drei Zugaben und kamen dann zu einem letzten Acapella Stück auf die Bühne, Als Patent Ochsner 
diesmal die Bühne verliessen war klar, dass das Konzert zu Ende war. Fast unheimlich ruhig war es 
auf einmal. Das Publikum machte sich auf den Heimweg. Unterhaltungen waren keine zu hören. 
Jeder lies wohl das gerade Erlebte Revue passieren. Dieses Konzert der kleinen feinen Berner Band 
wird noch lange auf mich nachwirken. An diesem Abend schien die Welt ein wenig besser zu sein. 
[Spieldauer: 105 min, Zuschauer: 3500] The Bishop 


22./23./24.07.2005, STIMMEN FESTIVAL, Lörrach CALEXICO, GENTLEMAN, FAITHLESS 
Die beinahe sprichwörtliche „urbane Gastfreundlichkeit“ Lörrachs sollte sich an diesem Wo- 
chenende einmal mehr unter Beweis stellen. Im Rahmen des Stimmen-Festivals, dass über fünf 
Wochen hinweg viele kleinere Konzerte in Lörrach und Umgebung bietet, und wo eigentlich 
für jeden etwas dabei sein sollte - es sei denn, man ist eingefleischter und ausschließlicher 
Volksmusikfan, die kommt beim Festival zum Glück zu kurz - ist der Lörracher Marktplatz für 
ein langes Wochenende fest in der Hand von Größen der internationalen Pop- und Rockmusik. 
(Deckt man einmal das gnädige Deckmäntelchen des Schweigens über die „Söhne Mannheims“, 
wobei man denen zugute halten muss, dass sie als einzige ausverkauft waren). Auf dem Lör- 
racher Marktplatz herrscht durchgehend eine angenehme Atmosphäre, die gastronomische 
Versorgung ist abwechslungsreich, das Wetter in der „Toskana Deutschlands“ macht seinem 
Namen alle Ehre. 

Durfte ich letztes Jahr in diesem Rahmen „Wir sind Helden“ kennen und schätzen lernen und 
musste mich von Melissa Etheridge enttäuschen lassen, standen dieses Jahr Calexico, Gentle- 
man und Faithless auf meinem persönlichen Festivalprogramm. 


22.07.05: CALEXICO 

Der Wettergott meinte es gut mit den Veranstaltern und Besuchern des Festivals. In Freiburg 
den ganzen Tag relativ kühl und bewölkt wurde es bei der Überschreitung der Grenze zum 
Markgräflerland (nach neusten Erkenntnissen liegt diese im Norden in Heitersheim) plötzlich 
sonnig und angenehm warm. Passend zu Calexicos „leichter Kost“, die einem lauen Sommer- 
abend absolut angemessen ist - gut, es könnte auch noch fünf bis zehn Grad wärmer sein, 
aber man kann ja auch nicht alles haben. Und endlich mal wieder ein Konzert, bei dem ich das 
Durchschnittsalter eher senke, denn anhebe. 

Calexicos Wüstenrock ist in einzigartiger Weise durchsetzt von Mariachi-Trompete, schlurfenden 
Akkordeon-Walzern, Pedal Steel- und Surf-Gitarren, Piano-Sentenzen, bittersüßen Popmelodien 
und spleenigen, experimentellen Instrumentalstückchen. 

Ich fühle mich an „The Nits“ erinnert. Musik die live deutlich angenehmer ist, als das Studioal- 
bum, das ich kenne. [Zuschauer: 1500, Spieldauer: 98 min, Zu-Spät-Quotient: 5] 


Trotz der 45.000 Einwohner ist Lörrach noch so überschaubar, dass „man sich kennt‘. Und vor allem kennt natürlich 
jeder die Stars der Stadt von Kindesbeinen an. Da kann man dann schon mal solche Sätze hören: „Also der Schwager 
von Ottmar (Hitzfeld) ist ja mit meinem Vater im Angelverein (oder war es der Kegelclub? Egal!). Und ich wusste 
schon zwei Wochen vor Ottmars offizieller Absage, dass er nicht Bundestrainer werden wird, es ging bei dem Spiel 
wirklich nur darum, MV bloßzustellen.“ Gut gemacht, Ottmar, möchte man ihm da spontan zurufen. 


23.07.'05: GENTLEMAN & FAR EAST BAND: Reggae? 

Zunächst einmal zur Vorgruppe, die so schlecht war, dass man sie nicht ignorieren kann. Hip-Hopp 
aus Zürich, der so schlicht ist, dass man schon beim zweiten Stück eigentlich nicht mehr hinhören 
mag. Der Name ist Schall und Rauch, und man will ihn auch gar nicht wissen, das Volk geht in einer 
Massenübersprungshandlung trotzdem ein wenig mit. Aber auch das kann man hinter sich lassen. 
Nach einer kurzen Umbaupause trat die Far East Band, die sich darauf spezialisiert hat, als reine 
Backing-Band für Reggae-Artists zu spielen und die drei eigentlichen Backroundsängerinnen auf 
die Bühne und bestritten das erste Lied gänzlich ohne den heißerwarteten Kölner Reggae-Star. 
Auch beim zweiten Stück war nichts von Gentleman zu sehen, die Stimme die zu hören war kam 
vermutlich vom Band, und die Befürchtung machte sich breit, dass Gentleman selbst gar nicht 
anwesend sei. 

Doch das sollte sich als Trugschluss herausstellen, selbstverständlich war er da, und kam zur Mitte 
des zweiten Stückes dann auch auf die Bühne. Ein furioser Auftakt, dem aber leider nicht mehr 
sehr viel Höhepunkte folgen sollte. Lediglich bei einer Vokaleinlage bewiesen die drei Damen und 
Mr. Gentleman dass sie wirklich singen können. Der Rest des Konzertes plätscherte so vor sich hin. 
[Zuschauer: 3500, Spieldauer: 92 min, Zu-Spät-Quotient: 4] 


Auch Sebastian Deisler ist ein Kind der Stadt. Und natürlich hat auch diesen jeder schon einmal in 
der F-Jugend gegen den Ball treten sehen. (Wenn man sich das vor Augen führt, müssten da bei 
16 Saisonheimspielen dann jeweils knapp 3000 Zuschauer anwesend gewesen sein. Nicht schlecht 
für die F-Jugend.) Und, oh oh, die familiären Verhältnisse sind ja auch nicht einfach für den Basti. 
Man hört aber nur hinter vorgehaltener Hand, dass der Vater des mehrfachen Millionärs eher kurz 
gehalten wird und die Mutter eine Luxuswohnung gekauft hat. Hach, die Welt ist doch ein Dorf. 


24.07.'05: FAITHLESS - Tekkno ohne DJ? 

Subjektiv betrachtet waren an diesem Abend noch mal mehr Leute auf dem Marktplatz Lörrach. Das 
Gedränge war spürbar größer, und knapp an der Grenze zum Unangenehmen, als bei Gentleman, 
auch wenn die Veranstalter von der gleichen Zuschauerzahl sprechen. 

Wie bereits vor Calexico muss man als Vorband „Orange Blossom“ über sich ergehen lassen. Eine 
Mischung aus arabischer Folklore und Electronic-Experimental-Rock wurde da zum Besten gegeben, 
doch wo war der Mann (resp. die Frau) mit dem Keyboard? Ich halte mich einmal mehr an die 
goldene Chronistenregel, dessen Eingreifen eine Verfälschung der Wirklichkeit wäre und enthalte 
mich jeglichen Applaus‘, Faithless kamen zunächst zu zweit auf die Bühne - Sister Bliss an den 
Keyboards und der Bassist legten ein fulminantes Intro auf die Bühne. Und fulminant sollte es auch 
weitergehen. Eigentlich unglaublich, dass diese Musik zwischen TripHop und Tekkno ohne DJ und 
in dieser Qualität live möglich ist. 

Wollte man unbedingt das Haar in der Suppe suchen, könnte man anmerken, dass der wohl größte 
Hit „God Is A DJ“ etwas lustlos vorgetragen wurde. Aber ansonsten - kein Haar zu finden. Pünktlich 
zum Beginn von Faithless fing es auch an zu regnen, doch das war an diesem Abend völlig egal. Der 
Sänger ging trotzdem auf den nicht überdachten Laufsteg und war danach patschnass. Ein Akt der 
Solidarität mit dem Publikum, aber wahrscheinlich war es auch und gerade dieses Wetter, was den 
Abend so speziell machte. Sonnige Musik ist es ja nicht gerade. 

Ob die Lichtanlage für diesen Abend noch mal aufgestockt wurde? Wohl kaum. Wahrscheinlich 
wurde sie einfach nur angemessen eingesetzt und eben alles rausgeholt, was ging. Der Auftritt war 
schlicht eine Wucht. [Zuschauer: 3500, Spieldauer: 83 min, Zu-Spät-Quotient: 7] jh 


THE BOSSHOSS — INTERNASHVILLE URBAN HYMNS 7. 7. 2005, ZMF Freiburg 

Irgendwie klang die Vorankündigung recht witzig, also dacht ich mir ein paar Cowboys zwischendurch 
können auch nix schaden, schließlich war ich mal in Texas und war ziemlich platt ob so viel geballter 
Männlichkeit. Pop goes Country stand da, und dass BOSSHOSS so einige Vorlagen für Britney Spears, 
Eminem und Outkast geliefert hätten. Naja, also wenn diese Sternchen am aktuellen Pophimmel die 
Songs von ein paar Cowboys mit seltsamen Namen (Boss & Hoss, Russ & Guss, Frank & Hank...) cover- 
ten, dann müssen die ja musikalisch irgendwie irgendwas auf dem Kasten haben. Was auch immer. 
Kurz vor dem Konzert entdeckte ich zwei der Jungs tatsächlich noch in der „Bravo“ meiner Tochter 
(Anmerkung der Redakteurin: diese wird aus rein diktatorischer Kontrolle gesichtet, schließlich muss 
ein echter Diktator wissen, mit was sich seine Schäfchen so beschäftigen - und unter uns: Dr. Sommer 
ist immer noch genauso witzig wie vor 20 Jahren!). Das machte mich aber nu erst recht neugierig. 
Immerhin hatte ich bis dato von dieser Combo noch nie was gehört — was sich im Nachhinein tatsächlich 
als Bildungslücke entpuppt. 

O. K: so weit so gut, ich rechnete mit dem Schlimmsten und wappnete mich moralisch auf einen eventu- 
ellen musikalischen Schlag in die Magengrube, dem ich dann mit einer gepfeffert schlechten Kritik kon- 
tern wollte. Die Aussichten wurden erst mal nicht besser: strömender Saich vom Himmel und dann auch 
noch vor dem Zelt einige Mitt- bis Endvierziger im zünftigen Countrystyle. Ich wähnte mich schon bei ei- 
ner poppig aufgepeppten „Cry-in-your-beer-Country Veranstaltung. (Das heißt in den Staaten echt so!) 
Doch wenn die Nacht am tiefsten... Hoffnung keimte da am Horizont: nach und nach tauchten vereinzelte 
Grüppchen von Billies auf, von denen ich doch stark annahm, die wüssten schon was sie taten, dieser 
Darbietung — noch dazu für Geld — beizuwohnen. 

Nachdem ich dann den Mitredakteur Norbi the Nobster überzeugt hatte, dass ich Konzerte nur gaaanz, 
gaaanz vorne überleben kann, fanden wir schließlich ein Plätzchen mit guter Bühneneinsicht und die 
gab noch mehr Grund zur Hoffnung. Mein detektivischer Spürsinn hatte immerhin gleich den kaum 
zu übersehenden Kontrabass entdeckt und da steh ich drauf. Auch die restliche Instrumentalisierung 
war schon mal interessant: Percussionequipment, Melodica, Mandoline, alles klar, wenn die Jungs die 
Instrumente bedienen können, versprichts dann doch noch ein netter Abend zu werden. (Wobei mich 
das Publikum um mich rum immer noch zu üblen Befürchtungen anspornte...) Vorsichtshalber hielt ich 
mir dann aber doch mit Ellbogen-, Knie- und Hüfteinsatz genug Platz für einige Tanzschrittchen frei. Die 
Bude wurde gerammelt voll und Norbi the Nobster stellte irgendwann mal fest, dass wir wahrscheinlich 
eine Minderheit sind, weil wir von dem Trupp noch nie was gehört hatten. 

Endlich, endlich betrat die Band die Bühne - und ich war zumindest rein optisch schon mal hin und weg. 
Sieben, ich wiederhole: s-i-e-b-e-n richtig leckere Cowboys entfachten ein Kreischkonzert. 

Figurbetonte Feinrippunterhemdchen, Jeans, Gürtelschnallen, Cowboyhüte, hier eine Texas-Ranger-Son- 
nenbrille und dort ein neckisches Tattoo, haut rein, Jungs! 

Nach dem ersten Song war mir klar, hier simmer richtig, Norbil Dieser Country versprach nach Warm- 
laufen der Band möglicherweise in richtig schön dreckigen Rock 'n' Roll umzuschlagen. Eine der ersten 
Nummern war dann „Hey, Joe“ und um so eine Nummer G-U-T zu covern braucht es zwei Dinge, die 
jeder Cowboy haben sollte: Mut und Fingerfertigkeit. Die meisten Jimmy Hendrix Coverversions sind 
schlecht bis beschissen, aber dieser Joe kam f***ing-good daher, mit Stetson und Cowboystiefeln und 
allem drum und dran. Langsam veränderte sich auch die Zusammensetzung in den vorderen Reihen. 
Ich würd mal sagen wir waren so um die 80 % dancing queens & kings und der Rest zählte dann eh 
nicht mehr. 

Boss, einer der Bandleader mit echt icecooler Stimme (!) legte auf seinem Barhocker einen permanenten 
Leichttrab hin, der selbst Jolly Jumper zum Zusammenbruch getrieben hätte und da konnte man sich gut 
den Waschbrettbauch unterm Feinrippchen vorstellen — dieser Mann braucht bestimmt kein Fitnessstu- 
dio, das ist der neue Sit-up Trend, sag ich euch! 

Apropos Waschbrett, auch das hatten sie eingepackt, wie sich ’s gehört und spielen konnten sie ’s auch 
noch... Ebenso die Kuhglocke und - wie schon erwähnt — die Mandoline. Also musikalisch echt fit, an- 
scheinend hatten noch andere musikalische Größen THE BOSSHOSS ihre Songs geklaut! Kein Wunder, 
denn auch „Looser" oder „Unbelievable“ hören sich im original Countrystyle zum Teil besser an als in 
modifizierter, mainstreamtauglicher lightversion! Jedenfalls hats nicht lange gedauert, bis das Zelt am 
Kochen war, die Mädels am Kreischen und die Band samt vorderen Reihen mordsmäßig am Schwitzen... 
Tatsächlich bestätigte sich mein Verdacht, dass es hier um f***ing Rock'n'Roll geht! Bei „It’s gettin 
hotter“ (... I wanna take my clothes off...) meinte ich zu Nobster, eigentlich müsste spätestens jetzt ein 
BH auf die Bühne fliegen... (bedauerlicherweise trug ich an diesem Abend ein Modell, dessen Design 
so ungefähr aus dem Biedermeier stammen muss, das wär mir doch arg peinlich gewesen, als rasende 
Pankerknackerreporterin...aber ich werde beim Chefredakteur einen Posten hauchdünner Dienstwäsche 
beantragen....) Aber wie heisst es so schön: zwei Frauen, ein Gedanke, eine Minute später flog tatsächlich 
ein rotes Spitzenteilchen auf die Bühne, das sich Mr. Hoss dann lässig über die Schulter hängte... 

Je später der Abend desto dreckiger der Sound und so war's dann nur noch eine Frage der Zeit, bis 
der Saal dann so richtig tobte und ein kleiner Jungseicher tatsächlich meinte, er müsse mich anpogen. 
Nach einer Weile wurd s mir echt zu bunt und ich dacht mir, dem werd ich helfen, eine altgediente Punk- 
rockoma anzurempeln — und oh Wunder — die Cowboys rockten derartig ab, dass ich dem Bürschle nicht 
meinen Regenschirm über den Rüssel zog, sondern voll drauf eingestiegen bin, um einen netten Pogo 
auf”s Parkett zu legen. Das ist ein eindeutiges Empfehlungsschreiben an die Musiker!!! 

Inzwischen hab ich ein bisschen recherchiert und es ist tatsächlich so, dass die Nashviller einen Song in 
den Charts rumnudeln haben und die diesjährige Langnesewerbung vertonen. Es gibt zwei Möglichkei- 
ten: die Band wird seichter oder aber die lange, lange Zeit der absolut seichten Unterhaltungssoftpor- 
nomusikindustrieimperialistendiktatur geht dem Ende zu und es gibt eine revolutionäre Umwälzung im 
Musikgeschmack der breiten Massen... aber was, liebe Leser, wird dann aus der Subkultur? Ich jedenfalls 
glaub an das Gute im Musiker und schließe per definitionem erstere Variante einfach aus, denn wenn 
ich jemals wieder in den Genuss komme, einen BOSSHOSS Auftritt zu sehen, werde ich mir den nicht 
entgehen lassen. Zwei Dinge werde ich dann anders machen: Dienstwäsche anziehen, Interviewdate 
festmachen! Nach dem Gig kamen die Jungs auch wieder raus und ich arme Sau musste nach Hause, 
meinen Babysitter ablösen, sonst hätt ich mir auf alle Fälle noch ein nettes Interview mit den lecker 
Cowboys aus der Nase gezogen!!! K. Puzzini 


TELLERRAND 


GREENFIELD FESTVIVAL INTERLAKEN 

Zum ersten Mal fand dieses Jahr in der kleinen Schweiz ein relativ grosses Festival namens Green- 
field statt, welches mit der ein oder anderen guten Band locken konnte und da man sich einmal im 
Jahr solch ein Massenspektakel zumuten kann, entschied man sich kurzerhand dafür, da Interlaken 
ja eh gleich um die Ecke liegt. Sehr spontan war auch die Lieferung der Presseausweise, welche 
glücklicherweise und durch enorm flinkes Handeln des dorfgeschwätzigen Mitarbeiters in Freiburg 
dann noch am selbigen Morgen der geplanten Abreise im Briefkasten lagen. Kurzerhand wurde 
noch ein bergerfahrener Einheimischer wie er ursprünglicher nicht sein könnte für diesen Einsatz 
rekrutiert, wodurch ich als Fremdkörper in diesen sehr eigentümlichen Breitengraden bestens ge- 
wappnet war. Die Fahrt ins Berner Oberland war dann schon ein Abenteuer für sich, da man erst 
mal spektakuläre Bergstrassen bewältigen musste, welche eher einer Achterbahn glichen und dem 
Motto ‘Wir leben gefährlich” voll und ganz entsprachen. Als wäre dies nicht schon genug wur- 
de der Schwierigkeitsgrad dieser Reise noch erheblich gesteigert, als plötzlich ein apokalyptischer 
Wolkenbruch vonstatten ging, welcher selbst den letzten Sonnenstrahl erstickte und zu völliger 
Sichtlosigkeit führte. Aber auch dieser Hürde konnte getrotzt werden und kurz darauf waren wir 
auch schon in Interlaken, vorbei am Mystery-Park (dem Europa Park der Schweiz) und gleich da- 
neben war dann das Festivalgelände. Leider hatten wir keine VIP — Parkplätze mehr bekommen 
und bei den unglaublichen Automassen wäre es noch ein langer Fussmarsch geworden, welcher 
uns jungen durchtrainierten Burschen ja nichts ausgemacht hätte, aber da wir das Freibier im 
Presse-Zelt im Sinn hatten, welches nur noch für eine halbe Stunde galt, mussten wir natürlich so 
schnell wie möglich dorthin gelangen. Also die plumpe Wichtigtuer-Tour abgezogen, indem wir den 
Ordnern die VIP-Pässe hinhielten und furchtbar wichtige Anliegen vortäuschten. Dies funktionierte 
auch fabelhaft, da die gutmütigen Schweizer nicht denken würden, dass jemand ihnen einen Bären 
aufbinden könnte. Dann ging alles ganz flott. Wir stürmten auf das vom Unwetter völlig verwüstete 
Festivalgelände, kämpften uns durch Schlammseen, bei denen die Schuhe meines Begleiters daran 
glauben mussten, schlängelten uns elegant durch die Menschenmassen und fanden auch bald das 
Pressezelt. Nach all diesen Strapazen glaubten wir uns schon im Freibierhimmel, aber wie sollte es 
auch anders sein: Nix mit Freibier oder ähnlichen Freuden. Niemand wollte etwas davon wissen 
oder mitbekommen haben, obwohl auf der Einladung eben etwas in dieser Art erwähnt wurde. Wir 
haben den Köder also voll geschluckt und waren natürlich leicht verärgert darüber. Darauf mussten 
wir uns erst mal mit kostenpflichtigem Bier beruhigen und wieder unter die Leute mischen, da 
es ja auch noch galt einige bekannte Menschen zu treffen, welche sich irgendwo dort aufhalten 
sollten. Das Festivalgelände war nicht sonderlich gemütlich und ich frage mich, wie die auf den 
Namen Greenfield kommen, da es sich um ein Flughafengelände oder so was handelte und dem- 
nach alles betoniert war. Nur die Zeltplätze waren auf wiesenähnlichen Flächen angelegt. Irgendwie 
war auch alles auf einem ziemlich schmalen Stück zusammengepfercht und am einen Ende war 
die grosse offene Bühne und am anderen die Zeltbühne. Dazwischen waren natürlich unzählige 
Stände aufgebaut, dass man auch ja alles kaufen konnte, was man nicht wirklich braucht. Selbst 
ne Massagepraxis wurde in nem Zelt aufgebaut. Aber die Zahlungsfähigkeit und der Kaufwille sind 
in diesem Lande eben noch in ganz anderem Ausmass vorhanden, was auch nicht zu übersehen 
war. Um mal auf die Bands zu sprechen zu kommen, wobei ich leider sagen muss, dass ich nur sehr 
wenig mitbekommen habe, was den musikalischen Teil betrifft. Gespielt haben einige gute Bands 
wie z.B. The Faint, Pennywise, Eagles Of Death Metal, Madrugada, Flogging Molly, Turbonegro, 
Hellacopters, Fantomas, Boss Martians, Adam Green..., aber eben auch sehr viele belanglose und 
schlechte Bands wie Tote Hosen, Green Day, Clawfinger, Donots, usw. Leider habe ich nur ein paar 
Sachen wie Madrugada, Jimmy Eat World, Fantomas, Hellacopters, Green Day, Tote Hosen gesehen, 
auf welche ich gut hätte verzichten können, während ich wirklich gute Bands wie The Faint, Eagles 
Of Death Metal, Turbonegro u.a. natürlich verpasst habe. Man muss aber noch erwähnen, dass der 
Sound im Zelt meistens so beschissen war, dass die Bands gar nicht ihr Potenzial entfalten konnten. 
Leider sind auch noch die Queens Of The Stone Age und Nine Inch Nails aufgrund des stürmischen 
Wetters, welches anscheinend die Bühne verwüstet hat, ausgefallen. Als wären nicht schon ge- 
nug Pannen an der Tagesordnung gewesen, haben dann noch zu allem Überfluss The Mars Volta 
kurzfristig abgesagt. Soweit zum meinerseits erlebten Klangerlebnis. Irgendwann als man sich in 
gesammelter Mannschaft zusammengefunden hatte, wurde dann aus völliger Verzweiflung über die 
herrschenden Verhältnisse voll und ganz dem Alkohol gefrönt, was glaube ich noch zu der ein oder 
anderen unkontrollierten Verhaltensweise der Beteiligten führte, aber im Nachhinein nicht mehr 
kognitiv vollständig vorhanden ist. Die ein oder anderen noch vorhandenen Erinnerungen bestehen 
noch beispielsweise darin, dass die letzte und leider die einzige Band für uns an diesem Abend die 
Toten Hosen waren, welche uns nicht gerade in Euphorie versetzen konnten, wobei ein anwesender 
Begleiter der Frage nachging, was es bewirken würde wenn man inmitten des Publikums einfach 
seine Blase entleerte. Dies führte dann auch zu keinerlei Komplikationen und wurde von diesem 
einfach so hingenommen. Das Wetter spielte einem auch ziemlich übel mit und ich erinnere mich 
noch an viel Schlamm, viel Bier, viele Menschen, schlechte Discomusik, Mülltonnen kicken, lustiges 
Sprüche klopfen, Orientierungslosigkeit, einer unendlich langen Suche zum Gefährt, dann Licht 
aus. Durch die erdrückend dicke Luft im Auto bin ich dann morgens irgendwann zum Wachsein 
gezwungen worden, um dann aber noch gemächlich weiter unter freiem Himmel zu dösen. Überra- 
schenderweise stand plötzlich die komplette Mannschaft der letzten Nacht da und man machte sich 
daran den auftretenden Verbrauchserscheinungen entgegenzutreten und das nächste Dorf aufzu- 
suchen um sich kulinarisch zu versorgen, wonach wir leider einen geschätzten Begleiter verloren, 
da dieser seinen kommerziellen Aversionen zum Opfer gefallen ist und sich aufmachte zu anderen 
Ereignissen, welche an dieser Stelle besser nicht genannt werden sollten. Zurück auf dem Festival- 
gelände waren die verbleibenden Mitstreiter dann an einem Punkt nahe der Verzweiflung angelangt, 
wo auch Alkohol nur noch schwerlich zum weitermachen motivieren konnte. Man schlug dann die 
Zeit doch noch irgendwie tot mit orientierungslosen Standpunktverlagerungen, der Begutachtung 
irgendwelcher Bands, der ständigen Flucht vor Regenschauern, dem Ausweichen herumfliegender 
toter Mäuse, welche Massenweise ertrunken herumlagen und der ein oder anderen Konversation mit 
irgendwelchen Menschen. Zwar meinte es das Wetter mittags etwas besser mit uns und die Sonne 
liess sich zeitweise blicken, aber der Saft war einfach draussen. Abends zwang ich mich noch dazu 
dem Megaheadliner Green Day beizuwohnen, welche mit Massenkompatiblem Punk Rock die Menge 
begeistern konnten und genau so klangen, als würde die Musik Playback wiedergegeben werden 
und die eine zündende Pyroshow dazu lieferten. Nun war der Punkt erreicht dem ganzen den Rü- 
cken zu kehren und nachdem ich einer reizenden Person des anderen Geschlechts noch zum freien 
Eintritt verhalf, war es dann soweit die Heimfahrt anzutreten, welche trotz erdrückender Müdigkeit 
noch bewältigt werden konnte. Am Tag darauf übernahm dann das zweite PK-Team die weitere 
Berichterstattung, welche im Element Of Crime — Bericht wiederzufinden ist. (Piep) 


FISCHE TÖTEN & ANDERE MESSERSTECHEREIEN - ELEMENT OF CRIME 

Ein langes Hin und Her ging dem Besuch von Element Of Crime auf dem Greenfield-Festival in 
Interlaken voraus. Eigentlich wäre Heidelberg zwei Tage später das Konzert der Wahl gewesen, 
aber massiv dummes Tun des örtlichen Veranstalters verhinderte dieses Ansinnen, so dass es eben 
Interlaken werden sollte.Von Freiburg aus ein ganz gutes Stück zu fahren, und wenn man schon mal 
in der Schweiz ist, noch schnell bei der „Dependance Zentralschweiz“ vorbei, um dort einen mehr als 
angenehmen Nachmittag zu verbringen. a 

Unterwegs hat man sich viel zu erzählen, zumal die Musikauswahl wegen des defekten CD-Players 
im Auto sehr begrenzt und die Schnittmenge mit der Fotografin ohnehin sehr klein ist - ich bin 
wohl einfach derjenige in der Redaktion, der mehr der Pop-Musik angetan ist, als dem reinen Punk. 
Romantik wäre wohl im Hinblick auf das bevorstehende Konzert das passende Thema gewesen, 
aber dazu war es wohl zu heiß, also doch lieber: Segeln. Oder Angeln beim Segeln. Es war wohl 
irgendwann in den 90er Jahren als es hieß, mit dem Katamaran einmal quer durch Schweden zu 
segeln. Was liegt näher, als sich aus dem Wasser zu ernähren? Der Angelerfolg war auch gegeben, 
aber niemand an Bord war in der Lage, den Fisch dann auch zu töten. Also dem geangelten Fisch 
das Leben geschenkt und ihn wieder ins Wasser geworfen, im nächsten Hafen angelegt und im 
Supermarkt Tiefkühlfisch gekauft. 

Oder mit bester Freundin und Muttern derselben in Norwegen: Die Mutter schenkte ihrer Tochter 
irgend ein tolles teures Messer, beim Angeln sollte das Messer als Totschläger für den gefangenen 
Fisch zum Einsatz kommen, fiel herunter und beim Auffangen wurden drei Finger spontan ampu- 
tiert. Manchmal fragt man sich schon ob die Greifreflexe so gut sind beim Menschen... Die Bestel- 
lung der fünf Biere für die Leute vom Sägewerk sieht heutzutage aber auch nicht anders aus. 
Doch zurück zur Musik. Irgendwie behaupten ja alle Stars meiner Generation, sie wären musikalisch 
von den Beatles (zumindest mit-)geprägt worden. Ich persönlich bekenne: Meine erste LP war „Dol- 
ce Vita“ von der Spider Murphy Gang. Danach kam eine lange Phase Queen, ein paar Jahre später 
sollten mich Element Of Crime zwei Jahre lang Tag für Tag begleiten. Manchmal sehr zum Leidwesen 
irgendwelcher Besucher, die es irgendwann einfach nicht mehr hören wollten oder konnten. 

Die „Dependance Zentralschweiz“ bei Luzern war bald erreicht, kurz davor fährt man auf einer 
Nebenstraße („bei der Kirche links“) über einen Bahnübergang. Eigentlich nicht wirklich erwähnens- 
wert, aber es sind nicht etwa Schranken, die geschlossen werden, wenn ein Zug die Straße queren 
will, sondern vielmehr eine Flugplatz-Landebahn, deren Schranken geschlossen werden, wenn ein 
Flugzeug landen will. Wunderwelt der Schweiz... 

Wir werden ausgesprochen gastfreundlich von der Korrespondenz Zentralschweiz empfangen, und 
mit super-legger Kaffee, Wasser, Schokolade und Ovomaltine bewirtet und selbst der sonst so böse 
Blick des Korrespondenten blieb an dem Tage aus. Über das „warum“ konnte nur spekuliert werden, 
letztlich einigte man sich auf die vorläufige Diagnose des Gesichtsmuskelkaters, nach zwei Tagen 


Greenfield-Festival. Komische Musik musste ich mir anhören, wurde aber mit der Aussage zufrieden 
gestellt, dass man vorbereitend auf so ein Festival unbedingt Musik aus der untersten Schublade 
anhören müsse, weil sonst auf dem Festival keine Steigerung mehr möglich sei, 

Wir bereiteten uns also ausgiebig vor, schauten halbstündlich auf das Programm, um festzustellen, 
was wir jetzt noch ausfallen lassen, um dann letztlich rund eine Stunde vor dem Top-Akt auf der 
Nebenbühne auch wirklich da zu sein. Auffällig war bereits beim Betreten des Geländes, dass nicht 
sonderlich viele Leute anwesend waren. Das lag sicherlich einerseits daran, dass der letzte Zug an 
diesem Abend schon sehr früh fuhr, andererseits dass es Freitag und Samstag in Interlaken wohl 
geregnet hat - zumindest temporär. Beim Geländerundgang begegneten uns Männer mit Schrau- 
beneimern, Wasserwaage und Akkuschrauber. Nicht gerade ein beruhigendes Gefühl, wenn man 
im Vorfeld von Gerüchten von „dem Wetter nicht standhaltenden zusammenbrechenden Bühnen“ 
gehört hat. 

Die Festival-Uhr tickte hörbar und präzise wie das sprichwörtliche Schweizer Uhrwerk (das der Autor 
auch wirklich in jedem Text, der die Schweiz zum Thema hat, bemühen muss, the säzzer) und 
Element Of Crime legten pünktlich los. 

1990 war es wohl, im Haus der Jugend in Freiburg, als ich die Band erstmals im zarten Alter von 
- öchö - hören durfte. Damals war gerade „The Ballad Of Jimmy & Johnny“ erschienen und EOC 
hatten damit gerade mal ein deutschsprachiges Lied im Repertoire. Die wohl größte Wende - oder 
Innovation, wie immer man auch will - vollzogen EOC 1991 mit der Vorlage des komplett deutsch- 
sprachigen Albums „Damals hinterm Mond“, welches von der Kritik damals als „das beste deutsch- 
sprachige Album der letzten zehn Jahre“ hochgejubelt wurde. 1993 steigerten sie sich noch ein 
wenig mit dem Album „Weißes Papier“ um sich anschließend zumindest musikalisch weitgehend nur 
noch selbst zu zitieren. Aber wenn man etwas sehr gut gemacht hat, muss dass ja auch nicht mehr 
verbessert werden. Sven Regener entpuppte sich spätestens Anfang der 90er Jahre als begnadeter 
Texter, der mit einer Mischung von Romantik und Surrealismus Texte mit Sprachwitz zu Papier bringt 
- manchmal herzzerreißend manchmal auch einfach nur absurd - die seinesgleichen suchen. Seine 
Stimme tut dann noch das übrige dazu. 

Musikalisch ist die Band im Punk verwurzelt und verbindet diese Wurzeln so selbstverständlich mit 
Chansons und Elementen der Zirkusmusik. Das hat ihr noch keiner vorgemacht und wird es wohl 
auch nicht nachmachen können. So gesehen sind Element Of Crime einfach einzigartig. 

Damals, vor vierzehn Jahren, dachte ich, das wohl kleinste EOC-Konzert gesehen zu haben - das 
Haus der Jugend, wo wohl so um die 500 Leute reinpassen, war nicht ausverkauft. Doch auf dem 
Greenfield waren es noch weniger. Über die Gründe wurde Eingangs schon ausreichend spekuliert. 
Der früher einmal schmächtige Sven Regener war sich nicht zu schade, beim Soundcheck selbst auf 
die Bühne zu gehen, und seine Gitarre in Betrieb zu nehmen. Aber er hat sichtlichen Wohlstands- 
speck angesetzt, so dass er das vom Publikum völlig unbehelligt tun konnte. Sein Wortschatz, der 
sich eigentlich zwischen den Liedern auf die Worte „Vielen Dank“ und „Romantik“ beschränkt, wurde 
überraschend um einen langen Satz erweitert: „Es gibt zwei Regeln im Rock'N'Roll: Gehe nicht 
mit Sandalen auf die Bühne, und spiele nie Stücke, die du zuvor nicht auf einer Langspielplatte 
veröffentlicht hast.“ Sie taten, zumindest letzteres, trotzdem: Mit „Straßenbahn des Todes“ wurde 
ein Stück von der neuen Platte vorgestellt, deren Erscheinen auf Anfang Oktober terminiert ist. Ein 
Stück, was sich auch ohne Ansage nahtlos in das Repertoire eingefügt hätte - keine Innovation, 
sondern Element Of Crime, wie man sie eben kennt und schätzt. 

Nach einer Stunde wurde die erste obligatorische Zugabenruf-Pause gemacht, nach viel zu kurzen 
neunzig Minuten war das Konzert schon vorbei. Ob das am strengen Schweizer Zeitplan lag (es 
war die letzte Band, sie hätten also eigentlich überziehen können) oder dann doch am mangelnden 
Zuschauerzuspruch, der die Band etwas lustlos gemacht hat? Aber angesichts von sechs Alben, 
die man zu 80% auch hören wollte, ist ein Element Of Crime-Konzert heutzutage wahrscheinlich 
immer zu kurz. 

Beim Herausgehen lief auf der Hauptbühne noch der Top-Akt des Tages: „System Of A Dawn“. Viele 
Fragen blieben offen: Wer will die sehen? Wer kennt die überhaupt? Lebt der zurückgeworfene Fisch 
noch? Was geschah mit dem Amputiermesser? 

[Spieldauer: 1:29:38 h (handgestoppt), Zuschauer: ca. 300, Zu-Spät-Quotient: (6)] Jh 


29.04.2005 WIR SIND HELDEN - X-tra, Zürich Heldenzeit - Heldenwetter 

Ob es an den Helden an sich liegt? Wie letztes Jahr der erste wirkliche Sommertag pünktlich zum 
Konzert von „Wir sind Helden“, heute in Zürich. Leider nicht „open-air", was bei dem Wetter durch- 
aus angebracht wäre. 

Die Miteingeladenen haben wohl alle keine Lust auf die Helden, ich mache mich also alleine auf 
den Weg in die größte Stadt der Schweiz. Die Fahrt ist irgendwie anstrengend, der Routenplaner 
schickt mich auf seltsame Wege und ich denke erstmals ernsthafter über die Anschaffung eines 
Navigationssystems nach. 19:00 Uhr sollte das Konzert im X-tra anfangen, ich komme eine halbe 
Stunde zu spät, doch die Schweizer ticken heute nicht wie ihr sprichwörtliches Uhrwerk. Auf der 
Gästeliste stehe ich auch nicht, zum Glück ist der Mann an der Kasse unbürokratisch und ich darf 
trotzdem rein - leider ohne Fotopass. 

Das X-tra in Zürich ist ein fetter Discoschuppen und natürlich ausverkauft. 

Die Vorband, einmal mehr die Tiger Tunes aus Dänemark, starten dann Punkt 20:00 Uhr und spielen 
gute 40 Minuten. Man lässt es eben so über sich ergehen, mehr ist zu den Tiger Tunes nicht mehr 
zu sagen... Nach einer etwas mehr als 20-minütigen Umbaupause treten dann endlich die Helden 
auf die Bühne. 

Mit einer angenehmen Mischung aus „alten“ Sachen vom ersten Album und neuen Stücken, liefern 
sie einmal mehr einen glänzenden Gig ab. Stellenweise posen sie genau so wie andere Bands 
rum - beispielsweise Melissa Etheridge in Lörrach war in diesem Punkt ganz schlimm - aber man 
hat immer das Gefühl sie machen das mit der notwendigen Ironie. Zwischendurch wird mal eine 
„Sozialarbeitergespräch“ zwischen Judith und Jean angezettelt - „Du ich find das jetzt echt nicht 
in Ordnung, dass Du hier immer so dominant die Macht an Dich reißt“ (Holofernes, zumindest so 
ähnlich), Mark merkt zwischendurch mal an, dass er sich und Judith in einem der Bühne gegenü- 
berliegenden Zerrspiegel sieht, was Judith zu wilden Tänzen veranlasst. Die in der Zugabenrufpause 
vom Publikum angezettelte La-Ola wird von Holofernes als „Kulturaustausch“ bezeichnet, weil so 
was in Deutschland nicht möglich sei. 

Die Helden - eine phänomenale Bühnenpräsenz, glücklicherweise immer noch ohne jegliche Allüren, 
spontan, witzig, charmant und für 30 Stutz (ca. 20 €) auch nicht übertrieben teuer. Man sollte ja 
Ende April aufpassen, schon solche Superlative wie „bestes Konzert des Jahres“ zu vergeben, aber 
eigentlich können sie sich nur noch selbst beim Southside-Festival Ende Juni toppen. (Und vielleicht 
klappt‘s da ja dann auch mit dem Fotopass, Jens ;-)) 

[Spieldauer: ca. 1:55 h, Zuschauer: ca. 1500 (??? - auf jeden Fall proppevoll), Zu-Spät-Quotient: 7] jh 


FEEDOM @ Mascotte Zureich 22.01.05 

Samstag Abend im schicken Club Mascotte mit Blick auf den Zürisee und der Riesenschlange von 
Möchte-Rein-Gibt-Aber-Keine-Karten-Mehr-Leuten in der Kälte. Auf dem Programm: Feedom. Er- 
wartungen: könnte interessant werden. Feedom sind ein Projekt aus Peaches am Bass, Gonzales 
am Schlagzeug und Taylor Savvy an einer Auf-Keyboardständer-liegenden-Gitarre (quasi dem Ge- 
genstück zum 80ies-Keyboard-zum-Umhängen). [Wer weiss wie son Instument heisst kriegt nen 
Abend mit ner Flasche Vodka und unserem Oberbademeister, Bewerbung an info@pankerknacker. 
de]. Die Zutaten eines jeden Tracks: ein (in worten: 1) fettes Riff, progressive Veränderung im Stile 
elektronischer Musik und unendlich viel Energie. Kein Gesang, kein Sampler, kein hippen Sprüche. 
Was blieb war eine Stunde mehr Rock'n'Roll und Pogo als der Club je in seinem Leben gesehen ha- 
ben dürfte. Peaches Beschreibung des Projektes „Riffs to make you shut up and bang your head...!“ 
hat sich nicht als cooler Spruch sondern als eine sehr treffende Beschreibung entlarvt. Letzlich das 
Publikum die Zugabe aus drei angespielten Stücken wählen zu lassen beschert Feedom nicht nur 
einen Demokratie-Orden sondern auch einen festen Platz auf meiner Best-Live-Act-Ever-Liste. Nach 
Schluss war eindeutig warum das Volk hier war, der Club wurde angemessen leer und lud zum 
wiedereinkriegen auf ein finales Tanzbein mit Fiebertanz (www.fiebertanz.com) ein [Jonas: Dank 
nochmal fürs runtersprinten :)]. Ein paar Fragen stellten sich nicht wirklich: warum haben Peaches 
und Gonzales nicht (wie von vielen erhofft und erwartet) ihre Stimmbänder beschäftigt? War nicht 
nötig. Wer zur Hölle war die Vorband bestehend aus einem Typ am Mischpult dem seine Gitarre ab- 
handen gekommen sei und einer bad-taste-Tulle im Hochzeitskleid? Wen interessierts. Offen bleibt 
warum ein Bier 9 und ein Vodka-Bull 17 Stutz kosten. Und viel wichtiger: Wann beehren uns Feedom 
wieder??? teddibaer@pankerknacker.de 


„In Lörrach gibt es die besten Frisuren“ Stimmen: WIR SIND HELDEN Marktplatz Lörrach 
Einer der ersten Hochsommertage in diesem Jahr - pünktlich zum Konzert von „Wir sind Helden“ aus 
Berlin auf dem Lörracher Marktplatz kam das gute Wetter in diesem Jahr. Eine Voraussetzung, dass 
der Abend so speziell werden sollte, wie er geworden ist. 

Zunächst einmal also in Freiburg ins Auto und ab Richtung Lörrach. Schon in der Stadt steht die ers- 
te Entscheidung an: Über die Autobahn flitzen bzw. von gestressten Urlaubern ausbremsen lassen 
oder eben dann doch besser über die Bundesstraße und das Ausbremsen gelegentlich von einem 
Traktor übernehmen lassen. Ich entscheide mich für die Überlandidylie, die Anlage mit den Red Hot 
Chilli Peppers gefüttert - fehlt nur noch ein offenes Dach. Die Traktoren waren wie erwartet zahlreich 
und das Markgräfler Land (wo beginnt das eigentlich genau?) schön wie immer. 

Natürlich nicht rechtzeitig in Lörrach - eine Stunde vor dem Konzert sollte ich die Karte abholen, 
nur das akademische Viertel zu spät kommen, schaffe ich gerade so und es ist alles kein Problem. 


Die Pressebetreuerin ist ausgesprochen nett - und so stehe ich schon bald vor dem Einlass und 
begehre selbigen. Am Eingang des Marktplatzes wird man nicht etwa auf Waffen oder derartige 
schlimme Dinge kontrolliert, nein, vielmehr werde ich aufgefordert, meine Zigarettenschachtel zu 
öffnen. Was soll man davon halten? Lieber eine Schiesserei als bekiffte Hippies? Ist das das Ziel 
des Veranstalters? Nun hatte ich weder Joints in der Kippenschachtel, noch beulte eine 9-Millimeter 
meine Hose aus und durfte also ohne Aufsehen den Markplatz betreten. „Urbane Gastfreundlichkeit 
erwartet sie" hatte ich einmal über Lörrach in eine Fernsehbericht gehört - dieser Satz kam mir 
spontan in den Sinn. 
Die Uhr ging langsam auf die Prime Time zu und unverhofft wurde eine Vorgruppe angekündigt 
. - Tiger Tunes aus Dänemark. 
In der Besetzung Gesang, Gitarre, Bass, Schlagzeug saßen und standen vier Herren auf der Bühne. 
Hinzu kam eine Keyboarderin, die in ihrem Donald-Duck-Kostüm sich hauptsächlich darauf verlegte 
auf der Bühne herumzuhopsen und vorprogrammierte lange Sequenzen durch einen Tastendruck 
auf ihrem DX-7 zu starten. Okay, manchmal spielte sie auch mit zehn Fingern, aber alles in allem 
war die Vorgruppe eher überflüssig. Eine Mischung aus Depeche Mode, The Cure und was weiß ich, 
was man da noch für eine Schublade aufmachen könnte. Aber eben leider nicht halb so gut, wie die 
vorgenannten - zum Zeitvertreib gerade so noch okay. 
Ich spazierte ein wenig im hinteren Bereich des Markplatzes herum und lies das Flair auf mich 
wirken. Alles in allem schon eine geile Sache, wenn man will, kann man das Konzert auch aus dem 
Eiscafe heraus anhören und sehen, oder wer es noch gediegener haben will, lässt sich beim Chine- 
sen eine Pekingente (die garantiert nicht aus Peking kommt) mit lecker Morchelsalat servieren. Aber 
auch die „Medienpartner“ des Festivals waren in Form eines kleinen Standes präsent. Namentlich 
der Sender SWR1 bot den tollen Service an, sich einen „Eins-gehört-gehört“-Button noch mit seinem 
Namen zu verzieren und vor Ort pressen zu lassen. Ich schrieb also www.pankerknacker.de d'rauf, 
weil ich heute ja sozusagen im Auftrag des besten Punk-Rock-Magazins aller Zeiten unterwegs war. 
Ich hätte mich natürlich auch für das bei weitem seriösere www.dorfgeschwaetz.de (oder wer's 
mal probieren will: www.dorfgeschwätz.de) entscheiden können, aber die nette Buttonpresserin 
meinte, das könne sowieso niemand lesen. Dabei hatte ich mir solche Mühe gegeben, deutlich zu 
schreiben. 
Nach einer guten halben Stunde war dann die Vorgruppe zu Ende, die Umbaupause zog sich fast 
eine halbe Stunde hin. Das tat aber der Stimmung keinen Abbruch, die Band ist wohl bekannter, 
als ich mir das so gedacht hätte. Vielleicht fünf Minuten habe ich im Leben schon mal bewusst „Wir 
sind Helden“ gehört und fast alle, denen ich erzählte, dass ich mir die anschauen werde, reagierten 
mit einem: „Muss man die kennen?“. Nach diesem Konzert möchte ich diese Frage vorab mit einem 
klaren: „Ja, eigentlich schon!“ beantworten. 
Dass die Stunde nahte, da Wir sind Helden (WsH) auf die Bühne kommen sollte wurde mit Caravan 
Of Love von den Flying Pickets vom Band in fast Nennlautstärke angekündigt. Und so’ legten sie 
dann schließlich los. Ein Novum ist, dass bereits beim ersten Stück eine Bassseite gerissen ist, dass 
habe ich noch nie erlebt und WsH wohl auch nicht. Aber schon diese erste Klippe umschifften sie 
souverän. Jean-Michel, der Keyboarder (der sich im weiteren Verlauf auch gelegentlich eine Gitarre 
umband) fing spontan das Holzfällerlied an zu singen: „Ich bin ein Holzfäller und mir geht's gut, 
am Tag packt mich die Arbeitswut,..." - wer jetzt dieses Lied noch nicht kennt, dem bringt es auch 
nichts, wenn ich den Text noch weiter zitiere. Diese Souveränität sollte sich durch das gesamte 
Programm hindurch ziehen. Als Judith ihre Gitarre stimmen musste, wurde eine La-Ola mit den 
Zuschauern an den Fenstern der angrenzenden Wohnungen veranstaltet. Im Zuge dessen erfuhr 
man noch, dass die Schwester des Schlagzeugers mit einem Lörracher verheiratet ist („Ich bin ein 
Lörracher - vom Herzen her“ - normalerweise eine plumpe Schleimerei, die aber im Fall so nett ge- 
sagt wurde, dass schon wieder etwas dran sein könnte). Das nahm man zum Anlass, das folgende 
Lied mit frisch gestimmter Gitarre „dem Trommler seiner Schwesters Mann deren Baby“ (oder so 
ähnlich) zu widmen - im Refrain kam oft die Zeile „es geht vorbei“ - was soll man davon halten? 
Gegen Ende des Programms kam dann auch noch etwas Politik ins Spiel: „In einem großen Land 
finden bald Wahlen statt, und an diesem Wahltag solltet ihr Euch zuhause hinsetzen und irgendwie 
mitwählen - ich glaube die brauchen das“ war die Ansage für eine Top-Coverversion des New 
Model Army Hits 51st State. 
Übrigens nicht das einzige Cover-Stück, auch „Halt dich an deiner Liebe fest“ von Rio Reiser wurde 
zum besten gegeben, und Led Zeppelins „Whole Lotta Love“ wurde auch mal angedeutet. 
Alles in allem ein sehr abwechslungsreiches, unterhaltsames Programm, sehr (Herr Netzer würde 
an dieser Stelle noch ein zweites „sehr“ einbauen) angenehm abgehoben vom üblichen „clap 
your hands in the air“-Getue. So ein bisschen fühlte ich mich wie auf einem Konzert in einem 
Jugendclub mit 150 Leuten. Alles in allem sehr familiär, ganz deutlich zu spüren, dass der Band 
der Erfolg noch nicht in den Kopf gestiegen ist (was noch lange so bleiben möge!), der Sound war 
auch Klasse, und zwar, soweit ich gekommen bin, eigentlich auf dem gesamten Marktplatz (und 
das ist nicht einfach in diesen „Häuserschluchten“), die Lichtanlage zwar professionell aber eben 
auch nicht übertrieben. 
In Punkto Qualität und Stimmung möchte ich an dieser Stelle den Zu-Späten-Quotienten einfüh- 
ren, wobei das Konzert der „Zu Späten“ (die beste Band der Welt) in Stuttgart im Jahr 2000 als 
Referenz mit einem Wert von 10 (kaum steigerbar) anzugeben ist. Auf dieser Skala würde ich „Wir 
sind Helden“ auf dem Lörracher Marktplatz eine 7,5 (großartig) verleihen. 
Der „Backliner“, der die Bassseite anfangs reparieren musste wollte übrigens heute in Lörrach zum 
Frisör, weil „in Lörrach gibt es die besten Frisuren“ aber leider waren alle „Frieseure und Frisetten“ 
schon unterwegs zum Konzert. jh 


JULI: „Es ist Juli“, Support: Lunik ZMF 

Eigentlich hoffte ich ja, dass der Opa Knack mit seiner Urururgroßnichte die einmalige Chance 
ergreifen und die Presse hier höchstpersönlich vertreten würde. Nix wars... Also musste ich a) 
noch eine Karte fürs Töchterchen besorgen und b) dann auch noch diese Veranstaltung besuchen, 
wo ich ja viel lieber die 17 Hippies im Spiegelzelt interviewt hätte, denn Polka is groovy! Aber was 
tut man nicht alles für den lieben Nachwuchs. 

Zunächst warteten wir bei dieser superausverkauften Veranstaltung erst mal, bis das Popkonzert- 
publikum anständig im Festzelt verstaut war. Zum Glück verfügt meine pubertätsgebeutelte Toch- 
ter über so viel gesunden Menschenverstand, dass sie, was Konzerte angeht nicht ihrer inzwischen 
schon leicht hörgeschädigten Mutter nacheifern muss, das heißt, wir konnten uns das Spektakel 
in aller Ruhe von weiter hinten anschauen, was mir noch etwas Zeit verschaffte, mich moralisch 
auf das Konzert, vor dem mir schon seit Wochen graute, vorzubereiten. Hatte ich doch einige Zeit 
vorher bei MTV (als pubertätsgebeutelte Mutter muss man schon auf dem Laufenden bleiben...) 
einen Livemitschnitt von Juli gesehen, bei dem ich nur dachte: „Oh graus, wie kann ein so zartes 
Stimmchen ständig in die deutschen Charts klettern? Die soll doch lieber erst mal einen Stimmbil- 
dungsworkshop besuchen...“ So dachte ich mir, weil die Sängerin Eva Briegel bei diesem Mitschnitt 
praktisch kaum noch einen Ton herausbekam. Zunächst durften wir uns inmitten gutbürgerlicher 
Familien die Supportgroup Lunik anschauen, von der es in der Vorankündigung hieß, sie seien in 
der Schweiz auch schon „in den Charts zuhause“, na ja, was soll ich sagen, die passen eben auch 
prima ins momentan bewährte Deutschpopstrickmuster: charismatische junge Sängerin umringt 
von einer Boyband, die schwer gitarrenlastigen Pop machen. Das Lunikmädel spielte dazu dann 
und wann noch die Halbakustische und hat denn doch eine -sagen wir mal ausbaufähig-zukunfts- 
trächtige Stimme, die aber durchaus noch etwas geschult und vor allem mit anderer Musik unter- 
malt werden könnte. So eher in Richtung verruchter Oldtimerblues kann ich mir die Dame in 10 
Jahren sehr gut vorstellen. Ansonsten war Lunik halt nettes Trallalla, hab schon Schlimmeres er- 
lebt- zum Beispiel die Pause, die dann folgte! Da hatte ich dann nämlich Gelegenheit, das Publikum 
um mich rum gründlich und lange in Augenschein zu nehmen - und das ging mir doch ziemlich 
auf den nicht vorhandenen Sack!!! Ich rechnete mit einer aufgescheuchten Menge vornehmlich 
weiblicher Teenager. Das hätte ich auch ganz gut ausgehalten. Aber diese Ansammlung von mit- 
telständischen Durchschnittseinfamilienhauszweiautosindergarageundebensovielekinderindenkin- 
derzimmerfamilien, die garantiert alle verschuldet sind, sich das aber leisten können, weil sie 
einen vorzeigbaren Papa mit anständigem Beruf in Petto haben, die machten mir nach und nach 
sich steigernde Aggressionen. Dieses pseudoaufgeschlossene Spießbürgertum, dass ich noch nie 
ertragen konnte hatte eindeutig die Mehrheit im Zirkuszelt und nach und nach fing ich echt an vor 
mich hinzumeckern. Die Umbaupause schien sich ewig hin zu ziehen und langsam bekam ich dann 
das Gefühl, ich müsse um mich schlagen, aber o Wunder, endlich, und zu diesem Zeitpunkt sehnte 
ich die Band, die ich eigentlich gar nicht sehen wollte wirklich schon auf die Bühne, also endlich 
ging es tatsächlich weiter und zunächst fand ich das Ganze stimmungsbedingt einfach nur Panne. 
Meiner Juli-begeisterten Tochter zu liebe ließ ich mich dann irgendwann doch etwas mitreißen und 
merkte, dass die gar nicht so übel sind. Der gitarrenlastige Pop doch etwas rockiger als im Radio 
und das Stimmchen um einiges gewaltiger und vor allem treffsicherer als bei oben erwähntem MTV 
Mitschnitt. Nu isses zwar nicht die Musik, auf die ich freiwillig abfahren würde, aber das Konzert 
hatte durchaus Klasse, denn die tatsächlich charismatische Sängerin bewies Routine und geleitete 
ihr Publikum professionell durch den Abend, verpulverte nie zu viel Charme und wenn, dann an 
den richtigen Stellen. (Außerdem war sie in der knappen Jeans schon auch sexy anzuschauen...) 
Bei „Perfekte Welle“ rockte dann das Zelt und ein Meer ausgelassener Arme wogte vor uns her, was 
mich doch beeindruckte, weil die Begeisterung auf den Konzerten, die ich bevorzugt besuche sich 
anders Ausdruck verschafft. Schließlich endet auch jede noch so perfekt beleuchtete Bühnenshow 
mal, und bei „Regen und Meer“, was ich bisher immer doof fand (bisschen viel Gefühl und sonst 
wenig Handlung auf der Platte...), musste ich schon beinahe heulen, weil der Text so mitten ins 
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Herz meines bis dahin gut verdrängten Liebeskummers traf. Seither summe ich den Song immer 
heimlich mit, wenn er im Radio kommt und ich muss zugeben, dass Juli lang nicht so schlecht ist, 
wie ich immer behauptet habe, auch wenn man über Musikgeschmack streiten kann. Wir haben 
die Scheibe dann sogar auf unserer 1000kilometerurlaubsfahrt gehört und ich sogar freiwillig 
mitgesungen-ehrlich! K. Puzzini 


US 3 & THE BRAND NEW HEAVIES, ZMF, 13. Juli 2005 

Nein US 3 hat nix mit fast gleichnamiger Boygroup zu tun die grade durch die Charts schleimtropft. 
Aber in den Charts waren die auch schon und zwar irgendwann in den 90ern mit einer ziemlich 
coolen Version von „Cantaloop“. Funky, funky! Damals hab ich mir sofort das ganze Album über- 
spielt (ja überspielt, brennen war da noch nich so üblich!), weil ich diesen funky HipHopJazz 
supergeil fand und immer noch finde. Und ich habe relativ wenig Bands gehört, die dieses Genre 
mit so viel Groove und Elegance beherrschen. Was mir völlig neu war, die hatten sie nämlich auf 
dieser alten Platte noch nicht dabei, waren die beiden Goldkehlchendamen, die vor allem bei den 
jazzigeren Stücken mit einer unglaublichen Stimmgewalt brillierten, eine eher als Backround und 
das sehr gekonnt und die andere als verdammt gute Sängerin. So eine, der man garantiert(!) 
auch ohne Mikro und Band zuhören könnte und jeder Depp würde merken: Die Frau ist gut! (Das 
könnt ihr mir glauben, ich habe ein Faible für Sängerinnen...) Auch der MC (Anmerkung für unsere 
dogmatischen Freunde: MicrophoneChecker, das ist der der rappt, wenn's rappt...), den ich als 
alleinigen Sänger abgespeichert und mich damit gründlich geirrt hatte, war nach wie vor erste 
Sahne und aus der vordersten Reihe hatte man schon das Gefühl „der spricht aber jetzt glaub 
ich mit mir“! Der schwarze alte Mann am Kontrabass war sowieso schon mal kultig und konnte 
auch was, wie überhaupt die Musiker dieser Truppe sich durch Können auszeichneten. Nämlich 
auch die Bläser waren recht groovy und so war es mir nur recht, dass das Zelt etwas nicht so 
ganz voll war. So konnte ich nämlich richtig schön abhotten und ich glaub, dass das ein großer 
Teil des leider etwas spärlichen Publikums gemacht hat. Die Stimmung war nämlich bombig und 
ich fands ziemlich schade und auch ein bisschen unverständlich, dass das nicht der Hauptact war. 
Ich vermute, US 3 sind nicht Mainstream genug, auch wenn sie einmal den Sommerhit des Jahres 
gelandet hatten. Der Turntabler war auch ein ganz schön krasser Freak und hätte durchaus noch 
das eine oder andere Solo hinlegen können. Die Texte, soweit ich sie verstehen konnte, kamen 
mir ziemlich gesellschaftskritisch vor, was ich ja dann auch voll gut finde, weil das ja auch ziem- 
lich kacke ist mit dem Raubtierkapitalismus und so. Außerdem bezeugte unser MC immer wieder 
seinen Respect den Frauen gegenüber, was in der Branche ja eher selten ist, da sind die Mädels 
ja meistens die Bitches und die sexy Mothers. Aber die Feministe in mir war nicht nur enorm 
angetan von dem geforderten Respect und „give thanks to the women, because they give live 
to everyone who is born“, sondern das T-shirt vom Saxophonisten tat da sein übriges. Da stand 
nämlich drauf Suffragette City. Ich hoffe, ihr Teilzeitrebellen wisst, was Suffragetten waren und 
falls ihr etwas über Suffragette City wisst, bitte ich um einen Leserbrief an die Redaktion. Was soll 
ich sagen, das Konzert war geil und der Johannes und ich danach erst mal platt und begeistert ob 
der musikalisch-optischen Supershow. 

Den Hauptact, die Brand New Heavies, kannten um mich rum irgendwie alle („Waaas du gehsch zu 
Brändnjuhäwwies?“), ich nicht. Naja. Nachdem mich US 3 derart vom Hocker gerissen hatten, war 
ich wahrscheinlich etwas voreingenommen. Die waren mir irgendwie zu glatt. Ganz guter jazziger 
Funk, sehr professionell und mit viel Spaß an ihrer Musik. Das Publikum war begeistert, es waren 
jetzt auch mehr Leute im Zelt und es groovte ganz gut. Hier waren mir persönlich die Bläser fast 
schon etwas zu viel und die Backroundfrau hatte glaub ich einen schlechten Tag. (Nein, nein, nicht 
vom Gesang her, eher vom Gesicht, das sie gezogen hat.) Die Passagen, in denen mir die Musik 
richtig gut gefallen hat, waren leider immer etwas kurz, aber zum Angucken wars schon ziemlich 
cool, weil die große Besetzung und das professionelle Auftreten einiges hergab. Der Gitarrist war 
suberschräg, so im Glitzeroutfit und ganz der Superstar. Hätte auch in einer trashigen Persiflage 
mitwirken können und war sehr lustig. Leider(oder glücklicherweise) ist ihm im entscheidenden 
Moment bei einem Solo eine Saite gerissen, aber -man höre und staune- da kam dann tatsächlich 
gleich der Roadie mit einer Ersatzgitarre angerannt — und zwar geduckt über die Bühne hastend. 
Das war sehr lustig, weil ich wusste nich, teilt dieser Mensch meine Art von Humor und persifliert 
sich jetzt selber total, oder meint der das ernst und ist dann eben auch zum Schießen?!? Wahr- 
scheinlich war ich auch einfach nur schon ausgetobt und müde, so unter der Woche und immer 
brav um sechse aufstehen und so, jedenfalls war ich dann ganz zufrieden, als die letzte Zugabe 
abgespielt war, aber dafür hat sich’s dann doch auch noch mal gelohnt durchzuhalten. K. Puzzini 


17 HIPPIES 16 .Juli ZMF 

Die 17 Hippies sind on tour seit 1995. Die dabei gesammelte „Liveerfahrung“ macht sich schon 
in den ersten Minuten des Konzerts bemerkbar. Der Funke springt über und wäre der Platz dazu 
würde man unweigerlich anfangen Polka zu tanzen! 

Der ganz eigene Mix aus Pop, Folklore und Chanson hat es in sich, wobei das Publikum schnell 
zum Rythmusinstrument gemacht wird. Überhaupt wird es schwierig die Hippiemusik bloß zu 
konsumieren, immer wieder wird man mit hineingezogen! 

Der Soundtrack zum Film “Halbe Treppe“ (2002) hat sie groß rausgebracht aber zuhause sind sie 


„scheinbar auf der Bühne. Was bleibt ist die Erfahrung das akustische Musik auch Spaß pur sein 


kann und dass man auch auf Polka Pogo tanzen kann! Bolle 


JR. EWING Sedel — Luzern 

Die freudige Nachricht, dass die Norweger mit genialer Platte im Gepäck (“Ride Paranoia’) mal 
eben im Club Sedel, dem ehemaligen Knast gerade um die Ecke spielen und diesen mit ihrem 
Wahnsinns-Core zum wackeln bringen würden, war schon gross. Natürlich gerade noch kurzfristig 
irgendwo aufgeschnappt, da dies nicht gerade ein Grossereignis darstellen dürfte und an diesem 
Mittwoch Abend noch Fussball -Em lief. Zu Hause noch die erste Halbzeit des Spiels „Deutschland 
— Kroatien“ konsumiert und mich dann zum Ort des musikalischen Geschehens begeben, wo sich 
nur etwa ein Dutzend Leute eingefunden haben und von Konzert noch keine Spur war. Also mich 
vor den flimmernden Minibildschirm an die Bar gesetzt und weiter das runde Leder verfolgt. Dies 
taten nach und nach auch andere Gäste und aufgrund gewisser Aversionen gegenüber den deut- 
schen Nationalelf versuchte ich meine Staatsangehörigkeit etwas zu vertuschen, aber einer von 
der Band hat mich dann durchschaut und nach seinem Freudenausbruch aufgrund des Versagens 
eben dieser Mannschaft mir noch sein herzlichstes Beileid bekundet. Die Vorband hatte mittlerwei- 
le schon mal losgelegt, interessierte aber niemanden recht, was diese Waldorfschüler - Typen da 
mit ihrem ultrasensivierten Screamo Dings zwischen sehr leise und mächtig Schreien fabrizierten. 
Nach dem Fussballmatch ging’s dann auch gleich mit der eigentlichen Band los, welche dann 
vor einer Handvoll Leuten trotzdem gut abgingen und der schräge Sänger mit wildester Gestik 
herumtobte. Für die Band war’s schon etwas deprimierend, da ich wohl der Einzige war, der in 
Bühnennähe zur Musik zappelte und sich sonst nicht viel unter den Hörlustigen regte. Leider wurde 
das Spektakel dann auch schon nach kurzer Zeit beendet, da der Schlagzeuger kurz vorm Kollaps 
stand und aufgrund einer üblen Grippe dann einfach nicht mehr konnte. War schon verständlich, 
dass die Jungs es dann einfach bei dem Kurzauftritt beliessen, wer will schon seinen Schlagzeuger 
für so ein Trauerspiel opfern. Im Backstage —- Kämmerchen haben die Jungs sich dann glaub ich 
erst mal abgedichtet und gehofft, dass der Tag darauf in Bern vielleicht etwas besser verläuft. 
Hoffentlich gibt's JR. JEWING mal wieder unter besseren Umständen zu sehen, dann würde ner 
geilen HC - Rock 'n‘ Roll Show nichts mehr im Wege stehen. (Piep) 


DAS WEIHNACHTSKONZERT Dos Guitarras im Club del Mar Valle Gran Rey, La Gomera 
Ein gutes Essen und Flamenco zu Heilig Abend - was will man mehr? 

„Heilig Abend“ und nicht im Kreise der Familie - oder doch irgendwie, aber das Geheimnis der 
Essensrundenzusammensetzung fällt an dieser Stelle der Diskretion zum Opfer. Liebe Menschen 
waren es allenthalben, die Vorspeisen (Knoblauchbrot, überbackener Brokkoli, Salat) und der 
Hauptgang - Fleisch in verschiedenen Variationen (Steaks, Entrecote, Hasengeschnetzeltes) - 
waren lecker, der Wein zum Essen eh und das Meeresrauschen im Ohr tat sein übriges dazu. 
Danach noch zwei Sektchen - wahlweise mit Red Bull - in Kims „Weihnachtsbar“ und dann ab in 
die beste Disco am Platze: „Club del Mar“. Dort findet das Gegenkonzert zur auf dem Vorplatz 
am Strand stattfindenden Fiesta statt. „Fiesta“ hört sich zwar gut an, ist aber letztlich auch 
nichts anderes als das Zeller „Städtlifescht“, das Gegenkonzert also voll gerechtfertigt. 

Die „Dos Guitarras“ - ein Festlandspanier, der in FFM aufgewachsen ist und ein Deutscher dem 
auch der Flamenco im Blut zu liegen scheint - treten die Nachfolge von Paco de Lucia und Al 
die Meola an. (Noch nie viel es mir einfacher eine Band in eine Schublade zu stecken.) Zwei Gi- 
tarren, zwischendurch spanisch-deutsche Ansagen, ein Genuss zur Verdauung. DJ Achmed aus 
Teheran beschwert sich zwischendurch bei mir, dass sie zu lange spielen, weil er jetzt auflegen 
will. Aus seiner Sicht verständlich - kennt er die Dos Guitarras doch schon in und auswendig 
- aber der Musikgenuss bei Wodka Bull und geschlossenen Augen ist zu groß, als dass ich ihm 
beipflichten könnte. Musikgenuss pur. 

Die anschließende Disco-Mukke erspart man sich dann besser für die nächste halbe Stunde 
und hört sich doch lieber auf der Promenadenmauer schwebend die gomerianische Volksmusik 
aus der Ferne an. Danach kann dann wieder die wilde Party weitergehen, und dass bis zum 
Sonnenaufgang... jh 
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Gesagt, getan. Meine Begleiterin A. und ich schafften es am Samstag, den 6.8. früh aufzustehen und brachen gegen 10 Uhr von Aachen in Richtung Hannover 
auf. Wir erreichten unser Ziel ca. 3.5 h später und suchten uns einen geeigneten Parkplatz in der Nordstadt. Um den Fahrstreß zu vergessen, köpften wir erstmal eine Flasche 
Prosecco und machten uns auf den Weg zum Kröpcke, denn dort sollte gegen 15 Uhr die Sau abgehen. Am Kröpcke angekommen, bot sich uns ein recht durchwachsenes 
Bild: ca. 200-300 Punks, die, etwas verstreut, in der Umgebung des Treffpunktes bzw. der Bahnhofsunterführung rumhingen. Drum herum, dazwischen und eigentlich überall 
eine sehr große Anzahl von Bullen, darunter viele „heiße Hunde“ von irgendwelchen Spezialeinheiten. Diese Drecksäcke machten uns unmißverständlich klar, daß innerhalb 
der Punk-Zone ein absolutes Alkoholverbot herrschen würde, also schnell die 2. Flasche Prosecco vernichtet und eine kurze Exkursion gewagt - A. und ich verpißten uns 
zunächst in eine Pizzeria, wo wir lukullisch speisten und anschließend ging ’s in einen Supermarkt, wo wir unsere Prosecco-Vorräte aufstockten. Gut gestärkt ging es 
sodann wieder zurück zum Kröpcke, wo die APPD-Versammlung bereits begonnen hatte. Eine Bühne war provisorisch aufgebaut worden, auf welcher irgendwelche 
Leute, darunter auch Kanzlerkandidat W. Wendland, knackige Politikerreden zum Besten gaben....leider war es für uns nicht möglich, zur Bühne vorzudringen, da ein 
regelrechter Bullen-Gürtel um die Veranstaltung gelegt wurde - wir wurden von den im edelsten Schildkröten-Outfit angetretenen Pigs sorgfältigst durchsucht, und da 
sich in A. "s Rucksack der Prosecco befand, mußten wir uns die Veranstaltung (inzwischen war die Anzahl der anwesenden Punk Rocker auf ca. 400 angeschwollen, 
darunter leider keine bekannten Gesichter...wo wart ihr Schnarchnasen ??) von Außen reinziehen, durften aber gnädigerweise unter den gestrengen Blicken der 
Staatsgewalt die Puffbrause dezimieren iendwann nach etwas über einer Stunde gab es keine Redner mehr, stattdessen lief recht lauter Punk Sound und einige 
Leute fingen an zu tanzen - Pogo rules!! Dafür hatte die Staatsgewalt allerdings überhaupt kein Verständnis. Über ein Megaphon wurde durchgesagt, daß man sich 
in Richtung Hauptbahnhof verpissen sollte. Dem kamen A. und ich auch nach, allerdings nicht aus obrigkeitshörigen Gründen, sondern schlicht und einfach, weil 
wir vom Prosecco pissen mußten wie Stiere...Also ab in den Karstadt am Hbf, die Blase geleert, und als wir nach 10 min zurückkehrten, mußten wir erkennen, 
daß die Bullen einen verdammten Kessel um die Leute, die sich noch im Bereich des Kröpcke aufhielten, gezogen hatten und begannen, die Leute einzeln in 
Bullenwannen zu verfrachten. Was für eine Sauerei, bzw. was hatten wir Glück gehabt!! Tja, uns blieb in der Folgezeit nichts anderes übrig, als zu warten und 
uns mit einigen nicht eingesackten Leuten zu unterhalten. Trafen dann auch unglaublicherweise zwei bekannte Girls aus Köln und Hannover sowie einige 
korrekte Skins. Mit einer Glatze namens Olli gingen wir dann erneut zum Hbf, wo wir in einem Drogeriemarkt eine weitere Flasche Prosecco erstanden, 
sowie eine Riesen Pulle Jägermeister mitgehen ließen. Was danach genau geplant war, weiß ich, ehrlich gesagt, nicht mehr so genau, denn ich teilte mir 
mit Olli brüderlich die Flasche Jägermeister, was , wie der geneigte Leser sicherlich nachvollziehen kann, nahezu desaströse Folgen hatte...wir machten 
uns zusammen mit den Skins und den beiden Girls auf den Weg in die Nordstadt und kamen an meinem Auto vorbei, wo ich meinen Schlafsack 
herausnahm und wir (laut meiner Begleitung) von Bullen nach unserem Ziel gefragt wurden. Ich soll daraufhin geantwortet haben „Wir fahren nach 
Dortmund „, was bei sämtlichen Anwesenden zu Stirnrunzeln geführt haben muß. „Das ist aber kein punktypisches Auto“ sagte eine Jung-Bullin und 
deutete auf meinen Honda Civic, worauf ich repliziert haben muß: „Das ist der Wagen meines Vaters!“ Soweit, so gut, so besoffen...Irgendwann 
sah ich mich mit A. und den Skinheads dann in einer Bahnhofskneipe sitzen. Wir soffen Bier und laberten höchstwahrscheinlich Scheiße (die 
beiden Girls hatten sich laut A. wegen zunehmender Stumpfheit unsererseits bereits zurückgezogen...). Nach ein paar Pils gelang es mir dann 
schließlich, zusammen mit A. den Ort des Exzesses zu verlassen. Unglücklicherweise vergaß ich dabei meinen Schlafsäck...Nach einer recht 
nervigen Wartezeit kam dann eine S-Bahn, die uns wieder in die Nordstadt beförderte. Dort stießen wir lustigerweise auf dieselben Bullen, die 
sich schon vorher nach unserer Destination erkundigt hatten und wurden prompt gefragt, wo wir herkämen. Meine Antwort: „Wir kommen 
von einer Party aus Dortmund.“ „Das kann ich mir nicht vorstellen“, erwiderte die Polizistin. Aber das war mir mittlerweile recht egal, denn: 
„Schaun Sie mal, da vorne steht der Wagen meines Vaters“. „Das wissen wir bereits...“. Der geneigte Leser kann sich sicherlich vorstellen, 
daß ich, im Auto angelangt, nach einer Purpfeife edelstem Hasch in einen komatösen Schlaf fiel, aus dem ich am nächsten Morgen 
seltsamerweise ohne die geringste Spur eines Katers, wieder erwachte. Es gab noch ein recht gediegenes Frühstück in der Nordstadt 
und dann hieß es: Zurück nach Aachen City! 


Dies war der Reisebericht von den Bullentagen in Hannover. Viel gelassener und harmloser ging es dagegen 2 Wochen später in 
Bonn zur Sache, wo sich am Kaiserplatz ca. 250-300 Punk Rocker einfanden. Die Bullen hielten sich zurück, es durften in der Öf- 
fentlichkeit Alk und Drogen vernichtet werden, desweiteren herrschte die meiste Zeit über Kaiserwetter !! Einziges Manko: ein ca. 
40jähriger, von Drogen und Schnaps zerfressener Penner „Punk“, der uns als Modepunks beschimpfte (nur weil wir im coolsten 
77er Pistols Outfit erschienen waren...), sowie der erbärmliche Live Sound einiger Bands, die im Rahmen eines Konzertes 
im Anschluß an das Treffen unter einer Rheinbrücke spielten. Na ja, den Penner konnte man noch ignorieren, den miesen 
Live Sound weniger...dafür dröhnte vorher am Kaiserplatz aus einem mitgebrachten Kassettenrecorder ununterbrochen ein 
genialer GG ALLIN Tape-Mix, der mich im Nachhinein an diesem Abend für den unerträglichen Deutsch Punk entschädigte. 
In diesem Sinne: Keep it up & keep it real!! [Karsten] 
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DIC-WALKING 


Die Psyche eines jeden Menschen schreit oftmals nach Stille und Einsam- 
keit, damit der zur Zeit tagtägliche vorweihnachtliche und äußerst nervige 
Weihnachtstrubel in den Fußgängerzonen unseres Landes kompensiert wer- 
den kann. Es zieht einen in die Abgeschiedenheit des Schwarzwaldes; man 
sucht sich kaum begehbare Wege eines Bannwaldes und hofft dabei, sich 
selbst wieder zu finden. 


2. AB SOFORT WIEDER OUT! 


Bereits nach kurzer Zeit stellt man aber fest, dass man einem Irrtum oblegen ist. Mitten im Dickicht 
eines mit Blaubeeren überzogenen Waldbodens vernimmt man unheimlich klingende metallische Lau- 
te, die der Geräuschkulisse einer Stahl verarbeitenden Firma gleichen. 

Interessiert späht man in Richtung des bedrohlich näher kommenden Lärmherdes und erblickt dabei 
ein abwegig durch den Wald stapfendes Rudel ca. 60 bis 100jähriger Menschen, welche an ihren 
Händen (waffengleich) dünne, metallene Skistöcke festen Schrittes rhythmisch und erbarmungslos in 
den Waldboden rammen. Sogenannte Nordic-Walker. 

Eine nicht vernichtbare Plage von Waldschändern - ähnlich dem Borkenkäfer, nur geräuschvoller und 
weitaus renitenter und somit gefährlicher. 

Am Schluchsee (Schwarzwald) wird seit geraumer Zeit der Nordic-Walker-Schädling erfolgreich mit 
dem Angebot „Nordic-Diving (Anm. der Redaktion: “diving” bedeutet “tauchen”) ohne Sauerstoffaus- 
rüstung aber mit Bleigürtel“ geködert und bekämpft. Die Umerziehung eines Nordic-Walker-Schäd- 
lings zu einem Nordic-Diver-Nützling sieht wie folgt aus: Eine am Schluchsee befindliche Tauchschule 
erklärte sich freundlicherweise bereit, ihr Angebot zu erweitern und Tauchgänge ohne Sauerstofffla- 
schen aber dafür mit zwei metallenen Stöcken und Bleigürtel anzubieten. Dies ist zur Köderung eines 
Nordic-Walker-Schädlings vollkommen ausreichend, da es genügt, irgendetwas mit zwei Stöcken zu 
offerieren und schon wird das Interesse eines jeden Nordic-Walkers geweckt. 

Der Nordic-Diver in spe bekommt lediglich einen nicht mehr abtrennbaren Bleigürtel umgeschnallt 
und eine Einstiegsstelle am Schluchsee zugewiesen. Außerdem erhält er noch einen kopierten, was- 
serfesten Plan, auf welchem die zu absolvierende Route eingetragen ist. Der Schluchsee muss dem- 
zufolge der Länge nach am Seegrund durchschritten werden. Auf dem Plan ist selbstredend auch 
eine Ausstiegsstelle markiert, selbige wurde aber bislang von den Nordic-Divern noch nicht genutzt, 
so dass Ungewissheit darüber herrscht, wo denn die ehemaligen Nordic-Walker-Schädlinge eigentlich 
verbleiben. Ehrlich gesagt, wollte dies auch keiner so genau wissen. Das Schluchsee-Schädlingsbe- 
kämpfungsprojekt kann also durchaus als erfolgreich bewertet werden, wäre da nicht ein kleiner 
Schönheitsfehler: der Wasserpegel ist seit ca. 12 Monaten um fast 85 cm angestiegen, was leider 
den nachteiligen Effekt beinhaltet, dass durch Anstieg des Wasserstandes der Badestrand etwas 
verkleinert wurde. i 

Die Redaktion vom Pankerknacker meint dazu: Wo Licht ist, ist auch Schatten. Es kann und sollte 
nicht auf alle Befindlichkeiten Rücksicht genommen werden. Dieses Modell muss unbedingt erweitert 
werden - z.B.: Bike-Diving für Mountainbiker. Wir danken der Gemeinde Schluchsee schon mal im 
Voraus. [Dr. Satori] 


5.1. D-Stuttgart /Landespavillon with Soutfoodint. 
7.1.CH-Olten / Schuetzi with Souffood Int 
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25. 12.D-Erlangen /E-Werk 
26.12.D-Jena/Kassa Blanca 
27.12.D-Bischofswerda/ East Club 


28. 12.D-Bielefeld/AJZ 
29.12. D-Bochum /Zwischenfall 


30. 12.D-Köln /Gebäude 9 
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ÖFFNUNGSZEITEN: 
M0.BIS FR. 12:00-19:00 UHR 
SAMSTAG 12:00 -18:00 UHR 


2. 12. D-Solingen# Cow Club 

4. 12. D-Darmstadt /OE Villa 

5. 12. D-Stuttgart /Schocken 
8. 12. D-Bochum / Zwischenfall 
9. 12. D-Berlin / Roadrunner 


AAAARERERNES 
PRERRBERN 


=) 


VRLEN 


112137833 \ 
NIGHTMARE! 


Sie sollten 


cheinheilige bera die Pu is der Hose und 5 
alle: Kfz e cs de era Pi eriii ingesunde : 
WandajRecords4JMonsterKludas aben, sogar da enn ich selbst auft: d durchtränkte wie Punk Na 


Raluxemburgstn723706618/Naumburg) 
ikel®/AEax:103445771411020) 
Mail:Jinfo@wandarecords’de) 


adiN plastic“ 


etgare 


de 


6.12.00 


EinLass 2 Up. 


SReygy | 
_ Hase ya: 


wS, TOURDATES, 


ER, NE 
IA. „or FREE MP3S, MAILORDER, 
2005 INFOS, ...CHECK: WWW.HORRORBIZ.DE 


i 
) 


.# ae 
z (e - A \ 
Fa 0 
> FULL OF | 
a: HARDCORE PUNK & RREKING TOUR RSS TIGHT AND HARD 
‚ STILL HOT: STILL BOT: 


5 y DISTÄNLE IN 

VIuG . 
RSANY 1 er 2 N h 

u " Re S F % Ser —— 5.8 F ax; FR » 

ER ne er 
= Ey MM. ” 


% 


I gunisroC® STILL OLD scHoo nCOMI 
| N ck > ML OLD SCHooL COMBINED 
ri AND PISSED EMETALCORE 
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C/DO Davip ZoLDA, DORTMUNDER STR. 93, 44536 LÜnen 
GERMANY, PHONE: 0049-0)-2306-307357 

E-MAIL: HORRORBIZ@GMX.DE, WWW.HORRORBIZ.DE 


Sa 03.12.2005 The Heroines + Sir William Hills % Basel Hirschi 

Sa 03.12.2005 K-Mob + Rudeattack DJ’ * LuzernSedel 

Sa 03.12.2005 Peter Pan Speedrock % Olten Mad Santa Festival 

Sa 03.12.2005 The Bones + Bonie Moronie %* Schaffhausen Kammgarm 

Sa 03.12.2005 Phenomdem + The Scrucialists %* Solothurn Kofmehl 

Sa 03.12.2005 Mulhouse City Sex + Mutant Pillow # Strasbourg (F) Zanzibar 
Sa 03.12.2005 Billy Idol # Zürich Maag Event Hall 

So 04.12.2005 The Hara-Kee-Rees %* Basel Wagenmeister 

So 04.12.2005 Bitty MeLean (UK) + Peter Hunnigale * Schaffhausen Tap Tab 
So 04.12.2005 The Bones % Stuttgart Univ ersum 

Mo 05.12.2005 The Bloody Hollies % Freiburg % My Way 

Mo 05.12.2005 Life of Agony * Zürich Abart 

Di 06.12.2005 Guts Pie Earshot # Basel Hirschi 

Di 06.12.2005 Reverend Beat-Man %* Bern Museum für Kommunikation 

Di 06.12.2005 The Dickies # Dornbirn (A) Conrad Sohm 

Di 06.12.2005 The Hara-Kee-Rees + Never Ever DJ Squat * Luzem BOA 

Di 06.12.2005 Juliette & the Licks + Quit your Dayjob * Zürich Abart 

Mi 07.12.2005 Robokop Kraus , Ready Killerwatt %* Wodanhalle, Freiburg 

Mi 07.12.2005 Betagarri + Sagarroi # Luzern Boa 

Mi 07.12.2005 The Dickies # Winterthur Gaswerk 

Do 08.12.2005Fifi & the Mach III + Sagarroi x Basel Hirschi 

Do 08.12.2005Juliette & The Licks + Quit your Dayjob % Basel Kaserne 

Do 08.12.2005 Agnostic Front + Napalm Death %* Solothurn Kofmehl 

Fr 09.12.2005 The Dead Brothers * Aarau Kiff 

Fr 09.12.2005 Sagarroi + Pete Bamboo # Schaffhausen Tab Tap 

Fr 09.12.2005 Columbian Neckties # Stuttgart Stella 

Fr 09.12.2005 The Shanes # Winterthur Kraftfeld 

Fr 09.12.2005 Yakuzi + Twice A Day Freiburg Walfisch 

Sa 10.12.2005 Skarface + Meskalin + Bonkaponxz * Riedholz Mehrzweckhalle 
Sa 10.12.2005 Fifi & The Mach III + Sir William Hills # Solothurn Kofmehl 
Sa 10.12.2005 Ramblin’ Bomber %* Strasbourg (F) Zanzibar 

Sa 10.12.2005 Moped Lads % Unterägeri Bistro Limon 

So 11.12.2005 Fifi & the Mach II * Luzem Sedel 
Mo 12.12.2005 Peter & The Test Tube Babies # Freiburg Atlantik 

Mo 12.12.2005 Long Tall Texans + Holly B. # Luzern Sedel 

Mo 12.12.2005 Mighty Go-Go Players * Strasbourg (F) Zanzibar 

Di 13.12.2005 Nashville Pussy + Tokyo Dragon %* Basel Kaserne 

Di 13.12.2005 Peter & The Test Tube Babies * Winterthur Gaswerk 

Di 13.12.2005 Street Dogs (USA) + The Raving Mads %* Zürich Rote Fabrik 

Mi 14.12.2005Die Mimmis # Freiburg Walfisch 

Mi 14.12.2005 Franz Ferdinand + The Rakes + Robocop Kraus * Winti Eulachhalle 
Do 15.12.2005Die Mimmis + Kafkas # Basel Hirschi 

Do 15.12.2005Kings of Nuthin’ + The Deep Eynde % Dornbirn (A) Schlachthaus 
Do 15.12.2005 Agnostic Front # Freiburg Crash 

Do 15.12.2005New York Ska Jazz Ensemble + Shanty Town %* Winterthur Salzhaus 
Fr 16.12.2005 Old Seed (Can) # Freiburg Rattenspiegel 

Fr 16.12.2005 Riviera PlayboyS x Swamp Freiburg 


Sa 17.12.2005 Regatta 69 + Scatterbrains %* Buchs Fabriggli 

Sa 17.12.2005 Natural Bom Loser * Konstanz Contrast 

Sa 17.12.2005 Toxoplasma + WKZ # Mannheim JUZ 

Sa 17.12.2005 New York Ska Jazz Ensemble %* Solothurn Kofmehl 

So 18.12.2005 Gogol Bordello * Zürich Mascotte 

Mo 19.12.2005 The Dead Rocks # Strasbourg (F) Zanzibar 

Mi 21 ‚12.2005 The Waltons + V8 Wankers # Freiburg Crash 

Do 22.12.2005The Come n’Go + Film %* Bem Dampfzentrale 

Do 22.12.2005The Bloody Hollies * Strasbourg Zanzibar 

Do 22.1 2.2005The Waltons + v8 Wankers %* Weinheim (D) Cafe Central 

Fr 23.12.2005 The Peacocks + Scatterbrains * Basel Sommercasino 

Fr 23.12.2005 The Dead + Gutter Queens + Moped Lads % Bern Reithalle 

Fr 23.12.2005 The Comen Go + Guitar Fucker * Biel St. Gervais 

Sa 24.12.2005 Animal Boys + Cry Baby + Obnoxius Deadbeat # Biel Chessu 

Sa 24.12.2005 Motörday: Lemmy Award mit Warzenkonstest * Luzern Sedel 

Sa 24.12.2005 Jesus & the Gurus 7 Catholic BoyS inheavy Leather %* Zürich Dynamo 
Mo 26.12.2005 PANKERKNACKER-PARTY mit RAZORS + MAD MISSION * Freiburg Walfisch 
Mo 26.12.2005 Dr. Woogle & the Radio # Winterthur Gaswerk 

Sa3l ‚12.2005 Gutter Queens + Siffredis # Solothurn Kofmehl 

Sa 31.12.2005 Liquid Laughter # Freiburg Walfisch 

Fr 13.01.2006 The Accidents + The Raving Mads # Solothurn Kofmehl 

So 15.01.2006 The Accidents %* Freiburg Walfisch 

Mi 18.01 2006 Anti-Flag + Good Clean Fun + Mike Park * Olten Schützi 

Sa 28.01.2006 Long Tall Texans + Holly B. # Weinheim Cafe Zentral 

Do 02.02.2006UK Subs + The Vibrators # Solothurn Kofmehl 

Sa 04.02.2006 UK Subs + 999 + Vibrators + Razors #. Luzern Schüür 

Sa 25.02.2006 Lower Class Brats + Red Flag 77 + Hors Controle * Genf Usine 

Sa 25.02.2006 Marky Ramone + Antiproduct * Weinheim Cafe Central 

So 26.02.2006 Lower Class Brats + Red Flag 77 + Obtrusive * Zürich Dynamo 

Sa 11.03.2006 Vorwärtsfest: Skalariak # Zürich Rote Fabrik 

Do 16.03.2006 Psychopunch * Bern ISC 

Fr 17.03.2006 Mark Foggo % Strasbourg (F) La Laiterie 

Sa 18.03.2006 The Basement % Brothers feat. The Kitchenettes Schaffhausen Kammgarn 
Sa 01.04.2006 Deep Purple, ACI/DC, Iron Maiden # Freiburg Walfisch 

Sa 01.04.2006 Deadline # Weinheim Cafe Central 

Di 04.04.2006 Deadline # Solothurn Kofmehl 

Do 20.04.2006 Heartbreak Engines + Roger Miret & The DisasterS %* Solothurn Kofmehl 
Sa 22.04.2006 Kalles Kaviar + Leningrad Cowboys # Freiburg Stadtmesse 

Sa 13.05.2006 Nine Pound Hammer * Stuttgart Landespavillon 


weitere Termine + Links zu den Veranstaltungsorten unter 


“pankerknacker.de 


dein Konzert oder Laden soll in unseren Online-Kalender? 
Mail an: 1 Tender@pankerknacker.de und alles wird gut ..- 
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PEOPLE LIKE YOU RECORDS 


MAD SIN 
Dead Moon's Calling 


CD Digipak/CD/LP 


The sindicate is back! 

2 years production time. 

19 brandnew songs! 

Featuring special guests: 

Lars Frederiksen (Rancid, Lars Frederiksen 
and the Bastards) & Patricia (Horrorpops). 


KINGS OF NUTHIN 
Punkrock, Rythm & Blues 
CD/LP 


Banned from.manyr@lübs around the 
country for the. audience they attract, as 
well as their out of control live act (on and 
off the stage) and stolen or destroyed more 
vehicles, pianos, reputations than they 


‚, might care to admit. Why .any of the mem- 


bers ever ended up sticking around is a 
mystery and why the band never fell apart 
again is unknown. Through hard times, 
homelessness, constant equipment failure, 
many line-up changes and death, THE 
KINGS OF NUTHIN' continue to crank out 
their unique style of music and continue to 
win over new fans around the world: 


ADAM WEST 


Power To The People 
CD/LP 


If you.recognize where that line is from, 
then you know what time it is. 

ADAM WEST is a rock-n-roll band, 
period. Take Iggy & the Stooges, Black 
Sabbath, The -Misfits, The MC5;KISS, 
AC/DC, and mix in the best 608 garage 
punk and you've get ADAM WEST. The 
new album features 12 new rockn_roll 
grenades which will blow your mind and 
move your feet. On Tour November 2005 
all.over Europe! 
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2 DVD Boxset 


— One nightin Vienn 
Bad Boys For 
GENERATORS - 


Special Guest; The SK 
Photo Gallery, Handca 


Over 200 minutes ru 
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DEMENTED ARE GO 
Hellbilly Storm 
CD / LP/Digipak 


The wait is over! 12 brand new 
tracks of this Psychobilly 
Legend which sways 
ihestreets of Rock'n Roll since 
1982. The strong limited 
Digipak Version contains an 
unreleased Track from Spark's 
Side Project The Deadbillys! 
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Ab Mitte November 
ist die aktuelle DVD erhältlich!!! 
h 
Alle 42 Bands sind 
een mit grandiosen Live- 
Psychopunch Lo aufnahmen zu erle- | 
The ben! Die Musik wurde E 
Load dieses Mal separat 2 | 
DISTEMPER aufgenommen und i 
i Kafkas abgemischt, somit 
THE SLACKERS Vibrators hin a rel 
Los Fastidios TOXOPLASMA ; _— ae | 
Pe RAS der DVD enorm! Die 
RuBBERSLÄME SMALL TOWN RIOT TROOPERS SUS schönsten Fotoimpres- 
Die Schwarzen Schafe NEVERMIND \fark Foggo & Skasters | sionen sind in einer 
Peter & the Testtubebabies Thee Flanders Totally Sunburned Fotogalerie zu bewun- 
The Movement #.1.#. ZAUNPEAHL Dritte Wahl dern! Dieses Mal sind 
Der Dicke Polizist HIRNIIRM Siatarbauce auch mehr Filmaufnah- 
UK SUBS Die MimMT'S a Go men vom Zeltplatz und 
"&katoons Per gr v dem Festivalgelände 
5 dabei - vielleicht seid 
Normahl , A | 5 N N r Ihr oder eure Freun- 
JohnyieRook v ee 5 e. de ja auch zu sehen! 
\ \ | “UR Also viel Spaß beim 
Anschauen allen, die . 


dabei waren und al- 
len anderen natürlich | 
auch! Man sieht sich | 
im nächsten Sommer: h” | 
gut gelaunt und far- | 
benfroh! 


Schon mal vormerken: 
Behnkenhagen bei Rostock , 
Force Attack 2006 | 


vom 28. bis 30. Juli 


Überall im Tonträgerhandel sowie im Shop unter. | 


wwwv.forceattack.de 


Digie DVD wurde erstellt durch Schellemedia 
Jür en Schellong - K.-Liebknecht-Str. 125 HH - 04275 Leipzig r | 
“ 


..o Im Vertrieb 
wwwi\schellemedia.de - Telefon 0163 - 303 98 95 d el Me ©: 
Konzertmitschnitte - DVD- & Video-Produktionen ForceAttack-Festival - Puhk-Touren - Tonträger RoughTrade LPIAS] 


